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Vorwort. 


Oogleich die in dem Vorworte zu dem zweiten 
Theile dieſes Werkes angefuͤhrten Gruͤnde auf den 
gegenwaͤrtigen dritten keine Anwendung leiden, 
bat der Verfaſſer dennoch geglaubt, dem erweiter⸗ 
ten Plane, dem fie zur Entſchuldigung dienen 
ſollten, auch ferner getreu bleiben zu muͤſſen. So 
wie damals der Mangel eines ausgezeichneten 
Charakters unter den handelnden Perſonen ihn 
noͤthigte, eine Reihe von Begebenheiten zu dem 
Gegenſtande ſeiner Darſtellung zu machen: ſo 
ſchien ihm jetzt der Reichthum des Scoffes ſich 
der Form einer bloßen Lebensbeſchreibung zu ver⸗ 
ſagen. Zwar begreifen beide Baͤnde nur ben Zeit⸗ 
raum Saladins; aber in Gemälden, welche 
dem Kampfe der europäifchen Völker um ben “Bes 
fiß des Heiligen “Bodens gewidmet find, durfte der 
mohammebdanifche Eroberer den Helden des Kreu- 
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zes nur gegenüber ſtehen, nicht fie in den Schat- 
ten des Hintergrundes zurück drängen. 

Eben fo wenig Fonnte, bei der Allgemeinheit 
der gewaltigen Bewegung des Abendlandes und 
dem Drange ber fihnell auf einander folgenden Un» 
ternehmungen, die Menge ber gleichzeitigen ‘Bege- 
benheiten dem SLebenslaufe eines Einzelnen unter 
den chriftlihen Führern fi) anfchliegen. Unter 
den Häuptern der Kreuzfahrer treten Conrad 
von Montferrat, Kaifer Friedrih I unb 
Richard der Lömwenherzige fo ausgezeichnet hervor, 
dag jeder von ihnen bie erfte Stelle in einer be- 
fondern Schilderung einzunehmen fi) eignet, und 
- in den fünf thatenreichen Jahren, welche auf den 
Ball der Stadt Gottes folgten, bieten bie von 
feloft fich bildenden. Abfchnitte, des Kriegs in Pa- 
läftina vor der Ankunft der Föniglihen Pilger, 
Des Zuges ber Deutfchen und ber Abenteuer Ri- 
hards reihen Stoff zu der Ausführung bar. 
Doch nur in dieſer befchränften Zeit gehört Die 
Ihätigfeit der europäifchen Monarchen der Ge. 
fhichte des heiligen Landes an und obgleich ſowohl 
fie, als der kuͤhne Befreier von Tyrus faft im⸗ 


mer, jeder für ſich, unabhaͤngig handeln, durch⸗ 


kreuzen doch ihre Wirkungskreiſe einander fo haͤu⸗ 
fig, daß die gefrennte Darftellung unaufbörlich 
zwifchen den Klippen läftiger Wiederholung ober 
bes Mangels an Klarheit ſich würde hin und her 
treiben müffen. Mur in einem das Ganze umfaf- 
fenden Gemälde ſchienen die vereinzelten Begeben⸗ 
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heiten ſich zu einiger Einheit verbinden zu Fön» 
nen. — 

Ritterthum und Dichtfunft, der romantifche 
Geift der Zeit und die Fortfchritte der Bildung 
fiehen im Mittelalter mit den Kreusziigen in der 
mannigfachften und vielfeitigften Wechſelwirkung. 
Ein neuer Sporn, der Trieb der Ehre, befeelt 
die regelmäßigen, Durch Zucht und Ordnung aus» 
gezeichneten Scharen und die Fürften, welche an 
ihrer Spiße fämpfen, fönnen nicht, wie ihre Vor: 
gänger, als bloße Pilgerhäupter betrachtet werben. 
Die Beherrſcher mächtiger Staaten verlieren auf 
dem afiatifchen Boden nie die Angelegenheiten ber 
Heimathb aus dem Geſichte, ihre Schritte werden 
dadurch beftimme und die Unternehmungen im 
Morgenlande hängen fo oft von europäifchen Ver⸗ 
hältniffen ab, daß ein flüchtiger Blick auf dieſe, 
wenn gleich entfernten Gegenftänbe dem Ganzen 
nothwendig vorausgehen mußte. 

Meniger fürchtet der Verfaſſer ven Vorwurf, 
‚über die Schickfale der Kreuzfahrer Friedrichs auf 
dem langen Zuge durch die Länder des byzantini- 
fchen Reiches und des Sultans von Ikonium ſich 
zu weitläuftig verbreitee zu haben. Zwar begeg- 
nen wir ſpaͤter nur einer geringen Anzahl diefer 
tapfeen Krieger auf dem Boden von Paläftina, 
aber der nie zu erſchuͤtternde Muth, die ftandhafte 
Ausdauer und die ftets gleiche, feſte Haltung des 
Kaiſers und feines trefflichen Heeres werfen ein 
zu helles Licht auf den Friegerifchen Charakter ihres, 
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von vielen der gleichzeitigen Gefchichefchreiber mit 
Unrecht überfehenen, Volkes, um nicht in ber 
Bruft jedes Deutfchen den lebendigften Antheil zu 
erregen. . 6 

Als der Erbe bes Ruhms Aller, - die vor 
ihm in dem Kampfe gegen ben Eroberer von es 
rufalem . geglänzt hatten, bleibe zuletzt Richard 
allein auf dem Schauplage zurück und die Mach- 
welt bat an feinen Namen die Gefchichte des gan- 
zen Kreuzzuges gefnüpft. Kein, wenn auch an 
fih felbft wenig bedeutender, Umſtand, der zu 
der Zeichnung. eines fo außerordentlihen Charaf- 
ters dienen Fonnte, durfte als gleichgültig übers 
gangen werben, aber obgleich in der ganzen Hand- 
lungsmweife des Königs, als Heerführers der Fran- 
fen, feine Eigenehümlichfeie ſich deutlich genug 
ausfpriht, würde doch die Schilderung berfelben, 
bloß auf fein Wirken und Streben in Paläftina 
befchranft, oft an das Fabelhafte zu ftreifen fchei- 
nen. Nur die Verbindung mit dem Ganzen 
fonnte dem berausgehobnen Bruchftüde meniger 
Jahre Den Stempel der Wahrheit aufbrüden und 
um bie feltfame Mifchung von Kraft und Schwä- 
he, von Größe und Kleinheit, welche in ven 
Aeußerungen eines unbiegfamen und doc) wandel⸗ 
baren Willens den Beobachter eben fo oft abftößt 
als anzieht, zu begreifen, war es nötig, auf die 
Verhältniffe der Jugend Richards und feiner Er- 
ziehung, fo weit die in diefem Punfte bürftigen 
Nachrichten der alten Schriftfteller reichen, einen 
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Blick zu werfen, ihn, zwar nicht mehr Scheitt 
vor Schritt, doch bis an das Enbe feiner Lauf: 
bahn zu begleiten. 

Der Verfaffer hofft fein Verweilen in einem, 
feinem eigentlichen Zwecke fremden Gebiete aus 
diefem Grunde rechtfertigen zu Fönnen, aber er 
gefteht, daß es ihm ſchwer geworben ift, die Vor- 
liebe, welhe Sage und Dichtung ihm für den 
gepriefenften Helden ber älteren und neueren Ro⸗ 
mantif eingeflößt hatten, ber Wahrheit ber Ge⸗ 
ſchiche zum Opfer zu bringen. Mit Bedauern 
fieht er fich genöthigt, auf den Reiz Verzicht zu 
leiften, den das “Bild des gefeierten Königs, fo 
wie er in der Meinung lebt, der einfachfien Dar- 
ftellung verleihen müßte, und er beforgt, vielleicht 
nihe ohne Grund, daß die Sefer mit demfelben 
unangenehmen Gefühle, welches er bei dem Be: 
fragen der Quellen empfunden bat, von einer 
Schilderung, die den gewohnten Vorſtellungen 
von dem lömwenfühnen Streiter nicht immer ent: 
ſpricht, ſich abwenden werben. Um fo mehr hat 
er es für feine Pflicht gehalten, durch eine forg- 
faltige Nachweifung der unverwerflichen Zeugniffe 
glaubwürdiger Zeitgenoffen, und unter biefen be- 
fonders der Sobrebner Nihards, feine Angaben zu 
bewähren. — 

Bei dem Umfange, den das Buch nad) und 
nach erreicht hat, fcheint es die Beifügung einer 
Karte zur Ueberſicht des Schauplages der Bege—⸗ 
benheiten zu erfobern. Es find dazu vor einigen 
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Monaten zwei gelungne Zeichnungen beſorgt wor- 
ben, aber ber Tod des Herrn Verlegers hat ben 
Stich derfelben verhindert. Hoffentli) wird es 
jedoch möglich feyn, fie bei ber Erfcheinung des in 
der Handfchrift bereits fertig liegenden vierten und 
legten Iheils nachzuliefern. — 

Die Wahrheit der einzelnen Züge eines Ge⸗ 
mäldes, selches einen Gegenftand aus ber Ges 
fhichte laͤngſt verfloßner Jahrhunderte fchilderr, 
fann nur durch die Quellen, aus denen fie ge- 
ſchoͤpft worden find, nicht durch die Perfönlichkeie 
deffen, der fie zufammenfegte, verbürgt werben. 
Diefem gehört nur die Darftellung, welche der 
öffentlihen Beurtheilung vorliege. Der Verfaſſer 
bat daher bis jege weder für nöthig gehalten, 
noch vermieden, fich zu feiner Arbeie zu bekennen; 
“aber er Fonnte dem wiederholten dringenden Ver—⸗ 
langen des verftorbenen Herrn Verlegers das Ver⸗ 
fprechen, fih zu nennen, nicht verweigern und 
um es zu löfen träge er Fein Bedenken, feinen 
in der miffenfchaftlihen Welt wenig befannten 
Namen diefem Vorworte zu unterzeichnen. 

Im September 1823. 


Karl Wilhelm Ferdinand 
von Fund. 
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Guropa nad dem Berlufte von Jerufalem. — Das Kaiferreich. 
— Frankreich und England. — Blüthe des Ritterthums. — 
Zugend Richards bes Löwenherzigen. 


Das Königreich Paldfiina, von dem Helbenfinn und 
dem Glaubenseifer der Streiter Chrifli an der Kuͤſte eines 
fernen Welttheils gegründet, war acht und achtzig Jahre 
bindurch das Ziel der Andacht und der Stolz aller abend- 
löndifhen Chriften gewefen. Als ein ihnen von Gott, 
wiedergeſchenktes, unverdußerliched Eigenthum, ald ein 
Semeingut der gefammten lateinifchen Kirche, gehörte es 
nicht irgend einer Macht befonderd an; jeder Einzelne 
hatte daran Antheil. Die Gewohnheit des langen Bes 
ſitzes konnte den Werth des theuer errungenen Kleinods 
in ber frommen Verehrung der Völker nicht herabfegen ; 
aber in der Gewohnheit, ed in Gefahr zu wiflen, waren 
fie gleihgültiger gegen den Beruf zu der Bertheibigung 
befielben geworden. Sie dachten firh nicht die Mögliche 
keit, es verlieren zu koͤnnen, und gleich einem Donner⸗ 
ſchlage bei beiterm Himmel fchredte die Nachricht von 
dem Ungluͤcke des Landes der Verheißung fie aus ihrer 
unthätigen Bergeffenheit auf. In allen Gegenden ertönte 
dad Wehgefchrei über den traurigen Untergang ber Stadt 
Gottes, Mit Furcht und lauten Vorwürfen klagte jeber 
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ſich ſelbſt und die ſtrafbare Lauigkeit der mit ihm Leben⸗ 
den an. Den Armen, wie den Reichen, den Niedern 
wie den Hohen traf der ſchmaͤhliche Vorwurf, und Alle 
die gleiche Schuld *).. Ueber Alle war bad verdiente 
Strafgeriht ergangen: denn Alle hatten, burch zeitliche 
Vortheile und Abfichten verblendet, fich an dem Heilig: 
thume verfündigt, das Grab bed Erlöfers eine Beute 
der Ungläubigen werden laſſen. Der Glanz der Kirche, 
ber Ruhm der gekrönten Häupter, die Ehre des Ritter: 
ftandes hingen an der Erhaltung deffelben, dad ewige 
Heil Aller war daran geknuͤpft. Zräume und Geſichte 
verfündeten den Zorn bed Allmächtigen, feinen Statthal⸗ 
ter auf Erden folte der Sram über die Schmach des 
entfeglichen Unfalls ind Grab geftredt haben **). Nur 
in dem Blute der Heiden konnte die Schande von bem 
chriſtlichen Namen abgewafchen, nur durch bie fehnelle 
Wiedereroberung des geweihten Erdreichs der Arm bes 
Raͤchers entwaffnet werben. Der Kreuzzug war in den 
Herzen der Völker befchloffen und die Monarchen ſtellten 
fih an die Spike. 


*) Nobiles et ignobiles, dives et pauper — — ceciderat 
enim super omnes timor et indignatio — — unanimes 
ad expeditionem Hierosolymitanam aspirabant. Chron. 
Godefridi monachi, in Freher. script. rer. Germ. T. I. 
p. 348. — Anon, de expeditione Asiatica Frid. I. Imp. 
in Canisii lection. antig. (Antwerp. 1755.) T. IIL p. 
502. — Helmoldi chron. Slavor. etc. in Leibnitz script. 
rer. Brunsvic. T. II. cap. 26. 28. p. 675. 676. — Her- 
mamni Corneri chron. in Eccard. corp. histor. med. 
aevi, T. II. p. 785. Wilh. Tyr. contin. in Martene 
et Durand veterum script. et monum. collectio, Paris, 
1739. T. V. p. 624. u. a. m. 


ve) Urban III, er war jedoch fchon tobt, als die Nachricht 
nad Europa kam. Chron. Slav. 1. c. p. 675. — Annal. 
‚eccies. a, 1187. c. 10. 12. T. V. p. 984. 986, u. 
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Aber der Welttheil, welcher zum zweiten Male zu 
der Befreiung ber Stadt Gottes fich ruͤſtete, war nicht 
mehr dad Europa der erften Kreuzfahrer; uͤber dem Hit: 
terthume, dad jegt in voller Blüthe prangte, wehete 
nicht mehr der Geiſt Gottfrieds und Tancreds, und neue 
Dorftellungen von Recht, von Freiheit und einer feften 
Geftaltung der bürgerlichen Berhältniffe waren zu allen 
Ständen hHindurchgedrungen. Die Jahrhunderte ber 
fraͤnkiſchen Herrſchaft in Aſien umfaffen zugleich den Zeits 
raum bes heftigfien Kampfes der Fatferlichern Gewalt ges 
gen die Macht des römischen Biſchofs, der Befreiung der 
nieberen Klaffen der Bevoͤlkerung von bem Drude bes 
Lehnwefend, und ber Verfeinerung: der Sitten fo wie ber 
Zostfchritte der Aufklaͤrung in den Ländern des Mittel: 
punkts von Europa *). 

So lange die weltlihe Macht ihre Rechte in ber 
geiſtlichen gegründet, hoͤchſtens in ihr eine Schranke der 
Willkuͤr gefunden hatte, waren beide Hand in Hand mit 
einander gegangen; aber feindlich mußten fie fich trennen, 
als die Kirche, ihre Anfprliche immer weiter ausdehnend, 
Könige von ihren Thronen zu flürzen unternahm und 
durch die Kraft des Bannflrahls und ber Interdicte die 
Böller von ihren Regenten loszureißen vermochte **). 
Gregor VII hatte durch die Unabhängigkeit des Pries 
ſterſtandes und die Ehelofigkeit der Diener des Altars 
den Grund zu dem flolzen Gebäude gelegt, welches der 
dreifachen Krone die Herifchaft Über die chriftliche Welt 
verfihern ſollte. Mit unermüdetem Eifer arbeiteten feine 
Nachfolger es zu vollenden, und die Mannichfaltigkeit ber 
Beruhrungspuntte machten den unmittelbaren Zufammen: 
floß mit den Erben der Reiche Karl des Großen und 


*, Heeren, Entwidlung ber Zolgen ber Kreuzzüge ıc. ©. %. 
*) Heeren, ebend. ©. 85. 86. 
1 * 
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der Ottonen unausbleiblich. Große Maͤnner ſtanden auf 
beiden Seiten an der Spitze und mit der hoͤchſten An⸗ 
ſtrengung wurde der erbitterte Streit gefuͤhrt; doch er 
diente nur den Sieg der roͤmiſchen Gottesherrſchaft zu 
verherrlichen. In der Kraft der Meinung gegruͤndet, 
ſtand die Kirche unerſchuͤttert bei jedem Angriffe aͤußerer 
Gewalt, aber es bildete ſich eine im Stillen wirkende 
Macht, welche die Grundpfeiler ihres Anſehens zu un⸗ 
tergraben drohete. 

Freunde und Befoͤrderer der Gelehrſamkeit hatten in 
allen Jahrhunderten ſich auf den europaͤiſchen Thronen 
ausgezeichnet, und unter den beruͤhmteſten Nachfolgern des 
Apoſtels erfreueten die Wiſſenſchaften nicht ſelten ſich eines 
beſondern Schutzes und aufmunternder Unterſtuͤtzung; 
aber nur in den Gebieten des Nuͤtzlichen oder des Schoͤ⸗ 
nen wurde dem Geiſte freier Spielraum geſtattet, in das 
verſchloſſne Reich des Wahren durfte er ſich nicht wagen 
Den Schluͤſſel zu dieſem hatte die Kirche ſich vorbehal⸗ 
ten, und ſie bewahrte ihn mit argwoͤhniſcher Vorſicht. 
Jeder Schimmer des Lichts, der daraus hervorbrach, 
mußte fſchnell erſtickt, den Monarchen als ein drohendes 
Schreckbild, gegen das ſie ihren Arm nicht raſch genug 
bewaffnen koͤnnten, vorgehalten werden. Die Kaiſer aus 
dem hohenſtaufiſchen Hauſe waren die erſten, welche 
die ihren Vorgaͤngern entgangenen Vortheile zu ſchaͤtzen 
verſtanden. Friedrich 1*) ſcheuete die Fortſchritte der 
Erkenntniß nicht: er rief die Aufklärung gegen die An= 
maßungen bes heiligen Stuhls zu Hülfe und nır, wo 
biefer uͤber eingebilvete oder wirkliche Angriffe auf bie 
Hriftliche Lehre feine Klage erhob, zeigte ber Kaifer fich 
ald Widerfacher gar zu breifter Keger **). 


*) Deutfcher König 1151, zum Kaifer gekrönt 1135, 
**) Herder, Philofophie und Geſchichte, B. VII. ©. 332. 
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Der Streit uͤber Glaubenspunkte, oder Kirchenzucht 
konnte ihm nicht gleichguͤltig ſeyn, doch weit kraͤftigere 
Waffen bot ihm das roͤmiſche Geſetzbuch dar. Allen Voͤl⸗ 
kern des Abendlandes ehrwuͤrdig, war es doch uͤber den 
vielen, oft einander widerſprechenden, Vorſchriften des 
Herkommens und des Lehnweſens beinahe in Vergeſſen⸗ 
heit geſunken; aber eben, weil es das letzte nicht kannte, 
ſchien es den von der Adelsverfaffung gedruͤckten Staͤn⸗ 
den die Morgenroͤthe der bürgerlichen Freiheit zu verkuͤn⸗ 
digen, und unter dem Gchuge bes Kaifers wurbe zu 
Bologna das Recht, welches ald Grundlage zur Be 
ſtimmung der Berhältniffe der Staaten, wie ber Einzel: 
nen dienen follte, freimüthig gelehrt und mit Begierde 
gefuht. Von den Monarchen aufgemuntert folgten mit 
nicht geringerem Glüde bie berühmteften Hochfchulen von 
Europa dem Beifpiele der italienifchen Schweiter. Die 
Kunſt der Bernimftfchlüffe, bisher fat nur an dem Weber: 
finlihen geübt, fand nun auch in der Wirklichkeit einen 
wirdigen Gegenftand und bie Wiffenfchaft gewann einen 
zavor nicht gefannten Einfluß, indem fie, aus dem ge: 
heimnißvollen Dunkel hervortretend, ſich jest erft gemeins 
nüßig zeigte. In kurzer Zeit hob durch fie fich ein neuer 
Stand empor; ber. Ruf ausgebreiteter. Kenntniffe glich 
den Mangel der Abkunft aus und Öffnete dem nicht adlich 
Gebornen auch außer dem Prieſterthume eine Bahn, 
welche zu den höchfken Ehrenftellen führen Eonnte. Die 
Gelehrten, an den Höfen der Fürften ausgezeichnet, theil⸗ 
ten die Vorzüge des Adels und der Geiftlichkeit, und bie 
hoͤchſte Würde der Schule fand mit der Ritterwuͤrde in 
gleihem Anfehen *). 

*) De la Curne de Ste, Palaye, mem. sur l’ancienne che- 
valerie, T. II. Abſchn. 5. S. 95, deutſche Ueberf. v. 
Klüber, 8. I. ©. 163, 168. Die Doctoren der Rechte 
nannten ſich equites legum und unterzeichneten doctor et 
eques. . 
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nats gehorchte, unter dem kaiſerlichen Szepter, den Koͤ⸗ 
nigen von Arragonien ober einzelnen Vaſallen; über 
die Normandie, in Bretagne, über Burgund, 
über Guienne und Poitou, über Flandern, 
Champagne und Toulouſe herrſchten Herzoge oder 
Grafen, von denen jeder allein fich färker fühlte, als der 
von allen anerfannte oberfle Lehnsherr. Nur, wo eme 
allgemeine Angelegenheit fie unter feinen Fahnen verband, 
konnte dieſer gegen Fremde ald ein mädtiger Monarch 
auftreten; in Frankreich felbft flüßte die Regierung ihr 
ungewiffes Anfehen faft nur auf die getheilten Bortheile 
der Großen. Aber indem fie ber Pleineren Lehnbefiger 
und befonders ber immer mehr emporlommenden Städte 
fih annahm, knuͤpfte fie durch eine weife Ausuͤbung ber. 
höchften Gerichtöbarkeit die Sicherheit des bürgerlichen 
Zuftandes an die Ausdehnung der Eöniglichen Gewalt 
und lenkte den gährenden Freiheitötrieb des Jahrhunderts 
gegen bie nächflen Unterbrüder des Volks, die fürftlichen 


.. Barone. 


Das ſchwankende Verhältniß dauerte fort, felbft 
nachdem der mächtigfte ber Vafallen, ber Herzog von beff= 
Normandie, ſich eine Krone aufgefegt hatte. Indem 
Wilhelm der Eroberer (im Jahr 1066) die Sprache 
und die Sitten feines Vaterlandes auf die Infel der 
Angelfachfen verpflanzte, fehien jenfeit bes Kanals ein 
neues Frankreich ſich bilden zu wollen, welches früh ober 
fpät dem Throne des alten den Umflurz drohete. Doc 
Umuhen in England und Empoͤrungen des normännifchen 
Adels laͤhmten den Arm der Könige; fie führten ben 
Krieg nicht als unabhängige Staatshäupter, fondern als 
ſich auflehnende Vafallen, und die kurzen, auf bie viers 
sigtägige Dienftpflicht der Grunbbefiger befchränkten Zelps 
züge brachten Feine bedeutenden Veränderungen hervor. 
Sp lange die franzöfifchen Monarchen ben Titel der Ober: 
herrſchaft über die Normandie behaupten Zonnten, 
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waren ſie auch gewiß, in der Anhaͤnglichkeit der Unter⸗ 
vaſallen an den hoͤchſten Lehnsherrn und in der Eiferſucht 
der übrigen Barone gegen ben gekroͤnten Mitbruder eine 
kraͤftige Stuge zu finden, und indem fie flug jeden Kampf 
in eine Fehde zwifchen mächtigen Grundbefigern zu ver: 
wandeln mußten, traten fie in dem Amte bed Vermitt⸗ 
lers flets mit der Würde des Schiedsrichters auf. 

Aber auch diefe Lage der Dinge fchien nach der Er⸗ 
bebung des Haufes Anjou auf den Thron nicht länger 
befichen zu Tönnen. Die großen Güter, welche Hein⸗ 
rich Plantagenet*), ber Enkel König Fulco's von 
Jeruſalem, in bie Schale legte, hoben alled Gleichge: 
wicht auf. Mit feinen vdterlihen Herifchaften: Anjou, 
Zouraine und Maine, vereinigte er die Normans 
die, das Erbtheil feiner Mutter; Eleonore, die ges 
fhiebne Gemahlin Ludwigs VII, brachte ihm bie Laͤn⸗ 
ber der aquitanifchen Herzoge zum Brautſchatze **) 
und nachdem er auch ber Öberherrfchaft über die Graf: 
[haft Bretagne ſich bemächtigt hatte ***), konnte er 





2) Sein Bater, Gottfried Plantagenet, ber Sohn König 
Kulco’s, hatte fih mit Mathilben, der Wittwe Kaifer 
Heinricht V, vermählt, welche, als bie Tochter Heins 
richs I, Beauclerc, des britten GSohne Wilhelm bes 
Groberers, nah dem Ausſterben ber männlichen Linie ber 
normännifhen Könige von England, Erbin ber Normandie 
wurbe. 


) Gleonore befaß, als Erbtochter Herzog Wilhelms X 
von Guienne, bie Landfhaften Guienne, Poitou, 
Kaintonge, Auvergne, Perigorb, Angoumois und 
timoufin. 

se) Sr hatte feinen dritten Sohn, Gottfried, mit Gon⸗ 
fantien, ber Grbtohter Conons oder Gonans, des 
legten Grafen oder Herzogs von Bretagne, vermählt und 
übte, als Vormund bes noch minderjährigen Paares, die 
hoͤchſte Gewalt in bem Lande aus. Hume, L c. G. 249. 
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beinahe die Hälfte von ganz Frankreich zu feinen Beſttzun⸗ 
gen zählen. Unter feiner fafl immer glüdlichen, vier und 
breißigjährigen Regierung erreichte England den höchften 
Gipfel‘ feiner Größe im ‚Mittelalter; er erweiterte bie 
Grenzen des Neichd gegen Schottland, unterwarf die 
Heinen Herrfcher in Irland und Wallis, und eine ges 
rechte und weife Staatöverwaltung gewann ihm bie Her: 
zen feiner Unterthanen, indem ſie ihn zugleich zu bem 
reichften der abendländifchen Könige machte. 

Ein fo mächtiger Bafall mußte fich verfucht fühlen, 
dem weit fehwächeren Lehnsherrn bie höchfte Gewalt zu 
entreißen. Die Einführung des Schilbgeldes, einer Ab⸗ 
gabe, durch welche bie Lehnbefiger. fi von der Leiflung 
perfünlicher Kriegsdienſte loskauften, feßte ihn in den 
Stand, ein flehendes Heer zu unterhalten; die in feinen 
Häfen blühende Schifffahrt erleichterte die Verbindung 
zwifchen feinen auögedehnten Staaten, unb ber Erfolg des 
ungleihen Kampfes ſchien kaum zweifelhaft. Aber in 
| Frankreich war (1180) auf den ſchwachen Ludwig VII 
ein jugendlicher König gefolgt, dem weder -ber Muth, 
noch die Fähigkeit zu kraͤftigem Widerſtande gebrach. 
Philipp II, von ber Dankbarkeit feines Volks durch 
ben Beinamen Auguflus geehrt *), ließ ſich durch eine 
Uebermacht nicht ſchrecken, deren fchwache Seiten feinem 
Scharfblide nicht entgangen waren. Von den Ufern ber 
Imeed bi8 über die Saronne' hinaus erſtreckte ſich, 
nur von einem ſchwachen Meerarme unterbrochen, die 
lange Reihe der Länder feines Gegners; die Vereinigung 


Chron. Alberici mon. in Leibn. accession. histor. Han- 
MoOV. 1700, T. II ©. 368, ' 
*) Rigord. de gest. Phil. Aug. in prolog. in Du Chesne 
hist. Francor. script. ed. Paris. 1649, T. V. G. 83. Me- 


zeray, abrege chronol. de l’hist. de France, Amsterd. 
1682. 8. P. 1. T. II: ©, 685, 
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fo vieler Lehne in Eimer Hand würde Frankteich in zwei - 
Hälften gefpalten haben, bie Berbindung franzöfifcher 
Provinzen mit einer fremben Krone reftete den Thron 
der Capetinger. 

Sewohnt, ihr nächftes Oberhaupt in ihrer Mitte zu 
feben, extrugen bie Unterbafallen mit Unzufrievenheit die 
Entfernung bes Föniglihen Herzogs ober Grafen; fie 
wollten nicht von dem gemeinfchaftlichen Baterlande los⸗ 
geriffen fen. Mehr als einmal fand der Beherricher von 
England durch ihre Anhaͤnglichkeit an ben oberften Lehns⸗ 
bern fi in feinen Unternehmungen gehemmt, Ruhe⸗ 
punkte, wenn gleich nur von Furzer Dauer, unterbrachen 
einen Kampf, ber allein durch raſche Fortſetzung gelingen 
konnte und jeber Vergleich ſchwaͤchte den Nachdruck des 
Angriffs, bis zulegt Heinrich alle feine Entwürfe gerade 
durch die, welche fie am Fräftigften hätten befördern fols 
Ien, durch feine eignen Söhne, vereitelt fah. Der uns 
ruhige Geift ihrer raͤnkevollen Mutter war auf die Juͤng⸗ 
linge übergegangen. "Nicht zufeieben mit der Statthals 
terfchaft der Provinzen, firebten fie nach unabhängiger 
Herrfchaftz der Altefle Bruder, Heinrich, und ber dritte, 
Gottfried, gingen aus der Welt, indem fie zu offner 
Empörung fi rüfteten und ihr Tod würde Gewinn für 
den unglüdlihen Bater gewefen feyn, wenn dad un⸗ 
biegfame Gemüth des flolzen Richard ihm nicht noch 
herbere Kraͤnkungen vorbereitet hätte. ' 

Bei ben ungleichartigen -Verhältniffen ber Monarchen 
und ber Völker mußte auch ber Krieg faft in jedem ber 
europäifchen Reiche eine andre Geftalt annehmen. Die 
beutfchen Kaifer bedurften größerer Streitkräfte, fie flhr- 
ten zahlreiche Heere über bie Alyen und bie Kunfl der 
Feldzuͤge und der Schlachten bildete, im höheren Sinze, 
fi früher bei ihnen aus; ber Iangwierige, oft unter 
brochene Streit, den die Könige von Frankreich und Eng⸗ 
land mit den Waffen in der Hand feit einem Jahrhunderte 
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gegen einander fuͤhrten, war nicht ein Krieg zwiſchen den 
beiden Staaten, ſondern nur noch ein Kampf um die 
Rechte der Vaſallen und der Krone, und indem faſt im⸗ 
mer nur kleine Maſſen gegen einander fochten, gleicht er 
den Verſuchen zwei feindlicher Burgherren, von denen 
jever dem andern zu ſchaden trachtet, ohne body, aus 
Kurcht vor der Einmifhung mächtiger Nachbarn, einen 
entfcheidenden Streich zu wagen. Selbſt Heinrich ſah, 
nachdem er durch die Empörungen feiner Söhne das 
frühere Webergewicht verloren hatte, auf dieſe Art des 
Kampfes fich beſchraͤnkt. Das Schwert kam felten ganz 
zur Ruhe, doch die einander burchkreuzenden Vortheile 
ber Theilnehmer ließen den Krieg nie allgemein werben. 
Er wurde mit heftiger, aber ſchnell vorübergehender Er⸗ 
bitterung an vielen Orten auf einmal, jeboch ohne Zufams 
menhang und oft um ganz verfchiebne Zwede geführt, 
und die Gefchichte deffelben bietet faft nur eine Reihe 
unaufhoͤrlich abwechfelnder Angriffe, Ueberfälle, Verträge 
und Sriebensbrüde dar. Keine voraus berechnenbe Lei: 
tung wurde zu den rafchen Unternehmungen erforbert, 
feine wahre Feldherrnkunſt konnte dabei ſich enthwideln, 
aber ber Zeitraum iſt reich an einzelnen Thaten glänzen: 
der Tapferkeit und heibenmüthiger Aufopferung. Das 
Ritterthum erhielt dadurch in diefen Ländern einen höhe: 
ren Schwung, denn der Krieg felbft war zu einer Ritter: 
fehde geworben. 

Mitten unter den Stuͤrmen einer unruhigen Zeit 
entfaltete fich üppig die Blüthe der Dichtkunft umb der 
GSalanterie. In dem Kampfe, der Frankreich zerftüdeln 
follte, verfhmolzen erft die verſchiednen Stämme deſſel⸗ 
ben zu einem Volke. Normannen und Provenzas 
len lernten einander Eennen und aus dem gegenfeitigen 
Tauſch ihrer Vorftellungen ging dad eigentliche Noman⸗ 
tifche des Zeitalterd hervor. Die Sitten und die Sprache 
ber nordifchen Eroberer, welche dem fruchtbaren Neus 


firien ihren Namen mittheilten, hatten in dem Umgange 
mit den Söhnen bed Landes Iängft ſich gemildert, aber 
der abenteuerliche Hang der Seefahrer war ben einges 
wanderten Fremdlingen geblieben. An bie riefenhaften 
Sefialten des Nebelmeers gewöhnt und gendhrt durch bie 
Dichtungen ber Heimath und ber wunderbaren Infel des 
Eifes und der Feuerberge *), gefiel ihre Einbildungskraft 
fih in dem Gebiete des Ungeheuern und bes Formloſen. 
Sie hatten Fein Gefallen an dem Schmadhten, an der 
Weichheit des Ausdruds in den Liedern ber füblichen 
Dichter, deſto mehr aber an Gefchichten von Abenteuern 
bes Kampfs und der Liebe. Indem fie bie geregeltere 
Kunſt der Limoufiner und der Zroubadoure fid 
eigen machten, brüdten fie ihe den Stempel ihres ernſte⸗ 
ven Simnes auf und vorzüglich wurde ber Gefchmad an 
Ritterromanen, ber, wahricheinlid) farazenifchen Urfprungs, 
durch die Verbindung mit dem arragonifhen Hofe 
nach der Provence übergegangen war, burch bie Nor⸗ 
mannen herrſchend und von ihnen ausgebildet. 

In den perfifhen und arabifhen Mährchen, welche 
die heimlehrenden Pilger aud dem heiligen Lande zuruͤck⸗ 
brachten, hatte fich fchon früher den Dichtern eine neue 
Belt phantaftifcher Geſtalten aufgethban, eine zahlloſe 
Iuftige Bevoͤlkerung in der Mitte zwifchen Himmel und 
Erde: dad Reich der guten und der böfen Genien, ber 
Riefen, der Zwerge, der Halbgötter, die ſich in irdifche 
Schönen verliebten, der Feeen, die den Rittern gewo⸗ 
gen waren, ber mit Vernunft begabten Ungeheuer. Die 
ſtrenge Rechtgläubigkeit, welche die Götterlehre der Gries 
hen und Römer zuruͤckwies, nahm keinen Anſtoß an den 
halb menfchlichen Gebilden des Morgenlandes; Legenden 
von Märtyrern und chriftlichen Wunderthätern verflochten 


*) Das Berlehr mit Island war bamals lebendiger, als in 
der fpäteren Zeit. 
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ſich mit der mohammedaniſchen Geiſterwelt und bei der 
gewohnten Vermiſchung des Heiligen mit dem Sinnlichen, 
vereinigten die Vorſtellungen von bezauberten Schloͤſſern, 
gefangenen Koͤnigstoͤchtern und ſarazeniſchen Prinzeſſinnen 
ſich mit den Zwecken der Andacht. Der Orient war nun 
nicht mehr blos das Land der Heiligthuͤmer, ſondern 
auch der Boden der Wunder, der Geheimniſſe, des Schau⸗ 
derhaft⸗ abenteuerlichen, welchem verjaͤhrter Aberglaube 
und die Hexenſagen der Heimath ſich leicht anſchloſſen, 
und die Einbildungskraft hatte ein weites Gefilde ent⸗ 
deckt, wo ſie mit Freiheit walten und erſchaffen und, 
ohne ganz die Erde zu verlaſſen, doch über das Gewoͤhn⸗ 
liche ſich erheben konnte. 

Mit dem heißen Glaubenseifer der erſten Kreuzfah⸗ 
rer mußte das Ritterthum auch den Ernſt ſeines ur⸗ 
ſpruͤnglichen Zweckes verlieren; in dem Lohn der Ehre 
und der Frauengunſt bot ſich ihm ein neues Ziel dar. 
Die ſchwankende Erwartung des Außerordentlichen lieh 
den Pilgerfahrten einen vorher nie gekannten Reiz und 
immer. maͤchtiger verbreitete ſich jene ſonderbare Stimmung, 
welche den Charakter des Zeitalters auf eine eigenthuͤm⸗ 
liche Weiſe bezeichnet. Dichtkunſt und Galanterie wur⸗ 
den zu wichtigen Angelegenheiten der Geſellſchaft; in 
Deutſchland, in Italien, vorzuͤglich in Frankreich und 
dem damals ganz franzoͤſiſchen England nahmen die 
Großen den lebhafteſten Antheil an dem Ruhme und den 
Schickſalen der Saͤnger. Die froͤhliche Kunſt verherr⸗ 
lichte den Glanz der Hoͤfe und wie von fernher die Rit⸗ 
ter zu den Turnieren zogen, ſo ließen auch beruͤhmte 
Meiſter bei öffentlichen Feſten durch geuͤbte Jongleurs ) 





*) Saͤnger ober Vorleſer, welche die Lieder ber Troubadoure 
vortrugen, gewiffermaßen bie Knappen ber fahrenden Dichter. 
Die Miniftrels, Menätriers (von Ministeriales), 
urſpruͤnglich Spielleute der Kriegsmuſik, begleiteten bie Ge⸗ 


ihre Gedichte kunſtmaͤßig vorlefen, durch die Chöre der 
Miniftrels fie mit Mufif begfeiten. Man feierte Wett: 
fyiele ber Lieder neben den Kampffpielen der Rennbahn, 
md in ber Heimath ber Zroubadoure bildeten fic 
Schulen der Galanterie und des Gefangs, welche unter 
dem Namen ber Gerichtshoͤfe Der Liebe*) über rits 
terliches Benehmen und Über Dichterwerfe, über zweis 
felhafte Falle des Ehrenpunkts und über Misverftändniffe 
ber Liebenden, felbft über eheliche Zwiſte als höchfte Bes 
hörbe entichieden, Der neu erwachte Geift des Forſchens 
unb der Prüfung, von edlem, wenn gleich oft kurzſichti⸗ 
gem Eifer zur Reinigung der Lehre befchworen und von 
der Falten Staatskunſt dienſtbar gemacht, die Rechte der 
Kirche und ber Throne zu ergruͤnden, dußerte harmloſer 
auch feinen Einfluß auf bie muntern Vereine von Kits 
ten, Sängern und geehrten Frauen. Es entfland eine 
förmlihe Rechtswiſſenſchaft der Galanterie, die Regelu 





dihte mit Mufit. Histoire littdraire des Troubadours 
(von Millot.). ed. Par. 1774, T. I, disc. prelim. ©, 
xxvır. De la Curne etc. Deutfche Ueberf. T. L Abſchn. 1. 
Rote, ©. 297, und Abſchn. 5. ©. 172, 


*) Corte, oder Gonsistorio d’amore, Cour, auch Parle- 
ment d’amour. De la Cume 1. c. und faft ber ganze 
Abſchn. 9. — Obgleich bie eigentlichen Gerichtshoͤfe der Siebe 
nur in Arragonien, Poitou, Toulouſe und vorzuͤg⸗ 
lich unter den Berengaren aus dem Hauſe der Grafen 
von Barcellona blüheten: fo beweiſen doch die jeux mi 
partis bes nörblichen Frankreichs und der berühmte Sängers 
Trieg auf ber Wartburg bei Eifenach, daß in allen Laͤn⸗ 
dern bie Wettflreite ber Lieder zu ben glaͤnzendſten Feſten ber 
Döfe gerechnet wurben. — Ueber bie Cours d’amour findet 
man viele gute Nachrichten in einem neueren Werke: bie 
Minnehöfe des Mittelalters, Leipz. 1821, das fid 
befonders durch forgfältige Nachweifung ber Quellen empfiehlt. 
M. ſ. deögl. Halliſche allg. Lit. Zeit. April 1822, 
No. 97. col. 769, f. f. 


bes ritterlichen Verhaltens umd der Huldigung der Schoͤn⸗ 
heit wurben mit großem Aufwande von Scharffinn in 
den Tenzonen der Troubadoure, erörtert und noch 
jest befigen wir einige biefer Wechfelgefänge, in denen 
der Wig des Dichters fich in den-Fünftlichften Folgerungen 
und Schluͤſſen verfuht. Die feinen Unterfcheidungen der 
Schule mußten zum Maaßftabe dienen, um Proben dee 
Treue und des Entfagend zu würdigen, die Grabe des ers 
laubten ober des fehuldigen Entgegentommens zu beſtimmen. 
Streitfragen biefer Art gehörten beſonders vor die weib⸗ 
liche Gerichtsbank und bald bemächtigten auch die Frauen 
fi der entfcheidenden Stimme in den Berfammlungen; 
ihre Gegenwart belebte dad Trockne der Unterfuchung, 
ihre Hand theilte bie Preife des Gefanges aus, wie ben 
Dank der Zurniere und ihre vege Theilnahme gab dem 
gefelligen Spiele die Allgemeinheit einer öffentlichen Eins 
sichtung *). 

In dem Munde der Dichter gewann das Gemifch 
norbifcher und gallifcher Töne, welches man noch immer 
an den Höfen ber Kaifer und der Könige von Frankreich 
und England hörte, Wohllaut und eine fefte Geftaltung, 
aber zugleich trennten auch die verfchtebnen Zungen fich 
von einander. Für alles, mas über das gewöhnliche 
Reben binaudging, hatte bis jegt die Bezeichnung in ber 
Sprache der Römer gefucht werben müffen; für das 
Keime und Zartere, in der romanifchen. Die Erler: 
nung ber erfien galt als eine nothwenbige Bedingung der 
vornehmen Erziehung; das Romanzo des Südens war 
in Arragonien einheimifh, wie in Poitou und Tou⸗ 
louſe, aber felbft in dem auögebreiteten Lande zwifchen 


*) Crescimbeni, istoria della volgar poesia, Venez, 1731, 
4 Vol. IL ©. 138. — De la Curne, b. lieb. Abſchn. 5. 
— Hist. des troub. T.L G. ızvır. u. T. IL ©. 415. 
425. | 
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der Loire und dem Rhein nur wenigen verfländlich. 
Unter der Regierung Philipp Augufts kamen die 
Provenzalen mit den franzöfifhen Trouveres zus 
fammen, in dem Hoflager der Hohenftaufen*) begeg- 
neten fie den fchwäbifchen Sangern. Ueberall wurde bie 
Meifterfchaft der Eroubadoure anerkannt, doch erft 
in Italien erhielt ihre Sprache die vollendete Bildung ; 
an den Ufern der Seine Iöfete fie fich in ber franlifchen 
auf und in Deutfchland war es der, durch die Kieder ber 
Minnefinger geremigtn, allemannifhen Mundart 
aufbehalten, den rauhen Kehlhauch der Volkörede aus den 
Kreifen der Fürften und der Großen zu verbrängen **), 
Bei allen Voͤlkern regte fich lebendig das Streben 
nad) höherer Bildung; der Geift der Salanterie bob das 
Abftogende der Landesart auf, indem er gleiche Formen 
bes Umgangs unter den höhern Ständen emführte, und 
wie einft die Beſaͤnftigung des rauhen Kriegerfinnes das 
Werk der Frauen gewefen war, fo wirkte auch ihr na⸗ 
türliches Gefühl für das Schöne und das Angemefne 
auf den Geſchmack in der Dichtlunft. Aber die Läuterung 
der Begriffe Hatte mit der Verfeinerung der Lebensweiſe 
nicht gleichen Schritt gehalten. Der Maßſtab des Rech: 
ten und des Rühmlichen, der den frommen Helden bes 
früheren Jahrhunderts im der Hetligfeit ihres Berufs fich 
von feibft darbot, war mit ber alten Einfalt des andaͤch⸗ 
tigen Gefuͤhls verloren gegangen. Zu nicht minder be: 


2) Die Kaifer aus bem ſchwaͤbiſchen Haufe waren felbft Dichter 
in der provenzalifhen Sprade Crescimb. Vol. 11. 
©. 10. 15. f. f. 185. 262. 


”*) Bouterweck, Geſch. d. Poeſie T. I. ©. Sı. f.f. ©. 
195, T. III, fpanifhe, u. T. V, franzöfifhe Poeſie. — 
Herder, Philof. u. Seh. T. VIL. ©. 383. f. f. — Allg. 
Velthiftorie, ed. 4. T. XXXVI. ©. 455. f. f. — Eid: 
born Geld. d. Literatur, T. IL ©. 169. f. f. 
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wundernswuͤrdigen Thaten beſeelte das, mit allem Zau⸗ 
ber dichteriſcher Traͤume umgebne, irdiſche Ziel die rit⸗ 
terliche Jugend der nachfolgenden Zeitalter, aber aus den 
uͤberſpannten Vorſtellungen von einer kaum erreichbaren 
Vortrefflichkeit entwickelte ſich unvermerkt eine ſelbſtge⸗ 
ſchaffene, auf nur zu gewoͤhnliche Trugſchluͤſſe geſtützte 
Sittenlehre. Die Erfüllung einer zur Standespflicht ges 
worden Tugend ſchien bald auch in allem, woburd 
bie erfle nicht unmittelbar verlegt wurde, ſtillſchweigend 
eine audgebehntere Befugniß mit fi zu bringen und 
nur noch in den Begriffen des Scidlichen erhielt -ficy 
die fittlihe Würde des Ritterthums. 

Doch felbft in diefer Beſchraͤnkung ſetzte fie dem 
Lafter einen Damm entgegen. Man fchämte fi) bes 
Schlechten, wenn man es auch nicht ſcheuete; die wilde 
Leidenfchaft durfte nicht mit frecher Willkür fchalten, die 
niedrige fürchtete das Urtheil dev Welt, und das Beſtre⸗ 
ben, liebenswürbig zu erfcheinen, bändigte den rohen 
Trieb. Merkwürdig verfchieven von der Denkart und den 
Anſichten der erften Kreuzfahrer zeichnet, in ber allges 
meinen Bewegung ber europdifchen Völker nach dem Kalle 
von Serufalem, der Anftoß der Ehre fi aus. Wenn 
auf ber feften Unterlage ritterlicher Rechtlichkeit die gros 


‚ven Eigenfhaften Friedrichs I noch ſtrahlender bers 


vortreten; wenn ber kuͤhne Ehrgeiz Conrads von 
Montferrat, durch das Beduͤrfniß der eignen und 
ber öffentlichen Achtung gezügelt, ben drgerlichen Aus: 
bruͤchen eigennügiger Selbſtſucht gegenuͤber nie zu unebler 
Erwiberung fi) hinreißen läßt: fo fpiegelt in dem Cha⸗ 
rakter des Königs von England die glänzende, wie die 
Schattenfeite des fpäteren Ritterthums ſich in den fchärf- 
ften Umtiffen ab. 
Indem er, der Ehre eined unüberwindlichen Fauſt⸗ 
kaͤmpfers nachjagend, feine höhere Beftimmung verfannte, 
erwarb Richard fih den Ruf eines vollendeten Ritters 


und, weniger durch wirkliche Kriegsthaten, als durch, 
mit gleicher Verwegenheit aufgefuchte und beflandene, 
Abenteuer, ven Beinamen bes Löwenherzigen. Dur 
die Gunſt des Glücks und der Verhältniffe auf einen 
Standpunkt erhoben, wo die Augen und die Hoffnungen 
der gefammten Chriftenheit ſich auf ihn richten mußten, 
ſtelt er das Zeitalter, auf welches feine Perfönlichkeit 
enen dauernden Einflug gewann, .treffender, ald einer 
der mit ihm Lebenden dar. Durch feine Erziehung hat: 
ten die Borurtheile des Iahrhunderts fo fefl mit feiner 
ganzen Sinnesart fich verwebt, daß fie von feinen na: 
türlihen Anlagen ſchwer zu unterfcheiben find. Kern 
von dem Ehrfurcht einprägenden Einfluffe des Throns 
in dem, bei dem Leben des älteren Bruders ihm zum 
Erbtheile beftimmten, Lande feiner Mutter aufgewachfen, 
war der nachgebome Prinz von der Wiege an gewöhnt 
worden, fich als unumſchraͤnkter Gebieter zu betrachten. 
Unter der Leitung unerfahrner, oder eigermügiger Führer 
Ionnten feine Fähigkeiten fich nur einfeitig ausbilden; er 
hatte nur gelernt, was ihm angenehm die Zeit vertrieb, 
oder was feine Neugier reizte, und es gereicht ihm zur 
Ehre, daß er bei fo unvollkommner Anmeifung dennoch 
in den Kenntniffen, weiche damals ald ein: Erfoderniß 
der feinen Lebensart betrachtet wurden, nicht zuruͤckgeblie⸗ 
ben war. Er fcheint fie vorzüglih and dem Umgange 
mit den zahlreichen, im Gefolge Eleonorens verſam⸗ 
melten Troubadouren gefhöpft zu haben. "Ihre Kunft, 
von jeher in Poitou blühend, fand an ihm nicht nur 
einen eifrigen Verehrer und einen freigebigen Befchüger, 
fie weckte felbft feinen Ehrgeiz zu eignen Verfucher, in 
denen jeboch mehr bie Fertigkeit, als der Geift feiner 
Qufter zu erkennen ifl. In ben wenigen feiner Gedichte, 
welche der Fleiß fpäterer Sammler ber Vergeffenheit ent: 
riſſen hat, ſpricht mehr eine gereizte Empfindlichkeit, als 
Gefühl oder Reichthum des Einbildungskraft den Lefer an. 
ya; 
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Sie ſind nicht Kinder der Begeiſterung, ſondern eines 
natuͤrlichen Witzes und eines ſpottenden Muthwillens, der 
haͤufig auch in treffenden Antworten ſich verraͤth, aber, 
ohne von beſſerer Erkenntniß unterſtuͤtzt zu ſeyn, eben ſo 
oft ſelbſt das, was zu ſeiner Zeit fuͤr das Heiligſte ge⸗ 
halten wurde, nicht unangetaſtet läßt *). 

Den Ausfchweifungen der Sinnlichkeit ergeben **), 
konnte Richard durch das eigentlich Romantifche des 


. 





*) Man hat von ihm zwei Sirventen, bie eine, in Deutfchland 
gedichtet, beginnt mit Klagen über feine Gefangenſchaft: 
Ja nus hom pris non dira sa raison, 
Adreitament se com hom dolent non; 
Ma per conort pot il faire chanson, 
Pro a d’amis, ma poure son li don 
' Onta i auron se por ma reezon 
:Soi fait dos yver pris. etc. 
Bald aber geht fie in Unmwillen über die Saumfeeligleit feiner 
Bafallen, das Loͤſegeld zufammenzubringen, über und fließt 
mit einer Anrede an die Sebieterin. Die andre befehbet den 
Dauphin von Auvergne. Hist. d. troub. T. I. ©. 58. 
65. — Crescimb. Vol. I. &. 95. 96, vergl. mit ©. 72, 
begeht einen Irrthum, indem [er den König Riharb mit 
Richard von Cornwall, bem Sohn König Johannse, 
verwechſelt. 


+) Gr verkuͤrzte baburch fein Leben. 
Medicorum 
Bex et amicorum monitus audire salubres 
Aufugit, unde mala Veneris dum gaudia sano 
Praefert tonsilio, mortem sibi nescius adscit. 
will. Britonis Armorici Philippidos 1. 5, bei Du Chesne, 
T. V. &. 156. 157, — Er raubte mit "Gewalt die Frauen 
und Töchter freier Männer und überließ die Unglüdlicyen, 
wenn fie ihm nicht mehr geflelen, ber ſchwelgeriſchen Zugend 
feines Hofes. Mulieres namque et fillas et cognatas 
liberorum hominum vi rapiebat, et concubinas illas 
faciebat et postquam in eis libidinis suae ardorem ex- 
tinxerat, tradebat eas militibus suis ad meretricaudum. 
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provenzalifchen Geſanges ſich nicht angezogen fühlen, aber 
einen um fo höheren Reiz hatte für ihn bas Abenteuer: 
liche. Seinem Geifte ſcheint ein Bild ritterlicher Voll⸗ 
kommenheit vorgefchwebt zu haben, aber in. der Umge⸗ 
bung von ihm abhängender Meifter und an dem eignen 
Hofe, wo ſchon die Launen des Knaben ald Geſetze gals 
ten, wo bald die mit dem Vater Unzufriednen fich zu 
dem Sünglinge drängten, um durch bewunderndes Lob 
feine Eitelkeit für ihre felbflfüchtigen Plane zu keftechen, 
fonnte er von dem, was recht und wahrhaft ebrenvoll 
ft, ſchwerlich richtige Begriffe faſſen. Der allgemeine 
Hang ver Jugend, durch Geſchicklichkeit in Leibesübungen 
ju glänzen, wurde bei ihm durch den Weihrauch feiler 
Schmeichler zu der heftigften Leidenfchaft gefteigert. Von 
Natur unerfchroden und mit ungewöhnlicher Muskelkraft 
ausgerüftet, verachtete er bald jeden Vorzug, ber nicht 
durch Stärke des Arms fich bewährte. Frühe Siege in 
der Rennbahn beraufchten feine Eitelleit mit der Ein⸗ 
bidbung von einem Verdienſte, welchem Fein andres fich 
gleichſtellen koͤnne und dem nun auch alles erlaubt feyn 
müfle; weil er die verfuchteften Kämpfer ber Zourniere 
aus dem Sattel gehoben hatte, hielt er fich für den erſten 
Helden feiner Zeit. Des Widerſpruchs ungewohnt, fah 
er bald in jedem, ber Ausführung eined augenblidlichen 
Einfals entgegentretenden Hinderniffe eine frevelhafte Be⸗ 
einträchtigung feiner Rechte; bei jeder, vielleicht zufällis 
gen, ober unvermeidlichen Hemmung feines Willens, 
Ioderte fein Zorn wüthend auf und nur die Ehrfurcht 





His et multis aliis injuriis populum suum afficiebat. 
Benedict. Petroburgens. II. &. 383. ed. Hearne, 2. 
T. 8. Der Berf. verdankt die Bekanntſchaft mit biefem 
GSäriftfteller, der früher feiner Aufmerkfamteit entgangen war, 
der zuvorkommenden Güte bes Herrn Verfaſſers der Gefchichte 
der Hohenftaufen. — Rog. Horv. ©. 681. 791. 
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vor ben Regeln des ritterlichen Gebrauchs koante ihn 
zuruͤckhalten, durch die Gewalt, welche ihm zu Gebot 
ſtand, ſeine, oft blutgierige Rachſucht an dem wehrloſen 
Einzelnen zu befriedigen. Die Dankbarkeit der Saͤnger 
hat ſein Andenken mit dem verſchoͤnernden Glanze der 
Dichtkunſt umgeben, aber ohne den Zaum, den die Aus⸗ 
uͤbung einer bloßen Standestugend der gewaltthaͤtigen 
Willkuͤr eines nie mit ſich ſelbſt einigen Gemuͤths anlegte, 
wuͤrde die allen Verhaͤltniſſen trotzende Kuͤhnheit, welche 
den gekroͤnten Abenteurer zu einem Schreckbilde der Un⸗ 
glaͤubigen machte, eher den Abſcheu als die Bewunderung 
der Nachwelt erregen. 
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Beorbereitungen zu bem Kreilzguge bi zu dem Aufbruche ber 
Monarchen. — Kaifer Zriedrih L — Die Könige von Frank⸗ 
zeih und England. 


Sn der Furcht, das Szepter Gregors ihren Händen 
entgleiten zu ſehen, hatten die Haͤupter der Kirche dem 
angeſtrengten Beſtreben es feſt zu halten, jede andere 
Kuͤckficht nachſetzen muͤſſen, und fo ſehr ihnen auch die 
Erhaltung des heiligen Landes am Herzen lag, konnten 
fie doch die Hülfe fuchenden Botſchaften aus Palaͤſtina 
nm durch Ermahnungsfchreiben an die Gläubigen unter: 
fügen. Der alte Streit war durch die Ausfähnung 
Friedrichs I mit Alerander III nur auf kurze Zeit 
beigelegt worden; er erhob fi mit neuer Erbitterung 
unter Lucius II, und Urban IM war im Begriff 
den Bannſtrahl gesen den Kaifer zu fchleudern, als ber 
Tod am 19. Detober 1187 ihn uͤbereilte. 

Friedrich feheint jeboch bie geiftlichen Waffen bes 
Yapftes weniger, als in der früheren Zeit, gefuͤrchtet zu 
haben. Er hatte in Deutfchland ben mächtigen Herzog 
von Sachſen und Baiern, Heinrich den Löwen, be: 
zwungen, in Stalien fih mit den lombarbifchen 
Städten verglichen, und fein ditefter Sohn, Heinrich, 
als Kaifer der Sechſte feines Namens, führte ſchon jett 
den Titel Caͤſar, und follte durch den Brautfchag feis 
ner Gemahlin Conſtantia, der Erbin der normaͤnniſchen 





Könige aus Robert Guiscards Gefchlecht *), bereinft 
die Krone beider Sicilien mit der Nachfolge auf den Thro⸗ 
nen feines Vaters verbinden. Eine fo furdhtbare Gewalt 
machte den Nacfolgern Urband eine mildere Staats⸗ 
kunſt zur Nothwendigkeit; Gregor VIII beftieg mit 
friedlicheren Gefinnungen den Thron, und die Nachrichs 
ten, welche aus Paläftina einliefen, dienten ihm zur Ver⸗ 
anlaffung, die zweifelhafte Entfcheidbung bed Streits bis 
zu einem günftigern Zeitpunkte auf fich felbft beruhen zu 
laſſen. Seine Regierung dauerte nicht volle zwei Mo— 
nate, aber Clemens III, der am 20, December 1187 
auf den Stuhl des Apoftels erhoben wurde, blieb. den 
GSrundfägen feined Vorgängers getreu, 

Durch die Briefe der Drdenshäupter und ber Pa= 
triarchen von Ierufalem und Antiochien wurden die 
näheren Umflände des Unglüds ber morgenlaͤndiſchen 
Chriften in Europa befannt, aber das Gerücht war den 
ausführlicheren Nachrichten ſchon zuuprgeeilt und bei: der 
allgemeiner Stimmung beburften bie Gläubigen kaum 
mehr der Auffoberung des Papftes. Mit großer Klug 
heit waren die Audfchreiben Gregors VII abgefaßt, 
um auf die Menge zu wirken und doch, bei dem noch 
nicht beigelegten Streite, weder die Mächtigen zu beleis 
digen, noch dem Anfehen der Kirche zu vergeben. Sie 
athmeten nichts, ald Frieden und indem fie über ben 
Zwiefpalt in der hriftlichen Gemeinde klagten, verbanden 
fie zugleih den Troſt mit dem flrafenden Vorwurfe: 
„Nicht die Sünden ber Eingebornen von Paldftina allein,” 
ruft der heilige Vater den Völkern von Europa zu, „ſon⸗ 
„dern nicht minder unfte eignen haben das fchwere Ges 
„wicht über unfre Häupter gebraht. Iſt nicht in ber 
„ganzen Chriſtenheit Aergerniß und Hader zwifchen Koͤ⸗ 


”) Sie war bie Tochter König Rogers und Watersſchweſter 
König Wilhelms II von Eicilien und Apulien. 
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„nigen, Fuͤrſten und Staͤdten? O, gehet in euch, meine 
„Kinder, und thut Buße, damit wir nicht ferner uns 
„genöthigt ſehen, mit dem Propheten zu klagen: ber 
„Herr hat Urſach zu ſchelten, denn es iſt keine Treue, 
„keine Liebe, kein Wort Gottes im Lande! *) — Der 
„Herr ift langmüthig, er eilet nicht zur Rache, er giebt 
„dem Sünder Zeit, fi zu beiehren. Er öffnet felbft 
„ihm die Gnadenthuͤr, aber ewig verfchließt er fie dem 
„Berftscdten, der auf ben Ruf ſſeines Erbarmens nicht 
„hört... Auch euch hat er fie aufgethan; o ſaͤumet 
„nicht einzutreten! — Bedenkt, wie ihr in die Welt ges 
„kommen feyb und wie ihr wieder hinausgehen werdet! 
„Sebet das Einige, gebet euch felbft! Sammelt euch 
„Schaͤtze im Himmel, wo kein Roft fie verzehren, die 
„Bosheit fie euch nicht entwenden kann! Gott felbft 
„zagt euch ben Weg; ihr follt das verlorne Erbtheil 
„wieber erobern! Das ift fein Wille, den er euch durch 
„den Mund feiner Diener vertündigt. -——- Wollt ihr wes 
„niger für ihn thun, als die Ungläubigen gegen ibn 
„gethan Haben? — Nicht zum erften Dale hat er das 
„Land der Verheißung den Feinden. feines Namens 
„preis gegeben, aber ſtets hat er ed wieber zu Gnaden 
„angenommen, — Sehet, ex will fein Volk nur prüfen, 
„0b es auch freudig die Gelegenheit zur Vergebung feiner 
„Suͤnden ergreifen werde!“ **) Vollſtaͤndiger Ablaß bes 
gleitete diefe Ermahnungen und auch bie zeitlichen Vor: 
theile, der Befreiung von Abgaben und Zinfen und des 
Schutzes der Güter, wurden ben Kreuzfahrern während 
ber Dauer des Zuges verfichert. Ein befondrer Fafltag 
in den naͤchſten fünf Sahren umd öffentliche Gebete erho⸗ 
ben die. Feierlichleit der Unternehmung, bie Garbindle 
J 


7 


) Hoſea, Cap. 4. 8. 1. 
**) Annal, eccles. a. 1188. c, 13. p. 986. 
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gaben das Beiſpiel außerordentlicher Bußuͤbungen und ne⸗ 
ben den paͤpſtlichen Legaten erhielten auch die ſaͤmmtlichen 
Biſchoͤfe den Auftrag, das Kreuz zu predigen. Alle 
Rechtshaͤndel wurden bei der Strafe des Kirchenfluchs 
auf ſieben Jahre vertagt und der roͤmiſche Hof. erlaubte, 
wenigftens flillfehweigend, die Erhebung einer allgemeinen 
Beifteuer zu dem Kriege, bed fogenannten Salabinds 
Zehenten, au von den geiftlichen Gütern. 

Ueberall fanden die Boten bed Papfted für ihren 
Zweck ſchon eingenommene Semüther, der durch bie Zeit 
geichwächte Eifer war mit erneuerter Kraft wieder erwacht 
und, weniger durch weltliche Angelegenheiten abgeleitet, 
loderte er, bei den Predigten ber Bifchöfe von Straß 
burg und Lüttich feuriger und allgemeiner, als unter 
den andern Bölkern, in der frommen Gefinnung ber 
Deutfchen auf. Es konnte nicht mehr bie Trage feyn: 
was gefchehen ſolle? fondern nur: wie es auszuführen 
fey? und die Blide Aller richteten fich auf den Kaifer *). 

Sriedrich hatte fi) noch nicht erklärt, aber er 
legte den Schritten des Papſtes Fein Hindernig in dem 
Weg. Er fchrieb auf ben 27. März 1188 nah Maynz 
einen Reichſtag aus, den er einen Gotteötag, Curia Dei, 
nannte; Clemens III hatte alle Anordnungen Gre⸗ 
gors beftätigt und bot willig bie Hand zum Frieden, 
indem er den Cardinal⸗Biſchof, Heinrich von Albano, 
als feinen Legaten, mit den ausgebehnteften Vollmachten 
zu der Verfammlung ſchickte. Der Kaifer machte nun 
feinen Borfag bekannt, fich in Perfon an die Spige der 
Kreuzfahrer zu flellen. In feinem acht und fechözigften 
Sabre zeichnete Friedrich ſich noch durch die aufgerichs 
tete Haltung und ben feſten Gang eines fräftigen Mans 


*) Anon. Canisii, T. III. p. 502. 508. — Chron. Slavor. 
l. c. p. 676. — Barre, Geld. v. Deutſchland, aus dem 
Eranzöf. überf. Leipz. 1750. 4. ©. 817. . 
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nes aus; noch blitzte dad Feuer eines Juͤnglings aus feis 
nem Auge; über feine fchön geformten Züge war bee 
Ausdruck wohlmollender ‚Heiterkeit verbreitet, und das vom 
Alter gebleichte Haar feines Hauptes und des ſtarken 
Bartes gab ihm ein majeftätifches Anfehen, das duch 
bie Spuren jugenblicher Zarben, die von feinen gebräuns 
tm Wangen noch nicht ganz verſchwunden waren, noch 
mehr gehoben wurde. Ein unwiberftehlich binreißendes 
Gefühl von Ehrfurcht, Freude, Rührung und heiligem 
Eifer ergriff die Zuſchauer, als der bejahrte Held fich 
ben Altar nahete, dad Kreuz aus ben Händen des 
Biſchofs zu empfangen *); fein zweiter Sohn, der junge 
Herzog Friedrih von Schwaben, empfing ed nach ihm 
und gegen fiebenzig der vornehmſten geiftlichen und weite 
lichen Fuͤrſten folgten feinem Beifpiele **). 

Mit Bligesfchnelle flog das Gericht von dem Ents 
fhluffe des Kaiferd durch alle Länder ber Chriſtenheit, 
und mit verboppeltem Eifer drängten Hohe und Niebere 
fih zu dem heiligen Beginnen. Ueberall ertönte der Ruf 
zu dem Schwerte; unwärbig, bereinft ein Erbtheil im 
Himmel zu finden, biegen Alle, die fich nicht rüfteten 
das Erbtheil! Gottes den Händen ber Ungläubigen zu 
entreißen. Selbft die bisher fid) bedacht, vielleicht an 
ber Wahrſcheinlichkeit bes Erfolgs gezweifelt hatten, eil⸗ 
ten freudig zu ben Waffen, da der mächtigfte ber chriſt⸗ 
lichen Monarchen, bad Haupt ber abendländifchen Welt, 
ber Sieger in fo vielen Schlachten, ihnen voranzog "**). 





*) Radevicus, bei Urstis. e 556, — Barre 818. 
*%) Godofr. mon. 1. c. p. 349. 


**+) Fridericus Imperator peregrinationis voto se alligat 

et per totum imperium, nec non et per universum or- 
bem eadem vota et studie effervescunt. Chron. Turo- 
nense, bei Mart. et Dur. T. V. p. 1090. — Anon. Canis. 
p- 503, - 


Von einem folhen Führer ließ fich alles hoffen und 
ex felbft mußte vor allen Andern zu der großen Unters 
nehmung fich berufen fühlen. Italien, Deutfchland und 
das ſuͤdoͤſtliche Frankreich. gehorchten ihm, er hatte die 
Gewalt der mächtigen Vafallen gebrochen und Ruhe im 
Kaiferreiche geftiftet. Die nordifchen Herrfcher und das 
benachbarte Polen erkannten die Hoheit feiner Würde; 
fein ältefter Sohn, auf beiden Seiten ber Alpen zum 
Könige gekrönt, konnte in feiner Abwefenheit die Regie 
rung führen und der Papft war mit ihm einig. Zu dem 
iedifchen Ruhme Friedrichs fehlte nichtd mehr, als Die 
Befreiung der Stadt Gottes, die ihm zugleich die höchfte 
ber. Kronen, die bimmlifche, verbürgte. Sollte er biefe, 
und mit ihr zugleich den Gipfel weltlicher Ehre fich ent» 
gehen laffen? da er noch die volle Kraft rhännlicher Ju⸗ 
gend in ſich fühlte, feine legten Tage in träger Ruhe 
hinbringen? und vielleicht baburch felbft ſchuldig werden 
an ber vergeblichen: Aufopferung ber Blüthe von ganz 
Europa, an dem Mislingen des heiligen Werkes? Ohne 
atle ‚Einbildung durfte er fi fagen, daß feiner, fo wie 
er, ed auszuführen im Stande ſey. Ihm war ber 
Orient Fein ganz fremdes Land, er hatte in feiner Jugend 
den beutfchen König Conrad dahin begleitet, er Tannte 
bie Schwierigkeiten des Zuges, aber auch bie Mittel, fie 
zu befiegen, die Fehler der Anführer ſchwebten beutlich- 
feiner Erinnerung vor; um fo eher konnte er fie vermeiden‘ 
und ihm allein war ed möglich, die Zwietracht eigen: 
nüsiger Leidenfchaften zu bändigen und Einheit in bie 
Unternehmung zu bringen. Wo Er auftrat, mußte 
jedes andre Anfehen fi) beugen. Der allgemeine Drang 
der Völker war nicht zu hemmen; Er allein vermochte 
ihn zu zügeln und zum Gluͤck zu führen. | 

Er hatte das Gelübde nicht leichtſinnig abgelegt und 
mit weifer Thätigkeit bereitete er fich, es zu loͤſen. Von 
allen Kanzeln prebigten Bifchöfe, Weltpriefter und Mönche 
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bas Kreuz und alle Bußen, welche fie ben Laien auflegten, 
hatten auf die Wallfahrt Beziehung. Der Ablaß und 
bie Befreiung von weltlichen Strafen lodten Menſchen 
jeder Art, aber Friedrich wied alle, auf diefe Weife Ans 
geworbene zurüd, Er wollte ein tapfres, wohlausgeruͤ⸗ 
ſtetes Heer nicht durch liederliches Gefindel verderben, «3 
nicht duch umnügen Zroß wehrlod machen. Durch Er: 
fahrung belehrt, daß auch die beſte Mannszucht dem 
Mangel nicht widerfteht, nahm er keinen Krieger an, 
der nicht mit tüchtigen Waffen verfehen war und. wenig: 
fiend drei Markt Silberd zu feinem Unterhalte bei fich 
hatte *); den Reichen befahl er, fo viel baares Gelb, 
als fie aufbringen könnten, mitzunehmen und von ben 
Gütern der Zurüdbleibenden wurden anfehnliche Steuern 
erhoben. Weberzeugt, bag umnöthiger Auffchub nur den 
Eifer ſchwaͤchen und wahrfcheinlich ben Verluſt der wenigen 
in Syrien nody übrigen Pläge nach fich ziehen würde, hatte 
er feinen Aufbruch von Regensburg auf dad Ofterfeft bes 
folgenden Jahres feftgefegt und die Gegend von Presburg 
zum allgemeinen Sammelplage beflimmt, aber er wollte 
auch gegen Ungläubige fich feinen unreblichen Kampf erlaus 
ben. Heinrich, Graf von Diez wurde mit einem kaiſerlichen 
Schreiben an Saladin gefchidt, um die Zurüdgabe des 
heiligen Kreuzes und die Räumung von Paldftina von ihm 
zu fodern, im vorauszufehenden Falle der Weigerung aber 
ihm auf den erflen November des Sahres 1189 im Namen 
ber ganzen lateinifchen Chriftenheit den Krieg anzukuͤndi⸗ 
gen **). Andre Botfchaften gingen an ben König von 


#) Anon. Canis. S. 908. „Um fi zwei Jahre lang unterhals 
ten zu koͤnnen.“ Dazu fchäste man alfo dieſe Summe für 
hinreichend. 

»*) Die alten Schriftitellee fchreiben den Namen bes Botfchaf: 
terö bald: Diex, bald: Diech, ober Dier; Galletti, Allg. 
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Ungarn, an den griechiſchen Kaiſer und nach Ikonium 
ab; in Ofen und in Conſtantinopel ſollten fie die Bes 
Dingungen des Durchzuges feftfegen und bei ber bes 
kannten Eiferfucht der ſeldſchukidiſchen Sultane gegen bie 
drohende Macht Saladins, hoffte Sriedrih den Beherr⸗ 
fcher von Klein=Afien, wenn auch nicht zu einem öffents 
lichen Bündniffe mit den Kreuzfahrern, doch zu fliller 
Besünftigung ihred Unternehmens zu bewegen. 

Eine zweite, in Goslar gchaltne, Verſammlung der 
Stände befchäftigte fid) mit den nothwendigen Berfüs 
gungen zur Erhaltung der inneren Ruhe*). Im ganzen 
Reiche wurde bei der Strafe bed Kirchenbannd allgemeis 
ner Friebe ausgerufen; alle Fehde mußte auf der Stelle 
beigelegt oder die Entfcheidung auf fieben Jahre hinaus 
verfchoben werden. Die Raubfchlöfier unruhiger Burg: 
herren ließ der Kaifer niederreißen und aud auf das 
unterdruͤckte Boll der Ebraͤer erſtreckte fich feine Fuͤrſor⸗ 
ge: er erinmerte ſich der Verfolgung, welche die Juden 
von ben früheren Kreuzfahrern erlitten hatten, und traf 


Weltgeih. T. LII. p. 547, fhreibt: Diez. — Matthaei 
Paris, monachi Albanensis historia maior, ed. Lond. 
1648, fol. p. 146. 147. — Ymagines historiar. autore 
Radulfo de Diceto, bei Selden, hist. Anglicanae script. 
X. Lond. 1652, fol. p. 640.— Die Annal. eccles. a. 1188, 
c. 17 — 19, u. a. theilen bie Briefe mit, welche der Kaifer 
und Saladin einander follen gefchrieben haben. 


*) Heinrih der Löwe erfchien bei biefer Verſammlung in Per: 
fon; er war ſchon früher von der Reichsacht losgeſprochen 
worden, hatte aber bie verfallnen Lehngäter noch nit wicder 
befommen. Der ſtolze Herzog zog eine freiwillige breijährige 
Entfernung aus Deutfchland dem ihm angebotnen Vergleiche 
vor und ſchiffte, nachdem er eiblich gelobt hatte, während bes 
Kreuzzuges das Reich nicht zu beunrubigen, nad) England 
über. Seine Gemahlin, Mathilde, war eine Tochter König 
Heinrichs II. 


die kraͤftigften Maßregeln, um ähnlichem Unheil vorzus 
beugen. 

In Nkrnberg empfing er eine Botfchaft aus Gons 
ſtantinopel. Seine Abgeordneten waren dort anfang 
mit Kälte aufgenommen worden. Iſaak Angelus hatte 
nach der Niederlage ded Empörerd Branas*) fich bald 
wieder fenen Hange zur Bequemlichkeit uͤberlaſſen. Er 
brachte die Zeit mit müßigen Belufligungen und eben fo 
müßigen, felbft von feinen Unterthanen verfpotteten, Ans 
dachtsuͤbungen hin und alles, was feine träge Ruhe 
ftören Tonnte, war ihm verhaßt. Die Furcht vor ben 
Kranken bewog ihn jedoch, einen vornehmen Staatöbes 
amten, den Logotheten Johann Dukas **), nad Nürnberg 
abzufenden und mit biefem ſchloß Friedrich über die Vers 
pflegung des Kreuzheeres in den byzantinifchen Staaten 
eine beſtimmte Webereinkunft ***). Auch aus Ikonium 
erhielt er günflige Nachrichten: fein Gefandter, Gottfried 
von Wiefenbach, meldete ihm, daß der alte Kilidfche 
Arflan II fi bereitwillig gezeigt habe, den chriftlichen 
Kriegsvöllern den Durchzug und einen freien Markt zu 


%) Bemälben. f.w.t. II. Abſchn. 9. ©. 821.— Nicetae Choni- 
atae annal. lateinifh in Historia rer. in Oriente gestar, 
Francof. ad M. 1587, fol. 164, col, 8, 165, col, 2. 


*«) Nicet. fol. 165. c. 2, nennt ihn: Logothet ber Boten. 
ad) Du Fresne du Cange, Glossar. voc. Logotheta: 
Oberaufſeher ber Poften, zugleih aber aud mit der Auss 
fertigung kaiſerlicher Werorbnungen beauftragt. 


ss.) Die Kreusfahrer follten das Hauchfutter für die Pferde, 
Obſt, Zugemüfe und Holz „ohne Beihäbigung ber Häufer”, 
alles übrige aber zu beftimmten Preifen gegen baare Bezah⸗ 
lung geliefert belommen. Der Zufag ſcheint anzubeuten, daß 
den Kriegern erlaubt wurbe, fowohl die Baum» und Gartens 
fruͤchte, als auch die Wiefen und die Vorräthe von Stroh 
zu benugen, fo wie auch bas ndthige Hal; zu fällen. Anon. 
Canis, p. 50%, 
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geſtatten und daß eine Botſchaft ihnen entgegen kom⸗ 
men werde, um bie Bedingungen feſt zu ſetzen *). In 
Ungarn war der Erzbifhof von Maynz, Conrad von 
Mittelöbach, mit großen Zreundfchaftsbezeugungen ems 
pfangen worden und hatte Feine Schwierigfeit gefunden, 
nicht nur über die Angelegenheiten. bed Kreuzzuges, fon: 
dern auch über die Vermählung ber Tochter des reichen 
und wmachtigen Königs Bela mit dem jungen Herzoge 
von Schwaben einen zwiefachen Vertrag abzufchließen. 
Alle Vorbereitungen waren nun vollendet, der Papft 
übernahm die Ausgleihung eines von neuem zwifchen 
den Königen von Frankreih und England entflanbnen 
Zwiſtes und Friedrich ging, nachdem er feinen Sohn, 
. den König Heinrich, zum Verweſer des Reichs ernannt 
und ihm den Erzbifchof von Coͤln als Rathgeber zuge: 
ordnet hatte, fhon in ber letzten Hälfte des Maͤrzes nach 
Regensburg ab, um von dort aus unter den gliädlichften 
Vorbedeutungen den Zug nah dem Morgenlande ans 
zutreten. 

Die leicht bewegten Gemuͤther der Franzoſen auf bei⸗ 
den Seiten des Kanals waren durch die Nachricht von 
dem Untergange des chriſtlichen Heeres bey Tabaria 
maͤchtig aufgeregt worden. Der Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury ließ in Wallis von allen Kanzeln das Kreuz predi⸗ 
gen; die Templer und die Hoſpitaliter ruͤſteten ſich mit 
Macht, ihren bedraͤngten Bruͤdern in Palaͤſtina Huͤlfe zu 
bringen, und Viele vom hohen und niedern Adel, beſon⸗ 
ders in England, ſchifften ohne weitere Vorbereitung ſich 


— — — — — 


*) Nach Otto de 5. Blas, e. 31, bey Urstis. t. IL ©, 213, 
famen bie Gefanbten von Ikonium nach Deutichlands es ift 
aber nad allen Umſtaͤnden wahrſcheinlicher, daß fie, wie der 
Anon. Canis. ©. 516, erzählt, esft in Adrianopel bei dem 
Kaifer eintrafen. 
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an, um mit ben Ordensrittern. ben Ruhm der erften 
Waffen zu theilen. Aber dennoch wurde ber Kreuzzug 
nicht fo ſchnell zur Volksſache, als in Deutſchland. Der, 
nach dem Tode der Prinzen Heinrih und Gottfried, über 
die Ausfleuer der Wittwe bed erfien und über die Vor: 
munbdfchaft für den unmündigen Arthur, den Sohn Gott: 
frieds, von neuem ausgebrochne Streit der beiven Mo: 
narchen, fefjelte die allgemeine Aufmerkſamkeit. Philipp IE 
foderte die Herrfchaft Verin, welche feine Schweſter Mars 
garetha dem kinderlos verftorbnen Heinrich dem Juͤngern 
zugebracht hatte, zuruͤck, erbot fich jedoch, fie ber zweiten 
Schweiter, Alice oder Adelheid, der Braut bed gegen- 
wärtigen Zhronfolgerd, Richard, zum Leibgedinge abzus 
treten. Die Prinzefiin wurde an ben englifchen Hof 
geſchickt, aber ber alte König verzögerte, ohne einen 
Grund anzugeben, die Vermählung feines Sohnes und 
ſchiffte ſelbſt nach Bretagne über, um die Stände diefed 
Landes, welche Conflantien, die Mutter Arthurs, als 
bie Erbtochter der vorigen Beherrfcher, für ihre Gebiete: 
rin erfannten, zur Unterwerfung zu zwingen. Zu gleis 
cher Zeit entblößte Richard das Schwert, indem er; 
al3 Herzog von Aquitanien und Graf von Poitou, dem 
Könige von Frankreich bie Lehnspflicht verweigerte. 
Philipp hatte den Angriff vorausgeſehen; ſchnell ge- 
suftet fam er feinen Gegnern zuvor und nöthigte fie zu 
einem Bergleiche und zu der Bezahlung der Kriegsfoften. 
Er würde jeboch feine Vortheile nicht lange haben be= 
haupten tönnen, wenn Vater und Sohn einig geblichen 
wären. Die Entdedung der Abficht Heinrichs, dem 
jüngeren Prinzen, Johann, mit der Hand Alicens ein 
unabhaͤngiges Fuͤrſtenthum in Frankreich zu verfichern, 
trieb den ungeſtuͤmen Richard in die Arme bed Lehnsherrn, 
bem er die Dafallentreue aufgefagt hatte und feine, ſo⸗ 
wohl durch den glänzenden Empfang als durch ben Ruhm, 
den er in ben zu Paris angeflellten Kampffpielen fich 
3 


erwarb, geſchmeichelte Eitelfeit machte ihn zu dem wärm: 
fien Freunde des Königs von Frankreich *). Der arg: 
wöhnifche Vater rief ihn-zu fi) und nöthigte ihn, durch 
einen erneuerten Eid fi) zum Gehorfam zu verpflichten; 
aber Richard, dadurch nur noch mehr aufgebracht, kehrte 
nach Poitou zurüd und foderte nun mit Trog die Volls 
ziehung feiner Vermählung, die Krönung bei Heinrichs 
Leben und die Mitregentfchaft in allen Ländern deſſel⸗ 
ben **), 

Der Streit erbitterte fih-in Kurzem fo heftig, daß 
nur noch dad Schilfal der Waffen ihn entfcheiden konnte. 
Philipp, der ihn wahrſcheinlich befördert hatte, rüftete 
ſich; ganz Frankreich theilte ſich in zwei Parteien und 
in allen Provinzen bereiteten die Anhänger der Einen 
oder der Andern fich zu dem Kampfe, als plöglid, bei 
dem allgemein verbreiteten Gerüchte von dem Fall ber 
Stadt Gottes den erhigten Gegnern das Schwert aus 
den Händen ſank. 

Der abenteuerliche Geift der Nitterfahrten war auf 
einmal in dem franzöfifchen Adel erwacht und felbft bie 
Monarchen wurden von dem Strome der Meinung fort: 
geriffen. Der Erzbifhof von Tyrus, von einem Kegaten 
des heiligen Stuhls begleitet, Bam uͤber die Alpen, um 
m Frankreich und England dad Kreuz zur predigen; der 
Papft billigte die Schritte des englifchen Oberhirten und 
Philipp erflärte öffentlich feinen Entfchluß, in Perfon 


*2) Die Geburt eines Prinzen, (des nachherigen Könige Lud⸗ 
wigs VIII, geb. d. 5. Gept. 1187) wurbe mit Turnieren 
und andern glänzenden Luftbarfeiten gefeiert. Rigord, Du 
Chesne t. V, S. 24. — Richard fand fo großes Gefallen an 
dem Aufenthalte in Paris, daß er von Philipp II fih gar 
nicht trennen wollte und feldft in Einem Bette mit ihm fchlief. 


**) Gr berief fih auf das Beiſpiel feines älteren Bruders, der 
auch bei des Waters Lehen gekrönt worden war. 


— 35 — 


nach dem heiligen Lande uͤberzugehen. Ohne des Va⸗ 
ters Einwilligung fuͤr noͤthig zu halten, hatte Richard, 
vor Allen zuerſt, das Geluͤbde in die Haͤnde des Erzbiſchofs 
von Tours abgelegt *) und Heinrich, ſchon ſeit dem Tode 
des heiligen Thomas zu einem Kreuzzuge verpflichtet, 
überzeugte fich, daß er ber endlichen Erfüllung feines 
Berfprechend fih nicht‘ würbe entziehen können. Der 
weltliche Krieg durfte das heilige Werk nicht länger bins 
den, der König von Gngland mußte in eine friedliche 
Zuſammenkunft mit feinen Gegnern willigen und der Erz: 
biihof von Tyrus predigte in der Gegenwart beider 
Monarchen. Philipp legte auf ber Stelle das rothe Kreuz, 
das Zeichen bes Geluͤbdes, an, fein Nebenbuhler verftand 
fih erfi nach langen Unterhandlungen dazu und nachdem 
ee den übereilten Entfchluß feines Sohns durch einen 
leichten Vorwurf gerügt hatte**). Zur Unterfcheivung 
nahm er ein weißes Kreuz; Philipp von Flandern und 
die Niederländer wählten die grüne Farbe und die vors 
nehmften Vaſallen beider Reiche folgten ihren Lehnsherren. 

In der beften Eintracht bereiteten jet beide Könige 
fih zu dem Zuge. Zuvorfommend boten fie einander die 
Hand, um während ihrer Abwefenheit die Ruhe ihrer 
Staaten zu fichern. Mit Klugheit und Vorfiht wurden 
die nöthigen Anftalten im Innern getroffen und gemein: 
fhaftliche Bothfchaften an den Kaifer, nad) Ungarn, nach 
Conftantinopel und an bie italienifchen Mächte abgefertigt. 


%) Matth. Par. a. 1188. 8. 145. — Rad, Dic. 1. c, $. 636. 
— Chron. Ioh. Brompton, abbatis Iornalensis, bei Sel- 
den, 8. 1148. — Chron. Gerxvasii, monachi Dorobor- 
nensis, b. Selden, S. 1511. 


22) Nach Matth. Par. 8. 146, machte ‚Heinrich ben Anfang; 
Gervas. S. 1520, fagt aber ausbrädlic das Gegentheil. — 
Brompt. S, 1148. 1151. — Rad, Dic. $. 656, 

| 3* 
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Der König von Sicilien, Wilhelm II, ber vorher ben 
Kreuzfahrern die Häfen der Inſel und Apuliens verſchloſ⸗ 
fen hatte*), hob das Verbot auf und fchidte feine Slot: 
ten aus, um das Meer von den tunefifchen Seeräubern 
zu reinigen; die Freiflaaten von Pifa und Genua, durch 
den Papft audgefühnt, verfprachen Schiffe zur Ueberfahrt 
und alle Umſtaͤnde fchienen die raſche Ausführung zu 
begünftigen, als yplöglich Richards unruhiger Geift ihr 
ein unerwartete Hinderniß in den Weg legte. 

Um bad Vergehen eines Vafallen zu züchtigen, hatte 
er einen Haufen von Soͤldnern gemiefhet und der Muth⸗ 
wille der Kampfluft verführte ihn nach der leichten Bes 
fiegung des Schuldigen zu einem willfürlichen Bruche des 
feierlich verfündigten Gotteöfriedend **). Ohne Veran: 
Yaffung überfiel er die Städte Eahord und Moiſſac in 
ber Graffchaft Zouloufe und verheerte das Land eines 
ruhigen Nachbars mit Feuer und Schwert ***), Der 
Graf Raimund V fuchte Hülfe bei dem gemeinfchaftli- 


5) Er wollte bie Kreuzfahrer nicht aufnehmen, weil viele von 
ihnen in die Dienfte feines Gegners, des griehifhen Kaifers 
getreten waren. Alb. mon. 1, c. 8. 369. — Chron, Turon. 
8. 1050. 1031. — W. Tyr. cont. 1. XXIO. cap. 32. 1. c. 
8. 624. 


**) Alb. men. 8. 877. — Gervas. S. 1585. — Der: Bafall, 
Salfried von Lufignan, ift wahrſcheinlich ber Bruder König 
Guidos, ber aus Palaͤſtina zuruͤckgekehrt war und bald nachher 
feinen zweiten Kreuzzug antrat. — Hume, ©. 302, übergeht 
bei der einfeitigen Darſtellung diefer Begebenheiten die wich: 
tigften Umftände mit Stillſchweigen. 


»e*) Smei feiner Ritter, welche Raimund, als Geißel für 
einen von Richard verhafteten Unterthbanen ber Graffchaft 
Zouloufe, angehalten hatte, wurden auf Philipps Befehl ſo⸗ 
fort in Freiheit gefegt. Rad. Dic. 8. 689. — Gerras. 1535 
— 37, — Matth. Par. 146. u. a. 
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chen Lehnsherrn, aber Philipp erhielt auf.feine Beſchwerde 
keine genugthuende Antwort, und ſobald er, zur Schad⸗ 
loshaltung für den Grafen von Toulouſe, ſich einiger 
Schloͤſſer in Berry bemächtigt hatte, brachen Vater und 
Sohn, jest wieder einig, mit anfehnlicher Kriegsmacht 
in bad Innre von Frankreich ein. Doc ein Verluſt, 
den Richerb erlitt und der allgemeine Unwille der Völker 
mäßigten den Eifer der Streitenden. Im November 1188 
vereinigten beide Könige bei Bonmoulins ſich zu ber ger 
genfeitigen Zuruͤckgabe: der genommenen Plaͤtzez nur 
Richard verweigerte hartnädig die Räumung von Gahors 
und als fein Vater felbft darauf befland ; trat er ploͤtzlich 
ein Philipps Seite und leiftete ihm freiwillig den bis ba: 
bin verfagten Lehnseid. 

Durch die Vermittlung bed neuen- Legaten, Johann 
von Anagni, wurbe auf die Zeit bes naͤchſten Oſterfeſtes 
abermald eine Zufammenkunft bei la Zerte Bernard bes 
fchloffen. Philipp wiederholte feine vorigen’ Ankrbietun⸗ 
gen, verlangte aber zugleich für feinen Freund und Va⸗ 
fallen, Richard, die endliche Vollziehung der Verbindung 
mit Alien und die -Berficherung ber Erbfolge in allen 
Staaten Heinrihd. Die Billigfeit diefer Vorſchlaͤge 
mußte allen einleuchten und die englifchen Barone felbfl 
brangen in ben König, fie anzunehmen; aber der gekraͤnk⸗ 
te Dater opferte der Vorliebe fir feinen jungſten Sohn 
Johann die Ruhe feiner legten Tage anf. Er durfte die 
Bedingungen nicht grabezu vermerfen, aber er fuchte 
durch unbedeutende Ausflüchte Zeit zu gewinnen und 
Richards auflodernder Zorn über die Anmaßung des Les 
gaten, der den Streit buch einen Machtfpruch endigen 
wollte, machte der Unterhandlung ein Ende *). 


*) Heinrich hatte bie Bermittlung des Papſtes gefucht und ber 
Legat, der jrkt auf feine Seite getreten war, brohete Phi⸗ 





Dief gebeugt durch die Feindſeeligkeit feines Sohns, 
ber feft mit dem franzöfifchen. Könige verbunden blieb, 
griff Heinrich noch einmal zu ben Waffen, aber das Gluͤck 
war von feinen Fahnen gewichen. Nach dem Xerlufte 
feiner feften Städte in Zouraine und Maine fah er end⸗ 
lich doch zu einem Vergleiche fi) genöthigt, in welchem 
er nicht nur bie vorher abgelehnten Vorfchläge annehmen, 
fondern ſich auch zu der perfönlichen Leiſtung der Lehns⸗ 
pflicht und zu der Bezahlung von zwanzig taufend Mark 
Silberd verftehen und die Städte Mans und Tours zum 
Unterpfande der Erfüllung feines Berfprechens in Philipps 
Händen laffen mußte. Gewohnt, bei jedem Friedens⸗ 
fhluffe Die Bedingungen ‚vorzufchreiben, unterzeichnete er, 
in feinem Stolze und in allen feinen Empfindungen ge: 
kraͤnkt, in ben legten Tagen bed Junius zu Colombiere *) 
bis, bemürthigende Urkunde, und er gewann dadurch nicht 
einmal die Ausföhnung mit dem Erben feiner Krone. 
Schon gefährlich Frank wurde er nach dem nahen Schloſſe 
Chinon gebracht und die Nachricht, dag guc,. fein Lieb: 
ling, Johann, im Begriff gewefen war, fich zu empoͤren, 
brach ihm das Herz: In dem Alter von kaum acht und 
funfzig Jahren beſchloß er am éten Julius 1189 fen, 
bis auf die legten Ungluͤcksfaͤlle, ruhmvolles Keben. Ein 
files Leichenbegängniß feierte in der Abtey Fonteprauld 
bie Beifegung eined Königs, ber, von .dben Monarchen 
des feſten Landes gefürchtet, durch weife Einrichtungen 


Iipp II und dem Prinzen mit dem Bannc. Der König ant⸗ 
wortete ihm fpdttifch, feine Rede rieche nad Sterlingen; 
Richard aber konnte nur mit Mühe von perfönlicher Mishand⸗ 
lung bes Legaten abgehalten werben. Rad. Dic. S: 634, — 
Brompt. S. 1142, — Gervas. $. 1544. — Alb. mon. $, 
874. 877. 378. 


*) Bei Tours. — Ann. ecel, a. 1189. c. 2. — M. Par. S. 
151. — Alb. mon, $. 378, 
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feine Unterthanen begluͤckt uud, indem er den Eingriffen 
des rösnifchen Hefes kraftig widerſtand/ bie Härte, der 
Jagdgeſetze milderte und bad zum Vortheil der Krone 
eingeführte Strandrecht :abfchaffte, über die Vorurtheile 
feiner Zeit und über hie Raubſucht anderer Furſten ſich 
gleich erhaben gezeigt hatte. 

Auf die Nachricht won ber toͤdtlichen Krankheit ſei⸗ 
nes Vaters war Richard nad) Ehinon geeilt, aber er kam 
zu ſpaͤt und reuig fidy ſelbſt anklagend, Fonnte er ben 
Anblick des nur von wenigen treuen Dienern umgebnen 
Leichnames nicht ertragen *). Bon Gewiffensporwürfen 
gemartert ; glaubte er nur durch das Verdienſt des Kreuz⸗ 
zuges ben zürmenden Schatten - bes beieldigten Vaters 
verſoͤhnen zu koͤnnen und mit dem gewohnten Ungeſtuͤm 
Drang ’er jest auf die Befchlemnigung eines Unternehmens; 
welches bloß durch feine Schuld verzögert worden war. 
Er ernmerf in einer Zuſammenkunſt zwifchen Gifors 
und... Ehaunront den Freeundſchaftsbund mit Philipp, ins 
dem er. bie Lehnöpflicht wegen feiner Franzbfifchen Staaten 
feiftete und dafuͤr bie verpfändeten Städte zuruͤck bekam; 
bie. Ebne von Vezelay wurde: zum Sammelplage ber. 
Heere beflimmt und Bie-Beiven. Fürften trennten ſich mit 
dem..Berfprechen, gegen Das Ende der Faſtenzeit des 
naͤthſten Jahwes (119): durt einzutreffen· 

Noch immer uͤber ſeine Empoͤrung nicht beruhit 
ſah der neue König mit Unwillen auf alle, die dihm da⸗ 
bei geholfen hatten, nur die Diener der borigen Regie: 
rung fanden bei ihm eine freundlxhe Aufnahme. Er 
technete der Gegenpartei ihren Widerſtand als ein Ver: 
dienft an, „aber. feine Empfindungen zeichneten ‚zu jeber 
Zeit mehr durch Heftigfeit als durch ihre Dauer ſich aus, 
und fobalb bie Erzbifehöfe von Canterbury und von 


*) Hume, S. 304. — Matth, Par. 151. — Brompt, 1151. 
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Rouen: ihn: von dem Verbrechen, durch bie. Erhebung. ber 
Waffen gegen feinen Vater ben. Frieden des Geluͤbdes 
gebrochen zu .haben, Ioßgefprochen hatten, ſchien auch ſeine 
Reue vergeffen zur feyn. Er eilte nun von feiner Erb⸗ 
ſchaft Befig zu nehmen; in Rouen umguͤrtete er fidy .mit 
bem Schwerte der normännifchen . Herzoge, fchiffte dann 
zu Barfleur ſich, ein und flieg am.13. Auguft bei Ports⸗ 
wouth and Laud. Gleich nach bed Vater Tode war 
auf feinen Befehl Die vermittwete Königin Eleonore aus 
der Gefangenfchaft, welche ihre raͤnkenvolle Gemuͤthsart 
ihr zugezogen hatte, entlaffen und zur Statthalteria von 
England ernannt worden; dem Prinzen Sohann befbitigte 
Richard nicht nur: den Titel und die Güter eines Grafen 
von Moreton, fondern er befürderte auch die Bermählung 
beffelben zit. der Erbin von Gloceſter und ſchritt dann 
eilig zu der Unterfuchung des Böniglihen Schatzes in 
Wincheſter. Er war noch beichäftigt, den, feine. Erwar⸗ 
tung -meit uͤbextreffenden Reichthum an Perlen und Edel: 
feinen, an koſtbarem Geräth, an gemuͤnztem Gelde und 
an Gold, und Silberflangen aufzeichnen umd fortbringen 
zu laſſen.), als. die Nachricht von unbedeutenden Un⸗ 
ruhen in Wallis von neuem ſeine Kampfluſt rege machte. 
Nur durch die dringenden Vorſtellungen ſeiner Mutter 
konnte er bewogen werben, nach London zu gehen **,), 


. . PT 

*) M. Par.. $.. 152, u. Brompt. S. 1156, ıgeßen . allein bas 
gemünzte Gold und. Silber auf neunmal hunberttaufend 
‚Pfunde (librarum) an. Rad D. Cange gloss. V. libra, 
bezeichnet dieſer Ausdruck einen ſehr verſchiednen Werth, der 
jedoch ungefähr zwei Dircaten in Golde nicht uͤberſtiegen zu 
haben fcheint. Die Summe iſt groß genug, wenn mun auch 
nur den⸗geringeren Wexth, amimmt, und därunter waren bie 
in Rouen, in Angers, in den uͤbrigen Provinzen bereits in 
Beſchlag genommnen Schäge nicht mitgerechnet. 


++) Gervas. 8. 1519. I. 


we er am 3, September mit großem Gepränge feine Kroͤ⸗ 
nung feierte. Das durch verſchwenderiſche Pracht ausge⸗ 
zeichnete Feſt endigte traurig für Wie töraelitifchen. Zus 
ſchauer, die, wegen ihrer Zudringlichbeit von: den koͤnig⸗ 
Eichen Hofbebienten gemiißhambelt, von dem Pbbel, der 
biefes . für ein Zeichen bes wlasbten : Pluͤnderung hielt, 
nicht nur in ben Straßen. Tonbesesuuch” in den Haͤuſern, 
wo. fie Schutz fuchten, “ohne: ‚Grabe niebergemegelt 
murben. Bad Blutbad dauerte in Loudon bis zum fol: 
genben Morgen, aber nad Wirchterlicher .wüthete die Vers 
folgung der Inden in den Prebinjen. . Eime Stadt folgte 
den Beifpiele ‚bet andern. web. den ganzen Winter bins 
durch wiederholten fidk-bie: empörenden Auftritte. 
Richard ließ zwar einige der Schuldigen hinrichten, 
aber ſelbſt dieſes Beifpiel blieb ohne Wirkung: denn viele 
der höheren. Beamten, nach ben. Schaͤtzen der reichen 
Handelslente begierig, ſchloſſen bie Augen bei beit. Aud⸗ 
ſchweifungen ber Menge anb. der König, bloß. mit ben 
Borbereitungen ızw. dem Kreuzzuge befchäftigt ; nahin fich 
nicht Zeit, die Angelegenheiten feines Landes zu ordnen *). 
Der: dartnädige: Wiberfprude der Moͤnche gegen bie. Er⸗ 
hebung. des ‚Zehnter. verzoͤgerte Die noͤthigen Ruͤſtungen3 
ber uugebenie Aoand bi da. Friuung © und unvegels 


it. Do. 


24) Fanfgundert —— Familien, die zu York fih in ein 

dnigliches aus geflüchtet hätten ‚boten dem wuͤthenden Volke 
vergebens bass pehinfte:Räfegelb. uäb ſtuͤrzten endlich in’wilden 

Bergweiflang · Ahm FJranen ma. Kür! und. zuletzt ſich Telbft in 
die Flammen ber brennenden Gebäude. M. Par. S. 154. 157. 
— Rad. Dic. $, 647. — Brompt. $. 1160, 1171. — Die 
Verbrecher wurden nur wegen des angelegten Feuers, nicht 
wegen des Mordes der Juden verurtheilt Rogerii Hovedeni 
annalium' pars pösterior ‚In Rer. Anglicar. script. post 
Bedam praecipui, auct. Henr. ‚Saville; , Francof. 1501. 
fol, 8. 657, ve. 2 
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mäßige Wirthſchaft hatten: ſchon jetzt einen Theil der er⸗ 
erbten Reichthuͤmer venſchlungen und bald. fah, der Koͤnig, 
um ſeinen Schatz gu ergaͤnzen, zu eben fo außerordentli⸗ 
chen als mituntenbhaxten Meßregeis: fich. gezwungen. 
Mit druͤckender Strenge wurden bie Lieferungen von 
Beld und Pferden betriehen und bie damit Beauftragten 
erlaubten ſich die ſchnoͤdeſten Erpreffingen. Die Aufſeher 
und Richter in den: Vrovinzen verloren ihre „Stellen und 
nur durch reiche Qpfer konnte Die Wiedereinſehung erlangt 
werden” Am Hofe ſelbft mar alles fiu Geid feilz Eichen: 
Fungen, SKrongider, Aemter und: Anwariſchaften, Wuͤr⸗ 
den und: Bevarrechtumgen ‚, wurben, an ber Meiftbietenden 
verkauft *). Richard felbſt ſpottete uͤber den ſeltſamen 
Markt, den er eröffnet. hatte; „ich Tann’ Menſchen ver⸗ 
jingen,’. fagte er lachend „zu: den Umſtehenden, inbem 
ber Bifhof von Durham das Schwert einer «rkauften 
Sraficyaft von ihm empfing, „ich ‚habe aus: einem alten 
Priefter. einen jungen Grafen gemacht." *) Dem Koͤnige 
von Schottland erließ er: gegen ‘zehn taufend Mark Silbers 
bie Eehnspflicht, zu welcher Heinrich · H. ihn geptungen 
hatte. und :.ald alle biefei Mittel noth nicht hinreichteũ, 
nahm er zu:eben fo :fchäblichen, als wenig:ehrennaflen 
Scheinverhandlungen Kine Zuflucht::. Ed Kanzler,:Wil⸗ 
heim Longchamp, zu dem bifchöflihen Stuhle von Ely 
befördert und in Rom mit dem Auftrage eines päpftlichen 
Pegaten ausgerüftet, follte durch dieſe Mürben, dem ihm 
zugebachten wichfigen. Amte eines Reichönergpglere ii in, Eng: 
land noch mehr Anfehen geben „aber: gegen, Die. Bezahlung 
einer beträchtlichen : Geldfumme. war auch dem‘: Biſchofe 
ı F a EZ 7,008 
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*) Quieumgue volebant, tam. fun, quam aliena vene a 
Rege emehant. Brompt.. S. ‚3162. . — 8. 1551. — 
Rog. Hov, 8. 667. ,;: ; 


ↄ2*) Matth. Par. S. 154. Cyan BE GE | 
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von Durham bie Megentſchaft verſprochen worben. lm 
Diefen zu befriedigen, mußte Wilhelm fich zu einer ſchein⸗ 
baren Zheilung feiner Gewalt verfichen und wenig Einigs 
keit ließ ſich von zwei Statthaltern erwarten, von benen 
nır der Eine dad Vertrauen feines Ohberherin beſaß und 
mit ben geheimen Bollmachtem. befjelben verſehen war *). 
Glüdlicher wurden die Anfprische anderer Großen befeitigt: 
die Königin Eleonore: wolkte ihren: Sohn bis nad, Sicilien 
begleiten, der Prinz Johann mußte ſchwoͤren, bie nächften 
drei Jahre auf dem feften Lande zuzubringen **) und 
der Erzbifchof.von Canterbury bereitete fich, mit einem 
großen Gefolge nad Nalaͤſtina zu wallfahrten. . 
Philipp IE, war nicht weniger thätig gewefen, bie 
nöthigen Anflalten zu treffen ımb fchon im Monat -Detos 
ber konnte er: feinem Bundsgenoſſen melden, daß nichts 
ibn bindern würde, zu ber gefegten Zeit auf dem Samr 
melplage einzutreffen. Richard verfprach baffelbe, aber 
fo wohl die Ausruͤſtung der Schiffe, welche die Well: 
fpiße von Europa .umfeegeln .follten, als aucbie-WBeli 
treibung der Gelder, die er zu brauchen glaubte,. hielten 
ihn länger auf, ald er gedacht hatte. Er ging zwar 
noch im Derember 1189 nach Gravelingen über, doch 
fhon in Pont de Remy bey Abbeville, wo er mit. dem 
Könige von Frankreih und dem Grafen von Flandern 
zufammen kam, geftand er die Nothwendigkeit eines laͤn⸗ 
geren Aufihubs ***). Im den legten Zagen bes Jahres 


2) M, Par. S. 154, 155. Brompt. 8. 1167. ff. 


»*) Auf Gleonorens Verwendung erließ er zu feinem Schaden 
ihm nachher diefen Eid. Brompt. $. 1171. 


»**) Rach Gervas, S. 156%, fol die Todeskrankheit der Ger 
mahlin Philipps, Glifabeth, biefen Auffhub veranlaßt haben; 
aber fie war fon den 15. März 1189, alfo lange vorher, ehe 
der König biefe Botfchaft nach England ſchickte, geftorben und 
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erlleßen bie beiden Könige eine gemeinſchaftliche Erflärung, 
in welcher fie ihren Entſchluß, mit dem Anbeginn des 
Sommerd aufzubrechen und zugleich die Bedingungen 
bed zwifchen ihnen gefchloffenen Friedens⸗ und Freund⸗ 
ſchaftsbundes ihren Völkern bekannt machten. 

Sie bofften bie vorausgegangnen: Kreuzfahrer auf 
dem fürzeren Wege ber Seereife einzuholen und faſt zu: 
gleich mit ihnen in Paldftina anzutonmen. "Philipp folte 
in Senua italienifche Schiffe, Richard in Marſeille die 
aus den Häfen Englands, der Normandie, Bretagne und 
Suienne ausgelaufnen Fahrzeuge befleigen. Um die Zeit 
des Johannisfeſtes 1190 empfingen fie feierlich bie Pilgers 
taſche und den Stab und fleliten in den Feldern von 
Vezelay fi an die Spitze ihrer Heere.. Pit kriegeriſchem 
Gepränge und brüberlich vereint traten bie beiben mächtig: 
fien Könige bed Abendlandes ben langen, gefahrvollen 
Zug an; bis Lyon blieben fie bei einander, hier aber 
trennten fie fich, um, jeder für fih, den Weg nach ben 
zur Einſchiffung beflunmten Orten fortzufegen. | 


kann daher Fein Hinderniß des Aufbruchs geweſen ſeyn. Ri- 
gord, L_c. $. 20, — Will, Brito, $. 73. — Alb. mon. 
S. 379. j 
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Zuftand von Paläftina. — Conrad von Montferrat. — Ankunft 
der erſten Kreusfahrer. 


Hs ein ritterliches Wagniß hatte Conrad von Montferrat 
bie Rettung bed ſchon an bie Ungldäubigen verkauften ' 
Tyrus verfuht und es war ihm gelungen, den erften 
tafhen Angriff des Sultans zu vereiteln *), aber uns 
möglich konnte er damals fchon von ber teofilofen Lage 
der Dinge im Paldflina einen richtigen Begriff haben. 
Mit bervundernswürdiger Kraft hatten in früherer Zeit die 
Franken des Morgenlandes von ben fchwerften Unfällen 
fi erhoben; durch die Gefahr vereinigt, zeigten fie am 
Rande des Verderbens ſich ſtets den Feinden am furcht⸗ 
barſten und auch nach der Schlacht von Tabaria winde 
noch nicht alles verloren geweſen ſeyn. Selbſt in dem 
letzten uͤbelgeleiteten Kampfe waren die Krieger mehr durch 
Mangel und Erſchoͤpfung, als durch das Schwert beſiegt 
worden, die Mauern der feſten Staͤdte, welche den tuͤr⸗ 
kiſchen Reiterſchaaren ein ſchwer zu uͤberwindendes Hin⸗ 
derniß entgegenſetzten, konnten bie Fortſchritte des Er⸗ 
oberers wenigſtens aufhalten und mit Recht durfte Con⸗ 
rad hoffen: daß die Beherrſcher von Antiochien und Kris 


%) Gemälde u. f. w. t. U. Abſchn. 9. ©. 333 7. - 


polis, die Orbdensritter und die noch übrigen Barone in 
dem ihnen von ihm erhaltnen Zufluchtäorte mit den Truͤm⸗ 
mern des gefchlagnen Heeres ſich zu der Befreiung des 
Heiligthumd vereinigen würden. Aber Iängft hatte bie 
Zwietracht der Parteien alle Anhänglichkeit an das Vater: 
land unter den Chriſten aufgelöfet; eine einzige Nieder⸗ 
lage reichte hin, das ſchon in feinen Grundfeften erfchüt- 
terte Stantögebäude völlig zu zertruͤmmern. Muthlos 
gaben die Großen, die ed flügen follten, dad Gemein⸗ 
fhaftlihe auf, Feiner wagte einen Verſuch, das noch 
nicht Verlorne zu vertheidigen; der Patriarch und die 
Vorſteher der Orden, durch ihre Würden vor Allen be⸗ 
rufen an bie Spige zu treten, dachten nur auf die Sicher: 
heit ihrer Perfonen und ihres Eigenthums, und das von 
feinen Zührern verlaßne Volk, an einigen Orten das 
Opfer eined ohne Ordnung verfuchten Widerflandes, 
mußte burch den Berluft feines Heerbes die Freiheit und 
bie Erhaltung der Güter der Mächtigen bezahlen. 

Die Berichte, welche einige der Oberen nach Europa 
fohidten, ſchildern das allgemeine, hoffnungslos : unthätige 
Verzagen mit den lebendigften Farben. „Unfern Jam⸗ 
„mer auszufprechen, mangeln mir die Worte,’ fchreibt 
der Pfleger Zerricus, der, wie es fcheint, während ver 
Gefangenfhaft Gerhard von Ridesfort das Amt eines 
Großmeiſters der Templer verwaltete, an die Brüder bed 
Drdend nad England. „Wir find vernichtet. Das 
„Königreich Serufalem ift nicht mehr. Zwei hundert und 
„dreißig Ritter hat der Verfolger der Chriſten hinrichten 
„laflen; die ganze Maffe der wehrhaften Bevölkerung von 
„Palaͤſtina iſt niedergehauen oder in Ketten. Kaum ba: 
„ben mit mir der Graf von Tripolis und einige Wenige 
„fi gerettet. Akkon, Soppe und die wichtigften. Städte 
„Haben fi) dem Feinde unterworfen, bie noch übrigen, 
„von Bertheidigern entblößt, werben fich nicht lange hal: 
„ten koͤnnen. Zahllofe Schwärme ber Ungläubigen be: 





„dedien das Band; bis uber Jeruſalem hinaus, ſelbſt bis 
„Gaza wimmelt es von ihnen, tote von Ameiſen. Schon 
„iſt auch Tyrus eingefchloffen und nichts vermag ber 
„Wuth des Verderbers zu widerflehen, wenn Gott nicht 
„feinem Volke ſchleunig einen Retter ſchickt %)." 

Bei diefer gänzlicheh Unthätigkeit der Häupter reichte 
die Erfahrung weniger Wochen hin, um den Markgrafen zu 
überzeugen, daß er vergebend auf die Vereinigung ber 
noch übrigen Kräfte von Palaͤſtina gerechnet habe, Das 
beinahe unüberwindliche Askalon opferte ſich fir den ge: 
fangnen König auf und die Selbftfucht der Befehlshaber 
ber Stadt Gotted verfagte fich aller Gemeinſchaft mit 
dem fremden Pilgerfuͤrſten. In ihrem, weniger als bie 
Städte des Landes entblößten, Zeftimgen bildeten bie 
geiftlichen Nitter eine Macht für ſich und warteten auf 
die Huͤlfe ihrer europäifchen Brüder; Boemund IH und 
fen Sohn, Boemund von Tripolis ”*) hofften durch 
Kosfagen von der gemeinfchaftlihen Sache fich im Beſitz 
ihrer Länder zu erhalten, und die aus der Schlacht ent: 
tommnen Barone hielten in Zripolis oder in entlegnen 
Bergſchloͤſſern ſich verfiedt, um bei der erften Belegen: 
heit durch einen Vertrag mit dem Eultan ihre beweglichen 
Reichthuͤmer in Sicherheit zu bringen. Alle hatten den 
Staat aufgegeben, die Behauptung von Tyrus war 
ihnen gleichgültig geworben und das Vaterland hatte für 
fie fo gänzlich allen Werth verloren, daß außer den Stief: 
föhnen des unglüdlihen Raimund ***) aud nicht Einer 


[J 


*) Annal. eccl. a. 1187. c. 4. S. 981. — Rad. Dic, $. 635. 
— Gervas. $. 1502. 


e) Nach dem legten Willen bed kinderlos verflorbnen Rais 
munb erbte Bo&mund von Antischien bie Grafſchaft Tripolis. 


see) Die Söhne Efhivas, ber Srofärftin von Gallilda und 
Zabaria. 
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fig entſchloß, zu ber Vertheihigung ber einzigen noch 
nicht verlornen Stadt des Königreiches beizutragen. 

Unter fo traurigen Verhältniffen konnte die Erwers 
bung eines Beſitzthums in dem dem Verberben preis ges 
gebnen Lande wenig Lodended haben. Es war voraus: 
zufehen, daß Saladin die, Eroberung von Palaͤſtina nicht 
unvollendet . laffen würde, Keine Pflicht band den euros 
päifchen Zeldherrn an den Boden, den er nur zufällig 
betreten hatte; fein Wort war durch die Abwehr des 
erften Angriffs der Feinde gelöfet und der Sultan bot ihm, 
nebft der umentgeltlichen Befreiung des alten Markgrafen, 
Reichthuͤmer an, welche bie Ausfichten bes wenig bes 
güterten Fürften weit überftiegen. Conrad hätte, ohne 
Nachtheil feines Ruſs in irgend einem ſichern Hafen die 
Ankunft der Kreuzfahrer erwarten koͤnnen; aber die Buͤr⸗ 
ger von Tyrus hatten ihr Schickſal in ſeine Haͤnde ge⸗ 
legt. Von ihren natuͤrlichen Beſchuͤtzern aufgeopfert, hatten 
fie mit unbedingter Zuverſicht ihre Stadt, ihr Eigenthum 
und ihre Perſonen ihm uͤbergeben, und ſeine ritterliche 
Ehre erlaubte ihm nicht, die Bedraͤngten im Augenblicke 
der groͤßten Noth zu verlaſſen. Er machte ihnen die 
Antraͤge des Sultans, der bloß den Beſitz des Platzes 
foderte und den Einwohnern freien Abzug mit allen ihren 
Gütern. zugeſtay, aber bem,. Befchlöhaber bie 

J Laſt legte, welches ſeine 
Weigerung "uber va . bringen würde, befannt und 
verhehlte ihnen nicht, daß fie auf keinen Entfag rechnen 
dürften; als aber alle fich freudig entfchloffen zeigten, 
unter dem von ihnen felbft gewählten Sührer, der fchon 
. einmal das Loos der Knechtichaft.von ihnen abgemendet 
hätte, den legten Blutätropfen für die Vertheidigung des 
väterlichen Heerdes zu vergießen, gab er gerührt ihnen 
fein Wort, Gluͤck und Unglüd mit ihnen zu theilen*). 






*) W. Tyr. cont. 1. xxııs. c. 29. S. 622. — Bernardi 
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Sie brachten ihm willig ihre Schaͤtze zu der An⸗ 
ſchaffung der noͤthigen Vorraͤthe von Lebensmitteln und 
Waffen, und mit unermuͤdeter Thaͤtigkeit arbeiteten fie an 
der Ausbefferung und Verftärtung ber Feſtungswerke. 
Conrad Öfnete ben Ausgewanderten aus ben durch Ver: 
trag übergegangnen Städten ohne Unterfchieb bie Thore 
von Tyrus und bie Flüchtlinge, welche hier Schug und 
Unterhalt fanden, unterzogen fich freudig den Anorbnuns 
gen eined Befehlöhabers, defjen DBeifpiel ihren Muth aus 
ber töbtlihen Erflarrung des erften Schreckens wedte, 
Er übte fie fleißig in den Waffen und bildete fiein regel⸗ 
mäßige Scharen, denen er fähige Anführer gab. Seine 
Macht erhielt dadurch einen nicht unbeträchtlichen Zuwachs, 
aber die Menſchlichkeit foberte auch die Aufnahme einer 
Menge von Weibern, Kindern und Wehrlofen, welche 
die Vertheibigung ber Stadt nothwendig erfchweren muß⸗ 
ten, und kaum eine Frift von ſechs Wochen wurde dem 
Markgrafen zu den nöthigften Anftalten vergännt. 

Saladin hatte, die Entfchloffenheit des europdifchen 
Fuͤrſten zu wenig achtend, ben Bertriebnen zum Theil 
Zyrus, als den naͤchſten Seeplag, zum Ziele ihrer 
Bandrung angewiefen; feine Rüflungen zeigten, baß er 
den begangeemmfiehler einſah *). Im. der Ehne des nahen 
Akkon verfammelten fi von ullen Seiten feine Kriegs⸗ 
voͤlker; ſein Bruder Adel führte: ihm das Heer zu, wels 
des vor Jeruſalem geftanden hatte, der Prinz Daher 
zudte mit zahlreihen Scharen von Halep vor, bie 
ägyptifche Flotte von vierzehn Galeeren und einer Menge 
größerer Fahrzeuge ging auf der Rhede vor Anker, und 
das bereits fertige Geſchuͤtz wurde auf die Schiffe gela⸗ 





thesaurarü liber de acquisitione terrae sanctae, c. 167. 
bei Murat. script. rer. Ital. t. VII. S. 802, 


*) Abulfeda, edit. Schultens, c. 29, S. 47. 
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den. Des ganzen Lande Meifter, konnte der Eroberer 
eine Macht in Bewegung fehen, gegen welde Conrads 
Mittel nur höchft unbebeutend erſchienen; zu ſchwach, ſich 
in das Feld zu wagen, vermochte bdiefer die Berennung 
der Stadt nicht zu hindern, und ın den beiden erften 
Zagen des November 1187 ſchloſſen die Ungläubigen 
Tyrus zu Waſſer und zu Lande ein *). 

Mit weit geringeren Kräften hatte der Sultan bie 
fefteften Pläge zu freiwilliger Unterwerfung gefchredt und, 
faft überall war ed ihm gelungen, bie Vortheile der Bes 
fehlshaber von der Sache der Einwohner zu trennen. 
Auch jest verfuchte er noch einmal das biöher fo wirt: 
fame Mittel, er ließ den alten Markgrafen, Conrad 
Vater, von Damaskus abholen; die in Jerufalem 
zuruͤckgebliebnen Chriften wurden in das Lager geführt 
und, ald Sklaven gefeflelt, auf eine Anhöhe geftellt, um 
den Belagerten dad Schickſal, welches ihrer wartete, in 
der Nähe zu zeigen. Durch einen Abgeordneten erneu: 
exte er zu gleicher Zeit die früheren Anerbietungen und 
auch die Drohung, ben gefangnen Greid an die Maſchi⸗ 
nen zu binden. Aber Conrad antwortete mit Feſtigkeit: 
er betrachte die Stadt als ein ihm von Gott anvertraue: 
tes Pfand, er habe fie im Namen der chriftlichen Mo⸗ 
narchen in Befig genommen und weder Drohungen nod 
.angebotne Vortheile koͤnnten ihn bewegen, fie zu übers 
geben. Das Volk fiimmte ihm freudig bei und der Bo⸗ 
te Lehrte, über die ungewohnte Entfchloffenheit der Franz 
fen eritaunt, in das Lager zurüd. 

Saladin fäumte nun nicht länger, den Befehl zum 
Angriffe zu geben; ſchon am folgenden Morgen began: 


*) Bohadin, edit. Schultens,c. 87, S. 75. beutfche Ueber. in 

Schillers Sammlung hiſtor. Memoiren, Abth. 1. t. III. cap- 
35. — Abulf. c. 27. S. 43. — Bern. thes. c. 168. S. 803. 
W. Tyr. cont. 1. XXIII. c. 39. S. 621. 622, 
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nen fiebenzehn große Mafchinen ihre Steinmaflen gegen 
die Mauern zu fchleudern und die ägyptifche Flotte fperrte 
ben Hafen. Conrad ließ fi) dadurch nicht ſchrecken: 
er hatte die Vertheidigung nach feinen Mitteln berechnet. 
Seine Hoffnung fügte fich auf die Abneigung ber tuͤrki⸗ 
fen Gefchwader gegen den Belagerungsfrieg, und er 
hielt die Rettung der Stabt für möglich, wenn ed ihm 
gelänge, den einzelnen Angriffen zu wiberflehen unb bie 
Vertheidigung in die Länge zu ziehen. Nur den Mangel 
fürchtete ex bei der Menge der Wehrlofen, welche aus 
den Vorrathshaͤuſern ernährt werben mußten. Um fi 
gegen diefen gefährlichen Feind zu fichern, hatte er bei 
Zeiten Bevollmächtigte mit anfehnlichen Geldſummen nach 
Zripolis geſchickt, welche bort eine Flotte ausrüften 
und ihm die Gemeinfchaft mit dem Meere und dem forns 
reichen Cypern wieder eröffnen follten. 

Seine eigne Seemadht befchränfte ſich auf die bei⸗ 
ben von Gonftantinopel mitgebrachten Kriegäfchiffe und 
auf die bloß zur Küftenfahrt und zum Fifchfange einge: 
tichteten Kahrzeuge der Einwohner. Er ließ eine Anzahl 
von biefen zu fogenannten Eifenbärten oder Barbo⸗ 
ten*) ausrüflten, aus benen, indem fie an dem feichten 
Strande hinliefen, geübte Bogenfchügen, durch Schirm 
wände vor audgefpannten Häuten gebedt, Die gegens 
feitige Unterflügung der feindlichen Flotte und bes Lands 
heeres erfchwerten. Um nicht durch tägliches Lärmfchlagen 
die nothwendige Ruhe der Abgelöfeten zu unterbrechen, 
hielt er fletS in der Stadt bewaffnete Abtheilungen in 
Bereitfchaft, die fofort jeden bebroheten Punkt verftärken 
konnten, und fo wohl zu Wafler als zu Lande leitete ex 
ale Unternehmungen in Perfon. Die wieberholten Stür: 
me wurden gluͤcklich abgefchlagen und häufige Ausfälle 


2) D. Cange gloss. voc. Barbota, 
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hinderten die Belagerer, in der Nähe der Mauern Fuß 
zu faflen *). 

Mit Verdruß fah der Sultan alle feine Verſuche 
mislingen; fein Heer fchmolz unter der fruchtlofen An⸗ 
firengung und die Krieger begannen mismüthig zu werben. 
Der Monat November und die Hälfte des Decembers 
waren verfirichen und noch fonnte er keines errungnen 
Bortheil3 fi rühmen. Aber die türkifchen Gefangnen 
in ber Stadt hatten Mittel gefunden, ihren Freunden 
anzubeuten, daß die Vorrathöhäufer bald erfchöpft ſeyn 
würden, und Saladin fehmeichelte fi), die Belagerten 
in Kurzem durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen. 
In der Zhat wurde in Tyrus der Mangel fchon fehr 
lebhaft gefühlt; fo ſparſam man auch die Lebensmittel 
austheilte, fo war doch vorauszufehen, daß fie nicht lange 
mehr reichen koͤnnten, und der Muth der Bürger begann 
zu wanten. Mit täglich fleigender Ungebuld fah Cons 
rad der Zlotte entgegen, welche von Zripolis kommen 
folte; nach langem Warten erhielt er endlich das verabs 
redete Zeichen und kuͤndigte jest den Einwohnern ihre 
nahe Erlöfung an. 

Allgemeiner Jubel verbreitete ſich in ber Stadt. 
Haft die ganze Bevoͤlkerung eilte auf bie Dächer der 
Häufer; alle richteten mit Sehnſucht ihre Blide auf das 
Meer und fleheten zum Himmel um Schuß und eine 
glüdlihe Schifffahrt für ihre Netter. Und nicht Iange 
harrten fie vergebens: am fernen Horizonte zeigten fi ſi ch 
zahlreiche Seegel und ein friſcher Seewind fuͤhrte ſie im 
raſchen Fluge naͤher. Bald konnte man auf den Wim⸗ 
peln die chriſtlichen Kreuze deutlich unterſcheiden und mit 
Freudengeſchrei begruͤßten die Belagerten den willkomm⸗ 


*) Bern. thes. 73 168. 8. 802. — W. Tyr. cont. © 29, 
8. 622. 
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nen Anblid, als plöglic ein Sturm fi erhob ımb vor 
ihren Augen das befreundete Geſchwader nach allen Hims 
melögegenden zerftreuete *). 

Mit ftummer Verzweiflung wendeten bie Setäufhten 
von dem traurigen Schaufpiele fi ab. Betdäubt von 
dem fircchterlihen Schlage, der bicht an bem beinahe 
erreichten Ziele alle ihre Hoffnungen zertruͤmmerte, gaben 
fie fih und ihre Stadt verloren, ihr Muth war gebros 
chen und alle Kraft zum Widerflande gelähmt. Doch in 
bem Augenblide bed Berzagens trat der Markgraf mit 
ruhiger Haltung in ihren Kreis und indem er den Verluſt 
der Flotte beklagte, verwies er ihnen ihren Kleinmutb. 8 
fey dadurch noch nicht alle8 verloren, fagte er, und unter 
Gottes Beiftand hoffe er fie zu retten, aber er fobre unbes 
dingtes Bertrauen von Ihnen. Seine Worte flößten ben 
Miedergefchlagnen neue Zuverfiht ein; ohne nad feinem 
Vorhaben zu forfchen, befolgten fle mit fliller Ergebung 
jeben feiner Befehle und er bereitete fich 'nun:zu der 
Ausführung eines Unternehmens, welches ex: ald das lebte 
gewagte Mittel fich aufgefpart hatte **). 

Das ihm nicht verborgen gebliebne Verftänbniß der 
Sefangnen mit dem Sultan mußte ihm bienen, bie 
Feinde durch Falfche Nachrichten zu täufchen und leicht 
fand das Gericht Glauben, daß er im Stillen entfchloffen 
fen, die Stabt ihrem Schickſale zu überlaffen unb mit 
feinen beiden Galeeren die Flucht nach Europa zu vers 
fuchen. Er wartete jedoch, bis die Maßregeln ber Feinde 
ibn überzeugten, daß alle ihre Anftalten dahin gingen, 
fein Entkommen zu bmbern. Ihre beiten Kriegöfchiffe 


s) Ber. thes. ce. 167. S. 802. — W. pn ot. 0.2. 30 
8. 622. 

*) W. Tyr. cont. c. 30. S. 622, 623, — Ber. thes. c. 168, 
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legten ſo nahe als möglich ſich an die durch eine Kette 
gefperrte Einfahrt bes Hafend und leichte Wachtkaͤhne 
freuzten unaufhörlih auf der Rhede. Das Gelingen 
des Wagftüdes hing allein von dem Geheimniß ab, Con⸗ 
rad durfte die Bürger über das Gerücht von feiner Flucht 
nicht beruhigen; aber fo feſt fland ihr Zutrauen zu dem 
Führer, dem fie ihr Heil übergeben hatten, daß fie felbfl 
bei feinen Vorbereitungen im Hafen nicht an ihm irre 
wurden. An einem finftern Abende ließ er plößlich die 
ganze wehrhafte Mannfchaft unter die Waffen treten und 
theilte fie in zwei Hälften, von denen die eine in tiefer 
Stille die Befagung der Mauern verdoppeln, die andre 
bis auf weiteren Befehl in Bereitfchaft ſtehn bleiben 
mußte. Er beftieg nun unter abfichtlihem Geräufch die 
Schiffe und gebot, den Hafen zu öffnen. Sofort dran: 
gen fünf Galeeren der feindlichen Vorhut hinein; Con⸗ 
rad binberte fie nit, aber er ließ hinter ihnen die 
Kette. wieder ‚vorziehen, und von der Menge der Kleinen 
Fahrzeuge unmingt mußten die in dem engen Raume 
eingefhloßnen Sarazenen ſich ergeben, _ 

Noch in derfelben Nacht wurden bie eroberten Galee⸗ 
ren mit tyrifchen Seeleuten bemannt, und mit dem Ans 
bruch bes Tages lief der fühne Feldherr an ihrer Spige 
aus dem Hafen und lieferte den vor Anker liegenden 
Schiffen, die von dem Schidfal ihrer Gefährten noch keine 
beftimmte Nachricht: hatten, eine fiegreiche Schlacht, in 
welcher bie ganze Seemacht des Sultans theild in die 
Hände ber Chriſten fiel, theild zerftreuet wurde. Sa: 
ladin war auf ben Höhen. am Ufer ein Augenzeuge bes 
Verluſtes feiner Geſchwader; er fah, daß ber Markgraf 
ihm entlommen war, aber er tröftete fich, ihn jest ent⸗ 
fernt zu willen, und fehnell entfchloflen, befahl er auf der 
Stelle einen allgemeinen Sturm. Der Augenblid, wo 
die Einwohner, von ihrem Anführer verlaffen, fich ohne 
Oberhaupt fahen, follte die Stadt in feine Hände Lefern, 
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md er hatte nicht” mit Unrecht auf die Abweſenheit des 
Befehlöhabers gezählt, Durch bie Gegenwart bed Sul: 
tans angefeuert den Gchimpf ihrer Flagge zu rächen, 
bemaͤchtigten die Türken fich des aͤußeren Grabend und 
drangen. bis an die Hauptmauer vor, wo fie fogleich 
die Sturmleitern anlegten. Doc im bem Augenblicke 
hörten fie auh Conrads Feldgefchrei in ihren Rlıden. 
Er hatte voraus bedacht, daß Saladin den Zeitpunkt 
feiner Abwefenheit zu einem Angriffe wählen wirbe. 
Sobald er die Niederlage der feindlichen Klotte entfchieden 
fah, war er auf einem leichten Fahrzeuge zurüdgeeilt; er 
erreichte glücklich ben Hafen und- ohne fich aufzuhalten, 
brah er mit der bereitfiehenden Schar aus bem naͤch⸗ 
fien Zhore hervor. Die Stuͤrmenden, durch den uner: 
wartete Angriff gefchredit, ergriffen bei dem "Anblid der 
Sahne des gefürthteten Feldherin, ben fie weit auf dem 
Meere entfernt glaubten, in wilder Uebereilung die Flucht. 
Sie ließen mehr als taufend Todte auf dem Plage und 
Saladin, nad dem Verluſte feiner Schiffe. jet felbft 
den Mangel fürdhtend, verbrannte ſchon am folgenden 
Morgen feine Mefchinen und führte das Heer nad) 
Damaskus zurid. Der Eroberer von Ierufalem, 
zu Waſſer und zu Lande gefchlagen, mußte den glor- 
reichften feiner Feldzüge durch eine gefcheiterte Unterneh: 
mung befchließen und Conrad feierte am erſten Tage 
ded Jahres 1188 durch ein frohes Dankfeft zu gleicher 
Zeit ſeinen zwiefachen Sieg und die Befreiung von 
Zyrus *). 

Mit gefluͤgelter Eil verbreitete fich. durch ganz · Sy⸗ 
rien die Nachricht von dem unmoͤglich geglaubten Erfolge 
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und, wie aus einem betaͤubenden Schlummer erwachend, 
faßten die, Eingebornen wieder Muth und Hoffnung 
einer befjeren Zukunft. Durch ihre eigne Kraft, von 
wenigen abendlänbifchen Kriegen unterflügt, war ber 
gewaltige Arm bed Verderbers, gegen den aller Wider: 
fiand.. vergebens fchien, gelähmt worden. Nur ein Fuͤh⸗ 
rer wie Conrad, hatte ben Verlaßnen gefehlt, um bie 
Schmach von ihrem Haupte zu wenden. Als ein von 
Gott gefendeter Retter war er in der legten Noth ihnen 
erfchienen , um ber Wuth der Zerſtoͤrer Einhalt zu thun; er 
hatte nicht an der Zapferfeit der Franken verzweifelt und 
fie von neuem fiegen gelehrt. Bon allen Zungen wurde 
fein Name genannt, faft der ganze Ueberreft ber aus 
ihrer. Heimath pertriebnen chriftlichen Einwohner verfam= 
melte fich unter feinen Fahnen und bie Unglüdlichen, die 
in der Knechtſchaft fchmachteten, blidten von fern auf 
ihn ald auf den Einzigen, der vielleicht noch ihre Feſſeln 
brechen koͤnne. Die Feinde des chriftlihen Namens übers 
fiel wieder bie alte Furcht vor der unüberwindlichen Kraft 
bes Volkes, dad fie auf immer vernichtet geglaubt hatten. 
Saladin erfuhr mit Verbruß, daß er auf einen neuen 
Feldzug ſich bereiten müffe; er verfagte dem ‚gefährlichen 
Gegner nicht länger die Auswechslung ‚des alten Marks 
grafen und der Greid, mit Ehrenbezeugungen. entlaffen, 
kehrte noch in dem Laufe des Jahres in bie nme feines 
Sohnes zuruͤck *). 

Conrad hatte, ſobald die See frei geworden war, 
den Erzbiſchof von Tyrus abgeſchickt, um dem heiligen 
Vater und den gekroͤnten Haͤuptern des Abendlandes die 





*) Bohad. c. 51. 8. 90. - Nach Hist. Hierosolymitana, bey 
Bongarsius t. I. S. 1156, wurde ber alte Markgraf gegen 
einige gefangne: Türen ausgewechſelt. — W. Tyr. cont, 0.34. 
S. 627, u. Bern. thes. c. 171. S. 806, nennen ihn befons 
derö, nachdem fie bie Freilaſſung bes Königs berichtet heben. 
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Nothwendigkeit ſchneller Unterflüsung an das Herz zu 
legen ımb ihnen zugleich ein treues Gemälde von ber 
Lage der Dinge zu entwerfen. Befonderd wendete ex 
deshalb ſich an den Kaifer Friedrich, von dem er 
auch bald die Zuſicherung kraͤftiger Hülfe erhielt. Bis 
zu ber Ankunft derfelben hoffte ex den Franken die wich: 
tige Seeflabt, welche die zu Waſſer eintreffenden Pilger 
unmittelbar. auf den Schauplag bed Kampfes verfegen 
tonnte, zu erhalten. Seine Macht vermehrte fich täglich, 
duch die um ihn zufammenftrömenden Ausgewanderten, 
die biö jest im Gebirge oder in entlegnen Schlupfwinteln 
fi verborgen gehalten hatten. Alle erfannten in ihm 
dad von Gott auderwählte Ruͤſtzeug, fie vor ber Ges 
walt der ‚Heiden zu. bewahren und die Bürger von Ty⸗ 
zus vergötterten deu „Helden, bem fie Leben und Freiheit 
und die Rettung ihrer Frauen und Kinder vom Verderben - 
fhuldig waren, der jegt, unermübet um ihre Sicherheit 
beforgt, zugleich durch eine milbe und weile Regierung 
fie vor den Drangfalen eines herrnloſen Zuftandes ſchuͤtzte. 
Sie hatten ihn voll Vertrauen zu ihrem Oberhaupte ges 
wählt, die ganze zahlreiche Bevoͤlkerung gehorchte ihm 
mit Ehrfurcht und Liebe und alle befchworen ihn, fich 
ihnen ganz zu geben, der Zürft des geretteten Tyrus, 
der König der Franken zu werden. 

Nur die noch übrigen Großen von Paldfline, zum 
Theil durch bie voreilig mit dem Sultan eingegangnen 
Verträge, noch mehr aber durch innere Beſchaͤmung zu: 
rüdgehalten, wollten fi ihm nicht nähern. Der einzige, 
der mit ihm in ein freundfchaftliche® Verhältniß trat,. war 
der neue Graf von Tripolis, der Sohn des FZürften 
von Antiochien. Die andern alle, felbft die befleren, 
fahen in dem, was er gethan hatte, nur zu deutlich, 
was fie hätten thun follen; feine bloße Gegenwart in 
ihrer Nähe enthielt einen kraͤnkenden Vorwurf ihrer eignen 
Kleinmüthigkeit und um nicht vor dem Befreier von 
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Tyrus erroͤthen zu muͤſſen, ſchloſſen ſie lieber dem von 
ihnen ſelbſt verachteten Patriarchen Heraflitus ſich an *). 
Conrad ſah mit Schmerz die alten Spaltungen ſich 
erneuern und ſeine einzige Hoffnung blieb auf die abend⸗ 
laͤndiſchen Monarchen und. beſonders auf den Kaiſer ge⸗ 
richtet, mit dem er, ſo weit die Entfernung es zuließ, 
ein ſchriftliches Verkehr unterhielt. Aber wenigſtens noch 
ein volles Jahr mußte bis zu Friedrichs Ankunft ver⸗ 
ſtreichen und zahlreiche Pilgerſcharen von ungeſtuͤmem 
Glaubenseifer getrieben, ruͤſteten ſich, nach dem heiligen 
Lande Überzufchiffen. Nur zu gut kannte ber Markgraf 
die Unbefonnenheit diefer ſchwaͤrmexiſchen Abenteurer; er 
durfte fich nicht der Gefahr audfegen, von ihren ohne 
Kenntniß der Umftände gewapten, wenig überlegten Un- 
ternehmungen fortgeriffen zu werben und er war bem 
Bolfe, das mit voller Zuverficht feiner Führung ſich an- 
vertraut hatte, fchuldig, es nicht dem anmaßenden Trotze 
hochfahrender Ankoͤmmlinge preis zu geben. Leicht konnte 
ex vorausfehen, daß dad Oberhaupt ber lateinifchen Kirche 
des Morgenlanded den größten Theil der mit dem Vor⸗ 
bhergegangnen unbefannten Pilger an ſich ziehen würde. 
Zwar war Tyrus die einzige, jest noch: in Palaͤſtina 
beftehende chriftliche Macht, aber die Aniprüche des Pa⸗ 
triarchen gründeten fich auf einen Titel und Conrad fühl 
te, daß auch er eines aͤußeren Zeichens bevhrfe, um dem 
herefchfüchtigen Priefter das Gleichgewicht halten zu koͤn⸗ 
nen. Wenn er einigen. Einfluß auf die Kreuzfahrer ge⸗ 
yinnen wollte, mußte er ihnen nicht als bloßer Feld⸗ 
herr, fondern ald das Haupt eined, wenn gleich. nur 
Heinen, Staatd entgegen treten. Der laut wieberholte 
Wunſch des von allen verlaßnen Volkes hatte ihn ‘an bie 


*) Gonrabs Brief an ben Erbifhof von Canterbury. Annal. 
eccl. a. 1137. c. 8. S. 988.-— Rad. Dic. 8. 642%; 643. 
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Spitze geſtellt, er hielt ſich fuͤr berechtigt, die beſcheidne 
Würde eines Fuͤrſten von Tyrus anzunehmen und mit 
freudigem Zuruf leiſteten Buͤrger und Eingewanderte ihm 
ben Huldigungseid *). | 

Saladinsd Völker hatten den Krieg durch die Er- 
oberung von Jeruſalem beendigt geglaubt, mismüthig 
fahen fie, daß die Zeit ber Ruhe für fie noch nicht ge 
fommen war. Um bie Krieger zufrieben zu flellen, mußte 
ber Sultan einem großen Theile berfelben auf eine be> 
ſtimmte Zeit die Ruͤckkehr in die Heimath geflatten. Er 
wendete unterdeſſen feine .ganze Sorgfalt auf die Aus: 
ruftung von Akkon, aber zugleich verfammelte er mit 
feiner gewohnten XThätigkeit ein neues Heer und fchon in 
der Mitte bes Märzes (1188) fah er fi) im Stande mit 
demfelben in das. Feld zu ruͤcken. Er fendete eine flarke 
Abtheilung feitwärts, um das feſte Schloß Kaudheb am 
See Ziberias zu belagern; mit dem Refte feiner Macht 
zog er durch dad Zhal von Balbed am Fluffe Letane 
hinauf und erfchien plöglich vor Tripolis. Der Graf 
Boemund fuchte Hülfe in Tyrus und Conrad ſchick⸗ 
te ihm ohne Verzug, nebſt dreihundert vor kurzem aus 
Sicilien angekommnen ‚Rittern auch einen Theil feiner 
eignen Mannfihaft zur Unterflügung, aber er glaubte, 
die bedrohete Stadt auf einem fürzeren Wege, als durch 
did verſtaͤrkte Gegenwehr befreien zu koͤnnen. Sobald er 
den Sultan bort befchäftigt wußte, brach er plößlich 
nah ber Gegend von Baifan auf, nahm durch einen 
gluͤcklichen Ueberfal die Burg Apherbala und .wenbete 
fih nun raſch gegen dad Heer, das vor Kaucheb ſtand. 


*) Rad. Dic. S. 648. 656. — Brompt. S. 1175. — Gervas. 
S. 1564. 1566. — Matth. Par. S. 149. — Radulphi Cog- 
geshale Abbatis Chron. terrae sanctae, bei Mart. et-Dur. 
t. V. S. 573. — :Chron. Turon.: $. 1031. 1082. — Chron. 
Slavor,. 1. II. c. 35. S. 681, 
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Die Tuͤrken erlitten eine blutige Niederlage, in welcher 
ihr Anfuͤhrer auf dem Platze blieb und ihre Fahne in 
die Haͤnde der Sieger fiel, und Saladin, jetzt in ſeinem 
Ruͤcken bedroht, hob eilig die Belagerung auf und zog 
ſich nach dem Schloſſe der Kurden zuruͤck, um bier die 
Ruͤckkehr der Völker von Moful und Halep zu er⸗ 
warten *). 

Bei jedem Beginnen fand er fich burch den Eühnen 
Gegner gehemmt, deſſen anfangs wenig geachtete Macht 
die Klippe geworden wat, an welcher er nun ſchon zum 
zweiten Male Schiffbrudh litt. Er mußte fürchten, in 
Serufalem den Grenzftein feines Gluͤcks gefunden zu 
haben; feitbem in ber geheiligten Stabt der Nazarder 
feine bis dahin fiegreiche Fahne wehete, hatte Feine feiner 
Unternehmungen ihm gelingen wollen und bei dem Zus 
ſtroͤmen der Pilger konnten leicht die Kräfte des uner⸗ 
ſchrocknen Feldherrn zu einer furchtbaren Stärke anwachfen. 
Nicht ohne bange Beforgniß richteten bie Blicke des Er⸗ 
oberers ſich auf die Zukunft. Ein drohendes Ungemitter 
thürmte in ber Ferne fich gegen ihn auf. Noch ebe 
Friedrichs Botfchaft ihm den Krieg ankuͤndigte, hatte 
das Gerücht von der gewaltigen Bewegung der europdi= 
fchen Völker fih über ganz Vorder » Afien verbreitet und 
die Vorläufer des allgemeinen Aufflandes ber Chriften 
Iangten fchon in Menge in den Häfen von Tyrus und 
Tripolis an. Sie verfündigten den Entfchluß bes ge⸗ 
feierten Beherrfcherd der Abendwelt, in Perfon nach dem 
Drient uͤberzugehen und ben Thron der Franken glänzen= 
ber, als er jemals geflanben hatte, wieder aufzurichten. 
Der Name Friedrichs J wurde aud an bem entlegens 
ſten Kuͤſten mit Ehrfurcht genannt; der Ruhm feiner 


) Bohad. c. 89, S. 76. 77. — Abulf. c. 29. S, 44. — Bern. 
tbes. c. 170. 8. 805, 
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Weisheit und feiner unwiderſtehlichen Kraft im Felde er⸗ 
fhol von neuem auf allen Lippen, und Salabin fürchtete 
vor allem den nieberfchlagenden Eindrud, den der bloße 
Gedanke an einen Kreuzzug des mächtigften Beherrfchers 
der Chriftenheit auf die Gemüther ber mohammedaniſchen 
Bölker machen mußte. 

In abfchrediender Deutlichkeit ftellten biefe drohenden 
Ausfichten fi) dem Geifte des Sultans vor und jeder 
feiner folgenden Schritte zeigt, daß Feine berfelben ihm 
entgangen war. Er fah, daß er auf einen fürchterlichen 
Sturm fich gefaßt machen müffe, aber er ließ deshalb 
ben Muth nicht finden. Die Entlegenheit der Orte ges 
währte ihm noch eine lange Friſt und er hoffte, durch 
geheime Unterhandlungen in Eonflantinopel und in 
Jkonium ben Zug bed Kaiferd, wo nicht zu hemmen, 
doch aufzuhalten. Dringender fchien ihm die Gefahr von 
ber in feiner Nähe fich bildenden Macht. Die Lage von 
Tyrus feste die über dad Meer kommenden Kreuzfahrer 
in den Stand, Paläftina und Damaskus von den nörbs 
lichen Provinzen abzufchneiden und ihn felbft dadurch zu 
nöthigen, entweder feine Macht zu theilen oder Halep 
und bie Länder des Euphrats dem durch Klein: Afien 
vordringenden Landheere zu uͤberlaſſen. Ext wagte jeboch 
nicht, die legte Stadt des fränfifchen Koͤnigreichs noch 
einmal mit. Gewalt anzugreifen, er wußte nur zu gut, 
daß er hier einen ganz andern Führer gegen ſich hatte *), 
als den ſchwachen Guido ober die uneinigen Fürften 
von Mefopotamien, aber er hoffte einen glüdlichern 
Erfolg von feiner alten Maßregel, die Kräfte feiner Zeins 
de zu trennen. Die längere Gefangenfchaft des Königs 
konnte ihm feine Vortheile bringen, wohl aber bie Vers 
enigung befjelben mit ben Baronen von Palaͤſtina, bie 


®) Bohad, c. 51. S. 91. — Akulfeda, c. 35. S. 55. 


noch immer von dem Markgrafen fich entfernt bielten. 
Guido machte feine Schwierigkeit, durch einen feierlichen 
Eid allen Anfprühen auf die Krone von Serufalem 
und das Land feiner Vorfahren zu entfagen, und nachdem 
er unb die mit ihm von Damaskus gefommnen Ba⸗ 
rone in die Hände des Sultans ewigen Frieden beſchwo⸗ 
ren batten, wurden fie in ber Stille entlaffen und mit 
fiherm Geleite nah Zripolis gebracht*). 

Saladin ſchien weniger auf das Geluͤbde bes 
Königs, als auf die Zwietracht, welche bie Wiederer⸗ 
ſcheinung beflelben unter den Chriften erregen würde, zu 
rechnen; um aber auch dem Markgrafen die Verbindung 
mit dem nördlichen Fürftenthunme abzufchneiden **), unter: 
nahm er emen Zug gegen Antiodien. Am 26. Sus 
nius verließ er fein Lager bei Emefa und vereinigte 
fi bei den Thoren der eifenen Brüde mit dem Prinzen 
Daher, ber von Halep auögezogen war. Die in ber 
Mitte liegenden Städte wurden theils buch Unterhand⸗ 
lung, theild durch Vertrag genommen. Boemund II 
wagte nicht in das Feld zu ruden, auch der Graf von 
Tripolis blieb umthätig und Conrad allein Tonnte 
die Fortſchritte des Sultans nicht hindern, der mın volle 
Muße gewann, ben hartnädigen Widerftand ber feften 
Grenzſchloͤſſer zu befiegen ***. Er beumrubigte jedoch 


*) W. Tyr. cont. c. 35. S. 627. Bern. thes. c. 171. 8. 306; 
Gerhard von Riedes fort kaufte fi burh einige Burgen 
ber Zempler, und? Humfried von Toron durch bie ihm 
nod übrig gebliebnen Schlöffer in der Gegend von Carach 
los. Mit dem Könige wurden funfzehn vornehme Ritter ent: 
faffen. Hist. Hieros. 1. c. S. 1155. 


e*) Bohad. c. 89. S. 76. 


er) Das Schickſal bes Schloffes Bachas, welches mit Sturm 
genommen wurde, ſchreckte den Befehlshaber von Burzia 
ober Berzujah nicht ab, fi bis auf den legten Augenblick 
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die Hauptſtadt ſelbſt nicht und nachdem es ihm gelunge 
war, durch die Beſetzung von Tortoſa, Laodicea und 
Dſchibele die Gemeinſchaft zwiſchen Antiochien und 
Tripolis zu hemmen, gewaͤhrte er dem geaͤngſteten 
Zurften einen Frieden, in welchem er ihm die Schloͤſſer, 
welche nicht Zehne von Serufalem gewefen waren, nach⸗ 
dem er ihre Mauern hatte niederreißen laffen, zuruͤck gab, 
dagegen aber den ganzen Lanbftrich zwifchen dem Meere 
und den Flüffen Altar ımb Drontes behielt. 

Seine Abfiht war nur zu gut erfüllt: bie Handels⸗ 
fhiffe von Zyrus und Zripolis mußten von nun an 
in die hohe See gehen, um nad) Antiochien zu kom⸗ 
men und nicht ohne die Bebedung bemwaffneter Galeeren 
durften fie Die befchwerliche Fahrt wagen, aber auch zu 
Lande follte dem Markgrafen jeder Weg, fich weiter 
auszubreiten, verfperrt werden. Um diefen Zweck zu er: 
reichen, durfte Saladin feinen Kriegern keinen Augens 
bit der Erholung gönnen. Er hatte die Bruberöföhne 
Nureddins nad ihrer Heimath entlaffen müffen; als 
man ihm aber vorfchlug, auch den Übrigen Voͤlkern einen 
Urlaub zu gewähren, antwortete er: „das Leben ift kurz 
und die Zukunft ungewiß ).“ Weber die dem Mufel: 
mann heilige Zeit des Ramadan, noch die ungünflige 
Bitterung bed NRovemberd konnten ihn abhalten, bie im 
Zrühjahre mislungne Unternehmung auf Kaucheb von 
neuem zw verfuchen und die von den Rittern des Hos⸗ 
pitals befeste Burg Saphat zu belagern. Er griff bie 


gu wehren, unb er entging bem Tode ober der Sklaverei 
nur durch die Großmuth bes Siegers, ber, von dem Unglück 
des tapfern Mannes gerührt, ihn mit ben Seinigen nad) Ans 
tiohien ſchickte. Bohad. c. 45. S. 85. Die beiden Schlöffee 
lagen aufi dem linken Ufer ber Orontes, zwiſchen Antiochien 
und Apamen. 


*) Abulf. c. 29. 8. 46. 











beiden Pläge mit großer Webermacht und folchem Eifer an, 
daß er felbft an Feſttagen den Kriegen Feine Ruhe ge: 
flattete und unter den heftigften Negengüffen bei Nacht 
in Perfon die Aufftelung feiner Maſchinen leitete. 
Dennoch gingen die Schloͤſſer erſt nah zwei Mo: 
naten auf Bebingungen über, und ihr Entfag würde 
möglich gemwefen feyn, aber Conrads Vorfchläge fanden 
in Tripolis Fein Gehör, und er allein fühlte fich nicht 
ftart genug, gegen den Sultan in das Feld zu rüden. 
Ale Berhältniffe begannen nach ber Ruͤckkehr ber 
Sefangnen von Damaskus fih anders zu geflalten. 
Guido’ erſte Sorge war gewefen, fi von dem dem 
Sultan geleifteten Eide losfprechen zu laffen *); er nannte 
fi von neuem König von Jeruſalem, aber die um ihn 
verfammelten Barone Fonnten ihm nicht mehr, wie eb: 
mald, die Aufgebote ihrer Vaſallen zuführen. Ohne 
Anfehen, ohne ein andres Gefühl, als Mitleid einzu: 
floͤßen, harrte der kleine Hof mit: Sehnſucht auf die 
Hülfe aus Europa. Viele vorauögeeilte Pilger kamen 
noch im Kaufe des Jahres 1188 an und der Patriarch 
trat ſogleich mit ihnen in Unterhandlung. Die erften, 
größtentheild Italiener, die nur einzelnen, von ihnen 
felbft gewählten Anführern folgten, verfchoben, ohne fich 
auf eine Unternehmung einlaffen zu wollen, bedächtig 
ihren Entfchluß bis auf bie weitere Entwidlung der Be: 
gebenheiten, und die Ordensritter bildeten, wie gewöhnlich, 
eine Partei für ſich. Als aber im naͤchſten Fruͤhjahre 
(1189) zahlreihe Schiffe von der mitternächtlichen Küfte 
Deutfchlands, aus Norwegen und von den fchottifchen 
Infeln eintrafen, fand Heraklins weniger Schwierig. 
feit, fie für feine Plane zu gewinnen. Unbelannt mit 
bem Vorhergegangnen und überhaupt mit ber Lage ber 


%) Hist,. Hieros. S. 1163, 
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Dinge, trugen die nordiſchen Abenteurer kein Bedenken, 
dem vertriebnen Koͤnige, deſſen Reich ſie wieder erobern 
wollten, und dem Haupte der Kirche von Palaͤſtina ſich 
anzuſchließen und Guido glaubte nun wieder als Ober⸗ 
herr gebieten zu Tonnen. Er ließ dem Marfgrafen er: 
flären, daß er gefonnen fe, in kurzem ben Feldzug 
zu eröffnen und bis dahin in fener Stadt Tyrus feinen 
Aufenthalt zu nehmen *). 

Conrad hatte dem Papfte und dem Kaifer Fried⸗ 
rih von dem Zuſtande von Palaͤſtina genaue Rechen: 
ſchaft abgelegt, die Wichtigkeit. bed von ihm ben Chriften 
erhaltnen Seeplages wurbe von beiden anerkannt und & 
felbft hatte fo deutliche Beweiſe von ber Untüchtigfeit 
Suido’8 und ber eigennügigen Beſchraͤnktheit feiner 
Umgebungen erhalten, baß er unmöglich ſich entfchießen 
Tonnte, ihnen dad Pfand des Gelingend ber Fünftigen 
Kreuzzuͤge, die Sicherheit eined auf ihn vertrauenden 
Volkes preis zu geben. Er antwortete den Abgeſchickten: 
ihn binde keine Lehnspflicht, wohl aber fein ben Buͤrgern 
gegebnes Wort; er habe bie von Allen verlagne Stadt 
ben Händen der Ungläubigen enteiffen und beherrfche fie 
im Namen der europdifhen Monarchen; es ftehe daher 
nicht einmal in feiner Gewalt, fie willkuͤrlich einem andern 
abzutreten, aber er ſey erbötig, bie Unternehmungen ber 
Krenzfahrer aus allm Kräften zu unterfiägen. Guido, 
über die Weigerung entrüftet, brach eilig mit feiner gan- 
zen Macht auf, um Tyrus mit Gewalt zu nehmen; da 
aber die Einwohner ſich zum Widerflande bereiteten, 
machte er in einiger Entferdung Halt und foberte die Ent: 
laffung der im vorigen Jahre angekommnen ficilianifehen 
Schiffe. Conrad ertheilte fo wohl diefen, als den nach 


s) En sa cite, W. Tyr. cont. 1. XIV. c. 1. S. 628. — 
Bern. thes. c. 171. S. 806. Bohad. c. 51. S. 91, 
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ihnen eintreffenden Pilgern ohne Weigerung die Erlaubniß 
zur Abfahrt. Ihre Anzahl wuchs mit jedem Tage; zwei 
Flotten, die eine, von funfzig Seegeln aus Friesland 
und Daͤnemarke und die andre, von ſieben und dreißig 
wohl auögerüfteten flandrifhen Schiffen, gingen in dem 
Hafen von Tyrus vor Anker und aus dem mittäglichen 
Frankreich, aus England, aus den franzöfifchen Pros 
vinzen Richards, aus Champagne und Burgund 
kamen nicht mehr bloße Abenteurer, fondern auch vor: 
nehme Bannerherren mit ihrem regelmäßig georbneten 
Gefolge an. Faſt alle verfammelten fi um den ver 
triebnen König und das ‚Heer, an beffen Spige er fi 
geftellt fab, bildete in kurzem eine nicht unbeträchtliche 
Macht; aber anflatt gegen bie Ungläubigen etwas zu 
unternehmen, nötbigte Guido durch feine feindfeelige 
Stellung auh den Markgrafen, fih in Zyrus einge: 
fchloffen zu halten *). 

Die Unthätigkeit der Kreuzfahrer gewährte dem Sul⸗ 
tan volle Muße, feine Vertheidigungsanſtalten zu voll: 
enden. Alle unbebeutende Schlöffer, welche den Feinden 
zu Stuͤtzpunkten dienen konnten, wurden auf feinen Be: 
fehl gefchleift, die Werke der größeren Städte hingegen, 
und befonders ber Seepläge, forgfältig ausgebeffert und 
durch neue Anlagen verſtaͤrkt. Er bereifete die ganze 
Kuͤſte und den größten Theil des innern Landes, unter: 
fuchte in Perfon den Zufland ber Feſtungen, muflerte 
bie Verteidiger berfelben, ſtellte fähige Anführer an ihre 
Spige und ließ die Vorrathshaͤuſer mit Lebensmitteln, 
. Waffen und Kriegsbebürfniffen aller Art füllen. Die 
laͤngſte Zeit verweilte er in Akkon; unter feinen Augen 
wurbe biefer, ſchon von den Franken trefflich ausgerüftete 
Plag zu einer beinahe unüberwinblichen Vormauer von 


) Bern. thes. c. 171. S. 807. 
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Sernfalem umgefchaffen. Salabin ernannte ben friegd: . 
erfahmen Emir Bohadin Karakuſch zum Befehlähaber 
der zahlreichen, aus ben tapferfien Abtheilungen bed 
Heeres gezognen Befagung und empfahl ihm firenge 
Kriegszucht und bie unermübetfie Wachſamkeit, indem er 
zugleih bei der erſten Bewegung ber Chriften ihm zu 
Hülfe zu eilen verſprach. 

Fur alles, was menfchliche Kunft und lebloſe Werk: 
zeuge vermögen, um der Gewalt ben kraͤftigſten Wider: 
Rand entgegen zu fegen, hatte Saladin mit Eluger 
Borficht geforgt; aber mit Bekuͤmmerniß fah er bie Un: 
zufriebenheit feiner Voͤlker: die Dauer des langwierigen 
Kampfes hatte fie ermübet ımb nur gezwungen führten 
die Fürften Mefopotamiens ihre Scheren über. ben 
Euphrat, um einen Streit auszufechten, ber nur dem 
entfernten Oberhaupte, nicht ihrem eignen Heerde Ge 
fahr zu drohen fhien. Die Gefühle der Ehre waren dem 
schen Haufen fremd, Belohnungen und Strafen, felbf 
die Hoffnung reicher Beute Fonnten nur auf Augenblide 
wirken; den Geift der Heere, ber allein bie Feldzuͤge ent⸗ 
ſcheidet, vermochte bei den Mufelmannen nur des Slaus 
bendeifer zus wecken und Fein Mittel durfte verfäumt wer- 
den, biefe mächtige Zriebfeber in Bewegung zu ſetzen. 
In allen Bethäufern feines weiten Reiches fchilderten bie 
Imame auf des Sultans Befehl mit den abfchredienbfien 
Farben die Wuth der Chriften und die Gefahren bes 
Islams, mabnten die Starten auf zur Rettung des 
Slaubens an ben einigen Gott und feinen Propheten, 
bie Schwachen, durch ihr Gebet den Schuß des Herrn 
ber Heerfchaaren auf das Schwerdt bes Beſchuͤtzers der 
teinen Lehre herab zu rufen. Saladin felbft gab das 
Beiſpiel der ſtrengften Unterwerfung unter die Vorfihriften 
des Korans. Heft an dem Buchflaben bed Geſetzes hal 
tend, theilte er feine Zeit zwifchen Anbachtsübungen und 
die wichtigen Beichäftigungen bed Megenten und des 

5* 





Heerführere. Mit pünktlicher Gewiffenhaftigkeit beobach⸗ 
tete er bie anbefohlnen Stunden bed Gebetd; wenn er 
zu Pferde war, flieg er ab, um mit ‚großer Inbrunft 
diefe heilige Pflicht zu erfüllen; wenn der Augenblid ihn 
in der Rathöverfammlung überrafchte, mußte jede Anges 
legenheit dem höheren Berufe nachftehen. In jeder Stuns 
de der Erholung wurde ber Kadi Bohadin, ber im 
vorigen Sahre ihm fein Werk von dem heiligen Kriege 
überreicht hatte und von ber Zeit an ihn nie wieder ver⸗ 
ließ, gerufen, ihm aus dem Koran vorzulefen; wenn am 
Jage fi dazu Feine Muße fand, brach der fromme Fürft 
fit) den Schlaf ab, um noch in der Nacht feinen Geift 
an den erhabnen Worten des göttlichen Buches zu ftärfen. 
Auf Reifen mußte Bohadin ihm flet3 zur Seite bleiben, 
felbft im Getuͤmmel der Schlacht hielt der Vorlefer hinter 
bem WReitertreffen, um auf den erften Wink bereit zu 
feyn *), und nie verfäumte der Sultan eine Gelegenheit, 
das Andenken heiliger Männer zu ehren oder an ihrem 
Grabe zu beten. Die dußeren Uebungen der Gottfeelig: 
keit fcheinen zulegt bei ihm zum Beblrfniffe geworden zu 
feyn, aber indem er die Andacht zu einer Staatötugenb 
erhob, gemöhnte er fich auch, jeden, der minder fireng 
an ben Sagungen der rechtgläubigen Schüler des 
Dſchafei hing, ald einen gefährlichen, ober doch wenig 
zuverläffigen Unterthanen zu befrachten. 

Die nah und nach auf zwölf bis funfzehntaufend 
Mann angewachine Maffe der Kreuzfahrer war endlich 


*) Bohad. 1. II. c. 89. S. 77. 78, u. 1. 1. c. 7. 8. 14, 155 
beutfche eb. Kap. 7. — Gin berühmter Gottesgelehrter aus 

. Medina, berim Geruch der Heiligkeit fland, mußte ihn überall 
. begleiten unb feine Unterhaltung gewährte dem Sultan Rath, 
Gegen und Freude. Abulf. c. 29. S. 48. — Auf der eiligen 
Reife von Balep nad) Damaskus wendete der fromme Fürft 

fi von bem Wege ab, um eine Wallfahrt nach ben Gräbern 
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der Unthaͤtigkeit in dem Lager zwiſchen Tyrus und 
Sidon überbrüffig geworden und verlangte, gegen bie 
Ungläubigen geführt zu werben. Guido mußte fi 
entihließen, nicht nur einen Kriegsrath zu verfammeln, 
fondern auch den Markgrafen dazu einzuladen. Conrad 
hielt die Macht der Chriften für flarf genug, den An 
griffsfrieg auf das Heer des Sultans, welches ein feftes 
Schloß in ber Gegend von Paneas belagerte *), zu 
beginnen, aber er erfchraf, ald ber König feinen Vorſatz 
erliärte, mit ber Belagerung von Akkon ben Anfang 
zu machen. Nur unbefonnener Eifer und völlige Unbe: 
kanntſchaft mit der Rage ber Drte und der Dinge konnten 
die Anführer zu einem Unternehmen verleiten, dem Con⸗ 
rad mit Nachdruck fich widerfegen zu müflen glaubte. 
Er fiellte den Häuptern die Unmöglichkeit vor, mit ihren 
geringen Kräften die weitläuftige, mit feflen Bollwerken 
umgebne, mit allen Vorraͤthen reich verfehene Stadt, 
deren Befasung allein um vieles flärker war, als die 
Zahl der Angreifenden, durch einen Handflreich zu neh: 
men”. Der Sultan, fagte er, ſtehe in der Nähe ben 


/ 


Dmars DO, (Abbalaziz, bes achten CGhalifen aus dem 
Haufe der Ommiaden, im Jahre 719 in Maharat bei 
Emeſa begraben) und bed Wunberthätere Abu Zakaria 
zu maden. Abulf. I. c. — d’ Herbelot, bibliotheque 
orientale, art. Omar u. $. 40. 689. 


*) Bern. thes. $. 807. u. W. Tyr. cont. c. 85. $. 627, 
nennen es la Roche Guillaume ; Bohad. c. 50. $. 89. 90, 
u. Abulf. c. 29. S. 47: Schiakyf Arnuhn. 


”) Gin Schriftſteller, ber in Paldftina gegenwärtig war, ober 
wenigftens während ber Belagerung von Akkon bahin kam, 
Galfried Vinisauf, (Itinerarium Regis Richardi “et 
aliorum in terram Hierosolymorum, in Thom. Gale 
historiae Britannicae, Saxonicae etc. script. XV. Oxon. 
1691. fol., aus welchem Bongars. unter ben Titel: historia 
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Chriſten gegenüber, die Nachricht von ihrem Aufbruche 
werde vor ihnen in Akkon eintreffen und Saladin 
ihnen auf dem Fuße folgen. Im offnen Felde bürfe bie 
fraͤnkiſche Tapferkeit nie die Anzahl der Feinde fürchten, 
aber die erfte Regel des Kriegs erfobere, fi) ben Rüden 
frei zu halten, nicht muthwillig zwifchen einer furchtbar 
ausgerüfteten Stadt und einem überlegnen Heere ſich 
einfchließen zu laſſen. — An eine regelmäßige Belages 
rung fey nicht zu denken. Die ganze Macht, weldye bie 
Kreuzfahrer zufammen bringen koͤnnten, reiche bei weiten 
nicht hin, die Feſtung auf der Landfeite zu umgeben und 
nothwendig müßten erſt bie Streitkräfte bed Sultans 
vernichtet feyn, ehe man einen fo wichtigen Plag ans 
greifen Tonne. Man folle fuchen den Feind zu einer 
Schlacht zu bewegen, aber nicht in ber Gegend von Als 
fon. Durch einen Sieg über die Ungläubigen würben 
bie voraudgeeilten Kreuzfahrer am glorreichfien ihren 
Zweck erfüllen, den europäifchen Königen, die fich zu der 
Befreiung von Palditina rüfteten, den Kampfplatz zu be: 
reiten; die Eroberung von Akon koͤnne allein dem 
mächtigen Heere bed Kaiferd gelingen, das, nach zuver⸗ 


Hierosolymitana ein Brudftüd in feiner Sammlung aufge 
nommen bat,) giebt Guido's Heer zu fiebenhundert Nittern 
und neuntaufend Mann Fußvolk an, edit. Gale, 1. 1. c. 
26. S. 267, bei Bong. S. 1163, — Die Ritter mit ihrem 
Gefolge können auf brei bis viertaufend Dann Reiterey ges 
fhägt werben; doch ift es fchwer, die Anzahl zu beftimmen, 
da unaufhoͤrlich Kleine Verſtaͤrkungen zu Schiffe ankamen, aber 
auch nicht alle Pilger ald Streiter gelten konnten. Bohad. c. 
56, S. 99, giebt den Franken zweitaufend Mann zu Pferde 
und dreißigtaufend zu Fuß; ein Beweis, daß fie nicht ftark 
waren, da er jeberzeit ihre Kräfte vergrößert. W. Tyr. cont. 
S, 618 verfihert, die Befagung fey viermal fo ſtark geweſen, 
ale das Belagerungsheer. 
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laͤßigen Nachrichten, bereits in den byzantiniſchen Staa: 
ten angefommen fey *). 

Conrad hoffte durch biefe gegründeten Vorftellungen 
die Anführer von ihrem unüberlegten Vorhaben zurüd zu 
bringen und er fchloß, indem er fie befchwor, nicht in 
einem vergeblichen Unternehmen bie Kräfte ihrer tapfern 
Gtreiter fruchtlos aufzureiben, ſondern unverzüglich den 
Krieg im offnen Felde zu beginnen; aber er wurde bald 
gewahr, daß die Rathgeber des Königs nicht ohne ge: 
beime Abfichten auf ihrem Vorſatze beharrten. In dem 
drüdenden Gefühle bed nachtheiligen Verhaͤltniſſes, in 
welchem ihre Oberhaupt, ohne einen Fußbreit Landes fein 
nennen zu koͤnnen, ſich ben abendländifchen Monarchen 
gegenüber befinden wuͤrde, betrachteten fie die voraudges 
kommnen Pilger als einen verloren Haufen: das leicht 
mögliche Verderben der Fremden war ihnen gleichgliltig 
und fie trugen Fein Bedenken, den guten Willen berfelben 
zu einem gewagten Verfuche zu misbrauchen, deſſen Mis⸗ 
lingen Guido's eigne Lage nicht noch mehr verfchlim- 
men und nur ben Untergang ber Kreuzfahrer nach fich 
ziehen konnte. 

Der Patriarch und Gerhard von Ridesfort, 
welche die Entfchlüffe des Königs lenkten, hatten ben 
Einwirfen des Markgrafen Feine gleich gewichtigen Gründe 
entgegen zu fegen, aber um bie Menge hinzureißen, find 
feine Gründe nöthig. Audgefprengte, von aller Wahr: 
heit entblößte Gerüchte hatten Idängft die Gemüther vor: 
bereitet: Saladin follte bei Antiochien einen ſchweren 





2) Brief bes Pfleger Theobald an den Papft vom 27. Auguft 
1189, bei Rad. Dic. 9, 648. — Brompt. $. 1168. — W. 
Tyr. cont. 1. XXIV, e. 1. S. 628. — Gedefr. mon. S. 350, 
— Oliverii Scholastici hist. regum terrac sanctae. cap. 
58, in Eccardi corp. historicum med. aervi, Lips. 1728. 
fol. t. UI. S. 1389. 1890. 
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Verluſt erlitten, der Sultan von Jkonium mit bem 
Chalifen von Bagdad fich gegen ihn verbunden, ber 
Beherefher von Moful mit allen Emiren in Mefopo: 
tamien bie Zahne der Empörung aufgepflanzt haben 
und von bem legten Heere des gefchwächten Feindes kein 
Angriff, von feinen Stäbten Fein bebeutender Widerftand 
zu erwarten feyn; wohl aber koͤnnten andre Ungläubige 
des wankenden Throns fich bemächtigen, wenn bie Ehriften 
nicht eilten ihren Antheil in Befig zu nehmen und nur 
übler Wie, ober vielleicht gar ein geheimes Verftändnig 
mit Saladin folte den Widerſpruch bes Markgrafen 
veranlaßt haben *). Unter folhen Voraudfegungen fand 
bie eitle Prahlerei Guido's und Gerharbs bei dem 
großen Haufen, dem fo oft unverfchänte Dreiftigkeit für 
Zuperficht der Wahrheit gilt, nur zu leicht Glauben und 
ber fchlaue Patriarch wußte gefchidt die Keidenfchaften für 
feine Plane aufzuregen. Er reiste die Habfucht der nor: 
diſchen Krieger durch die Ausficht auf bie ungefheilte 
Beute einer reichen Stadt; die franzöfifche Eitelkeit, welche 
ben Gewinn eben fo wenig verfchmähete, fand ſich durch 
die Vorftelung gefchmeichelt, den wichtigften Seeplag von 
Palaͤſtina vor der Ankunft der Deutfchen zu erobern, und 
bie Italiener konnten auch unter den Fahnen des Kreuzes 
den Zwift der Shibellinen und ber Buelfen, der 
Anhänger Friedrichs ober des Papſtes nicht vergeffen. 
Kaum hatte ber Eaiferlich gefinnte Erzbifchof von Ras 
venna fi für die Meinung bed Markgrafen erklärt, fo 
flimmte der geiftlihe Oberhirt der Pifaner mit den 
Gegnern. Mit Ungeflim drang jest die Mehrzahl auf 
den Zug gegen Akkon; bie Hofpitaliter, obgleich damit 
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2) Der Kapellan Radulphs v. Diceto, Wilhelm, ber nad 
Palaͤſtina gegangen war, ſchreibt ſeinem Goͤnner, dem Dekan 
von London, treuherzig dieſe Lagergeruͤchte, als zuverlaͤſſige 
Rachrichten. Rad. Dic. S. 641, pergl, mit 8. 654. 


nicht einverflanden, durften ſich nicht ausfchließen und 
Conrad ging, von dem Erzbifchofe, von Hugo von 
Zabaria, dem Stieffopne Raimunds, und von den 
Benigen, welche ihm getreu anbingen, begleitet, mis⸗ 
muthig nach Tyrus zurid *). 

Mit fchmerzlihem Verdruſſe fah er die Selbftfucht 
der Parteien, welche den Thron von Ierufalem umge 
flürzt hatte, auch im Unglüd unverbefjerlich, breifter als 
jemal8 ihr Haupt erheben, um alle Ausfichten auf eine 
befiere Zukunft im erften Keime zu erfliden. Bon ben 
Einheimifhen, welche nur ihre eigne Ohnmacht abhielt, 
ihn des Verraths zu befchuldigen, angefeindet und felbft 
ben Pilgern verbächtig gemacht, richtete er feine Hoffnun- 
gen allein auf die Ankunft des Kaiſers. Bor dem per: 
ſoͤnlichen Anfehen des großen Mannes mußte bad Ge⸗ 
fhrei kleinlicher Selbftfucht verftummen, vor der Würbe 
des erhabenſten Monarchen der Abendwelt jede eingebilbete 
Hoheit verfehwinden und ber Krieg, durch ben erfien 
Feldherrn des Jahrhunderts geleitet, bald die befonnene 
Richtung annehmen, von welcher mit Ueberzeugung ber 
glüdlichfte Erfolg fich hoffen ließ. Bis dahin, bis Fried⸗ 
rich in Palaͤſtina auftreten würbe, glaubte der beleidigte 
Fuͤrſt durch die Behauptung bes von ihm geretteten ein» 
jigen Pages, wo die Kreuzfahrer einen feften Stuͤtzpunkt 
finden Tonnten, ber. guten Sache am beften zu bienen. 


2) Theobalds Brief an den Papſt, J.e. — Conrads Brief 
an ben Kaifer, kurz vor ber Belagerung von Akkon gefchrieben, 
Godefr. mon. S. 350. — Deflelben Brief an den Erzbiſchof 
von @anterbury, vom 20. September, Bad. Dic. S. 642, 
w. Annal. eccl. S. 9B45 der Brief wirb hier unter bem Jahre 
1187, cap. 8. angeführt; dba er aber erft im März 1189 nad 
England fam und von der Freilaffung Guido’ 8 fpriht, Tann 
er nit vor 1188 gefchrieben ſeyn. 
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4. 


Der Kreuzzug Kaiſer Friedrich J. 


Durch die Fortſchritte der Verfeinerung der Sitten wa⸗ 
ren die europaͤiſchen Staͤmme ſeit dem Zeitalter der erſten 
Kreuzfahrer im Aeußeren einander naͤher gekommen und 
noch einmal verband die allgemeine Aufregung nach dem 
Verluſte der Stadt Gottes fie zu demſelden gemeinſchaft⸗ 
lichen Zwecke; aber nicht minder abſtechend, als gegen 
die Helden des fruͤheren Jahrhunderts, tritt in dem 
Streben der einzelnen Voͤlker die Verſchiedenheit ihres 
Charakters hervor. Der abenteuerliche, durch die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Heimath genaͤhrte Rittergeiſt der Franzoſen hatte 
in dem uͤberſinnlichen Schimmer des heiligen Vorhabens 
auch mit Macht ihre, ihnen vorausgegangnen Waffen⸗ 
brüder ergriffen, aber ernſter und mit fefterem Schritte 
fehen wir diefe, von dem ihnen eigenthümlichen Sinne 
für das Tüchtige und in der Wirklichkeit Anwendbare 
geleitet, dem Ziele entgegen fireben, welches nur eine 
höhere Schidung ihrer ſchon danach ausgeftrediten Hand 
zu entrüden vermochte, 

Dor allen Unternehmungen der Kreuzfahrer zeichnet 
der Zug & - Deutfchen unter ihrem Kaifer durch Plan: 
mäßigkeit „er Anlage und der Ausführung und durch 
eine mit Nachdrud behauptete Ordnung ſich aus. Fried: 
rich wollte nicht, wie feine Vorgänger, burch ungeheure, 
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ſich ſelbſt hindernde Maffen den Orient uͤberſchwemmen; 
er wollte ein ausgeſuchtes Heer dahin führen und wehrte 
den Schwärmen von Anbächtigen, denen feine Anftalten 
überflüffig ſchienen, nicht, den Rhein abwärts zu ziehen 
und an der Norbfee auf bänifchen ober nieberländifchen 
Sahrzeugen fich einzufchiffen. Bon mehr als hundert: 
taufend Pilgern, welche diefen Weg gewählt hatten, ka⸗ 
men nur wenige nach Palaͤſtina. Ein Theil von ihnen 
foht an der Küfle von Portugal gegen bie fpanifchen 
Sarazenen, viele kehrten nach Deutfchland zuruͤck, die bei 
weitem größere Anzahl aber wurde durch Krankheitenund 
in unnügen Gefechten an ben Landungsplaͤtzen aufgerieben, 
ehe fie dad Biel ihrer Wallfahrt erreicht hatte *). 

Auf verfchiednen Straßen führten unterbeffen bie 
beutfchen Kürften ihre Völker nach der ungrifchen Grenze; 
die Vaſallen von ben Gütern des Kaiferd und feiner 
naͤchſten Verwandten verfammelten fi bei Regensburg 
und in der Mitte des Aprils 1189 *) traten fie, über 
dreißigtaufend Mann flark, von benen die Hälfte aus 
einem Kern auserlefner Reiterey beſtand, unter der eignen 
Führung des Kaifers ihren Zug an. Er hatte das ſchwere 
Gepaͤck auf der Donau einfchiffen Laffen und dem Laufe 
biefed Stroms folgend, nahm er auf dem Wege nad) 
Dien bie Abtheilungen verfchiebner weltlicher und geift: 
licher Staaten auf. Aber ſchon mußte er häufige Klagen 
über die Ausfchweifungen ber Pilger vernehmen; eine 
Stadt **), die, freilich unbefugt, von ihnen Wegzölle 


*) Godefr. mon. S. 851. 354. — Corner. S. 785. 

”) Gleih nad dem Dfterfefte, welches auf d. 9. April fiel. 
Tagenonis, decani Pataviensis, descriptio expeditionis 
Asiaticae Friederici Imp. bei Freher t. 1. S. 407. Der Verf. 
machte im Gefolge des Biſchofs Dietpoldb von Paffau 
den Kreuzzug mit und erzählt als Augenzeuge. 

**) Der Anon. Canis, $, 505, nennt fie Rutufiaz vielleicht 
Mautern. 
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gefodert hatte, war verbrannt worden und in Wien uͤber⸗ 
ließ die Menge ſich der wildeſten Schwelgerei. Friedrich 
hielt gleich nach ſeiner Ankunft eine ſtrenge Muſterung, 
er erklaͤrte die Uebertreter der Geſetze der Mannszucht 
fuͤr unwuͤrdig, dad Grab bed Erloͤſers zu befreien und 
fünfhundert der Schuldigen wurben ſchimpflich aus dem 
Lager verwiefen *). 

Der Herzog Leopold von Defterreich, der, fo weit 
fein Gebiet reichte, den Kaifer mit großen Ehrende 
zeugungen begleitet hatte, blieb an der Grenze zurüd, 
um ſich zu dem Zuge, den er zur See antreten wollte, zu 
rüften, aber fchon warteten Abgeorbnete des Königs 
Bela, um das erhabne Oberhaupt der Kreuzfahrer zu 
bewillfommen. Der Kaifer feierte das Pfingfifeft in 
Presburg. und theilte dann den Anführern des ganzen 
in diefer Gegend zufammengelommnen Heeres den Plan 
des Zuges bid zu ber Ueberfahrt nach Afien und bie 
Maßregeln, welche er für nöthig hielt, zu ihrer Befolgung 
mit. Eine firenge Verordnung über die Mannszucht 
wurde befannt gemacht und die Kürften ſowohl als die 
Maſſe der Pilger mußten fie befchwören **). 

Ueberall auf dem weiteren Zuge durch Ungarn fanden 
die Kreuzfahrer Beweife von der freundfchaftlichen Für: 
forge des Königs, die Wege waren geebnet, die Brüden 
in Stand gefest, die Vorrathshaͤuſer mit Lebensmitteln 
gefüllt und in jedem Bezirke wurde der Kaifer von ben 
Bifchöfen und den vornehmften Beamten mit Ehrerbietung 
empfangen. In einiger Entfernung von Gran Fam ber 
König felbft an der Spige von taufend Rittern ihm ent: 
gegen und führte ihn mit großem Gepränge in die Stadt. 
Die Bewirthung war bed Glanzes und ber feinen Sitte 


*) Chron. Slavor. c. 29. S. 677. 
**) Godefr. mon. $. 352, — Anon, Canis. S. 506. u. a. 


\ 
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eines der praͤchtigſten und gebildetſten Hoͤfe in Europa 
wuͤrdig *). Die Königin hatte für ihren erhabnen Gaſt 
ein Toftbares Gezelt verfertigen lafjen, das einem beweg⸗ 
lichen Pallafte glich und, wenn es auseinander genommen 
war, auf drei Wagen geladen werden konnte. Inwendig 
mit Bänden von Scharlach und mit reichen Teppichen 
verziert, enthielt es verſchiedne abgefonderte Gemächer 
und in dem einen berfelben ein Bett und einen Stuhl von 
Eifenbein, die fo wohl durch die Pünftliche Arbeit, als 
durch den Werth ber Stoffe und die Stiderei der Deden 
allgemeine Bewunderung erregten. Sie uͤberreichte dem 
Kaifer dieſes Geſchenk bei der Zeier des Verloͤbnjſſes 
ihrer Zochter mit dem Herzoge von Schwaben; glänzenbe 
Feſte wechfelten vier Tage lang mit den Belufligungen 
der Jagd, boch wurben auch die ernfteren Angelegenheiten 
ber Regenten nicht vergeffen. Friedrich theilte dem 
Könige feine Beforgniß Über das Audbleiben der Nach: 
richten von feinen Gefandten "in Conftantinopel mit und 
von einem vornehmen ungrifchen Hefbeamten **) begleitet 
gingen der Bifhof von Münfter und ber Graf Ru: 
yert von Naſſau mit einem anfehnlichen Gefolge dahin 
ab, um dem Kaifer Ifaa die nahe Ankunft des Kreuz: 
beered zu melden und ihn um bie Erfüllung des zu 
Nürnberg gefchloßnen Vertrags zu erfuchen.. Der 
König Bela begleitete in Perſon das Faiferliche Heer bis 
an die Grenze feiner Staaten; überall ließ er das Futter 
fir die Pferde und bie Lebensmittel unentgeltlich liefern, 
vorausgeſchickte Bevollmächtigte forgten, daß auch alle 
übrige Bebürfnffie um billige Preife zu bekommen waren 





*), Godefr. mon. S. 852. — Anon. Canis. S. 506. — Chron, 
Slav. c. 29, S. 677. — Corner $. 785. 786. 

*) Tageno, S. 408, nennt ihn: Comes Ungariae nomine 
Lectophorus; wahrſcheinlich ein Amtstitel. 
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und nachdem die beiden Monarchen bei Belgrad von 
einander Abſchied genommen hatten, wurde dem Kaiſer 
noch eine Reihe mit Ochſen beſpannter und mit Mehl 
beladner Wagen nebſt vier Kamelen, welche reiche und 
nuͤtzliche Geſchenke trugen, im Namen ſeines gaſtfreien 
Freundes vorgefuͤhrt; Friedrich hatte ihm die ſaͤmmtlichen, 
von Regensburg mitgebrachten Schiffe zuruͤck ges 
laſſen ). | 

An den Ufern der Same fließen die böhmifchen 
Kreuzfahrer zu dem Heere, welches hier acht Tage lang 
ruhete. Bei der von dem Kaifer angeftellten großen 
Mufterung wurde es in verfchiebne Abtheilungen ges 
ordnet und nach einer genauen Zählung belief fi) die 
Stärke deflelben auf hundert und funfzig taufend wohl- 
ausgerüftete, flreitfähige Krieger, von benen ber britte 
Theil die Reiterey ausmachte *). Friedrich, über 
den trefflichen Zuſtand der Einzelnen, wie des Ganzen 
erfreuet, ſtellte Kriegsſpiele an und ſchlug ſechszig Juͤng⸗ 
linge von Adel, die noch als Knappen oder Waffentraͤger 
dienten, zu Rittern. Zugleich erneuerte er aber auch die 
Vorſchriften uͤber die Mannszucht und hielt ſtrenges Ge⸗ 
richt uͤber die Schuldigen. Zwei dem Heere folgende 
Handelsleute, die ſich Pluͤnderungen erlaubt hatten, wur⸗ 
den hingerichtet und vier Schildknappen, als Friedens⸗ 
ſtoͤrer, durch den Verluſt der rechten Hand beſtraft. 


*) Helmold. (Chron. Slav. c. 29. S. 677.) fchäßb den Werth 


ber Gefhente auf 5000 Marl; Corner S. 786 ,. auf 5000 
Florenos, wahrſcheinlich Goldguͤlden. 


se) Anon. Canis. S. 506. — quinquaginta millia militum, 
mworunter jeboh auch bie NReifigen mit begriffen ſeyn muͤſſen, 

‘ et centum millia armatorum ad bella valentium,, Chron, 
Slav. 1. c. — Corn. S. 785, giebt biefelbe Anzahl an, vers 
feet aber die Mufterung nah Presburg; wahrſcheinlich 
jedoch wurbe fie hier gehalten, weil bie Böhmen erſt bei der 
Same angefommen waren. 


Die Pilger bofften auch in Servien eine freund: 
fhaftliche Aufnahme zu finden, aber eine Abteilung von 
fünfpundert Dann, welche nach Futter ausgegangen war, 
ſah plöglih fih von den Einwohnern überfallen und 
wurde mit beträchtlichem Verluſte zuruͤckgetrieben. Doch 
fhon am folgenden Zage erichien einer der Fuͤrſten bes 
Landes *), um ben Zorn bed Kaiſers zu verfühnen. Er 
fhob die Schuld ber Feindfeeligkeiten auf den unglüd: 
hen Misverſtand roher Gebirgsvölfer, und ihm folgten 
bald noch andre Häupter der Servier, die Lebensmittel 
und Gefchenfe mitbrachten und, indem fie Frieden, die 
nöthige Zufuhr und einen freien Markt verfprachen, zu: 
gleich fi zu Zührern burch ihre Befigungen erboten. 
Sie hielten Wort; dad Heer fand felbft die Mege in 
gutem Stande, boch erreichte es erft nach einem befchwers 
lichen Zuge durch walbdigte, an trinkbarem Waffer arme 
Gegenden die Grenzftadt Niffa. 

Noch immer hatte der Kaifer Feine Nachricht von 
feinen Gefandten, aber gleich bei dem Eintritt in bie 
Provinzen des griechifchen Reiches Fonnte er ſich von dem 
üben Willen der byzantinifchen Regierung überzeugen. 
Nirgend fanden die SKrenjfahrer Lebensmittel, nirgenb 
gebeflerte Straßen; die Dörfer ſtanden leer, bie Vorräthe 
waren weggeführt, die Mühlen zerbrochen, die Bruͤcken 
abgetragen. Verhaue fperrten bie Engpäffe und umher: 
fireifende bewaffnete Haufen zeigten fi von allen Sei⸗ 
tn. Zum Gluͤck hatte das Heer Mehl auf Wagen bei _ 
fih und in der Mitte bed Julius gaben die Wiefen bin: 
laͤngüche Weide für die Pferde, Die ſtrenge Ordnung 
auf dem Zuge und beim Zutterholen hinderte jeden bes 
deutenden Verluſt und nur einzelne Abftreifende wurben 
Opfer ihrer eignen Unvorfichtigfeit. 





*) Dux Graeciae, nad Chron. Slar. S. 677; vielleicht ver⸗ 
borben aus: Basciae. | 





— 8 — 


Friedrichs Bothſchafter hatten ihn nicht warnen 
Zönnen, aber bald erhielt er durch die einheimifchen Ober: 
haͤupter Auffhluß über ein ‚fo feindliches Betragen. 
Drei vormehme Landbefiger kamen mit großen. Vorrätgen 
von Lebensmitteln und anfehnlichen Heerben von Schlag 
vieh in das Lager und überbrachten zugleich den Antrag 
der beiden mächtigften, fchon laͤngſt mit Iſaak Angelud 
im Kriege begriffnen Fuͤrſten Serviens und ber Wal: 
lachey, Peter und Afan, ihr Land von dem weſtlichen 
Kaiferreihe zur Lehn zu empfangen und ſich mit dem 
Heere der Kreuzfahrer zu vereinigen, wenn es Conſtanti⸗ 
nopel angreifen wollte. Um ihren Vorſchlag zu unter 
fügen, entdeckten fie dem Kaifer die Verhaftung feiner 
Gefandten. Ifaak hatte Anfangs den von dem Log: 
theten Dukas in Nürnberg gefhloßnen Vertrag 9% 
nehmigt und denfelben Staatsbeamten, nebft noch einem 
Andern, Anbronifus Kantakuzen, nad) ben Grenz 
provinzen abgeſchickt, um das Nöthige zu beforgen. Abe 
die Ankunft ber Gefandten aus Jkonium, welde ſich 
in das Lager der Deutfchen begeben wollten, erregte bie 
Beforgniffe eines im Gefühl der. eignen Unwuͤrdigkeit 
argwoͤhniſchen Hofes. Die Türken wurden in Conſtanti⸗ 
nopel feftgehalten und als nun Dukas und Kante: 
Eugen, durch einen Befehlshaber an der Grenze, den 
die Inteinifchen Schriftftellerzu einem Herzoge von Brandiz 
ober Brundufium*) machen, eingenommen, in ihren 
Berichten die Macht der Pilger hoͤchſt gefährlich ſchilderten, 
glaubten die Rathgeber des ſchwachen Alleinherrſchers 
nur durch einen Bruch des feierlich bekraͤftigten Bünd: 





) Godefr. mon. S. 852, Chron. Slav. c. 30. S. 678, Corner 
S. 786. Tageno S. 407. Anon. Canis. S, 506 ſprechen 
fämmtlidh von einem Dux Brundusii oder de Brandiz und 
von einem Orte Brundusium in ber Gegend zwiſchen Bel: 
grad und Riſſa. Bielleicht meinen fie Priftine 
Prisrendi oder Prokupia, und mern ber Befehlshaber 
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niſſes ſich retten zu koͤnnen. Iſaak ließ Friedrichs 
Botſchafter ins Gefaͤngniß werfen und verwuͤſtete ſeine 
eignen Provinzen, und waͤhrend er in ber Eil ein Heer 
verſammelte, bot er uͤberall das Landvolk auf, den Zug 
der Kreuzfahrer zu hindern *). 

Der Kaifer vernahm mit heftiger Entrüftung bie 
fhimpflihe Behandlung feiner Gefandten, aber er ließ auch 
im Zorne fich nicht zu übereilter Rache hinreißen. Er 
antwortete den fervifchen Fürften freundlich, aber mit 
Ernſt: „er fen nicht ausgezogen, ein chriftliche® Meich zu 
nbefehden, fondern dad Heiligtum aller Gläubigen von 
„dem Joche ber Abgötter zu befreit. Er habe nichts 
„verlangt, ald friedlichen Durchzug durch bie byzantinifchen 
„Staaten; er werde, wenn man ihm biefen verjage, 
„mit Gewalt fih den Weg zu bahnen wiſſen, aber fein 
„Ziel fey Jeruſalem und nicht Conſtantinopel.“ 
Dieſelbe Erklaͤrung wurde waͤhrend der ſechs Tage, welche 
ein Niſſa verweilte, in der ganzen Gegend vekannt 
gemacht. — . 

Mit weit groͤßerem Rechte, als vierzig Jahre fruͤher 
unter Conrad und Ludwig, klagten jetzt die Kreuz: 
fahrer über die Zreulofigkeit der Griechen und leichter, als 
imen, würde ihnen die Eroberung der Hauptſtadt ges 
worden ſeyn; aber ganz anders benahmen ſich die beiden 
Kaiſer, als ihre Vorgaͤnger. Manuel hatte fich auf 
Krieg nnd Frieden gefaßt; ex bewahrte den letzten, ins 
dem er durch feine kraͤftige Haltung den Franken. Ehr⸗ 


—— 


eineß dieſer Orte zugkeich bei der Ftokte angeſtellt war, konnte 
er auch wohl den Titel Dux führen. — Nicetas, der 
ausführlich von diefen Begebenheiten handelt, weiß von kei⸗ 
nem Dux Brundusii. 


*) Nicet. fol, 1658. wol, 8. - Chron, Slar. c, 50. S. 678. 
Anon. Canis, S. 507. m. a. 
6 
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furcht einflößte. Seine Anftalten zwangen die Pilger zu 
einer Mannszucht, welche ihre Anführer nicht zu behaup: 
ten vermochten und bie, von diefen felbft gerühmte trefliche 
Berpflegung, welcher fie, fo lange fie nicht zuerft den 
Frieden brachen, in den griechifchen Provinzen fi er: 
freuten, wiberlegte die von unbefriedigter Raubgier er⸗ 
fundnen Beichuldigungen. Ohne fih zum Kampfe be- 
reitet zu haben, reizte Iſaak durch feine Feigheit felbft 
die gefürchtete Macht, der er feinen Widerfland entgegen 
zu fegen vermochte. Nur bei Wunderthätern und Pros 
pheten ſuchte er Rath; ein ſchwaͤrmeriſcher Mind, Dofi= 
theus, hatte den Untergang der Deutfchen in Bulgarien 
geweiflagt, und plöglid voll Zuverficht zeigte der Kaifer 
an einem Fenfter des blacherner Palaftes fi dem 
Volke, indem er ein Gebund vergifteter Pfeile in der 
Hand hielt und ſich großfprechend vermaß, mit biefen 
Waffen. die Barbaren bed Nordens von der Erbe zu ver= 
tilgen*). Seine Zaghaftigkeit verrieth fich jedoch gleich 
wieder in den Befehlen, welche er dem Oberhaupte der 
Befagung von Phikippopel, bem Geheimfchreiber 
Nicetas**), ertheilte. Bald follten die Feflungswerfe 
diefer Stade in den Stand gelegt werden, eine langwies 
tige Belagerung auszuhalten; bald gefchleift, damit fie 
dem Feinde nicht zum Stuͤtzpunkte dienen konnten. Ein 
in der Eil zufammengebrachted® Heer unter dem Proto⸗ 
ftrator, Mihael Kamyzes und dem Groß⸗Do⸗ 
meftitus des Decidents, Alexius Guido, zog fi 
unierbeffen nah Bulgarien; den Anführem war vor: 
gefchrieben, Feine Schlacht zu wagen, aber flets dem 
Pilgerheere zur Seite zu bleboen, jede fich von. banfelben 


1 


*) Nicet. fol. 165..4. 


w) Derfelbe, ber diefe Begebenheiten als Augenzeuge und Theil⸗ 
nehmer befchrieben hat. 
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entfernende Abtheilung anzugreifen und fo es nach und 
nach auf zu reiben. Das größte Vertrauen ftügte Iſaak 
jedoch auf drei hinter einander liegende, ſtark befegte 
Gebirgöpäffe, die, durch Verhaue und vorgezogne Graben 
befeftigt,, für unuͤberwindlich galten *). 

Ohne durch diefe femdfeeligen Anftalten fich zu 
aner Verlegung bed Friedens reizen zu laſſen, brach 
Zriedrih am 30. Julius von Riſſa auf. Er hatte 
das Heer in abgefonderte Maflen getheilt, die, mit dem 
Gepäd in ber Mitte und flet3 in gefchloßner Ordnung, 
den umherfchweifenden leichten Schwärmen Feine Bloͤße 
gaben. Da fie alle Einen Weg nahmen, feßte jede ders 
felben fich einen Tag ſpaͤter in Bewegung. Der Kaifer 
hatte forgfältig die Gegend erkundet und umging ohne 
Verluſt den erften Paß; als der Herzog von Brandiz, 
der den zweiten befegt hatte, die Deutfchen vorbei ziehen 
ſah, griff er fie im freien Felde an und wurbe nach eis 
nem hartnädigen Gefechte überwältigt. Der Krieg hatte 
num begennen und ber Herzog von Schwaben eroberte 
an der Spige des Vortrabs den dritten Engpaß mit 
finmender Hand. Eine weite, fruchtbare Ebne öfnete 
ſich jegt vor den Kreuzfahrern; das Heer hatte durch 
Ktankheiten viel gelitten und. Friebrich verfagte den Krie⸗ 
gern nicht länger die Erlaubniß, in dem feindlichen von 
den Einwohnern: verlaßnen Lande Beute zu machen. 
Strenge. Befehle -follten ihm für die Erhaltung der 
Lagetrordnung bürgen, aber dir Außfchweifungen ber 
Pluͤndernden nöthigten ihn bald, die Zügel der Kriege: 
zucht ſtraffet wieder anzuziehen. 

2) Bielleicht die Paͤfſe von Haflan Baſſa Palanfa un 
bei Cliſſura zwiſchen ben Fluͤſſen Niſſawa und Morawa, 
und in dem Theile des Gebirges Hämus ober Balkan, 
welcher den Namen Argentaro führt. Friedrich konnte die 
beiden erften umgeben, wein er von Nifſa feinen Weg weft 
lich über Prokupia (Prekup ober Urfup) nahm. 

6* 
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Auf den furchtſamen Iſaak hatten indeſſen dieſe 
nachdruͤcklichen Maßregeln den gewuͤmſchten Eindruck ge⸗ 
macht: er entſchloß ſich zu unterhandeln und erſuchte den 
Geſandten des Koͤnigs Bela, der den Biſchof von 
Muͤnſter nach Conſtantinopel begleitet hatte, um 
feine Vermittlung. Bei Circuize ) kam dieſer mit ben 
byzantinifhen Abgeordneten im Lager an. Die Griechen 
fchienen jedoch nur Zeit. gewinnen zu wollen, indem fie 
den Vorwurf des gebrochnen Vertrags burch Gegenbes 
ſchuldigungen von ſich abzuwenden fuchten. „Ihr Kaiſer,“ 
fagten fie, „habe bedenkliche Warnungen erhalten, welche 
„ihn nothwendig gegen die Abfidhten bed Königs von 
„Deutfchland-.miötrauifh . machen müßten. Man habe 
„ihn verfichert dad „Ziel des vorgegebnen Kreuzzuges fey 
„die Eroberung der Hauptſtadt des. Nömerreiches, und 
„bie Erhebung des jungen Herzogs von Schwaben auf 
„den geheiligten Thron Conſtantins. Die Verbindung 
„mit dem alten Feinde des Kaiferthums, dem normännis 
„hen Beherrfher von Sicilien, mache allerdings 
„Friedrichs Gefinnungen. verbächtig; wenn ber beutjche 
„König wirklich nichtö weiter werlange, ald ben Durchzug, 
„jo Eönne ihm. diefer nur unter ber Bedingung geſtattet 
„werden, daß er dem Kaifer die Huldigung leifte, den 
„Herzog. von Schwaben nebft ſechs der: vornehmften 
„Fuͤrſten amd WBifchöfe feines Heeres ald Geißeln übers 
„liefere und fich anheiſchig mache, die Hälfte der zu ers 
„obernden Länder dem .römifchen Reiche abzutregen”. 
Friedrich, über die thörichten Anmaßungen eines, ihm 
dem Range nad, aber nicht an Macht gleichen Monars 
chen, der von ihm eine Handlung foberte, welhe Ma: 
nuel nie ben «bendländifchen Königen zugemuthet, die 


*) Bahrfheinlih in dem Sandſchakat Rirteti, fe vors 
nehmſte Stadt Philippopel ifl. 
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Alexius bloß von ben nicht gekroͤnten Haͤuptern des 
erſten Kreuzzugs erlangt hatte, eben fo Erffaunf als ent⸗ 
ruͤſtet, bedachte jedoch, daß feine Geſandten noch In der 
Gewalt des bundbruͤchigen Herrſchers watt. Er. uäters 
drudte feinen Unwillen und antwortete Talt:- „Er: finde 
„3 unndthig, feine zu Nürnberg gegebne umndedurch 
„feine Botfchafter befräftigte Erklaͤrung noch einmal zu 
„wiederholen; er babe bei dem Durchzuge dieffrerigfie 
„Manndzucht behauptet und alle feine Zuſagen vedlich «ti 
„füllt, aber feindlih angegriffen, fey er zut Nothwehr 
„gepwungen "worden. ' Auf eine" neue v-Unterhanbläng 
„könne er nicht eingehen, fo lange feine” Gefandten'gegem 
„Zreue und Glauben in Gonftantinopel verhaftet’ waͤren 
„Erſt müßten diefe, mit Anftand entlafſen, zu tkm zuruck⸗ 
gekehrt ſeyn; dann werde er ſich bereitwillig zeigen 
„alles zu thun, was Gottes und des Reichs Ehte «3 
„foderten.“ Eine aͤhnliche Erklaͤrung Neß eb dem Befehls⸗ 
haber des griechiſchen Heeres übergeben‘, mit dem Zuſatzey 
daß er nichts, als friedlichen Durchzug! verlänge, jeden 
Verſuch aber, ihn daran zu hindern, mit / gewaffneter 
Hand zu vereiteln entſchloſſen ſey *). .3. 

Er war unterdeſſen langſam durch Rumelien bors 
gerut. Am 25. Auguſt kam er beiiPpilippopolis 
an; er fand den Dre von ben vornehmſten Emwohnern 
verlaffen, nur armes Volk und die zahlceichen urmeni⸗ 
[hen Kaufleute, weldje Ber Handel zu Wiltvuͤrgern 
machte und die, ben: Papſt fuͤr⸗das Oberhaupt“ ihrer 
Kirche erfennend, ſich den abendländifchen Chriften ver: 
wandt glaubten, waren zurüdgeblieben. Zriebrich ließ 
bie, mit großen Borräthen verfehene Städt bloß befegen; 
x Heer bezog außerhalb- berfeiben ein Rager, Die bie: 





*) Tagen. S. 408. — Godir, mon. 5..858, — Nicet, fol. 
165. 4 — Chron. Slarv. c. 31, 8. 678. . 
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ber erlaubte Vrandſchatzung wurde unterſagt und eine 
regelmäßige Verpflegung eingerichtet, aber die durch bie 
Beute der Provinz .-bereicherten Krieger begnügten ſich 
nicht - mehr mit der gewöhnlichen Nahrung. Auf dem 
offnen Markte der- Armenier waren Wein, Del, Fruͤchte 
und feinere -Speifen fuͤr Geld oder gegen Tauſch in Weber: 
flug zu haben, *), und in dem Zeitraume von länger als 
zwei Monaten, ‚welche dad Heer bei Ppilippopel 
zubrachte, gingen die leicht. erworbnen Schäge faſt gar 
ir. ‚die "Hände der. fchlauen Handelsleute über. Der 
Koifes -foh fich genöthigt, die Gefege der Mannszuht 
wit .ernenertem Nachdruck zu ‚fchärfen. Die uͤberwieſnen 
Schuldigen wurden mit ımerbittliher Strenge gerichtet; 
Räuber mußten ohne Gnade den Tod leiden; auf andre 
Verbrechen waren koͤrperliche Zuͤchtigungen, auf gewalt: 
thaͤtige Liederlichkeit ein ſchimpflicher Schlag. ins Gefiht 
und Ausſtellung am Pranger gefegt. Dennoch war es 
nicht möglich, den geheimen Ausfchweifungen üͤberall zu 
ſteuern und voll Verdruß uͤber die laͤſtige Verzoͤgerung 
wide. Friedrich ſich mit Gewalt Bahn gemacht haben, 
wenn nicht das Schickſal feiner Geſandten ihn bekinn⸗ 
mert haͤtte. J u 

... Sorgfältig. vermieb er noch immer jeden Schritt, 
der den Griechen zu gegründeten Befchwerben hätte An: 
laß geben innen. Die Sicherheit des Lagers machte 
die Wegnahme eines feften Schloſſes in der Nähe noth⸗ 
wendig, aber der Kaifer begnügte fi, «8 bloß zu be 


.*) Ein Dihſe, koſtete fünf, ein Wibber drei, auch wohl nur 
zwei Denare. Gold, Silber, feine Stoffe, geſtickte Tep⸗ 
piche wurden zu den niedrigſten Preiſen weggegeben. Anon. 
Canis. S. 511. Die Armenier kauften alles auf, und um ſo 
viel theurer ließen ſie ſich ausgeſuchte Speiſen bezahlen. Man 
gab acht Ochſen für ein gemaͤſtetes Huhn. Chron. Slav. ©. 
31. 9. 678. . . 
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ſetzen, und als eine nach Vorraͤthen ausgegangne Partet 
ein am Wege liegended Kloſter geplündert hatte, ließ er, 
außer den Lebendmitteln, alled zurudgeben und bie Urs 
heber bed Raubes hinrichten. Eben fo trug er auch 
Sorge, ald Krankheiten, die im Lager auöhrschen, und 
berbftliche Regengüffe ihn nöthigten, einen Xheil bed 
Heered in die Stabt zu verlegen, durch beflanmte. Aus: 
weifung ber Wohnungen ben. Bürgern die Laſt der Eins 
quartierung zu erleichtern ); body‘ die Beweiſe feiner: 
friedlichen Gefinnungen verfehlten ihren Zweck, fie galten 
dem Hofe des angebilbeteh 13 ſa aat als weichen der 
Schwaͤche. en 

Der Protoftrator hatte Friedriche Erelärung nach 
Conſtuntinopel geſchickt und um neue Vorſchriften gebeten; 
anſtatt der Antwort erhielt er einen harten Verweis uͤber 
den Aufſchub des ſchonzu lange verzoͤgerten Angriffs, 
ber ihm Doch vorher 'ausbrüdlich unterfagt worben. war, 
und ‘zugleich den gemeßnen Befehl, die Deutfchen aus 
Philippopel zu veltreiben. Die Ausführung war nicht 
leicht; cher konnte der Verſuch gelingen, dad Kreuzheer 


%) Godofr. mon. S. 358. — Imperator omnia, quae pro-. 
missa fuerant, ita fideliter custodivit, ut nulli de 
exercitu nec per vim, nec per furtum, nec per rapi- 
nam aliquid obtinere permiserit. Chron.. Slav.c. 31. 
S. 678. — Et haec acies tam insignis nec primam si- 
milem visa est, nec habere sequentem. At ne molem 
tantam confusi ordinis turbaret seditio, in partem ter- 
nam totus secessit exercitus; prima Duci Suaviae, 
postrema Imperatori, media summariis et sarcinarum 
eustodiae deputatur. Praecedit acies ad delicias in- 
tuentium prudenter digesta; nam nec simul nec spar- 
sim, sed per turmas incedunt, et num plures sint, qui 
partibus imperent, unus tamen universitatern modera- 
tur. Hist. Hieros. 5. 1160. — Bohad. c. 69 — 71. S. 
121 — 125. D. Neb. 5. M — %. 
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einzuſchließen. Die griechifchen Anführer machten. dazu 
den Plan, indem fie die entfernten Paͤſſe befegten, ſich 
unvermerkt näherten und einer. flarfen Abtheilung, welche, 
wie fie wußten, nach Lebensmitteln ausgehen follte, den 
Rückzug abzufhneiden . fuchten; ‚aber ihre Bewegungen 
wurden durch die Armenier verratben und fie fielen in 
ihre eigne Schlinge. "Durch den unenwarteten Widerfland 
&bertafcht, ‚erlitten fie eine ſchimpfliche Niederlage und 
wurden aus allen. ihren Stellungen ‚vertrieben. Die 
flüchtigen Scharen ließen. kaum an bem Fluſſe Bardar *) 
fi aufhalten und die Anführer. glaubten fich erſt an der 
Grenze von Albanien ficher, nachdem ſie hinter ſich 
das ganze Land verwuͤſtet hatten: 

Von nun an übte Friedrich feine Schonung mehr. 
Der. Berzog non. Schwaben zerflreuete- die noch umher: 
freifenden Haufen von Soͤldnern und drang bis in bie 
Gegenh: von Theſſalonich vor, wo ein andres griechi⸗ 
ſches Heer ſich verſammelte. Es wich vor ihm zurück 
und hinderte ihn nicht, eine Mege filter Plaͤtze zu zer⸗ 
Foren und das ganze Land zu brandfchagen Die Stadt 
Berrhoca**), wurde der Plünderung preis gegeben, 
die übrigen unterwarfen ſich und ſchickten Lebensmittel 
und andre Bedirfniſſe an die ihnen angewiefnen Orte. 
Der Zug des jugendlichen Anführer ficherte den Rüden 
und die Geiten des Heeres; fobald er zur gekom⸗ 
men war, bereitete der Kaifer fi zu dem Aufbruche von 
Philippopel, und zu feiner Beruhigung trafen auch 
feine, endlih aus Conftantinopel entlaßnen Gefand: 
ten im Lager ein). Dich Nicetasd mündlichen 


) Bei Achrida in Epirus. Nicet, fol. 166. 1. 
**) Veria, weftlih von Salonichi, 


**+) Tagen, S. 408 u. 410, in bem mitgetheilten Briefe bes 
Kaifers an den Herzog Leopold von Defterreich, nennt aus⸗ 


— 
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Bericht von der letzten Niederlage erſchreckt, hatte Jſaal 
nicht nur fie in Freiheit geſetzt, ſondern auch in alle 
Foderungen ber Kreuzfahrer gewilligt; doch eine Prophe 
zung, daß. Sriedrich das nächte Ofterfeft nicht überleben 
würde, beruhigte ihn wieder und nur die Borftellung, 
daß er fich eines Verſtaͤndniſſes mit ben Ungläubigen 
verbachtig machen wuͤrbe, konnte ihn bewegen, Die Bots 
ſchafter in. Begleitung‘ feiner Bevollmächtigten zuruͤck zu 
ſchicken. re 
Ihre Ankunft wurde im. Lager als ein Felt gefezert. 
Mehr al :dreitaufend Ritter zogen in voller Ruͤſtung 
ihnen entgegen: und fo bald fie den Zug von fern erblid: 
ten, bogruͤßten fie ihn, indem fie ihre Lanzen fchwangen 
und :ihre Stdeitroſſe tumgmalten. Die Abgeorbneten 
Iſaaks, der Logsthet Dukas und vier vornehme 
Hofbeamte, vom’. denen einer die Standeszeichen eines 
Sebaſtos trug, geriethen bei: biefen Friegerifchen Bes 
wegungen in Verlegenheit; fie fürchteten die Rache’ ber 
Deutfchen . fie die unanfidndige Behandlung, "welche 
Friedrichs Befandtfchaft in Eonftantinopel erfahren 
hatte, aber der Herzog von Schwaben rebete fie höflich 
an, entfchuldigte den lauten Tumult burch den Gebraudy 
jener Landsleute, auf biefe Weife ihre Freude zu bezeigen, 
und um jede Beforgniß zu heben, befahl er den Rittern, 
bei ihren Webunigen Schild und Lanze abzulegen. So⸗ 
bald die Fremden im Lager angefommen waren, ließ. er 





druͤcklich den Tag Simonis und Judae, 28. October, wo 
dad Heer nahe bei Philippopel fand. Nach Godefr, 
mon, $. 355 u. Ghron. 'Slav. c. 31. $. 678, follen die 
Gefandten erft in Adrianopel angekommen ſeyn; es erhels 
let aber aus bem Zufammenhange, daß biefe Schriftfteller 
von fpäter nah Conſtantinopel gefhidten Abgeordneten 
fprechen. 
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ihnen anſtaͤndige Quartiere anweiſen; die befreieten Bot⸗ 
ſchafter aber fuͤhrte er gleich zu ſeinem Vater. Die 
Krieger draͤngten ſich, ſie zu ſehen; ſie glaubten nun 
alle Hinderniſſe des Kreuzzuges gehoben und die Luft 
ertoͤnte von dem frohen Geſchrey: Hutte ist, Herre, 
dyn Tach! 

Friedrich empfing die Wiedergekommnen mit einer 
Umarmung und foderte dann von- ihnen einen ausführs 
lihen Beriht. Mit Unwillen vernahm er, daß man fie 
nicht nur geplündert und’ in. Feflein gefehlagen, fondern 
daß ihnen auch bei ihrer Loslaffung kaum die nothduͤrftige 
Bekleidung, nicht aber die geraubten Sachen zurüd ge: 
geben worden waren. Auf ſeine forgfältige. Erkundigung 
nach der Stimmung des byzantiniſchen Hofes legte der 
Bifchof von Münfter ihm die uͤberzeugendſten Beweiſe 
von ben feindfeeligen Gefinnungen des Kaiſers und -feiner 
Umgebung vor. Man hatte kein Mittel unverfucht ge: 
laſſen, dad Volk gegen die Deutfchen aufzubungen. Won 
allen Kanzeln wurde auf den Befehl des Patriarchen der 
Krieg gegen fie gepredigt; die Möndye riefen die Rache 
des Himmels herab auf die Barbaren, Die gelommen wären, 
durch die Gräuel Fegerifcher Irrthuͤmer die Tempel ber 
sechtgläubigen Kirche zu entheiligen; fie priefen dad Ber: 
dienft, die lateiniſchen Abtrünnigen von der Erde zu ver: 
tilgen, ald ben ficherften Weg zur Seeligkeit, und um auf 
alle Sinne zugleich zu wirken, zeigten fie an den Altären 
redende Gemälde, auf welchen niedergeworfne Pilger unter 
den Hufen der Pferde über fie wegreitender griechifcher 
Krieger abgebildet waren. Auch von einer geheimen Unter: 
handlung Saladins mit dem byzantinifchen Hofe hatten 
bie Gefandten fich beſtimmte Nachrichten zu verfchaffen 
gewußt und deutlich ging aus allem hervor, daß, wenn 
auch die Furcht jegt die Griechen zu frieblihen Nor: 
fehlägen nöthigte, ihrer Regierung doch auf keinen Fall 
ganz zu trauen und befonderö bei der Ueberfahrt nad). 








\ 
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der aßatiſchen Kuͤſte bie größte Vorſicht noͤthig ſeyn 
würde *). 

So vorbereitet gab Friedrich den Abgeordneten 
Iſaaks Gehör. Er empfing fie höflich und erwartete 
ihre Anträge; nachdem aber ber Logothet erklärt hatte, 
daß fie gelommen wären, ben Vertrag von Nürnberg 
zu beflätigen, nahm er mit ernfler Würbe dad Wort. 
„Ihe ſeyd angefehene Maͤnner,“ fagte er, „und Große 
„des Reichs; für Euch fpricht die Meinung, dag Ahr 
„reblih feyd und Euer Schwur koͤnnte mir genügen, 
„aber Erfahrungen haben mich belehrt. Hier ſteht der 
„Botfchafter vor mir, der n Nürnberg die Bedingun: 
„gen unterzeichnete; Er muß am beſten wiflen, warum 
„der feierlich beſchworne Bertrag wicht gehalten worben 
„ft. Sch ſehe in dem Borgefallnen nur den Unterfcyieb 
„zwifchen ben ſtolzen Werficherımgen bed Kaiſers und 
‚jenen Hanblungen. Wenn ich hinfort noch feinen An⸗ 
„tebietungen trauen fol, muß er mir befiere Bürgichaften 
„geben, als fein bloßed Wort. Er wiſſe aber, daß ich 
„feiner nicht. bedarf.” Mit der Hülfe Gottes werde ih 
„men Vorhaben ohne ihn aufführen und alle weitere 
„Unterhandlungen find umoͤthig. Wünfcht jeboch mein 
„Bruder Iſaak, Ener Herr, mir noch Vorfchläge zu 
‚thun, fo vergeffe er nicht, daß ih ihm völlig gleich 
‚fee. Sc bin römifcher Kaifer amd Auguflus, wie 
„Sr, ja mit größerem Rechte, denn. mein iſt bie Haupt⸗ 
„fadt der Welt. Ich bin Beherrfcher der Römer, Er 
„mu der Römifhen**). Seit dreißig Jahren trage 


i 


*) Rad, Dic. S. 642, — Anon. Canis. S. 514. — Bohad. c. 
75. 5. 129, 180, 


*) Anon. Canis, $. 512.— Tagen. Brief des Else Diet: 
pold an ben Herzog von Defterreih, S. 409. Non Roma- 
norım, sed potius Romaniorum moderator. 


ich die Kaiſerkrone, Feine Macht der Erde hat gewagt 
„fie mie zu beftreiten, und ich werde von meinem Bruder 
„Iſaak kein Schreiben annehmen, wenn nicht, wie ed 
„ſich gehört, meine Würbe darin ausgebrüdt ift und ehe 
„er nicht wegen bed, in ber Perfon meiner Gefandten ver: 
„legten Rechtes ber Voͤlker mir volle Genugthuung ge⸗ 
„geben hat.“ 

Die Griechen erblaßten, als er biefen Punkt berührte; 
doch Friedrich beruhigte fie, indem er hinzufegte: „Seyb 
„ohne Furcht! Jedermann weiß ,‚ wieunwürdig Euer Herr 
„meine Abgefandten behandelt hat, aber ich will Eud) 
„dafuͤr nicht büßen laffen.. Es iſt nicht Sitte der Deut: 
„ſchen, Die geheiligten Rechte eined Botſchafters zu ver: 
„geilen und ich nehme als ausgemacht an, daß Ihr Auf; 
„trag habt, meinen Gefandten den vollen Erfag bes 
„ihnen ſchmaͤhlich geraubten Eigenthums zu- verfichern.” 
Dukas mußte geftehen, daß fie dazu nicht bevollmächtigt 
wären, und er wurde nun nebſt feinen Begleitern ohne 
weiteren Befcheid entlaffen. Gin bald nachher uͤberbrach⸗ 
tes Schreiben Iſaaks, welches bloße Höflichfeitsbe 
zeugungen und einen Glüdwunfh zu der Ankunft auf 
kaiſerlichem Boden enthielt, blieb gleichfalls unbeantwortet. 

Friedrich feste unterbeflen feinen Zug ohne fid) 
aufzuhalten fort; er ließ eine ſtarke Abtheilung biſchoͤfti⸗ 
her Völker als Beſatzung zurüd; mit der Hauptmacht 
traf er am 1. December bei Adrianopel ein”). Da 
die vorgerüdte Jahrszeit ihn nöthigte, die Weberfahrt bis 
zum: Srühlinge zu -verfchieben, forgte er, den Pilgern 
suhige WBinterquartiere zu bereiten. Die Stadt war von 


*) Anon. Canis. S. 513.— Rad) Godofr. mon. S. 353, brach 
der Kaifer um das Feſt ber h. Saecilia (ben 22. Novbr.) 
con Philippopel aufs nad Tagen. S. 409, ſchon den 5., 
vielleiht nur der Vortrab unter dem Herzoge von Schwaben. 


N 
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den Einwohnern verlaſſen und bie griechiſchen Kriegs: 
völker hatten fich nach der Kuͤſte zuruͤck gezogen; um fo mehr 
erfoderte die Sicherheit fo wohl ded Aufenthalts, als der 
Zufuhr, den Beſitz der feſten Pläge bes Landes, Der 
Herzog von Schwaben Ienfte die Unternehmung, er er: 
foht einen glänzenden Sieg Über ein Heer türkifcher 
Söldner, welches mehr als vier taufend Todte auf dem 
Schlachtfelde lieg und indem er die firengfle Mannszucht 
beobachtete, bewog er faft alle beträchtliche Städte, vor 
Nifopolis an der Donau bis an die Geſtade des 
ſchwarzen und des aegaeifchen Meeres, von ihm einges 
fette Befehlshaber anzunehmen *) und fich gutwillig zu 
den verlangten Lieferungen zu verpflichten. Nur das mit 
Vorraͤthen aller Art reich verfehene Demotifa, von der 
farazenifchen Befagung feines Schloffes beherrfcht, vers 
warf die Auffoderung und erfuhr das traurige Schidfal 
ened mit Sturm eroberten Platzes. Die Sieger fanden 
bier einen folchen Ueberfluß an Lebensmitteln, daß das 
Her ſechs Wochen lang daraus verpflegt werden konnte. 

Bei den rafchen Fortfchritten der Deutfchen begann 
boch endlich ber fchwache Iſaak an ber Untrüglichkeit 
kiner Wahrjager zu zweifeln. Er erlaubte den noch im⸗ 
mer in Conftantinopel aufgehaltnen Botfchaftern des Sul⸗ 
tans von Ikonium ihre Reife fortzufegen und ſchickte neue. 
Abgeordnete mit Friedensvorfchlägen nad) Adrianopel. 
Über zugleich erhielt der Kaifer auch ein Schreiben des 
Könige Bela, welches ihn um die Entlaffung der mit dem 
Heere auögezoghen Ungarn erfuchte, Friedrich trennte 
fh ungern yon den tapfern Kriegern, aber er wollte feine 
Sezwungne unter den ahnen ded Kreuzes; doch nur ein 
Theil der Bafallen Bela's verließ ihn; die größere Anzahl. 





s) Schon bier findet man durch den Ordnungsgeiſt des Kaifers 
Plagcommandanten eingeführt. 
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Die Buͤndigkeit der Urkunde wurde der Pruͤfung einer 
Verſammlung von Rechtsgelehrten unterworfen, nachher 
von beiden Theilen beſchworen und, nach einem feierlichen 
Gottesdienſte in der Sophienkirche, verbuͤrgten fuͤnfhun⸗ 
dert der vornehmſten Staatsbeamten und der Obrigkeiten 
der Hauptſtadt, durch einen in die Haͤnde des Patriar⸗ 
chen abgelegten Eid, ſich für die getreue Erfüllung der 
Bedingungen. 

Die gewöhnlichen gegenfeitigen Geſchenke befiegelten 
die neue Freundfchaft*) und Friedrich Eonnte ſich end: 
lich zur Ueberfahrt bereiten. Er fchidte Abgeordnete vor- 
aus, um die Schiffe zu uͤbernehmen und nachdem bie 
verfprochnen Geißeln angekommen waren, fegte das Heer 
am 1. März und ben folgenden Tagen ſich in Bewe⸗ 
gung **). Der Zug wurde, ungeachtet des noch fpät 
eingefallnen Winterwetters unb der mangelnden Weide, 
mit größter Ruhe vollbracht und bei Gallipolis waren 
im voraus die beften Anftalten getroffen. Iſaak, ftets 
von feiner Furcht beherrſcht, hatte jetzt die dringendften 
Befehle gegeben, alles anzuordnen, was fünf Donate 
früher. ihm manche Sorge und feinem Lande die Drang: 
fale des Krieges exfpart haben würbe, Sieben und zwan⸗ 
zig Galeeren und funfzehnhundert Eleinere Fahrzeuge ers 
warteten bie Kreuzfahrer an der euvopdifchen füfle. Am 
Charfreitage, den 23. März; ging der Herzog von 
Schwaben mit der erſten Abtheilung nach Afien über, 


e 


neundundert. — Nicetäs, F, 166. 2, fpridit nar vor fehr 
vielen Geißeln und nennt darunter: belli iudices. 

») Iſaak fchidte dem Kaifer Friedrich vier Gentner Gilber: 
münze und ein fünftli mit Gold ausgelegtes Gebund Pfeile 
und empfing dagegen andre Geſchenke. Nicet. 1. c 

**) Tagen, 5. 411. — Rad Anon. Canis. s. 516, d. 27. 
Sebruar. 
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am 236. die zweite unter dein Herzoge von Meran *) 
und.em Zuge nach Oflern bie "dritte unter sen Vefeht 
im des Kaiſets. Friedrich blieb am Ufer, bis ber 
legte der Knechte eingeſchifft war. So lange ſeine: Ga⸗ 
leere dad Geſtabe im Geſicht behielt, hallten ihr die Sites 
gestoͤne der am Strande aufgeſtellten griechiſchen Muſik⸗ 
höre nach und als es ſeinen Fuß auf den aſiatiſchen 
Boden ſetzte und fein ganzes Heer olme: allen: Unfall 
glicklich angekommen ſah, rief er freudig ans: a 
getroft, meine, Brüder, Gott iſt wit. ımöl... 

Obgleich ein vor. Lurzem eingegangnes Scherben der 
Koͤnigin Sibylle Ahn Vor de Hintertiſt des byzantini⸗ 
ſchen Hofes warnte mb ſelbſt deulliche Beweiſe von 
einer geheimen Verbindung Iſaaks mit: dem Eroberer 
von Jeruſalem enthielt, glaubte Frie drich bdoch jntzt 
nichts mehr von ‚ben Griechen zu :befkechtn zu haben 
und um.den bei der: Ucberſahrt bewieſnen Mifer Im: bes 
lohnen, ſchickte er ſchon bier. hie’ Geißel zuruͤck und behielt 
bloß einige von ihnen zu den Roͤthigen Anorduungen des 
Zuges bis an die Grenze bei ſich. Auchi bie kuklifchen 
Bothfchafter beurtaubten ich von ihm, um nach JIkyoniu in 
voraus zu gehen, Die Beſorgung ber aäthigen. Lebens⸗ 
mittel hielt ihn nicht laͤnger als zwei Tage aufs .bas 
Heer hatte vor feiner Einſchiffung ‚bie ſaͤnmtlichen Fuhr⸗ 
werte gegen Saumthiere: vertauſcht und donnte num for 
fort den. Bug durch Natolien antreten. Der Weg 
führte - gleich amfangä- Dub werig fruchthake Sebirgs⸗ 
gegnben, wo bie Pilger von ihren mitgebrachten Vor⸗ 
zäthen Ieben mußten, welche an jedem Orte, wo fie einen 
hinreichenden Markt fanden, durch. neue verſetzt würden. 
So arrtichten fie nach einen, durch die im Fruͤhjahre 


u, .1* X .uẽe. 2* 
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).Bei Viefer befanb PR ber Wrrast vo * und ra Doͤhant, 
ber Geſchichtſhreiber Tageno. Tagen. S. 411. 
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angeſchwollnen Ströme beſchwerlichen, Zuge 'unter ab» 
mwechfelndem Mangel und Ueberfluß am: 21. April die 
Gegend von: Philadelphia *. Der Befehlshaber ber 
Povinz kam ihnen entgegen und erfucdhte, indem. er bie 
nötdigen Lieferungen in bad Lager zu fihirken verſprach, 
den. Kaifer, dad Heer nicht. Durch die Stadt "ziehen zu 
kaffen. Die Lebensmittel kamen an, als aber die Pilger 
Richt nur, wie es im dem Vertrage andgemacht war, 
die Wieſen und Zutterfräuter, fordern : andy. die Saat 
felder dicht unter: den Mauern abmäheten und die Buͤrger 
ſich dagege Sauflehnten, entſtand ein Gefecht, fm. welchem 
auf beiden Seiten Blut floß.s: Die. Anführer ſchrieen, wie 
gewöhnlich, Über Verrat und foberten Befehl die Habt 
zu ſtuͤrmen, aber Fried rich ſfand bei näherer Unterfu: 
chung,daß, das Unrecht auf beiden Seiten wenigftend gleich 
war.. Er nahm‘, bie Entſchuldigungen des Statthalters 
an: und beſtrafte: die. Hitze der Seinigen, bie gar zu raſch 
bereit, waren, von ihnen ſelbſt veranlaßte Beleidigungen 
mit dem. Schwerdte zi raͤchen *). 

v "Beh  Dierapolis: betraten die. Keeuzfahrer das 
tuͤrkiſche: Gebiet; fie fanden: die Gegend: von ben Ein; 
wohnern verlaffen und fchon vorher hatten einzelne Räuber: 
banden..fie unternieg& beimruhigt, doch zu Eaodicea-*") 
wurden: fie gaftfrei aufgenommen, und Xbgeorbnete bes 
Beherrſchers von. Jkonium kamen ihnen entgegen und 
erboten. unter „großen . Freunbfchaftsverficherungen fich 
ihnen Br Baron. Die Pig machten ein Pası Kaſt⸗ 
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9 1105 Bären, am. uk Gebirges Borna. des 
alten Tmolus. Bäſching. 


*) Anon. Canis, $. 517. — Godefr. mon. S. 855. 


***) Hierapolis, jest: Pambukkalesi. — Laodiceaam Lykus, 
jegt: Eskihissar, Büfh. Der. Maeander,. Skara Minden, 
fcheint bie Grenze gemacht zu haben. 
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tage, am fie mit Vorraͤthen? auf den beſchwerlichſten 
Theil ihres Weges zu verfehen. Kahle Felſengebirge 
und unfruchtbare, "durch bie falzigkerm. Ausduͤnſtungen: des 
Bodens veroͤdete Gefilde lagen vor ihnen) und raͤube⸗ 
riſche Stämme hauſeten is den wenigen verſteckkten Grim⸗ 
den, wo die Natur nicht ganz erſtarrt zu--fenn ſchien. 
Friedrich. orbnete den Zug mit Worfichey das Fußvolt 
nahm das Gepaͤck in die Mitte, die Reiterei ging zum 
hal voraus, zum Theil "mächte ‚fie deu Nachtrab und 
befte die Seiten ber langen Reihe: So flieg‘ daB Heer 
über die vorberfte Bergkette in ein, an gruͤner Weite 
reiches" Thal hinab, wo es zum erſten Male "die! Gezelte 
tirkomanniſcher Stämme, bie bier ihre zahlreichen Heer⸗ 
den zufammengebradgt: hatten, erblidte.. ‚Die Pilger woll⸗ 
ten uüͤber fe berfalar, aber. Friedrich geftättete es nicht. 
Dem mit dem Sultan geſchloßnen Bunde 'getren, ver⸗ 
langte: er. bloß reblichen Kauf und ließ. ‚bie kai 
ungehindert weiter ziehen. . oo 

Mit ſolchem Nachdruck behauptete eri- die Mamik 
zucht, "Daß keiner der Krieger nach Pluͤnderung abzuſtrei⸗ 
fen wagte und fo feſt ſtand das Vertrauen: der! Kreitz⸗ 
fahrer auf die Weisheit ihres Oberhauptes, baß,als halb 
nachhet die Treuloſigkeit der Tuͤrken fich. deutlich vetxieth, 
doch kein Pilger die Gewiſſenhaftigkelt des. Kaiſers zu 
tadeln ſich erlaubte. Faiedrich hielt ſtreng fein; ben 
Sultan gegebnes Wort; aber der alte Kolidſche Arslan 
beſaß nicht mehr :-Anfehen genug uͤber feine undankbaren 
Shme,- um fie zu Ber: Erfüllung bed Bünduiffes anhalteh 
zu Einen. Et hatte ihnen anfehzliche vaͤnder ubgetreten 
und fi) Bloß bie. hoͤchſte Gewalt mit: dem: Sultanstitel 
vorbehalten **), doch ber aͤlteſte von ihnen, Kothbeddin 


*) Terra horroris et salsuginis. Änon. Canis. 8. 517, 
&6) Im ‘Sabre 1190, De Guignes, hist. générale des Huns, 
des Turcs etc. Pärie, 1756, 4. t. I.p. 2,1 XI. S. 5l. 
7*4 
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Malrfk⸗Schahz mit der Theilang unzafrieden, drang 
* ihm zum Mitwegenten aufı und wahrſcheintich beforgt, 
Daß ihm ‚von dem Berbändeten feines Vaters. die nad 
sicht. befaftigte Macht: wieder ‚entriffen werden koͤnnte, 
fuchte or die Kreuzfahrer durch: Verrath zu Gründe zu 
richton. · Während. die Geſandten in feinem und, des 
Sultaus Nawren den Kaifer diertebbaftaften Verſichtrun⸗ 
gen ihres guben Millend.wiederhalten, völegelte en bie 
Emire dab. Lendes auf, Dad Heer der Nazaraͤer in 
Hei Salzwuͤſte amd dem unwirthharen Gebirge zu wertils 
gen. Schon in den erfien Zagen zeigten ſich bewaffnete 
Scharen in den Bengfchhuhten; ihre Angahl murbe immer 
ſtaͤrker und bald wagten fiei Angriffe auf-den- Nachtrab 
ober einzelne Abtheilungen. Dei:den haͤufigen Trennun⸗ 
ganz welche: das Veduͤrfniß der: Weide nethupendig machte, 
litt dad ‚Beer im Einzelnen manchen Berlufl. Fuͤrdie 
Merken hatten Vorraͤthe mitgensmmen werden können, 
aber nicht für die Pferde und der Weg verlor ſich zwi⸗ 
fihen nadten. Felfenmaſſen, wo alles Leben der. Natur 
aufgehört yaıhaben ſchien. Die Hufe der ermatteten Roſſe 
gerſplitterten an dem zackigten Beflein, viele faulen: kraft⸗ 
va unten dem. Reiter zu Boden und der Genuß deb 
ſalzigten Waſſers erhöhte noch die Dual dos nie gu loͤſchen⸗ 
den · Duſtes. Mon der Hitze und: dem beſchwerlichen 
DZitge· erſchoͤpft, üegen endtich Die Krieger iu ein, won ei⸗ 
sen: kbeinen Fluſſe erfrifchtes. TZhal hinnb, ao „doch eind 
ges Grim ihre, dauan Saum mehr gewoͤhnten Mugen, err 
freuetez aben die Dämmerung.: des naͤchſten Morgen⸗ 
geigte ihnendie Huͤgelreihe, uͤher: welche ihr Weg ſie 
führen mäßte; mit dichten Schwaͤrmen der Gender beret 
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— Du Fresne du Cange, historia Byzanting, Par, 1680, 
fol, t. I, Familiae Byzantinae, 8. 955, nennt den alten 

. Sultan: Kilidfhe Arslan Il, Nach Abulfeda ec, 397». 
57; war er der Zweite feines Nanıem. . . or 


Sriebrich ließ, noch che es ganz hell wurde, die 
Gezeite bis auf bie vorderſſen Raben abbrechen unbı hin⸗ 
ter denſelben dies Geſtraͤnch anzimden, deffen Rauch 
die Gegenſtaͤnde verbarg. Er ſelbſt bᷣlieb/ mit riner: Abthei⸗ 
kung im Hinterbalte, während die andern, Amter bene Her⸗ 
joge von Schwaben, fich zum Angriff ber, Hügel berei⸗ 
teten. Die Tuͤrken glaubten das Lager verluffen und: bie 
naͤchſten Scheren eilten zur Plndesung ‚aber fie. fanden 
den Zob nmter dem Schwerdte der Krieger;n: die ploͤtzüch 
aus ihrem Verſtecke harvorbrachen. Ber: Berzog hatte 
unterdeſſen nach einem, hartuddigen Gefechte die Hügel 
erſtirmt. Die getrennte Macht ber Keinbemnitkochte nicht 
ibm zu widerſtehen; fie flohen. mit foldyer' Eil, daß Diele 
* Pferde toͤdteten, um:zu Fuß ſich in’ bie Bergſchluch⸗ 

tm zu retten. "Als Zuſchauer hatten bie: Geſandten vo 
Skonium:.bem Gefechte beigemohnt; fie Tamen :gleich 
nachher zu dem Kaifer, ihre zu dem Sr «über unruhige 
Horden Gluͤck zur wimſchen, die dem Sultan ben Gehor: 
ſam verſagten und nur durch Gewalt. im.’ Zaume ges 
halten werden boͤnnten. Ihr Gebieter, ſetzten bie: Both⸗ 
ſchafter hinzut, wuͤrde bie Zuͤchtigung ber. Räuber, die 
haͤnfig fän eignes Sant verheert hönen, mit Brenbe 
erfahren, 


Doch menige Tage naher erſchienen ble leindachen 
Horden von neuem in einer unfruchtbaren Wegend, wo 
auf der Einen ‚Seite ſtehende Gewaͤſſer, wuf der: Andeni, 
(hroffe Zelfen den Weg verfpenten. Ge’ Halten eine 
Höhe beſetzt und indem fie durch Kriegennufiß. und.wilbes 
Geſchrei die Püger. zum Kampfe-herausfoberten, ſuchten 
fie zugleich ihnen ‚ben Rüdweg -abzufehneiben; doch 
Friedrich Bam ihrem Angriffe mit ſolcher Schnelligkeit 
zuvor, daß ihre Nirderlage in wenig Minuten entjchieben 
war. Erft, ald fie auf der Flucht die Anhöhen hinan 
eilten, konnte man von ihrer Anzahl fi) überzeugen. - 
„Die Berge," fagt ein gleichzeitiger. Geſchichtſchreiber, 
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Achienen lebendig : geworben zu. ſeyn. .Die Deutfchen 
machten. große Beute, dach. Brodt und Futter. für: die 
Pferde waren bie .erfien Gegenſtaͤnde, nach weichen bie 
audgehungerten: Krieger griffen. .  . :' 

Mach hatte ber Kaifer - bie Nedlichkeit der — 
Geſandten nicht: bezweifeln wollen, aber der Weg, 
fie die Pilger. führten,: ſchien mehr nad) -bem —*e* 
Landes, als nach ber füblicher Kiſte ſich zu lenken und 
das ſtete Zuſanmentreffen mit dem Feinde auf Dem nach⸗ 
theiligſten Bobert mußte nothwendig Argwohn erregen. 
Die ungebahnten Gebirgswege hatten faſt alle Samt: 
thiere zu Grunde gerichtet, ein großer Theil der Reite⸗ 
rei. war. unberitten und mehr: als einmal ſchon mußte 
bad Fleiſch der lahm geworbnen Pferde ben Kriegern zur 
Nahrung dienen. Sie fanden fich abermals in einem 
eng eingefchloßnen Thale, wo fie. feinen andern Ausgang, 
old einen tiefen, gewundnen Hohlweg vor fich fahen. 
Sriedrich überzeugte fich bald, daß der Wa: von den 
Feinden beſetzt war; er ließ: im ber Nacht einem Gefang⸗ 
nen in fein Belt führen und ‚unter Bedrohung mit bet. 
Todesſtrafe bei der geringften Unwahrheit, ‚foberte ex eine 
genaue Befchreibung der: Gegend von ihm. Der Linke 
warf fich zitternd zur Erde nieder und geftand, daß mehr 
old dreißig taufend Mann an der oberen Muͤndung ded 
Hohlweges fländen und auf der Höhe eine Menge großer 
Selfenitüde : zuſammen gebracht hätten, um ſie auf bie 
Durchziehenden .hinab zu rollen. Kaͤmen felbft bie Chris 
ſten hindurch: ſo wuͤrden fie jenfeits eine wafferiofe Wüße 
finden. Es führe zwar noch ein anbrer, aber ein hoͤchſt 
befchwerlicher. Meg über den Kamm des Gebirges, ſetzte 
der Sefangne hinzu; 'aber er wage nicht, ihn vorzuſchla⸗ 
gen. Wolle. jedoch der Kaifer ihn wählen, fo könne er 


*) Anon. Canis. S. SIR. ... 





binnen zwei Tagen eine fruchtbare, mit Städten und 
Dirfern befüete Ebne erreichen. | 

Fried rich entfchloß fich frz. Zum Erflaunen der 
Sefandten wendete das Heer am folgenden Morgen fich 
Imls und erflieg das Gebirge in der Richtung gegen 
Fkonium. Der Kaifer ſelbſt ging mit einer Abtheilung 
noch meiter feitwärts, um den Zug ber größeren Maſſe zu 
deden, aber auf tem Rüden der Bergkette wurbe er vom 
den herbei eilenden - Wirken mit fo Überlegner Macht an⸗ 
gegriffen, daß er nach Unterfifrgung fhiden mußte. Der 
Herzog von Schwaben fam gerade zu rechter Zeit, um 
das Gefecht herzuftellen und nach einem heftigen Kampfe 
wurden die Feinde zuruͤck getrieben. Der junge Fried⸗ 
rich war durch einen Lanzenſtoß im Geſichte vetwundet 
worden; fein Vater umarmte ihn mit freudiger Heftigkeit: 
„dieſe Narbe entſtellt dich nicht,“ rief er, „ſie iſt ein 
„Ehrenzeichen, fie beweiſet, daß du dich nicht geſchont 
„haft 

Bon der Höhe hinab begräßten die Krieger freudig 
bad bevoͤlkerte Thal; aber das Gebirge war auf dieſer 
Seite viel fchroffer, als auf der andern; mehr ald tauſend 
Pferde ſtuͤrzten in die jaͤhen Abgruͤnde hinab, viel Geb 
paͤk ging verloren und das Heer, durch die faſt ununter⸗ 
brochnen Gefechte und den Mangel an Lebensmitteln ent 
kräftet, beburfte einiger Erholung. Auch bie feindlichen 
Stämme waren bes fruchtlofen Kampfesihberbrüßig, fie 
hofften jedoch noch ein anfehnliches Löfegelb u erpreſſen. 
Ihre Anführer kamen in das Lager, um darüber zu unters 
handeln. Sie wären,” fagten fie, „unabhängige Haͤup⸗ 
„ter-und dienten um Gold. Wer fie am beften bezahlte, 
„mit dem hielten fie #8 und jie verfprächen, bie Ehriften 
‚nicht weiter zu bemruhigen, wenn der Kaiſer ihnen 
„gleich jetzt das Gelb geben wollte, das am Ende doch 
„mit der fibrigen Beute in ihre Hände fallen müſſe.“ 
Friedrich fah vorher, daß die Bewilligung einer, duch 


nur mäßigen Summe alle anderen Stämme zu aͤhrlichen 
Koderungen aufreizen würde; er: wies den Vorſchlag mit 
der kurzen Antwort ab: „Ein einziger Silberling fey ihm 
„zu theuer, um von Raͤubern den Frieden zu erfaufen.” 

Die Gefandten von Jkonium begannen jegt um 
ihre Sicherheit beforgt zu. werden; ob fie glei noch im» 
mer behaupteten, daß weder fie, noch ihre Gebieter um 
bie Seindfeeligkeiten der Gebirgsvoͤlker gewußt hatten, 
log ihr Betrug bach nur zu offen am Zage, Sie jchoben 
die Schuld auf einen. Mißverfland des Emirs von Is⸗ 
barteh, bem alten Philomelium, dem biefe Stamme 
untergeorbnet wären und ber fie gleich zurück rufen folle, 
fobald er von den wahren Abfichten des Sultans unter: 
richtet ſeyn wuͤrde. Friedrich, ber die Abgeordneten 
jetzt nur noch als gefaͤhrliche Kundſchafter betrachtete, 
war froh, ohne Verletzung des oͤffentlich noch nicht auf⸗ 

gehobnen Buͤndniſſes ſich ihrer entledigen zu koͤnnen und 
gewaͤhrte ihnen die Bitte, mit ſeinem Dollmetſcher zu 
einer Unterhandlung nah Philomelium abzugehen. 
Doch kaum dort angekommen, ließen ſie durch einen 
Bothen unter dem Vorwande, daß der Statthalter ſie 
verhaftet habe, ſich entſchuldigen und zugleich um die 
Nachſendung ihres Gepaͤcks bitten. Alle Umſtehende er⸗ 
hohen ſich gegen die Zumuthung, aber Friedrich ſprach: 
„haben ſie auch als Verraͤther ſich gezeigt, ſo ſind ſie 
„doch auf Trau. und Glauben gekommen; an ihrem Ei: 
„genthume will ich mich nicht bereichern," und er hefabl, 
es ihnen unangerührt zu äberfchiden.. - : ; - 

Er hatte auf die Freundfchaft des Sultans gerechnet; 
und fand ihn feindlich geruͤſtet. Cine ſolche Macht durf⸗ 
fen bie Kreuzfahrer nicht in ihrem Ruͤcken laſſen und 
das Heer feste fi, gegen Philomelium in Bewegung. 
Die Fürken glaubten die von Entbehrungen und bem 
befchwerlichen Zuge gefhwächten Pilger leicht zu über: 


winden; fie rudten beeift ihnen in das Feld entgegen, 
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aber fie wurden ſchnell zurüd getrieben und die Deutſchen 
brangen mit den Flüchtlingen in die Thore. Die ganze 
Naht hindurch dauerte der unordentlihe Kampf, am 
Doreen hatten die Feinde Philomelium geräumt. 
Mehr als fuͤnftquſend Tuͤrken lagen auf ber Wablſtadt, 
aber in geringer Entfernung fand ein maͤchtiges Heer, 
weiches bie aus dem Treffen Entronnenen aufnahm, und 
den Chriſten drohete eine Belagerung in ber eroberten 
Stadt. Die darin gefundnen Lebensmittel reichten kaum 
auf emen Tag hin; nur ein neuer Sieg konnte dem ein» 
brechenden Mangel abhelfen. Aber and) in der umliegen⸗ 
den Gegend hatten die Feinde alle Vorräthe vernichtet oder 
weggeführt und ihre leichten Gefchwaber umfchwärmten 
‚von allen Seiten dad Heer mit ſolcher Uebermacht, daß 
die fparliche Nahrung für Menſchen und Thiere nur 
durd blutige Gefechte erkauft werden konnte. . Muthlofigs 
keit dig in bem Lager ein, einzelne Feige gingen zu ben 
Ungläubigen über, Andre, an ihrer Rettung verzweifelnd 
legten fih, mit auögebreiteten Armen ein Kreuz bildend, 
unthätig am Wege nieder. Der Kaifer fuchte bie niebers 
geihlagnen Gemüther durch die Erinnerung an ihre 
Ueberlegenheit aufzurichten. Ihr feht, fagte er, daß Die 
Zürten vor uns weihen; der Sieg ift und gewiß, fo 
bald eö und gelingt, fie zu ereilen. Die Nachricht, daß 
Kothbeddin ſelbſt in der Nähe fen, gab ihm Hoff: 
nung, es bald dahin zu bringen und in dem Thale des 
Seees Bei Scheher*, wurde fein Wunſch erfült. 
Die Straße zog nicht weit von dem fumpfigten Ufer ſich 
an einer Anhöhe hinauf; der Herzog von Schwaben konn⸗ 
te von oben das feindliche Lager uͤberſehen und die Bes 
wegungen in bemfelben verriethen ihm die Abficht ber 
Tuͤrken. Er Lehrte ſchnell zurud und fiel die Maſſe, 


*) Zwiſchen Iſsbar teh unb Kogni. 


welche im Begriff war, fih auf die Abtheilung feines 
Vaters zu werfen, mit fo glüdlichem Erfolge von ber 
Seite an, baß er fie trennte und den größten Theil der⸗ 
felben in den Moraft fprengte. Die: Uebrigen ergriffen 
eilig die Flucht und die Chriften fchlugen ruhig ihr Lager 
auf. | Zu 

Friedrich verhehlte fich jedoch nicht, daß das Heer 
in feiner gegenwärtigen Verfaffung nicht im Stande fey, 
ben Zug nad) Palditina fortzufegen. Die Kräfte waren 
erfchöpft, die Kleider zerriffen, ımb nur wenige Pferde 
noch brauchbar. Wenn. auch die beutfchen Ritter, an 
den Kampf zu Fuß gewöhnt, bie türkifche Reiterei nicht 
fheueten: wie follten fie in ihrer ſchweren Rüflung den 
weiten Weg zurücklegen? Nothwendig beburften bie fämmt: 
lichen Krieger einiger Erholung, um fich zu ſtaͤrken; bie 
Waffen und die Bekleidung mußten ausgebeffert oder 
durch neue erfegt, und vorzüglich erft tuͤchtige Pferde 
angefchafft werden. Zu dem Allen fehlten in der vers 
beerten, unfreundlichen Provinz, wo das Heer ftand, bie 
Mittel, Die Hauptmacht der Feinde war nody unbefiegt; 
es ließ fich vorher fehen, daß der Sultan, mit Saladin 
einverftanden, alle feine Kräfte zur Vernichtung der Kreuz: 
fahrer aufbieten wuͤrde. Auf der andern Seite bewiefen 
die Beifpiele König Conrad und fo vieler früheren 
Unternehmungen bie Gefahr eines Ruͤckzugs aus diefen 
Gegenden. Wie einft von den Streitern Gottfried, 
mußte jegt von den Deutfchen erft die Macht des -Be: 
herrſchers von Natolien gebrochen "werben, ehe fie 
wagen burften an bie Befreiung der heiligen Orte gu 
denken und was, wenn atıh von allen Andern verfehlt, 
dem Zührer bed erflen Kreuzzuges moͤglich geweſen war, 
das durfte der ritterliche Kaifer ſich Auch zutrauen. 

Er faßte den kuͤhnen Entfchluß, grade auf die Haupt: 
ſtadt des Sultans loszugehen. Aber jede Zögerung 
fhwächte feine Kräfte,.er konnts ben Pilgen nur Einen 


Raſtieg erlauben. .-&5 war der 13. May, der erſte Tag 
bes Pfingſtfeſtes. Friedrich ließ einen feierlichen Gottes⸗ 
bienft halten; in einer ſalbungsvollen -Predigt‘ ermahnte 
der Bifhof von Würzburg die verſainmelten  Streiter 
zur Ausdauer und zum Gebet iihd verhieß ihnen ben 
Schub Gottes und des: Beſchuͤtzers· des Rittetthums, bed 
heiligen Georg. Rad ihm hielt- ber Kaifer eine kurze 
Anrede an die Krieger:::,i will @ud nicht verbergen, 
fagte er, „was doc in kurzem kein Geheimniß mehr 
„seyn wird. Nach fihern Nachrichten haben wir Morgen 
„von dem Deere, welches ber aͤlteſte Sohn des Sultans 
‚in Perſon anführt, einen Angriff zu erwarten; aber 
„wir werben es fihlagen, denn’ Gott ift mit und. Seyd 
„getroft und folgt genau den Befehlen Eurer Anführerz 
„Eure Tapferkeit kenne ich.” Diefe wenigen Worte wirf: 
ten mit feuerfangender Kraft. Alles Ungemach und fetbft 
der gegenwärtige Mangel wären’ vergeflenz nach der 
Sitte ihres Landestfimmten bie Deutfchen den Kriegs: 
sefang an *) und kehrten in ihre Gezelte zuruͤck, um mit 
den noch Übrigen geringen Worräthen fich zu dem morgens 
den Zage zu flärken, doch nur Wenige hatten noch ge 
nng, um füch fatt eſſen zu koͤnnen. 

Mit dem erſten Strahl ber Sonne feierten die fämmt: 
lichen, im Lager anmwefenden Prieſter dad Meßopfer und 
viele von ben Kriegern empfingen andaͤchtig das heilige 
Abendmahl. Friedrich hatte bemerkt, daß bie Feinde, 
den Kern der chriſtlichen Macht an der Spitze dermuthend, 
gewöhnlich ihren größten Nachdruck gegen die nachfolgens 
den Scharen richteten; er änderte baher feine Schlacht: 
oronung. Aus ben Bbifchöflichen Völkern bildete er das 

2) De more Alemannico, Anon. Canis. S. 521. Be vielen 

Gelegenheiten . erwähnen bie alten Särifeeler dieſer Eitte 

der Deutfchen. 


m 


10 — 


vorderſte ‚Treffen; dieſes rechts und links weht. uͤber flugelnd, 
folgten in, angemeßner Entfernung umd in gleicher Höhe 
die zweite und byitte Abtheilung, von -ihm--fehbft und 
von dem. Herzoge von Schwaben angeführt”)... Den 
Zwiſchenraum zwiſchen beiden hinter der exſten ‚Linie 
nahm das. Gepdd: ein und -Heine- Haufen; von Fußvoll 
und, Reiterei waren; beflimmt, es zu beden; bie Bogen⸗ 
ſchuͤtzen und Steinmwerfer ſchloſſen, ſtaffelfoͤrmig aufgeßellt, 
ſich den aͤußerſten Fluͤgeln des Hesres an. In dieſer, 
ſorgfaͤltig behaupteten Ordnung zogen die Pilger langſam 
be eine weite Ebne, welche fie non ben Zeinden trenn⸗ 

Keine Wohnung, kein Gewäffer, kein ‚Hügel und 
Fein Baum unterbrach. bie. todte Ginförmigfeit ber unab: 
fehlichen Fläche, aber -bie Deutfchen waren voll Muth? 
und erhoben in wechfeinden Ehören. ihren halb geiftlichen, 
halb Eriegerifhen Gefang, ben Beiftand Gottes, ber fie 
bis hieher geführt hatte, zu erflehen. 

Sie waren Baum einige Stunken;in Bewegung, als 
ſie von Weitem die tuͤrkiſchen Scharen in vollem Anzuge 
erblickten. Zahlloſe Schwaͤrme kamen von ben, in bei 
Ferne jetzt. fichtbar - werdenden Anhoͤhen herab und in 
einem voraus eilenden leichten Geſchwader, welches die 
Stellung der Pilger. zu beobachten. fehlen, glaubte man 
die Fahne des Sultans zu unterfcheiden. Der Kaiſer 
befahl, ben Zug ununterbrochen. forfzufegen; er wollte 
erft die Entwidlung der Abfichten des Feindes erwarten 
und bald zeigte fi, daß er fie. richtig beurtheilt hatte. 


Die Türken wichen dem erften Treffen aus indem fie 


plöglidy eine allgemeine Wendung links machten. Fried⸗ 
rich fhidte nun den Biſchoͤfen Vefehk, zu ‚halten, dem 
Herzoge von Schwaben aber, zur Unterftügung bed rech⸗ 


A r 


.. Eine Raffeifdrmige * deren yike bie Mitte bitbete. 
Anon. Canis, S. 521. 
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ten Fuͤgels:: ſich Hinter dem Gepaͤck weg’ zu zicheii So 
bad er ſeinen Sohn herankommen ſah, -gab er Fine 
eignen. Ahcheilung bas Zeichen zur Schlacht Kothbed⸗ 
bin hatte fich vorgeſtellt, daß die Chriſten bloß ihren 
Zug in: grſcſloßner Drbnung fortzuſetzen verfuchen wuͤrden 
aid er fhmeicheiti Tick, durchi vle Gewalt des Anprallens 
vonder Eitarihrer eigen zu durchbrechen. Die Ihrfen 
geiethen derrch ben merwarteren "Ichgriff; indem: ſie noch 
mit ber Bildang Ihrer. Moffen:bifchäftigt waren, in: Un⸗ 
srinung,. aber ‚die: Ueberlogenheit det. Menge’ fleitt Seh 
Kampf wieber her, doch,.ald nun dauch der junge Friede 
rich auf fie. EUnbrach, ergriffen fie von: allen Seiten die 
Sucht. . Kothbehkin'zuusbe im Gebränge vom Pferde 
geneufen und aur Die. eat: feiner keidwache rettete ihm 
das Leben. 

Das Salaeſeiden war mit den. Zeichen der- Feind 
bebedtz wber' fürchterlich‘. Titten, bei eineny minder betraͤcht⸗ 
lichen Benkufte, bie Chriſten jr der ausgedorrten EBne, 
wo fein Graßhalm fuͤr die voͤllig erſchoͤpften Pferde 
fproß;. durch bed Mangel an Waſſer. Das Getuͤmmel 
der Schlacht halte den Sand des verbrannten Bodens 
in die Höhe gewirbellt mb, finſtre Staubtdolken hüllten 
bei jeder Bewogung Freunde und Feinde in andurchdting⸗ 
uche Racht. Frirvrich mußte die Nachſetenden durücke 
mfen/ ame gefaͤhrlichesn Werten, zu verhiten, aber Feine 
Noͤglichleit, Brbmsmiitel zu : erhalten, zeigte ſich ihm 
Bei der ueutuählichtn : Dal .ıdes Durftes fühlten bie 
Krieger nicht: gleith ben Hunger; von ber gtähenden Hitze 
des Mittags lechzend, trunken fle: giesig-: DaB Blut: der 
erſchlagnen P erde, Der Kaiſer ſah es: und wendete ge: 
rührt feinen Blick jur Seite, dennoch durfte er ihnen noch 
keine Ruhe goͤmen. Verſprengte Schwaͤrme waren auf 
ven Nachtrab .geftußen, fie mußten erſt zuruͤck getrieben; 
das Gepaͤck und die Kramken in Sicherheit gebracht wers 
den. An Ermanglung einer Wagenburg wurde eine Ver⸗ 
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zaͤnung von: in einander geflochtnen Straͤngen um bab 
Lager gezogen und eine unruhvolle, traurigen Macht, ohne 
alle Erquickung für Menſchen und Diese, feiu auf den 
Begreiden Tag. 

Am Morgen mußte die Reiterei den geöften: Zhei 
ihrer noch ‚ubzigen Streitroſſe zurlicklaſſen; ‚die eblen 
Thiere hatten in der Schlacht: ihre letzten Kräfte ange 
ſtrengt und Fonnten dem Heere wicht mehr folgen. Nach 
einem: beſchwerlichen Zuge exblidten bie" Krieger“ endlich 
ain fumpfigtes Wafler und fo ſchlecht es mar, yenoffen 
fie. es doch als einen foͤſtlichen Trank. Auch "einiges 
Graß wuchs in ber Noaͤhe, aber bie Menſthen hatten 
feine andre Nahrung, ald dus Fleiſch Hefihlachteter Pferde 
und Laftefel; um es in.ber von Baͤumen und Gaſtraͤuch 
entbloͤßten Gegend zu roͤſten, verbrannten fie Kleiber und 
Saͤttel. Alle Vorraͤthe waren fo reiht aufgezehrt, daß 
felbft der Kaifer und die vornehmen Aufuͤhrer nur mit 
biefer armfeeligen Koſt ihr Leben friſten komten. Den: 
noch erfoderte die Nothwendigkeit cinen.. Naſttag au: biefer 
unmirtbbaren Stelle. Die ermatteten Pilger vermochten 
nicht den Zug fortzufegen und die, Tiuken gewartrien be: 
durch Zeit, fich wieber zu ſammeln. Se glaubten ‚dem 
Mangel und dem Hunger, die fie ihre. alten Bundsge⸗ 
noffen nannten, bie voͤllige Vernichtung ber naßzareniſchen 
Fremblinge uͤberlaſſen zu koͤnnen und ‚begnägsen ſich, 
dem Lager, das ſie von allen Seiten ſchwaͤrniten, jede 
Huͤufsquelle abzuſchneiden. Kothbebdin hielt ſcthdes 
Erfolgs „fo gewiß, daß: er lieder ein Loͤſegeld von .ben 
Deutfchen nehmen, als. hie. Beute, welche bei ihnen zu 
erwarten war, mit ben raͤuberifchen Stämmen ber. Zu 
komannen theilen wollte. . Er fdsistte Abgebronete an ben 
Kaifer, - welche ihm, gegen die Erlegung: von breißigtaus 
{end Goldſtuͤcken und die Abtrefing der chriſtlichen Staa: 
ten .in’ Armenien, freien Abzug und einen: breitägigen 
Markt anboten.. Friedrich hörte fie. ruhig an amd 
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o gehe er ungehindert und empfange 
ı des Heilands feinen Lahn ſchon in 
Weizen muß von der Spreu gefonbert 
‚ann und das große Werk gelingen, fd 
unter uns find, die Gott und fein ges 
erldugnen. Um unfrer Miffethat willen 
18 ſchwere Laſten aufgelegt, aber er erz 
ber Bußfertigen. Noch Einen, nicht 
haben wir vor und, aber im Vertrauen 
tigen werben wir ihn beſtehen. Morgen 
h in dem Xhiergarten des Sultans mein 
bie reiche Stadt, welche vor Euch liegt 
aren Gefilde, welche Ihr von fern über: 
Euch für alle auögeflandnen Drangfale 
Auch auf die Krieger verfehlte Die maͤnn⸗ 
eit bed Kaiſers ihren Eindrud nicht, aber 
fich ermattet und nicht ohne fchwere Bes 
als er am Abend in feinem Gezelte bie 
en folgenden Zag ertheilt: hatte, fagte er 
n Bertrauten, weldye bei ihm zurüd ges 
‚indem er, von ber Anfrengung erſchoͤpft, 
fi niederließ: „Gelingt es mir mit Got⸗ 
Norgen den Thiergarten zu erreichen, dann, 
i noch alles gut gehen.” 
imtlichen Bifchöfe hielten Gottesbienft;, fle 
> kräftige Prebigten und Verheißungen zu 
dauer auf und. befthäftigten die Gedanken 
urch Uebungen ber Andacht, Einigen From⸗ 
n bem. legten Gefechte der heilige Georg 
skänzenbweißen Roſſe fihtbar geworben feyn, 
Friedrich noch. die andern Anführer fcheinen 
terſtuͤtzt zu haben. Am frühen Morgenbradh 
ı zwei Abtheilungen auf, die Eine von dem 
Andre von dem Herzoge von Schwaben ges 
; wenige Gepäd und die Menge ber Kranken 
8 


Malt: Ch ahy“ mit der Iheilang: unzafrieden, drang 
Br ihm :zum Mitxgenten auf: und wahrſcheinlich beſorgt, 
DaB. ihm von deme Merbaͤndeten ſeines Vaters die nnd 
sicht: befaftigte Macht / wieder entriſſen werden koͤnnte, 
furhte ar die Kreuzfahrer dur: Verrath zu Gränbe zu 
richten. Waͤhrend die ‚Gefanhten :in feinem und, des 
Boltans Namm denk Kaifer Diertebhaftaßen Verſichtrun⸗ 
gen ihres guten Willens wiederhalten, öiegelte en bie 
Emire . hab. Lendes auf, Dad Heer der Nazarder di 
Aer:. Salzmühle md dem unmigthharen Gebirge zu wertib 
in. Sehen in den erſten Dagen ‘zeigten ‚fich bewaffnete 
Scharen in .beit. Bengichluchten; ihre Anzaͤhl wurde immer 
Surfer umdı bald wagten fiei Angriffe auf ˖ den Rachtrab 
oder einzeine Abtheilungen. Mei: dem häufigen Trennun⸗ 
gen, weiche: dan Veduͤrfniß der. Weide nothwendig machte, 
litt bed: Heer im Einzelnen manchen Berluft. - Kür..bie 
Meuihet hatten Verraͤthe mitgenommen werden Tannen, 
aber nicht für die Pferde und der Weg verlor fi zwi⸗ 
Ahıen nadeen. Felfenmaflen, wo alles Leben der. Natur 
aufgehört zuiheben ſchien. Die: Hufe der ermatteten Rofle 
gerſplitterten an dem zasligten:. Beftein, viele ſauken Ereft 
od unter. dem Mater zu :Boben. und der Genuß. deb 
ſalzigten Waſſes erhähte Much Die Qual des nie zu loͤſchen⸗ 
pen: »Daatfieh.: Mon ‚der Pitze und: dem beſchwerlichen 
Buge erſchuͤpft, fliegen endlich ‚Die Krieger in ein, van ei⸗ 
sen: Tinen, Foiſſe erfrifchtes. Thal biunb, use doch:eind 
ges Grim ihre, beman kaum mehr gewoͤhnten Augen cr 
freuete; caben. DIE Dauͤmmerung/ dei nächflen. Morgen⸗ 
geigte ihnen; idie Huͤgelreihe, uͤher⸗ welche ihr Weg fit 
‚ehren. moßte mit dichten Schwaͤrmen der Feinde beat 
— . “nenn. Rn 
— Du Fresne du Cange, historia Byzantina, Par, 1680, 
fol, t. I ‚„ Familiae Byzantinae, ‘Ss. 955, nennt den alten 
: Sultan: Kitidfhe Aralan Ill, Rah Abulfede- 6 97.5. 
57; wat er bar Biveite ſeines Nauient. 
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Sriedrfch ließ, noch ehe es ganz hell: wurde, bie, 
Gezelte bis auf bin vorderſen Reihen ablireshen und: binz 
ter. denſelben diirres Geſtraͤuch anzimdeir, deſſen Rauch 
die Gegenſtaͤnde verbarg. Er ſelbſt hlieb / mit einer Abthei⸗ 
lung im Hinterhalte, während die andern, simter dem Her⸗ 
zoge von Schwaben, ſich zum Angriff ber. Huͤgel berei⸗ 
teten. Die Tuͤrken glaubten das Lager verluſſen und bie 
naͤchſten Scharen eillen zur. Pklndesumg ‚aber fie. fanden 
ben Tod umter dem Schwerdte. der Krieger;n: die plöblich 
aus ihrem Verſtecke hacwarbrachen. Der: Berzog hatte 
unterdeſſen nach «einem: hartnaͤckigen Gefechte die Hügel 
erſtirmt. Die getrennte Macht. ber Keindasenikochte nicht 
ihm zu wiberfleben ; fie flohen. mit ſolcher Eill, dag Viele 
ihre Pferde töbteten, um:su Fuß ſich in’ die Bergfchluchs 
ten zu retten. "Als: Zuſchauer hatten die Geſandten von 
Slonium dem Gefethte beigemohnt; fie Tamen :gleich 
nachher zu dem Kaifer, ihm zu dem Siege über unruhige 
Horden Gluck zur wünfchen, die dem Sultin ben Gehor⸗ 
ſam verfagten und me durch Gewalt. im. Zaume ges 
halten werben: Bönnten. Ihr Gebieter, ſotzten vie: Goth⸗ 
ſchafter hinzut, würde die Züchtigumg.. ber. Raͤnber, bie 
häufig fün eignes kand verheert hatten, mis Brenbe 
erfahren, Ä 
Doch wenige Tage nachher erfihienen bie: feinbichen 
Herden von neuem in einer anfruchtbaren. Gegend, wo 
auf ber Einen Seite fichende Gewaͤſſer; auf der Anbern, 
ſchroffe Felſen den Weg verfpenten. Sie Hatten. eine 
Höhe befegt und. indem fie durch Kriegsmufik unb.wilbeß 
Geſchrei die Pilger. zum Kampfe heraudſoderten, fuchten 
fie zugleich ihnen ben Ruͤckweg -abzufehneiden; doch 
Friedrich kam ihrem Angriffe mit ſolcher Schnelligkeit 
zuvor, daß ihre Nieberlage in wenig Minuten. entſchieden 
wor. Erſt, als fie auf der Flucht die Anhöhen hinan 
eilten, Eonnte man von ihrer Anzahl fich Überzeugen. - 
„Die Berge," fagt ein gleichzeitiger Geſchichtſchreiber, 
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Achienen lebendig geworden zu ſeyn.. Die Deutſchen 
machten. große, Beute, buch. Brodt und Futter. für: die 
Pferbe waren bie. erfien Gegenflänpe, nach weichen die 
ausgehungerten Krieger griffen. 2* 

‚Mach hatte ber Kaifdr die Redlichkeit ber. Grin 
Geſandten nicht: bezweifeln wollen, aber ber Meg, den 
fie bie Pilger. führten, ſchien mehr nad) dem Innern des 
Banbes , als, nach ber fuͤdlichen Küfte: fich. gu lenken und 
das ſtete Zuſanmentreffen mit dem Feinde auf dem nad 
theiligſten Boden mußte nothwendig Argwohn erregen. 
Die ungebahnten Gebirgswege hatten faſt alle Saum⸗ 
thiere zu: Grumbe gerichtet, ein großen Theil der Reite⸗ 
rei wer. unberitten und mehr als einmal ſchon mußte 
dad Fleiſch der. lahm geworbnen Pferde den Kriegen zur 
Nahrung dienen. Sie fanden fich abermals in einem 
eng eingefchloßnen Thale, wo fie keinen andern Ausgang, 
old einen tiefen, gewundnen Hohlweg vor füch ſahen. 
Friedrich überzeugte fich bald, daß der Wa’ von ben 
Feinden befegt: war; er ließ: in ber Nacht einen Gefang⸗ 
nen m fein Belt führen und unter Bedrohung mit ber, 
Todesſtrafe bei ber geringflen Unwahrheit, ‚foberte er eine 
genaue Befchreibung ber: Gegenb von ihm. Der Türke 
warf fich zitterndb zur Erbe nieder und geftand, daß mehr 
old dreißig taufend Denn an der oberen Mündung bed 
Hohlweges ftänden und auf der. Hähe eine Menge großer 
Felſenſtuͤcke zufammen gebracht hätten, um fie auf bie 
Duchhziehenden ‚hinab zu rollen. Kaͤmen felbft die Chris 
. fien hindurch: ſo wuͤrden fie jenfeitä eine waſſerloſe Wuͤſte 
finden. Es führe zwar noch. ein andrer, aber ein hoͤchſt 
befchwerlicher. Weg uber den Kamm des Gebirges, ſetzte 
der Gefangne hinzu; aber er wage nicht, ihn vorzuſchla⸗ 
gen. Wolle. jedoch ber Kaifer ihm wählen, fo könne er 


*) Anon. Cania. S. SIE. ... 











binnen zwei Tagen eine Tenchtbare, mit Städten und 
Dinfen befüete Ebne erreichen. ——— 

Friedrich entſchloß ſich kurz. Zum Erſtaunen der 
Geſandten wendete das Heer am folgenden Morgen fich 
Imls und erſtieg das Gebirge in der Richtung gegen 
Slonium. Der Kaifer ſelbſt ging mit einer Adtheilung 
noch weiter feitwärts, um den Zug der größeren Maſſe zur 
deden, aber auf tem Rüden ber Bergkette wurde er vorm 
den herbei. eilenden Tuͤrken mit fo Überlegner Macht ans 
gegriffen, daß er nach Unterſtitzung fehiden mußte. Der 
Herzog ‚von Schwaben kam gerade zu rechter Zeit, um 
das Gefecht herzuſtellen und nach einem heftigen Kampfe 
winden die Feinde zuruͤck getrieben. Der junge Fried⸗ 
sih war durch einen Lanzenfloß im Gefichte verwundet 
worden; fein Vater umarmte ihn mit frendiger Heftigfeit: 
„dieſe Narbe eniftellt dich nicht,” rief er, „ſie ift ein 
„Ehrenzeichen, fie beweifet, daß du dich nicht gefchon® 
haft." 

Bon der Höhe hinab begruͤßten bie Krieger freubig 
dad bevoͤlkerte Thal; aber das Gebirge war auf biefer 
Seite viel fchroffer, als auf der andern; mehr als faufend 
Pferde ſtuͤrzten in die jaͤhen Abgründe hinab, viel: Ges 
pi ging verloren und dad Heer, durch die fall ununter⸗ 
brachnen Gefechte und den Mangel an Lebensmitteln. ent 
Fräftet, beburfte einiger Erholung. Auch bie feindlichen 
Stämme waren des fruchtlofen Kampfeslüberdruͤßig, fie 
hofften jedoch noch ein anfehnliches Löfegelb"fu erpreflen; 
Ihre Anführer Famen in das Lager, um daruͤbet zu unters 
handeln. Sie wären,” fagteri fie, „unabhängige Haͤup⸗ 
„ter -und dienten um Sold. Wer fie am beften bezahlte, 
„mit dem hielten fie es und fie verfärächen, bie Chriften 
‚mit weiter zu beunruhigen, wenn der Kaifer ihnen 
„gleich jetzt das Gelb geben wollte, das am Ende doch 
„mit der übrigen Beute in ihre Hände fallen muͤſſe.“ 
Friedrich fah vorher, daß die Bewilligung einer, auch 


nur mäßigen Summe alle anderen Staͤmme zu ähnlichen 
Koderungen aufreizen würde; er wies den Vorſchlag mit 
der kurzen Antwort ab: „Ein einziger Silberling fey ihm 
„zu theuer, um von Räubern ben Frieden zu erkaufen.“ 

Die Gefandten von Jkonium begannen jest um 
ihre Sicherheit beforgt zu werden; ob fie gleih noch im⸗ 
mer behaupteten, daß weder fie, noch ihre Gebieter um 
bie Seindfeeligkeiten der Gebirgsvoͤlker gewufit hätten, 
lag the Betrug doch nur zu offen am Zage, Sie fchoben 
die Schuld auf einen Misverſtand bes Emirs von Is⸗ 
barteh, dem alten Philomelium, dem biefe Stamme 
untergeorbnet waͤren und ber fie, gleich zuruͤck rufen folle, 
fobald er von den wahren Abfichten des Sultans unter- 
richtet feyn würde. Friedrich, ber die Abgeordneten 
jest nur noch als gefaͤhrliche Kundfchafter betrachtete, 
war froh, ohne Verlegung des öffentlich noch. nicht aufz 
gehobnen Bünbniffes fich ihrer entlebigen zu können und 
gewährte ihnen bie Bitte, mit feinem Dollmetfcher zu 
einer Unterhandlung nah Philomelium . abzugeben. 
Doch kaum dort angelommen, ließen fie buch einen 
Bothen unter dem Dorwande, daß ber Statthalter fie 
werhaftes babe, fich entichuldigen und zugleich um die 
Nachfendung ihres Gepäadd bitten. Alle Umſtehende er: 
hoben fiih gegen die Zumuthung, abes Friedrich ſprach: 
„baben fie auch als Verräther fich gezeigt, fo. find fie 
„doch auf Zu, und Glauben gekommen; an ihrem Gis 
„genthume will ich mich nicht bereichern,” und «x hefahl, 
ed ihnen unangerührt zu überfchiden. -- ; - 

Er hatte auf die Freundfcheft des Sultand gerechnet; 
und fand ihn feindlich geruͤſtet. Cine ſolche Macht durf⸗ 
ten die Kreuzfahrer nicht in ihrem Ruͤcken laſſen und 
bad ‚Heer ſetzte fid, gegen Philomelium in Bewegung. 
Die Türken glaubten bie von Entbehrungen und dem 
befchwerlihen Zuge gefhwäcten Pilger leicht zu uͤber⸗ 
winben; fie rückten dreiſt ihnen in das Zeld entgegen, 
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aber fie wurden ſchnell zuxuͤck getrieben und die Deutſchen 
brangen mit den Fluͤchtlingen in die Thore. Die ganze 
Nacht hindurch dauerte ber, unordentlide Kampf, am 
Morgen hatten die Feinde Philomelium geräumt. 
Mehr als fünftaufenb Tuͤrken lagen auf ber Wabhlſtadt, 
aber in geringer Entfernung fland ein mächtige Heer, 
weldyes die aus dem Treffen Entronnenen aufnahm, und 
den Chriſten drohete eine Belagerung in ber eroberten 
Stabi. Die darin gefunbnen Lebensmittel reichten kaum 
auf emen Zag hin; nur ein neuer Sieg konnte bem eins 
brechenden Mangel abhelfen. Aber auch in der umliegen- 
den Gegend hatten die Feinde alle Vorraͤthe vernichtet ober 
weggeführt und ihre leichten Geſchwader umfchwärnten 
‚von allen Seiten dad Heer mit ſolcher Uebermacht, daß 
die ſpaͤrliche Nahrung für Menfchen und Xhiere nur 
durch blutige Gefechte erkauft werden konnte. Muthlofig« 
keit riß in bem Lager ein, einzelne Zeige gingen zu den 
Unglaubigen über, Andre, an ihrer Rettung verzweifelnd 
legten fich, mit audgebreiteten Armen ein Kreuz bildend, 
unthätig am Wege nieder. Der Kaifer fuchte die nieder 
gefhlagnen Gemüther durch die Erinnerung an ihre 
Ueberlegenheit aufzurichten. Ihr feht, fagte er, daß die 
Türken vor uns weichen; der Sieg iſt und gewiß, fo 
bald es und gelingt, fie zu ereilen. Die Nachricht, daß 
Kothbeddin felbft in der Nähe fen, gab ihm Hoff: 
nung, es bald dahin zu bringen und in dem Thale des 
Seeds Bei Scheher*), wurde fein Wunſch erfült. 
Die Straße zog nicht weit von dem fumpfigten Ufer fi 
an einer Anhöhe hinauf; der Herzog von Schwaben konn⸗ 
te von oben das feindliche Lager überfeben und die Be⸗ 
wegungen in bemfelben verriethen ihm die Abficht des 
Zürken. . Sr kehrte fchnell zuruͤck und fiel die Mafle, 


*) Zwiſchen Jobar teh ugb Kognt. 
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Jetzt endlich Tonnten: auch’ die Boten’ des - Herzogs 
von Schwaben ben Kaiſer erreichen und- er feierte faſt in 
dem naͤmlichen Augenblide feinen zwiefachen Sieg. Nicht 
weit von den Thoren kam der junge Friedrich ihm 
entgegen und führte ihn unter dem Freuderuf der Pilger 
in die eroberte Stadt. Schrecklich hatte Das Schwert 
in den Straßen gewäüthet, ehe die Anführer dem Morden 
Einhalt thun konnten, aber am. Abende war bie Ordnung 
bergeftelt und die Krieger durften in voller "Sicherheit fich 
ber lange entbehtten Ruhe überlaffen. Bei ber eiligen 
Flucht der Einwohner hatte nur ein Meiner Theil ihrer 
Koftbarkeiten gerettet werben koͤnnen; bie Deutfchen fan= 
den außer der fehr beträchtlichen Beute an Gold, Silber, 
Kleinodien und reichem Beräth, einen Ueberfluß an Ges 
treide, Wem und Del und, was ihnen befonderd will 
Fommen war,’ eine Menge von Pferden, Efeln und Mauls 
fhieren. "Sp wenig hatten bie Türken den Verluſt von 
Jkonium 'für möglich gehalten, daß in dem Schatze 
bed Sultans ber Werth von mehr ald bunderttaufend 
Mark. Sibers zurüc geblieben war und in dem Pallafte 
Kothbeb did lagen noch unangerührt zehntaufend Mark 
in baatem-&elde, der Preis, um welhen Salabin das 
Bimdniß des ehrgeizigen Prinzen erfauft hatte *). 

“ Auf Yen Folgenden Tag ordnete ber Kaifer ein alls 
gemeines Dankfeſt an; die Biſchoͤfe laſen mit feierlichem 
Gepraͤnge die Meſſe und predigten zu großer Erbauung 
ber Pilger über eine Stelle ber heiligen Schrift, in wel⸗ 
cher der Name der Stadt Jkonium vorkömmt **), 


— —— ⸗ .. 
be .. | EEE 


*) Die abenblänbifhen Schriftfteller verfihern diefes ausdruͤcklich. 

Bohad. c. 69. 70. S. 119 — 121 (beutfdhe Ueb. c. 65. 66. 

8. 93 — 95.) nimt es als befannt an, indem er den Zrieden 
"ches Sultans: mit dem Kaifer einen Abfall nennt. 


++) Aus cap. 1%. der Apoſtelgeſchichte. 








— 11) — 


Mit Thränen der Freude und ber Andacht priefen die 
Kreuzfahrer den Allmächtigen, der fich feiner Streiter 
erbarmt, aus Gefahr und Berzweiflung fie wunderbar 
errettet hatte. Sie ſchaͤmten fid, ihres Kleinmuths und 
erkannten mit Chrfurcht die Weisheit ihres Kaiſers, ber, 
durch Fein Drangfal erfehüttert, ihnen in der hoͤchſten 
Noth den Sieg verhe ßen und glänzend fein Wort gelöfet 
hatte. Kein Hinderniß fchien ihnen nun noch denkbar, 
welches unter einem folchen Führer nicht leicht zu über: 
winden feyn müßte. Nach vierzig Tagen faſt ununter- 
brochner Entbehrungen und Leiden fahen fie plöglich fich 
im Ueberfluß aller Bedürfniffe. Sie erinnerten fich der 
Erzählungen ihrer Väter und ber Berichte der Griechen 
von der furchtbaren Macht des Sultans von Jkonium 
und von der wilden Zapferkeit feiner Völker, und in ber 
Mitte der Hauptſtadt des gefährlichen Feindes feierten fie 
iegt den chriftlichen Gotteödienft! Mit froher Zuverfücht 
bereiteten fie fih, den Reſt des ihnen nicht mehr vers 
ſperrten Weges zurüd zu legen und bei einem noch herr⸗ 
lihen Dankfeſte hofften fie, nun bald am Altare dei 
heiligen Grabes mit der Palme der Wallfahrt zugleich 
die himmlifche Krone und die Krone bes hoͤchſten irdiſchen 
Ruhmes zu empfangen. 

Auch der Kaiſer durfte, indem er tief bewegt ſi ch 
vor dem Regierer der Welten demuͤthigte, mit zufriednem 
Bewußtſeyn auf ſeine vollbrachten Thaten zuruͤck ſehen. 
Was vor ihm kein chriſtlicher Heerfuͤhrer zu unternehmen 
gewagt hatte, hatte er ausgefuͤhrt. Nur den Helden 
Gottfrieds war der Zug durch die Laͤnder des Sul⸗ 
tans von Rum gelungen; Ihm gehorchte die Hauptſtadt 
des mächtigen Monarchen. Aus der Bluͤthe aller Völker 
Europa's war dad Heer ber-erften Kreuzfahrer zuſammen⸗ 
gejegt und dennoch bedurften fie der Hülfe des griechis 
hen Kaifers, um Nicaea zu erobern; mit feinen Deuts 
hen allein hatte Er durch die byzäntinifchen Staaten 
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ſich die Bahn gebrochen, die Macht bes treuloſen Sultans, 


gelähmt und kein Verräth, Feine Herabwürbigung verbuns 
felte den Glanz feiner Siege. Bis an bie Grenzen von 
Halaflina fand er er jegt nur befreundete Länder zu 
durchziehen und die Nachrichten, welche er aus Tyrus 
erhielt, berechtigten ihn zu den froheflen Erwartungen, 
Conrad von Montferrat, ber Sohn eines dem Kai⸗ 
ferftamme der Hohenſtaufen ergebnen Haufes, hatte 
ihm ausführlichen Bericht von dem Zuſtande ber Chriften 
im heiligen Lande erftattet *). Zahlreiche Pilger aus 
Europa waren bafelbft angefommen, fie hatten Vortheile 
über die Feinde errungen und waren von bem beften 
Beifte befeelt. Nur Eins fehlte ihnen, und dieſes Einzige 
konnte allein Friedrich der heiligen Unternehmung geben: 
Eintracht. Der höheren Leitung des Kaifers ber Abends 
welt mußten alle ohne Widerſpruch ſich unterwerfen. Er 
Tonnte, fo bald er an ber Spitze feines fiegreichen Hee⸗ 
res in Syrien auftrat, mit Gewißheit auf eine mächtige 
Verftärtung burch die Vorausgegangnen rechnen und Nies 
mand durfte dort gegen ihn ein unabhängiges Anfehen 
geltend machen. Die Könige von Frankreich und Engs 
land hatten ihre Staaten noch nicht verlaflen, ihre Rüftuns 
gen noch nicht vollendet; ehe fie nach Palaͤſtina kamen, 
mußte das Schidfal der Stadt Gottes entſchieden feyn. 
Alles vereinigte fich, der beutfchen Tapferkeit, der beuts 
fhen Ausdauer den Ruhm der zweiten und der glänzends 
fien Eroberung von Jerufalem zu verfichern. 
Kothbeddins Stolz war durch die wieberholten 
Niederlagen gebrochen; er warf ſich in die Arme feines 
Vaters, aber beide fanden ſich fo von allen Mitteln ents 
blößt, daß fie allein von der Milde des Siegers ihre 
‚ Rettung boffen durften. Schon am zweiten Zage ers 


.*) Godefr. mon. 8. 850, theilt Sonrabs Briefe mit. 
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ſchien eine bemüthige Gefanbtfchaft vos der Sadt, nicht 
mehr, ben Frieden anzubieten, fondern ihn zu erflehen. 
„Der Sultan,” fagten die Botfchafter, „fen fletd dem 
Vertrage treu geblieben, aber ein verflihrter Sohn und 
umuhige Große hätten die Schwäche feined Alters ge 
mißbraucht, um bie hoͤchſte Gewalt an fich zu reißen. Sie 
bereueten jetzt ihre frevelhafte Zhorheit, die Regierung 
fey wieder in den Händen Kilidfhe Arslans und er 
hoffe, Frie drichs Edelmuth werbe nicht ihn für bie 
Schuld eines fchon hart beftraften Webermüthigen buͤßen 
laffen.” Der Kaifer hatte den Antrag erwartet und bie 
Entſcheidung ſchon vorher bei fich befchloffen. Sein Ziel 
war die Befreiung der Stabt Gottes, die Eroberung eines 
afistifchen Koͤnigreichs konnte feinen Ehrgeiz nicht reizen, 
bie Griechen hatten ſich von aller Verbindung mit ihm 
zurüd gezogen und waren auch nicht im Stande, das 
entfernte Land zu behaupten; er wollte Daher dem Sultan 
fine Hauptflabt zurädgeben, aber er glaubte, durch die 
Art, wie ed gefchäbe, den Eindrud ber Furcht bei ben 
Tuͤrken lebendig erhalten zu müflen. Er erinnerte die 
Abgeordneten mit kräftigen Worten an das befchworne 
Bimdniß, an bie Gewiffenhaftigkeit, mit welcher er dem 
Vertrage nachgelommen fey, an. feine Langmuth bei den 
erften Spuren ihrer Zreulofigkeit. „Ich verließ mich auf 
dad Wort eined Fürften,” fagte er, „aber das Gold des 
„Sultans hat ſich als Schlacken bewährt, feine Redlichkeit 
„ad Zeug. Er bat unfer Zutrauen durch Hinterlifl, 
„unfern Frieden durch Feindſeeligkeit, unfern guten Wils 
„in durch Haß erwibert und nun er fieht, daß mit und 
„en mächtiger Gott ift, der und den Sieg verliehen, ber 
dies Land und diefe Stadt in unfre Hände gegeben hat, 
„will er fih noch auf die alte Freundſchaft berufen! 
„Welche Bürgfchaft Tann er mir geben, daß er es jegt 
„aufrichtig meint?" Die Gefandten erflärten, fie hätten 
Befehl und Vollmacht, jede Bebingung, welche ber Sieger 
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vorſchreiben wuͤrde, ohne Widerrede zu unterzeichnen und 
ihm ſelbſt die Auswahl der Geißel anheim zu ſtellen. 
„Ich glaube,“ erwiderte der Kaiſer, „Euer Ungluͤck wird 
die beſte Buͤrgſchaft Eurer Treue ſeyn, doch weil’ der 
„Sultan fidy auf meine Großmuth verläßt, fol auch diefe 
„Hoffnung ihn nicht täufchen. Ich verlange nichts, als 
„die Berpflegung meines Heeres, fo lange es in feinen 
„Staaten verweilt, freien Handel mit feinen Unterthanen 
„und die Lieferung der mir nöthigen Pferde. - In allen 
„übrigen Punkten bleibt es bei dem im vorigen Jahre 
„gefhloßnen Vertrage.“ 
Die Türken hatten weit härtere Vorſchriften gefuͤrch⸗ 
tet; mit freudigem Danfe verfprachen fie alles was ber 
Kaiſer foderte. Zehn vornehme Emire und eben fo viele 
ber reichſten Grundbefiger wurden ihm als Geißel auss 
geliefert, und der Sultan fo wohl, ad Kothbedbin 
fchidten ihm und dem: Herzoge von Schwaben Eoftbare 
Geſchenke. Auch das Volk zeigte fich über den Frieden 
dankbar erfreuet. Die Ausduͤnſtungen ber vielen: Leichen, 
welche bie Luft verpefleten, hatten die Krieger fchon am 
vierten Tage gendthigt, ihre Wohnungen in der Stabt 
mit dem Lager im XThiergarten zu verfaufchen und bier 
brachten die Landleute fo viele Pferde, Lafithiere, Lebens- 
mittel und Waaren zum Verkauf, daß jeder mit allem, 
was er bedurfte, fi überflüffig und wohlfeil verforgen 
konnte. 

Am 26. May brach das Heer die Gezelte ab, um 
ben Zug nah) Armenien anzutreten‘), Der Weg 


*) Die Grenzen von Kleins Armenien feinen urfprünglidh zwi⸗ 
[hen ben Flüffen Seipan und Dſchihan, dem Iris und 
Pyramus ber Alten, und dem Gebirge Taurus einges 
ſchloſſen geweſen zu feyn, aber fie wurden gewöhnlich durch 
das Kriegsgluͤck beſtimmt und erftrediten ſich abwechſelnd über 

° „einen größeren ober kleineren Theil von Gilicien. Ehmals 
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führte durch fruchtbare Ebnen und an volkreichen Städten 
vorüber, wo die Dentfchen überall einen wohl verfehenen - 
Markt fanden. Einige räuberifhe Stämme, welche zwei: 
felhafte Abſichten -verriethen, zogen fich zuruͤck, fobald 
die tirkiſchen Geißel fie mit dem gefchleßnen Buͤndniſſe 
befannt gemacht: hatten und kein Hinderniß flörte bie 
Ordnung des Zuges. Aber neue Beſchwerden warteten 
der Pilger in den verfchlungnen Bergketten bed Taurus. 
Sie fanden hier faft gar Feine Lebensmittel und nur fpars 
fame Weide und litten in der Hige der der Mittagdfeite 
zugelehrten Abhänge zwiefach durch den Mangel an Waffer. 
Die Stabt Larenda, welche fie am vierten Tage erreichten, 
gewährte ihrien einige Erholung und nachdem fie ihre 
Borräthe ergänzt hatten, bereiteten fie fich den höchften 
Küden des Gebitges zu überfteigen. 

An der Grenze Fam eine. Botfchaft des &lrfien von 
Siz oder Klein = Armenien ihnen entgegen, dem Kaifer 
die Ehrfurcht und. die Unterwerfung ihres Gebieterd zu 
bezeugen, ber, ein Mitglied ber Tateinifchen Kirche, ſich 
als einen Bafallen des abendländifchen Reiches betrachtete. 
Die Gefandten Gbernahmen die Führung des Heeres und 
freudig fahen die Pilger fih durch den Anblid der chrifts 


waren bie hriftlichen Zürften des Landes dem griechifchen Kais 
ferthume unterworfen; nah Manuels Tode hatte ber maͤch⸗ 
tigfte von ihnen, Robin oder Rupin vom Berge, ber zu 
Siz oder Sis herrſchte, fi unabhängig gemacht und fein 
Gebiet bi TZarfus ausgedehnt. Die lateiniſchen Schriftfteller 
nennen ihn den Fürften vor Sibilia, wahrfcheinlich die vers 
dorbne Ausſprache von Belad Sis, bas Sand Sis. Der 
Bruder und Nachfolger Rupins war Leo, nad) bem bad 
&and auch Belad Lion genannt wurde. Gegenwärtig gehört 
ed zu ben Bezirken von Adana und Meraſche, ober Ala⸗ 
dulat Ili. — Nah Tagen: $S. 415, fol Leo die Gefands 
ten an ben Kaifer geſchickt haben; boch feheint Ruptn im 
Jahre 1190 noch am Leben geweſen zu feyn, 


— 
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waren in der Mitte. Nicht mehr, als tauſend Reiter 
konnten noch in voller Ruͤſtung zu Pferde ausruͤcken und 
ber Zug bewegte ich. langſam, den geringen. Kräften der 
Schwachen angemefien. Bon allen Seiten umfchwärmten 
zahllofe Haufen von Tuͤrken die dicht gefchloßne Mafle; 
fie befränzten in einem weiten Halbkreife die Ebne, aber 
dur die fefte Haltung der Deutfchen geſchreckt, wagten 
fie feinen Angriff und am Abend lagerte.das Heer ſich 
in bem Xhiergasten, wo bie. Kreusfahrer nach langer 
- Zeit zum erſten Dale gute Waſſer und reichliche Weide 
fanden. 
In der Nacht ergoß fich ein ſo ‚heftiger Regen, daß 
die Erfchöpften, die fo lange nach diefer Erfriſchung ges 
ſchmachtet hatten, jest. vor ben heraßfallenden Steömen 
fi taum zu bergen wußten. Doch mit der Dämmerung 
brach fi) das Gewoͤlk und ftrahlend ‚ging am Morges 
bed 18. May die Sonne auf. Die Pilger drängten ſich 
zu dem Gottesdienſte und eilten dann, ihre ;burchndßten 
Sezelte abzubrechen. Sie bereiteten fig muthig zu dem 
Kampfe, von dem ihr Schickſal abhing. Alles follte unter 
ihnen gleich feyn: mo zwei Bruder ſich fanden, trennten 
fie fih, um,. der Eine unter dem Keifer, der Andre 
unter bem Herzoge zu fechten; wer noch einige Lebens; 
mittel hatte, theilte fie mit dem Nachbar, „benn," ſagten 
fie, „Morgen haben wir Weberfluß, oder. wir * bebürfen 
nichtö mehr” *). 

Friedrich behielt den Kampf gegen daB Hrfifche 
Heer fi felbft vor, den Angriff auf die Stadt uͤbertrug 
er feinem Sohne; dem Gepdd konnte ey keine Bebedung 
zuruͤcklaſſer. Ehe bie beiden Haufen fi in Bewegung 
feßten, rief er ben Herzog. noch einmal zu fi und er⸗ 
innerte ihn, daß er nicht im Stande feyn würde ihn zu 


„’%) Anon, Canis. S. 624, 
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unterftügen, "aber auch Feine Unterflügung von ihm ers 
warte, Alles hänge von der eignen Klugheit der Befehls; 
haber ab. Kein Anführer folle erlauben, daß die Krieger 
mit Beutesmachen oder Gefangnen, felbft nicht bei den 
Gefallnen oder Verwundeten fi aufbielten. . Auf ges 
flognes, ununterbrochnes Vorbringen komme alles an. 
In diefem Augenblide meldete man ihm eine Botſchaft, des 
Sultans, Der Kaifer empfieng. fie an der Spitze feines 
Heeres; da aber die Türken nur unbeflimmte Aufträge 
hatten, wies er fie mit der Antwort ab; „Wenn Euer 
„Herr aufrichtig ben Frieden wollte, würbe. er meineg 
„Gefandten, . ben er treulos ins Gefaͤngniß geworfen. bat, 
„in Zreipeit gefegt und Euch die gehoͤrigen Vollmachten 
„ertheilt haben.” 

Ohne Verzug gab er nun das Zeichen zum Aufbruch 
und indem, ex ſich ſeitwaͤrts wendete, ruͤckte der Herzog 
gegen die Stadt vor. Auf halbem Wege begegnete, Dig 
fon der Dollmepfcher, ben die ‚türkifchen . Botfchafter 
mit nach PHiLomeliun; genommen hatten. Gr ‚war 
and dem Berhafte entfommen: und ‚berichtete: in. Iko⸗ 
nium herrſche bie ſchteclichſie Verwirgung, der groͤßte 
Theil der Einwohner ſey auf ‚der. Flucht begriffen und 
außer her. Heiterei, des Sultans habg, dig, Stadt nur 
wenige Vertheidiger. ‚Der. Herzog beſchleunigte nyn 
feine Schritte, doch bald ſah er ans;pen geoͤffneten. Thoren 
eine ihm weit uͤberlegne Macht hervorbrechen. ‚Die Bar 
ken fuchten ſich auf ‚der Ebne auszubreiten, aber fie. ‚hats 
ten nicht, Zeit ihre Schlachthaufen zu ordnen und Bes 
ten nach einem kurzen Gefechte den Rüden. FE a 
trab der Deutſchen ſetzte ihnen. ‚nach, dych pay dem dupebr 
ſchnittnen Boden ‚aufgehalten „und. am Kuße. der ‚Mauez 
, mit einem Hagel von Pfeilen empfangen, mußte er twei⸗ 
den und von ben Feinden, die ſich wieder ‚asien 
hatten, hart verfolgt, warf er in Unorbuung. fi. af 

das nadrädenbe. Fußvolk. Die vorderſten Raul legen 
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wogenden Stroms unterfuchen; er war felbft hinausgerit⸗ 
ten und von ber Nachtwache und der Hitze des Tages 
ermuͤdet, wünfchte er fich durch ein Bad zu erfrifchem. 
Er legte feine Rüftung ab und warf fih in ben Fluß, 
Als ein gefchieter Schwimmer. achtete er der. ſprudelnden 
Mellen richt; aber plöglich fahen feine Begleiter ihn, finken, 
Er arbeitete fich wieder empor und ein Ritter;, bev ihm 
nachgeſchwommen war, ergriff ihn, aber beide gerigthe 
in einen Wirbel des Stroms, der fie aus einander riß. 
Ein Zweiter, der fich ‚mit dem Pferde ins Wafler ger 
worfen hatte, brachte den Kaifer-and Land, „aber. ſchon 
ohne Leben *). 
Das Erſtarren des toͤdtlichen Schredens bi. der ent⸗ 
ſeglichen, kaum moͤglich geglaubten Nachricht Löhmpe irbe 
terlich die, frohe Bewegung im Lager der Deutigen Dir 
Reiche des geliebten, wie ein :;höheres: Weſen ygwehrten 
Oberhauptes, welche jegt nad Selgueia geführt murbe, 
bewies den Kriegern die traurige. Kergißheit: udn 
erft.-überließen fie ſich den Ausbruͤchen ihxes Schmerzes. 
Eine, Nacht der Ihränen, des Wehes und des Verzagens 
folgte auf den lauten Jubel bed Tages und; jeher der 
folgenden erhöhete das Gefühl: bes unerfeglichen Berluftes, 
Das Heer huldigte mit dem größten Theile ben ‚Anflihzer 
äwar. dem Herzoge von Schwaben, ben: alle; als hen 
Sherfeldheren anexfannten, aber ſchon hei Karpkus N 
beftiegen einige ber Großen die dort gefunbnen / Schiffe, 
um nad dem Hafen von Sanct Simern. überzufahren, 
Die Uebrigen fegten zu Lande ben Weg nach. an: 
v) Anon. Canis. $. 526. Nach Anbern fol er noch einige Stan⸗ 
ben gelebt haben. Wahrſcheinlich hatte ihn ein Schlogfinß 
im Waffer getroffen. I. 0.0 
%) Curicum, Kurku, ein Heiner Dafen zwiſchen Bekeuicia 
un Zarfus. Mannert, t. IL. 8. 2.5.73. ,- -, cv] 
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tiochien fort; fie erreichten ohne Unfall oder Verluſt biefe 
Stadt am 33. Junius und mit traurigem Gepränge zogen 
fie zu dem Dome des heiligen Petrus, wo ber junge 
Sriedrich die Gebeine feines Vaters niederfegte *). 


*, Bon Friedrichs Kreuzzuge handeln, außer Tageno und bem 
Anon. bei Canisius, am ausführlichfien: Alberic. mon. S. 
330. ff. Friedrichs Schreiben bei Urstis. S. 560 — 562. — 
Otto de St. Blas. ibid. c. 84.35. ©. 215 ff. — Nicetas fol. 65. 
66. — Cornerus, $. 735 — 788, — Chron. Ursperg. S. 
229. — Chron. Slav. . 283 — 34. 8. 676 —. 6802. — 
Godefr. mon. S. 852 — 357. — Matth. Par. — Hist. 
Hieros. u. a, 
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Die Kreuzfahrer unter ihren verſchiednen Haͤuptern vor 
Akkon. 


Neun Monate lang hatte unterdeſſen ſchon der erneu⸗ 
erte Kampf in Palaͤſtina gewuͤthet. Das chriſtliche Heer 
ſtand vor Akkon und die Drangſale, welche die Pilger 
vor dieſer Stadt erdulden mußten, erinnern an die Be⸗ 
lagerung von Antiochien durch die erſten Kreuzfahrer. 
So wie damals, fochten die verſchiednen Voͤlker unter 
ihren beſondern Oberhaͤuptern, aber keiner hatte den Ein⸗ 
fluß erlangt, den Gottfried von Bouillon uͤber ſeine 
Kampfgefaͤhrten ausuͤbte und Fein Adhemar war unter 
ihnen, um durch das Anfehen der Kirche die fireitenden 
Meinungen zu dem gemeinfchaftlichen Zwecke zu vereinis 
gen. Misgunft und Selbſtſucht hatten den Markgrafen 
von Montferrat aus den Berathungen der Heerführer 
verdrängt; Guido, der in feiner Einbildung an ber 
Spige bed Ganzen zu flehen glaubte, fan? ſchnell zu der 
untergeorbneten Stufe hinab, welche feine geringen Faͤhig⸗ 
feiten ihm überall anwieſen und die fchlaue Gewandtheit 
des Patriarchen eignete ſich befler, eigennügige Leidens 
fchaften zu irgend einem Entfchluffe aufzureizen, als mit 
Umficht und Kraft die Ausführung zu lenken. Es war 
ihm gelungen bie Häupter zu ber Belagerung von Akkon 
zu überreben, aber feine Seigheit, die ihn von dem 
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Schauplatze der Gefahr entfernt hielt 9), machte ihn in 
den Augen ber Krieger verdchtlich und feine Gewalt uͤber 
die Gemuͤther fcheint mit jedem Zage gefchwunden zu feyn. 
Mit Feder Zuverfiht war die übereilte Unternehmung 
befhloffen ‚worden und mit Subel und der Hoffnung auf 
einen leichten Sieg. hatten Guido's Scharen in der Mitte 
des Julius 1189 das Lager bei Tyrus verlaffen. Ihr 
Selbfivertrauen wurde durch glüdliche Gefechte gegen bie 
Abtheilungen, an deren Spige der Sultan, fie zu beoba 
achten, vorgerudt war, noch erhöht **). Ein Vexſuch, 
fie durch eine fünftliche Bewegung zwifhen Paneas und 
Sarphend einzufihließen,-miölang Durch bie Lebereilung, 
eines türfifchen Reiterhaufens, der zu früh angriff, und, 
ber Weg nah Akkon fiand den Pilgern offen. Sala⸗ 
bin hatte nicht glauben wollen, Daß ihre, Abficht auf Dies 
fen Ort gerichtet feyn koͤnne; er vermuthete irgend einen 
andern Plan und zog ſich zurid, um die Entwidiung 
deſſelben abzuwarten. Zu feinem Erſtaunen erhielt er am 
%, Auguft die Nachricht, daß die Franken fi gegen 
den Pag Nakur gewenbet hätten und iht Vortrab ſchon 
bei Azzib gefehen worden fey. Sogleich erxgingen nun 
an alle Abtheilungen bes. türkifchen Heeres bie, Befehle 
zum Aufbruch, Die Belagerung eined Schloſſes bei Pa⸗ 
nead wurde aufgehoben und ohne des Nachts zu ruhen, 
eilte der Sultan an der Spige feiner leichten Reiterei 
nach dem Thale Sephoris, um dort, auf dem alten 
Sammelplatze der Chriſten, feine Macht zu vereinigen 5). 


- 


*) Rah Vinis 1.1 ce. 42. S. 279, Tom e * im Augaſt ses 
folgenden Zahres im Lager an, doch fcheint er es auch früper 
von Zeit zu Zeit befucht zu haben. 

”), Smwifchen bem 4. und 23. Julius, Bonad. © 52 54. 5. 
91 - 95. 


“) Sarphend, ehemals Sarepta, zroifehen &ibon und der 
Mündung des Kaſemieſch. — Nakur oder Rawakyr, 
9 
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Schon am 28. lagerte er fich an ber Süboftfeite von Abs 
ton bei Cheruba, wo er Guid o's Stellung auf dem 
Hügel der Betenden von fern erblidte *). 

Die Mauern von Afkon erheben ſich, beinahe im 
Dreied, auf der nördlichen Spige eines Pleinen Meerbu⸗ 
ſens, der in einem Umfreife von ungefähr zwei beutfchen 
Meilen zwifchen diefer Stadt und dem am Zuße bed 
Garmels gegenüber Tiegenden Haipha **) fih in das 
Land erſtreckt. Der Eingang in den gegen die Norbs 
winde gebeten, aber doch, wenigftend zu jener Zeit, ges 
gen die Stürme des Winters nicht hinlänglich geficherten 
Hafen wurde durch einen nahe: liegenden Felfen und em 
auf demfelben errichteted Feſtungswerk, ben fogenannten 
Kliegenthurm, vertheibigt. Nur an ber gegen Norboften 
gefehrten Grundlmie des Dreiecks war die Stabt von ber 
Lanbfeite zugänglich; mehr ald ber dritte Theil ber beiden - 





ein bei bem weißen Borgebirge, Cap blano, burd ben Fel⸗ 
fen gehauener Weg. — Azzib oder Ekdippe, ein Flecken 
am Meere, nördlich von Alkon. —. Gephoris, Saffuri, 
zwifchen Akkon und bem See von Genezareth. Jacob von Bis 
ten, c. 29. bei Bongars. S. 1068. — Mannert, t. IV. $.1. 
Ss. 359. 360. — Maundrel, in Paulus Sammlung der 
merkwärdigften Reifen in ben Orient, t. J. S. 69. — Büs 
Thing j 

*) Wo das Kiofter bes h. Nifolaus geftanden hatte, Bokad. 
c. 56. S. 99. — Bern. thes. c. 171. S. 806. — W. Tyr. 
cont. 1. XXIV. c. 1. S. 628. — Rad) Rog. Hor. $. 660, 
hatte Guido dieſe Stellung ben 23. Auguft genommen, nad 
Vinis. o. 26. S. 267, fhon am 13. , Die Entfernung von Ty⸗ 
rus beträgt kaum zehn Wegflunden. 

*) Auf den Karten gewoͤhnlich: Hipha, und zu Tancreds Zeis 
ten bie Hauptſtadt von Salilda. Dem Werke bes Venetianers 
Marinus Sanutus, Secreta fidelium crucis, ift in der 
bongarfifhen Sammlung, t. II., ein Plan von Akkon beis 
gefügt, der, obwohl ſchlecht gezeichnet, doch Über bie Angriffe 
der Belngerer einiges Licht giebt. 
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Schenkel wurde durch das nahe Meeresufer beſchuͤtzt, und 
obgleich unterwegs durch das nicht unbetraͤchtliche Gefolge 
zweier Bruͤder, des Biſchofs von Beauvais und des 
Grafen von Dreur, verftärkt, hatten doch die Chriften 
zwifchen dem rechten Flügel ihres Lagerd und ber Hüfte 
eine weite Strede unbefest laſſen müffen, welche fie blog 
durch häufig abgeſchickte bewegliche Haufen beobachten 
fonnten *). Den Einwohnern blieb dadurch noch immer 
bie Gemeinfchaft mit dem Sande offen und Saladin 
machte fogleich einen Angriff auf die Templer, die dem 
Geſtade am nächften flanden, um während bes Gefechts 
in die Stadt zu dringen und fi) von bem Zuſtande ber 
Befagung zu unterrichten. Er fand alles in ber beften‘ 
Berfaffung, und nachdem er von einem Thurme die Stel» 
lung ber Franken überfchaut und mit dem Befehlshaber 
von Akkon die nöthige Abrede genommen hatte, kehrte 
e in fein Lager zurüd, um einen Plan auszuführen, 
durch den er in kurzem das Grifliche Heer zu Grunde zu 
richten hoffte. 

Die Franken hatten die Stadt bis jegt bloß berennt, 
ihre verfchiedenen Lager flanden noch in ziemlicher Entfers 
nung von den Mauern an dem Abhange ber bon den 
Gebirgäfetten des innern Landes gegen bie Ebne fi 
berabfentenden Hügelreihen und feit dem leicht zuruͤckge⸗ | 
triebnen erſten Angriffe waren nur unbedeutende " &es: 
fechte vorgefallen. Saladin beſchloß, fo Range es ihm 
möglich ſeyn wuͤrde, auch ferner ein Haupttreffen zu ver⸗ 
meiden; aber zahlreiche Abtheilungen beſetzten bie nach 
dem Thale von Akkon führenden Straßen und in weni- 
gen Zagen fahen die Franken ſich auf-allen Seiten von 
einer großen uebermacht eingeſchloſſen. Noch waͤre es 


*) Patrouillen und Feldwachen. Conjectis vicissim per tur- 
mas Copiis, urbis aditus armati observant. Vinis, 8, 
S. 269. FL 2* 

94 
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Seit, geweſen, den uͤbereilten Entwurf aufzugeben und, 
durch eine raſche Wendung, auf einem der verſperrten 
Punkte ſich Luft zu machen; aber Guido wußte, wie 
gewoͤhnlich, ſich zu nichts zu entſchließen und blieb auch 
da noch unthaͤtig, als die Beſatzung ploͤtzlich zum An⸗ 
griffe uͤberging und durch wiederholte Ausfaͤlle die Bes 
lagerer zum Ruͤckzuge auf bie. kaum verlaſſenen Anhoͤhen 
zwang. 
Der ſchwach beſetzte Umkreis wurde dadurch noch 
mehr erweitert, bie Lage des durch Heine Gefechte und: 
Mangel an Lebensmitteln geſchwaͤchten Heeres mit jedem 
Tage gefährlicher; doch ehe Saladin noch zu einem 
Haupttreffen feine zahlreichen Gefchwader verſammeit hatte, 
ffelte die Ankunft einer mächtigen Verſtaͤrkung aus Eu⸗ 
ropa dad Gleichgewicht wieder ber. Ein Heer’ von Das 
fallen des Kaiferreiched, von dem deutfchen Könige Hein⸗ 
rich abgefhidt, war nach einer glüdlichen Seereiſe zu 
Tyrus gelandet. Zum Unglüd kamen die Pilger zu 
früh, um, wie es ihre Abficht gewefen war, zu ben Fah⸗ 
nen des Kaiferd oder des Herzogs von Schwaben zu flo= 
fen. Ohne sin gemeinſchaftliches Oberhaupt anzuerken⸗ 
, gehorchten fie ihren einzelnen Zührern, dem Marks 
—* von Ferrara, dem Graſen von Geldern, dem 
itter Jacob von Avesnes und andern vornehmen 
Bannerherrn und alle glaubten durch die Eroberung von 
Akkon ber gemeinſchaftlichen Sache ben wichtigſten Dienft 
au leiſten. Das Schwert bahnte ihnen fehnell den Weg 
zu bem Lager ber Franken, wo fie mit großer Freude em⸗ 
pfangen wurden. Die Belagerer Tonnten nun die Stabt 
enger einfchließen und begannen mit Nachdruck ben Stumm 
auf die Mauern. Saladin, um das Schickſal ber Bes 
fagung in Sorgen, mußte fi h jetzt zu dem Treffen ent⸗ 
ſchließen, das er kurz vorher mit groͤßerem Vortheil der 
kleinern Anzahl haͤtte liefern koͤnnen. Ungeachtet der an⸗ 
gekommenen Huͤlfsvoͤlker hatten die Chriſten dennoch ſich 
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nicht ganz bis am das Meer ausbehnen koͤnnen, und der 
nicht angelehnte rechte Flügel ber Templer war ber 
ſchwaͤchſte Punkt ihrer Stellung. Nach biefer Seite rich⸗ 
tete Saladin feine beften Kräfte, indem er am Sreitage 
ben 15. September mit feiner ganzen Macht das fraͤnki⸗ 
fie Lager angriff; doch erſt am folgenden Morgen ges 
lang e8 ihm, nahe am Ufer durchzubrechen und frifche 
Bölker in die Stadt zu werfen. Die Hige bed Mittags 
trennte die Streiter und man ſchloß einen Stillſtand auf 
einige Stunden, ben die Ermuͤdung beider Theile bis zu 
dem Abend verlängerte. Am britten Zage fcheinen bie 
Chriſten den Angriff begonnen zu haben. Sie überwäl: 
figten auf verfchiedenen Punkten die Linien der Feinde; 
aber ein Ausfall der Befagung, die ihnen in ben Rüden 
gieng, nöthigte fie, eilig zum Schuße ihres Lagers zus 
rüdzufehren ), 

Diefes mörberifche Gefecht, in welchem auf beiben 
Seiten viel Blut floß, giebt den Maßſtab zu allen Fol: 
genden, ° Die entfchiedene Weberlegenheit der Franken im 
Kampfe, die Kraft ihres guten Willens und ihres uners 
fhrodnen Muthes und alle ihre Anftrengungen fcheiters 
ten fortdauernd an den Nachtheilen einer unglüdlid ges 
wählten Stellung. Das Belagerungsheer follte zugleich 
die Belagerung beden. In der Mitte zwifchen der Stabt 
und dem Lager des Sultans hatten die Anführer fich ei⸗ 
nen Kampfplatz gewählt, auf dem fie jedesmal unterlies 
gen mußten. Sie konnten nie auf ber einen Seite zum 
Treffen ausruͤcken, ohne die andre einem uͤbermaͤchtigen 


*) Brompt. S. 1163. — Comer. S. 789. — Chron. Slav. 
c. 86. S. 682. — Alb. mon. $. 882. 388. — Chron. Tu- 
ron. S. 1091. 1082, — Abulf. c. 80. $. 48. — Bohad. 
(c. 57. 58. S. 101. 102.) fegt ben Anfang bes Treffens auf 
den Freitag, ben 1. Bſchaban 585, welches ber 14. feyn würe 
de, aber ein Donnerstag. Der 15. September fällt auf einen 
Freitag. 
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Feinde bloß zu geben und bei jedem glüdlichen Erfolge, 
ber ihre Tapferkeit Erönte, fahen fie durch einen Anfall 
im Rüden fid) auf der Bahn bes Sieges gehemmt und 
alle errungenen Vortheile ihren Händen entriffen. Und 
nicht bloß für den Kampf, aud für die Verpflegung bes 
Heered entfprangen für die Chri,'en bie verberblichften 
Folgen aus der unbefonnenen Wail des Kriegsfchauplas 
tzes. Das Land, welches hinter ihnen lag, gehorchte den 
Tuͤrken und Saladins leichte Schwärme hielten bie 
Däffe fo gut befest, daß felbft die Gewinnfucht der Hans 
delöleute nur felten Gelegenheit fand, unbedeutende Vor⸗ 
räthe durchzubringen. Die Erhaltung des Heered hing 
allein von der Zufuhr zur See aus dem Fürftenthume 
Antiochien und ber Infel Cypern ab, und faft unaufbörs 
ih waren die von den Pilgern mitgebrachten Galeeren 
unterweged, um die Laftfchiffe in der hohen See zu beden. 
Der Sultan hingegen konnte ſich bequem aus dem frucht: 
baren Aegypten verforgen und die Küftenfahrt, welche an 
der Noröfeite "den Chriften durch die von ihm eroberten 
Seepläge zwiſchen Antiochien und Tyrus gefperrt war, 
ftand zwifchen Joppe und den Mündungen des Nils 
feinen Fahrzeugen ohne irgend ein Hinderniß offen. Die 
ägyptifhe Flotte fand in ben Häfen von Akkon und 
Haupha eine fichre und bequeme Zuflucht, aus welcher 
fie die Landung einzelner Schiffe hindern Fonnte. Das 
Geſchwader der Franken hatte Seinen näheren Ort, um 
nach einer langen Seefahrt ſich auszubefjern oder gegen 
Stärme Schuß zu fuhen, ald Zyrus, und fobald es 
fih von der Rhede entfernte, hörte auch alle Zus 
fuhr auf. Ä 

Inn kurzer Zeit riß bei ber jest mehr als dreifach 
vermehrten Anzahl ber Kreuzfahrer das fürchterliche Uebel 
ded Mangels ein. Der Eifer der zulegt Eingetroffenen 
hatte ihnen nicht erlaubt, ſich auf lange mit Lebensmit⸗ 
teln zu verfehen; fie glaubten zu einer wohlgeleiteten Uns 
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ternehmung gekommen zu ſeyn, und fanden, daß fie nicht 
Belagerer, daß fie, ohne des Schuges fefter Mauern und 
Thuͤrme fich zu erfreuen, im eigentlihen Verftande bie 
Belagerten waren. Schon in ben erften Zagen nach der 
Schlacht fühlten fie ſich fo hart gedrängt, daß die Fuͤh⸗ 
ver fich entfchließen mußten, ben Beiftand des Mannes 
zu fuchen, deflen Rath fie verächtlich abgewielen hatten. 
Ein leichtes Fahrzeug täufchte gluͤcklich die Wachſamkeit 
ber Feinde und brachte ein demüthiged Schreiben Gui= 
do's nach Tyrus, in welchem ber bebrängte König feine 
Viebereilung eingeftand und den Markgrafen bringenb zur 
Hülfe auffoderte *). 
Nur zu genau und früher, ald es fich erwarten ließ, 
fah Conrad alles Unglüd, welches er von der unflug 
begonnenen Unternehmung vorausgefagt hatte, erfüllt; 
aber er verfhmähte die Fleinliche Genugthuung ber Scha> 
denfreude. Der Landgraf von Thüringen, Ludwig 
der Fromme, war mit einem zahlreichen Gefolge vor Furs 
zem bei Tyrus angebommen. Boll guten Willend, doc) 
niht von dem blinden Eifer der Anbern hingeriffen, wollte 
er erft von der Lage der Dinge fich unterrichten, aber 
die Gefahr der von den Tuͤrken eingefchloffenen Völker 
foderte ſchleunige Unterfiigung. Ohne zu fdumen, fchiff 
tn Lubwig und Conrad fich mit dem Erzbifchofe von 
Ravenna ein und fchon am 23. September fliegen fie 
mit einer wohlausgerüfteten Schar von taufend Reitern und 
zwanzigtaufend Dann Fußvolk bei Akkon and Land **). 


*) Rex — — ad dominum Marchionem et Archiepiscopum 
et alios milites, quibus factum ejus displicuerat, lega- 
tos transmisit, deprecans, ut ad facti sui imperitiam 
respectum non haberent, sed quia angustiae ei erant 
undique, in continenti subvenirent. Brief des Präfecten 
Theobald an ben Papft. Rad. Dicet. S. 648, 

*) Theobalds Brief, 1. c. — Coggesh. chron. terr. 5. 
c. 34. 8. 574. Der Verf. hatte lange in Palaͤſtina fih aufs 
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Erft am vorigen Tage war ein legter Verfuch der Chris 
ften, fib durch einen allgemeinen Angriff Luft zu mas . 
chen, midlungen. Sie hatten mit der Wuth der Ver: 
zweiflung gefochten, aber doch zulegt Der Uebermacht er⸗ 
liegen müffen, ald der Sultan in Perfon die am entfern= 
teften ftehenden Scharen zum Kampfe für den Glauben 
anfrief und an der Spitze von hunderttaufend Mann die 
Schlacht fiegreich endigte. 

Die Franken erwarteten einen Angriff auf ihr Lager, 
aber Saladin machte keinen Verfuh, den errungenen 
Vortheil zu verfolgen. In allen feinen Feldzuͤgen verräth 
ſich durch die Art des Kampfes, welche er wählte, bie 
größte Aufmerffamfeit auf den Charakter und die perſoͤn⸗ 
lichen Eigenfchaften der ihm gegenüberftehenden Befehls⸗ 
haber. Auf bie Unfähigkeit der chriftlichen Anführer rech⸗ 
nend, hatte er bis jest ihr Heer immer enger eingefchlofs 
fen; bei der erflen Nachricht von ber Ankunft ded Marks 
grafen, deſſen Fühnen Unternehmungögeift er firchtete, 
fehen wir ihn nach einem erfochtnen Siege und bei ber 
entfchiebenfien Ueberlegenheit der Streitkräfte plöglih zu 
einer beinahe furchtfamen Behutfamkeit übergehen ). Er 
ließ fogleich alles ſchwere Gepdd in Sicherheit bringen 
und befchränkte fi auf den Vertheidigungskrieg, indem 


gehalten und war während ber Belagerung von Jeruſalem in 
der Stadt eingefhloffen gewefen. Er fchrieb fein Werk vor 
dem Jahre 1228, 

*) Die arabifhen Schriftfteller nennen ben Markgrafen ftets mit 
ausgezeichneter Achtung. „Ein großer Mann, durch Klugheit 
und Tapferkeit ausgezeichnet, und ein eifriger Vertheidiger ſei⸗ 
ned Slaubens;” Bohad. c, 57. S. 91. beutfche Ueberf. c. 48. 

S. 74. „bee Elügfte und tapferfte ber Franken,“ ibid, c. 80. 
S. 155, oder nach der beutfchen Ueberf. c. 75. S. 107: „ein 
fehr verfchlagener, Eriegerifher Mann.” — Abulf. erwähnt 
feiner nie ohne ben Beifag : ben Gott verfluhet weil er ben 
Mufulmannen ber gefährlichfte war. 


er fein Lager abbrach und in einiger Entfernung rüdwärts 
eine burch die Örtliche Lage befeſtigte Stellung bezog. 

Der Reſt des Monats verftrich unter täglichen, nichts 
entfcheidenben Gefechten. - Conrad und Ludwig fühl: 
ten die Nothmendigkeit, vor allem erft Ordnung in dem 
Heere einzuführen, jeder Abtheilung die Stelle, welche 
fie befegen und die Punkte, wohin fie bei einem Angriffe 
des Eultand oder bei einem Ausfalle der Befagung fich 
mwenben follte, anzumeifen. Nichts von dem allen war 
bis dahin gefchehen und eine noch größere Verwirrung 
erregte die Menge des zum Theil armen unb unbewehrs 
ten Volkes und der Pilger, die ohne Anführer und ohne 
‚ben Fahnen eines der mächtigern Häupter anzugehören, 
nach Paldftina geftrömt waren, um ald Söldner zu dies 
nen *%. Das chriffliche Heer war durch die noch immer 
anfommenden Abenteurer bis auf hunderttaufend Köpfe 
angewachfen, aber nicht mehr ald viertaufend Streiter zu 
Pferde, die unter ihren Bannerherren fochten und fich 
duch Gehorfam und Kriegszucht auszeichneten, bildeten 
ben Kern beffelben. Niemand bekuͤmmerte fih um bie 
Uebrigen und unter felbftgemählten Häuptlingen, die Fein 
auf die Lehnsverfaſſung gegrundetes Anfehen über fie aus: 
übten, fich felbft überlaffen, zwang das Beduͤrfniß bes 
Unterhalts fie zu ben fchädlichften Ausfchweifungen. Con= 
rad und Ludwig nahmen einen Theil der herinlofen 
Dilger in Sold, die vornehmften Anführer folgten ihrem 
Beifpiele und fobald fie dad Lager durch einen rings um 
baffelbe gezogenen Graben gegen ben erften Anlauf ber 
Feinde gefichert hatten, wurde von ben ſaͤmmtlichen Haͤup⸗ 
tern einmüthig das Treffen befchloffen. 

In den erflen Morgenftunden ded 4. Octobers **) 


*) Vinis, c. Sl. S. 271. 


*+) Rad) Brompt. S. 1163, am 3., nad) Bohad. c. 60, S. 108, 
ben 21. Dschaban, 5. October. Theobald, ber unter ber 


fichten die Kreuzfahrer ſich in Schlachtordnung. Sie 
hatten ſich in vier Haufen getheilt: in dem erſten fochten 
die Franzoſen und die Hofpitgliter an der Seite des Koͤ⸗ 
nigd, der zum Zeichen des Oberbefehls fid dad Buch des 
Evangeliumd vortragen ließ; ben zweiten bildeten bie 
deutfchen und italienifchen Vaſallen des Kaiferd unter dem 
Markgrafen von Montferrat und dem Erzbifchofe von 
Ravenna; den dritten, dem bie Pifaner fich anges 
fhlofien hatten, führte der Landgraf von Thüringen 
und ber vierte befland aus den Templern, ihren Sölds 
nern und ben Bafallen ihrer Güter aus verſchiednen Laͤn⸗ 
dern. Jacob von Avesnes und Almerich von Zus 
fignan blieben zum Schuge des Lagers zuruͤck. 
Saladins Macht war, ohne das Fußvolk und die 
Befagung von Akkon, allein an Reiterei der gefammten 
Anzahl der Chriften gleih. In feinem Heere fochten, außer 
feinen nächften Verwandten und den vornehmften Dienern 
des Staatd, die Fürften von Moful und Sindſchar 
aus Nureddind Stamme, die maͤchtigſten Emire der 
Kurden und der Zurfomannen und faft alle Beherr⸗ 
fer der Eleineren Staaten von Mefopotamien und 
Syrien, Er felbft hatte feinen Plag auf einer Anhöhe 
genommen, wo er dad Schlachtfeld überfehen konnte, unb 
ber fromme Glaubendlehrer Ifa mußte ihm fletd zur 
Seite bleiben. Der Kampf entfpann fich bald mit ge= 
waltiger Erbitterung. Siebenmal ſchickte der Sultan fri⸗ 
ſche Abtheilungen in das Gefecht und ſiebenmal ſah er ſie 
zuruͤckgetrieben. Doch noch hatte Feiner von beiden Thei⸗ 
len bedeutende Vortheile gewonnen, als der Anfuͤhrer des 
rechten Fluͤgels, Takod din Omar, gewahr wurde, daß 
die Templer eine vor ihnen weichende Schar unvorſich⸗ 


Abtheilung bes Erzbiſchofs von Ravenna focht und als Augen⸗ 
zeuge und Theilnehmer den meiſten Glauben verdient, nennt 
den 4.3 Rad, Dic. 8. 648. 
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tig verfolgten. Sogleich mußten auf feinen Befehl bir 
dußerften Abtheilungen an der Küfte ſich zurüdziehen, um 
die Feinde durchzulaffen und fie, wie bei TZabaria den 
Stafen von Tripolis, abzufchneiden. Er erreichte feine 
Abfiht, aber der Sultan, der von weitem bie ruͤckgaͤngige 
Bewegung fah, glaubte feinen Neffen in Gefahr und 
fhidte ihm einige feiner beften Reiterhaufen zu Hülfe, 
Kaum hatte die gegenüberfiehende Abtheilung der Fran: 
fen dieſes bemerkt, als fie mit voller Maffe fich auf das 
geſchwaͤchte türkifche Mitteltreffen warf. Das Fußvoll 
begleitete die Pferde im Laufe, und in wenigen Minuten 
war Saladins Schlachtlinie durchbrochen. Die Buns 
desvoͤlker aus Mefopotamien mußten ben Vorwurf 
bed Ungluͤcks tragen, welches ber Irrthum bes hoͤchſten 
Befchlshabers veranlaßt hattez aber der Fehler war nicht 
mehr zu verbefiern. Ein Theil des rechten Flügels wurde 
durch die Flucht des Mitteltreffens mit fortgeriffen und 
in dem jetzt nicht mehr vortheilbaften Kampfe gegen bie 
Zempler fand Takoddin ſchwer verwundet vom Pferde, 
Dergebend eilte der Sultan an der Spige eines leichten 
Reitergefehwaberd von einem der fliehenden Haufen zu 
dem andern, vergebens hörte man fein: Auf! für den 
Blauben Mohammeds! erfchallen, umfonft verfchwens 
dete er Drohungen und Verheißungen; nichts konnte bie 
Erſchrockenen aufhalten. Sie eilten in wilder Verwirrung 
nah der Brüde von Zabaria und viele glaubten fidy 
kaum in Damaskus ſicher *). | 

Der Mangel an leichter Reiterei hinberte die Chris 
fen, ihren Sieg zu verfolgen; fie hatten das türkifche 





#) Bohad. c. 60. S. 105 — 107. — Abulf. c. 80. S. 48. — 
Theobalb bei Rad. Dic. S. 649. — Brompt. S.1163. — 
Coggesh. c. 34. S. 574, — Bern. thes. c. 171. S. 807.— 
W. Tyr. cont, c. 1. $. 628. Vinis. c. 29. S. 270. Rog. 
Hor. S. 660. — Chron. Slar. c. 36. S. 682. u. a. 
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Lager genommen und ſelbſt das Gezelt des Sultans er⸗ 
obert, aber noch ſtand der linke Fluͤgel der Feinde, ohne, 
wie es ſcheint, von der Abtheilung Guido's viel gelitten 
zu haben. Die Führer des chriſtlichen Mitteltreffens muß: 
ten die Nachfegenden zuruͤckrufen, weil Saladin feine 
noch übrigen Scharen gegen den König vorführte und 
auch, nachdem Gerhard von Ridesfort auf dem Plage 
geblieben war, ein Theil von Takoddins Flügel ſich 
wieder ſammlete. Der Rüdzug gefchah in ber beften Ord⸗ 
nung, bis ein blinder, über ein entlaufnes und von ben 
Knechten verfolgtes Pferb entſtandner Lärm eine plögliche 
Derwirrung verurfachte. Einige Abtheilungen glaubten 
einen fliehenden Haufen zu fehen und eilten in Unord⸗ 
nung dem Lager zu, bie Zürfen hingegen, dadurch er: 
muthigt und durch fünftaufend Mann von ber Befakung 
verftärkt, wagten noch einen Angriff. Sie wurden zwar 
zuruͤckgetrieben, aber der anſehnliche Verluſt, den die 
Franken noch in dieſem letzten Augenblicke erlitten, maͤ⸗ 
ßigte die Freude über den Erfolg bes bis dahin fo gluͤck⸗ 
lihen Tages. 

Die Hauptmacht des Sultans war nach allen Sei: 
ten zerftreuetz er mußte Ausfchreiben nach den entferntes 
fen Orten ſchicken, die Flüchtigen zu fammeln, und nur 
die dringendflen Auffoderungen bei Allem, was einem 
Mufulmann heilig ift, Tonnten fie zur Ruͤckkehr bewegen *). 
Mit einem fo entmutheten Heere durfte Saladin fein 
neued Xreffen wagen, und alle Umſtaͤnde fchienen bie 
Chriften einzuladen, die Belagerung aufzuheben und ben 
ihnen allein vortheilhaften Angriffskrieg fortzufegen. In 
bem Kriegsrathe waren darüber die Stimmen getheilt. 
Die Nachtheile der Stellung vor Akkon hatten felbft bei 
bem glänzenden Siege fi nur zu entfcheidend bewährt; 


*) Boh. S. 107. 108, erzählt biefes ganz unbefangen, indem ex 
zu gleicher Zeit dem Eultan dreift den Gicg zufchreißt. 
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ber Eroberung ber Stadt fahen die Franken ſich noch um 
nichts näher gekommen, fie erfoberte nothwendig noch 
langwierige Anſtrengungen. Die eigentliche Belagerung 
war noch gar nicht angefangen. Saladin hatte fih im, 
fein feftes Lager bei Cheruba und von ba bis nach Sex 
phoris zurücgezogen; follte man ihm Zeit lafien, neue 
Kräfte zu famımeln und, wie zuvor, die Chriften einzu» 
fließen, fie abermals auf den Vertheidigungsftieg zu be⸗ 
ſchraͤnken? Jetzt ftand das Land ihnen offen, fie konn⸗ 
ten nad) einer andern Seite ſich wenden und ben Sultan 
nötigen, aus feiner Stellung hervorzukommen, ihnen im 
offnen Selbe zu begegnen, War ed Flug, ſich freiwillig 
in der von beberrfchenden Anhöhen umgebnen Ebne von 
Akkon einzufperren? fich ber Gefahr auszufegen, durch 
Hunger und Mangel aufgerieben zu werden, ober in ben 
verpeftenden Ausdünftungen der mit Leichen bedeckten Ge⸗ 
file, die zwei Monate hindurch den Hunderttauſenden 
zum Sampfplage gedient hatten, umzulommen? Die 
wichtigften Gruͤnde fprachen ‚gegen die Kortfegung bes 
ohne Ueberlegung begonnenen Unternehmens, abe» .eigen=- 
nügige Rebenzwede, Eiferfuht und kurzſichtige Eitels. 
keit fiegten über die Stimme ber gefunden Vernunft; ans 
flatt das Heer bed Sultans aufzufucheg, beſchloß bie 
Mehrheit, vor Akkon ftehen zu bleiben, und der Sieg, 
ber fo viel Chriſtenblut gekoftet hatte, war vergebens er: 
fohten worden. | 

Der Anblick der Flagge bes Kreujes auf einer Flotte 
von leichten Fahrzeugen, die wenige Tage nach der 
Schlacht ſich an der Küfte zeigte, beſtaͤrkte die Frauken 
in ihren -rafchen Hoffnungen. Der Eifer für die Bes 
freung des heiligen Landes war in Europa mit folder 
Gewalt wieder aufgelodert, daß die Pilger, welche dem 
Zuge der Monarchen voraudeilten, einander in den See⸗ 
fädten drängten, um, fobald fie zu einer. beträdtli- 
Gen Zahl angewachſen waren, . fi zu gemeinſchaftlicher 


N 
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Heberfahrt zu vereinigen. Unter bem Schutze weniger 
Saleeren hatten fünfhundert Ritter und zehntaufend 
Mann zu Fuß *) fich einem Geſchwader Eleiner Schiffe 
anvertraut und mit günfligem Winde gluͤcklich die ſyri⸗ 
ſchen Geſtade erreiht. Die Anführer der Chriften em⸗ 
pfingen mit Freude die willlommnen Gaͤſte, aber fie 
ſchickten die Fahrzeuge fogleich zuruͤck, um aus den apu= 
liſchen Häfen neue Vorräthe zu holen. Sie waren jet 
den Mauern näher gerudt, bie Ziptte der Deutfchen 
und der Dänen beobachtete den Hafen und um fich felbft 
gegen einen Ueberfall zu fehügen, zogen bie Belagerer 
anf der Seite der Stadt von der Seeküfte bis an den 
Meerbufen einen zweiten Graben. Mit befondrer Bor: 
fiht wurde überdem noch ein zum Bau’ der Mafchinen 
ausgeſuchter Pla befeftigt und alles follte während des 
Winters vorbereitet werden, um mit dem Einftitt der bef: 
feren Jahrszeit die eigentliche Belagerung mit dem groͤß⸗ 
ten Nachdruck zu beginnen. 

Die Anordnungen waren verfländig, aber fie konn: 
ten dent Srundübel eines an ſich fehlerhaften Beginnens 
nicht abhelfen. In dem verfhanzten Lager wurde zuerft 
der Mangel an Gezelten fühlbar; die Krieger, ohne Ob⸗ 
bach dem Winde und dem Regen ausgeſetzt, erkrankten 
häufig und viele farben, ehe fie noch ihre Schmwerbt mit 
den Ungldäubigen hatten meffen koͤnnen. Die Zufuhr, als 
Iein zur See möglich, begann bei dem herannahenden Wins 
ter feltner und unficher zu werben und am allerſchwerſten 
war das Bebürfniß bes Holzes zu befriedigen. Nur mit gros 
Ben Koften konnte es lıber das Meer herzugebracht werben und 
den Armen mußte jeder irgend brennbare Stoff dienen, ihre 
Speifen zu kochen und fi) aufAugenblide zu erwärmen **). 





2) Aus allen europäifchen Ländern, von Dänemark bis Apulien ; 
Vinisauf, c. 31. S. 271. 
) Vinis. c. 81. S. 271. — og. Hor. S. 661. 
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So verſtrich unbenutzt eine koſtbare Zeit, welche 
Saladin anwendete, ſich mit raſtloſer Anſtrengung zum 
neuen Kampfe zu ruͤſten. Er beunruhigte die Chriſten 
nicht in ihrem Lager; die Nachricht von der Ankunft des 
deutichen Kaiſers zu Adrianopel, welche fen Sohn 
Daher ihm aus Halep mittheilte, nahm feine ganze 
Ihätigkeit in Anſpruch. Er hatte die alten Handelövers 
bindungen von Alerandrien ernenert, feine Schiffe 
fanden in Conſtantinopel bie freundlichfte Aufnahme 
und er erhielt felbft von der Nachgiebigfeit des ſtreng⸗an⸗ 
dechtigen Iſaak die Erlaubniß, in den Mauern vor 
Byzanz eine Mofchee einweihen und in ber rechtgläubi« 
gen Hauptſtadt des chriftlichen Kaiſerthums den moham: 
mebanifchen Gottesdienſt feiern zu laffen 9, Der Bots 
fhafter, der mit den zuruückkehrenden Gefandten Sala: 
dins nah Damaskus gefommen war, überbrachte 
zwar ein mit dem gofdnen Siegel verfeheneß Schreiben, 
in welchem „ber an Gott, ben Meffiad, glaubende, von 
Gott gefrönte, fiegreiche Kaifer, der mächtigfte, unuͤber⸗ 
windlichfte Selbfiherrfcher der Griechen” mit Geringfhägung 
von der Macht des deutfchen Königs fprach **), aber das 
Eingeftändniß des erzmungenen Durchzugs und bie muͤnd⸗ 
fihen Erzählungen der Begleiter des Abgeorbneten flan- 
den in zu offenbarem Widerſpruche mit ben prahlerifchen 
Sefiherungen Iſaaks, um nicht die lebhafteſten Beſorg⸗ 
niffe bei dem Sultan zu erregen. 


*) Saladin hatte fhon im Jahre 1181 mit dem Hofe von Con⸗ 
ſtantinopel Frieden gefhloffen, Renaudot hist. patriarcha- 
rum Alexandrinorum Jacobitarum, Paris 1713. 4. S.524, 
feit kurzem aber die Unterhandlungen erneuert. Brief bes Gas 
pellan Wilhelm bei Rad. Dic. S. 642. Das Schiff, welches 
das heilige Seräth und den Schmud ber Moſchee nad Gons, 
fantinopel führen follte, war von ben Genuefern genommen 
worben. ' 

#) Bohad. c. 75. S. 130, theilt ben Brief mit. 
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Er ſchickte ſogleich den Kadi Bohadin nach Bag⸗ 
dad, um dem Beherrſcher der Glaͤubigen, dem Chalifen 
Naſir ledin illa, die Gefahr der Lehre des Prophe⸗ 
ten vorzuſtellen; andre Botſchaften eilten nach Meſo⸗ 
potamien und bis uͤber den Tigris hinaus, um die Fuͤr⸗ 
ſten der entfernteſten Laͤnder zu ber Stellung von Hälfss 
voͤlkern aufzufodern,. und Unterhändler begaben fid) nach 
Gonftantinopel und Ifonium. In den näher lies 
genden Provinzen betrieb der Sultan in Perſon die. Ruͤ⸗ 
flungen mit einem Eifer, den felbft feine durch Sorgen 
und uͤbermaͤßige Anfpannung erfchütterte Gefundheit nicht 
ſchwaͤchen konnte. Der Bau neuer und die, Vernichtung 
unbrauchbarer Feſtungswerke mußten ſchleunig vollendet 
werden; Pferde wurden aufgekauft, die Zeughaͤuſer mit 
Waffen und Kleidungen, die Speicher mit Lebensmitteln 
gefuͤllt; die ägyptifchen Werfte ließen neue Schiffe vom 
Stapel laufen und in allen Städten übte die junge Mann 
ſchaft ſich fleißig in ben Waffen. 

Ein ftehended Lager in dem Thale Sephoris, zu 
welhem Saladin nah kurzer Abwefenheit ſtets wieder 
zuruͤckkehrte, beobachtete fortdauernd die Bewegungen der 
Chriften. Bon Zeit zu Zeit..trafen die von beiden Theilen 
ausgeſchickten Parteien auf einander, ed fielen auch einige 
biutige Gefechte vor, von Erfolg war jedoch allein ein 
GSeetreffen, welches bie nordifchen Schiffe, die auf der 
Rhede Feinen fihern Standpunkt fanden, hach dem Haz, 
fen von Tyrus trieb und den Gefchwabdern bes Nils 
ben Meerbufen öffnete *). Eine fchon bereit gehaltne 
Verſtaͤrkung und anſehnliche Vorraͤthe konnten nun ohne 
Gefahr der Beſatzung zugefuͤhrt werden, und der Sul⸗ 
tan, jetzt nicht mehr um ihr Schickſal beſorgt, durfte ge⸗ 
gen das Ende des Jahres ſeinem Heere eine kurze Erho⸗ 





e) Am 1. ober 2. November 1189. Coggesh. e. 34. 8. 534. 
— Vinis, C 33, 8. 273. — Boh. ‚© 64, S. 118. 
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lung geflatten. Der vom Regen erweichte Boben bins 
berte die Unternehmungen der Franken und der Winter 
verfirich unter Vorbereitungen zum ‚Angriff und Beinen 
Nedereien, wobei, wie es gewöhnlich bei langem Verweis 
ien auf Einer Stelle zu gefchehen pflegt, die Krieger von 
beiden Seiten einander kennen lernten und oft mitten im 
Kampfe innehielten, wenn irgend ein aͤußerer Gegenftand 
ihre Aufmerkſamkeit auf fih zog. Sie wußten fich ein= 
ander verftändlich zu machen, begrüßten fich als Bekannte 
und es gieng zuletzt ſo weit, daß man Franzoſen und 
TZuͤrken im Spiele vermiſcht ſah, daß, wenn bei dem Eis 
nen Poften Mufit gehört wurde, ber gegenuͤberſtehende 
einen Stillſtand ſchloß, um an der Freude heil zu nebs 
men. Die Kinder aus der Stadt und aus bem Lager 
liefen in dad Zelb, um den Gefechten zuzufehen, und eis 
nes Tages vereinigten ſich zwei Parteien, von denen feine 
bie andre hatte zum Weichen bringen koͤnnen, bie Kna⸗ 
ben einen Zweikampf halten zu laſſen. Von jeder Seite 
wurden zwei der Muthigſten gewaͤhlt und Freunde und 
Feinde ſchloſſen als friedliche Zuſchauer einen Kreis um 
ſie. Die kleinen Kaͤmpfer rangen eine Zeit lang mit glei⸗ 
hen Kräften, doch als zuletzt einer ber tuͤrkiſchen Kna— 
ben ſeinen Gegner niedergeworfen hatte und ihn nun als 
feinen Sklaven in die Stadt führen wollte, wäre bald 
ein bIutiger Streit entfianden, wenn nicht ein chriftlicher 
Reiter ald Schiebörichter bazwifchengetreten wäre, indem 
er ben Ueberwundnen für einen im veblichen Kampfe 
Gefangenen erklärte und ihn um zwei Golbftäde los— 
faufte )Y. | J 
Der Kampf wurde jedoch durch dieſe Zwiſchenſpiele 
nur unterbrochen, nicht aufgehoben, und beide Theile 
Ihlugen ſich mit der heftigfien Erbitterung, fo oft fie in 
größeren Mafjen gegen einander auörhdten. Zu gleicher 





®) Boh. c. 59. S. 103, 
10 
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Zeit arbeiteten die Franken mit großem Eifer an den Ma⸗ 
ſchinen, welche die Stadt beſtuͤrmen ſollten. Der Land⸗ 
graf von Thuͤringen, die Genueſer und verſchiedne der an⸗ 
dern Fuͤrſten ließen auf ihre Koſten drei große Thuͤrme er⸗ 
bauen, die, mit in Eſſig getraͤnkten Haͤuten, mit feuch⸗ 
tem Thon und einem Netzwerk von Stricken uͤberzogen, 
fowohl vor dem Verbrermen, als auch gegen den Wurf 
der Steinfchleubern gefichert fehienen. Die übrigen Ans 
führer verbanden fi zu ber Anfchaffung von Mauerbres 
ern und fonft noch nöthigen Gefchügen und alle Anflals 
ten zu einer regelmäßigen Belagerung wurben mit ber 
größten Sorgfalt vorbereitet. Doch einen noch wichtiges 
ren Dienft, ald durch die Erbauung bes Thurms, leiſtete 
der Landgraf ber gemeinfchaftlichen Sache, indem er durch 
fein Anfehen und feine Borftelungen die Spaltung zwi= 
ſchen den verfchiebnen Parteien beilegtee Guido vers 
föhnte fich mit dem Markgrafen von Montferrat, in⸗ 
dem er ihn als unabhängigen Zürften von Tyrus 
und der noch zu erobernden Bezirte von Sidon und 
Berytus anerfannte, und Conrad verpflichtete fich das 
gegen, die jet erſt möglich gewordne Belagerung von 
Akkon aus allen Kräften zu befördern *). Gr uͤbernahm 
fofort den fehwierigen Auftrag, das Heer, bei dem um 
die Zeit des Ofterfeftes 1190 von neuem der Mangel 
einzureißen drohete, mit frifchen Vorraͤthen zu verfehen. 
Um mit feinen Schiffen, bie während bes Winters auf 
dad Trockne gezogen worden waren, zu entlommen, mußte 
er dem feindlichen Gefchwaber eine Schlacht anbieten, doch 
fobald er die hohe See gewonnen hatte, fpannte er alle 
Segel auf und erreichte ohne Verluſt den Hafen von 
Tyrus. _ ' 
Saladin, von ben Bewegungen ber Ehriften uns 


*) Hist. Hieros. S. 1167. ' 
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terrichtet, ruͤkte in ben erſten Zagen bed Mays wieber 
auf die Höhen von Tell Kaifan vor. Aus allen Ge 
genden fließen zahlreiche Huͤlfsvoͤlker zu ihm und er trug 
Sorge, bie Feinde von bem drohenden Zuwachſe feiner 
Macht durch den Augenfchein zu überzeugen. Er ritt jes 
desmal mit glänzendem Gefolge unter Trompeten⸗ unb 
Daukenfchall den von fern und nah Ankommenden ent: 
gegen und foft täglich Fonnten die Franken aus der Ferne 
dem Gepränge einer prächtigen Heerfchau zufehen. Die 
Fürften aus dem Haufe Nuredpins waren unter den 
Sıften, welche dem gemeinfchaftlihen Oberhaupte ihre 
Keiterfeharen zuführten, Die Emire aus Mefopotamien und 
Sgrien, die Statthalter von Aegypten trafen nach einanz 
der ein und die Stämme ber Wüfte vereinigten fich mit 
ihnen. Auch der Beherrfcher der Gläubigen und ber er: 
babne Divan zu Bagdad hatten ben Borfchaftern 
große Berfprechimgen gemacht, aber der Sultan nahm 
die Summe von zwanzigtaufend Goldftüden, für weiche 
fie fich bei dem Handelsſtande verbürgen wollten, nicht 
an und behielt bloß die mitgelommnek Zeuerwerfer nebſt 
einigen mit Naphta beladbneh Kameelen. 

Die beiden Heere blieben nicht lange ruhig einander 
gegenüber; verfchiebne blutige Zreffen wurden im Ans 
fang des Mays geliefert, aber die Zürfen konnten das 
verfchanzte Lager der Kreuzfahrer nicht Überwältigen und 
diefe fahen ſtets durch Ausfälle der Befagung fich gehin⸗ 
dert, die errungnen Bortheile zu verfolgen. Mit uner 
miüdeter Ausdauer festen fie jeboch unter ben befländigen 
Angriffen des feindlichen ‚Heeres die Belagerungsarbeiten 
fort und es gelang ihnen, einen Theil des Stadtgrabens 
auszufüllen und dicht unter der Mauer Fuß zu faſſen. 
Shre drei Thuͤrme fingen nun an, auf einer künftlichen 
Borrihtung von Walzen und Raͤderwerk fi) von ber 
Etelle zu bewegen. Die Befatung, bei dem Ausbleiben 
der durch widrige Winde zuruͤckgehaltenen Zufuhr aut 
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Aegypten durch Mangel erſchoͤpft, verlor bei dem Ans 
blide der furchtbaren Mafchinen den Muth und erbot fich, 
gegen freien Abzug mit ihrem beweglichen Vermögen bie 
Stadt zu übergeben. Aber fo erwünfcht auch den Haͤup⸗ 
tern der Belagerer der Antrag fommen mußte, fcheinen 
fie doch nicht Gewalt genug über bie Pilger gehabt zu 
haben, um den Vertrag fchließen zu Eönnen. Die Daffe 
des Volks wollte ſich die Plünderung eines Plages .nicht 
nehmen laffen, in welchen fie große Reichthuͤmer vermus 
thete, und die Bedingung bes freien Abzugs wurbe ver= 
weigert *). Bol Verzweiflung befchloffen nun die Tür ' 
ten, fich bis auf ben Iegten Blutötropfen zu wehren. 
Alles, was, wenn auch durch bad Geſetz verboten, auf 
irgend eine Art den Hunger ftillen Tonnte, wurbe zuſam⸗ 
mengebraht, um ald Nahrungsmittel verzehrt zu wers 
den, und mit heißer Sehnfucht richteten die Blicke Als 
ler fih auf das Meer, das ihnen allein Rettung brins 
gen konnte. 

Aber auch die Chriften fanden bald Urfach, ihre eis 
gennüsige Härte zu bereuen, und nicht geringere Noth, 
als in der Stadt, herrfchte im Lager. Die noch übrigen 
Vorraͤthe wurden in Furzer Zeit aufgezehrt und der Mark⸗ 
graf, ber den Erſatz aus fernen Gegenden zufammenbrin: 
gen mußte, konnte nicht gleich in den erften Zagen zu: 
rüdtommen. Bald vermochten bie erfhöpften Krieger 
nicht mehr, bie zwiefache Anftrengung des täglichen Kam⸗ 
pfes und der harten Arbeit bei ben Mafchmen auszuhals 
ten. Muthlos verfagten fie ihren Sührern den Gehorfam, 
und wie gewoͤhnlich der rohe Haufe die Schuld ber eig« 
nen Xhorheit auf Einzelne, am liebflen auf Abmefende 
wirft: fo fchrie auch die Menge, welche bie Uebergabe 
verſchmaͤhet hatte, jest flürmifch über Verrath. Ihr auf: 


v) Vinis. c. 83. S. 273. Coggesh. c. 85. $. 675. 
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gereizter Argwohn ergriff blindlingd ben erfien Gegen: 
fand, den man ihr vorbielt, und die Gegner Conrads 
tonnten ihm feine Weberlegenheit noch nicht verzeihen. Er 
ſollte bloß "einen Vorwand gefucht haben, das Heer 
zu verlaffen, um «3 durch Hunger den Mngläubigen in 
die Hände zu liefern. Auch feine ‚Freunde; der Landgraf 
Ludwig, der Graf von Geldern und der Bifchof von 
Beauvais, biieben nicht verſchont. Die finnfufeften Er⸗ 
Dichtungen fanden Glauben: ein töbtlih verwundeter Rit⸗ 
ter follte befannt haben, dieſe Fuͤrſten hätten dreißigtau⸗ 
fend Byzantinen und hundert Mark Goldes von dem 
Sultan empfangen; ber Landgraf befonders ſey durch ein 
Sefchent von wilden Thieren, die jedoch feinem Men⸗ 
fchen zu Geficht gefommen waren, beflochen worben *). 
Die Maffe der gemeinen Krieger und bes herrnlofen Troſ⸗ 
ſes wollte unter Häuptern, von denen fie fi) verkauft 
glaubten, wicht länger dienen. In wildem Aufruhr, an 
dem jedoch die regelmäfigen Scharen feinen Antheil ges 
nommen zu haben feheinen, bemächtigten die Empoͤrer ſich 
der Schiffe, um nad einer fernen Kuͤſte zu entfliehen. 
Sie wurden durch das farazenifche Geſchwader an das 
Ufer zuruͤckgetrieben und plöglid, ſchwieg der Tumult, als 
bie Poften von den Anhöhen meldeten, daß am fernen 
Horizonte eine Menge von Segeln fihtbar würde. Raſch 
su dem entgegengefegten Aeußerften übergehend, brachen 
die noch eben Verzweifelnden in ben fröhlichfien Jubel 
aus, indem fie mit lautem Gefchrei die Treue des Marks 
geafen priefen und ben. Läflerern, bie ihn hätten ver 
dachtig machen wollen, mit Verwuͤnſchungen Rache dro⸗ 
beten. Fa 

Aber die Freude war von kurzer Dauer; bie Oſt—⸗ 
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*) Rad. Dia. S. 655. Gr ſollte vier Kameele, zwei Leoparden | 
und einen Kalten bekommen haben, 
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winde. der Jahrszeit *) erſchwerten bie Laudung und bald 
konnte man auf den mit den Wellen: kaͤmpfenden Schif⸗ 
fen deutlich die dguptifhen Wimpel unterſcheiden. Nies 
bergefchlagen kehrten die Krieger in ihr Lager zurüd; nur 
die Wächter behaupteten fortdauernd, daß fie die Flagge 
des Kreuzes erkannt hätten und nun zeigte fi) auch Co n⸗ 
rads Geſchwader, dad zugleich mit der farazenifchen 
Flotte auf der Höhe von Akkon eingetroffen war. Bei⸗ 
be Theile bereiteten ſich zur Schladht und Saladin ließ 
in bemfelben Augenblide die Verfhanzungen der Chriſten 
it überlegner Gewalt angreifen. Der Kampf dauerte 
bis in die Nacht mit gleicher Heftigleit zu Waſſer und 
zu Lande; zulegt wurben bie türkifchen Reiterfcharen zus 
ruͤckgetrieben und beibe Flatten erreichten ihren Zweck. 
Conrad verlor ein Kriegsfchiff und eroberte zwei feinda 
liche Fahrzeuge. Er konnte das Einlaufen ber Aegypter 
in den Meerbufen nicht binden, aber er hatte die Lanz 
bung ber mitgebrachten Vordthe an Lebensmitteln und 
Maffen glüdlich gededt *). 

Auf einen Monat war jest das chiſtüche Heer ver⸗ 
ſorgt; Conrad ſegelte nah Tyrus zurüd, um neue 
Vorraͤthe herbeizuführen, und frohen Muthes erneuerten 





Sie wehen vom März bis zum Junius und machen die Schiffe 
fahrt unfiher. Volney, voyage en Sytie et en Egypte, 
t. I. $. 297. 


*) Nach Vinis. c. 86. S. 275, am Sonnabend nad) Himmels 
fahrt, ben 5. May; nad Coggesh. c. 36. S. 575, ben Tag 
vor dem Pfingfifefte, den 12. May; nach Boh. c, 68. S.118, 
den 3. Junius, welches auch wahrfcheinlicher if. Gin andres 
Gefecht ſcheint am 12. May vorgefallen zu feyn, mit welchem 
jene beiden Schriftfleller dieſes verwechſein. Bohad, 1. c. 8. 
119, und Abulf. c. 80. 8. 48, fchreiben den Aegyptern ben 
Gieg zu, bie Abenbländer den Chriftenz beide Theile erwaͤh⸗ 
nen jeboch ber verlornen Schiffe. 
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bie Krenzfahrer den Angriff auf die Stadt. Als beweg« 
liche Bollwerke von ſechszig Ellen in der Breite und die 
Mauern uͤberhoͤhend, rüdten die drei ungeheuern Thuͤrme 
immer weiter vor. Saladin hatte den Prinzen Das 
her mit dem gefchidteften Feuerwerfern nach Akkon ges 
ſchickt, aber alle Verfuche, die drohenden Mafchinen zu 
zaftören, fcheiterten an der unverbrennlichen Dede, mit 
weicher fie befleibet waren, - Endlich gelang es einem 
Sceibefünftler aus Damaskus, eine Waffe zu bereis 
ten, welche die Wirkung des ariechifchen Feuers noch ver: 
ftaͤrken ſollte. Durch große Verheißungen aufgemuntert, 
warf er feine kuͤnſtlich zugerichteten Zöpfe fo gefchiet, daß 
zum Entſetzen der Kreuzfahrer erft der eine und dann 
auch bie beiden andern Thuͤrme in Flammen. aufgingen. 
Ale Verſuche zum Löfchen waren vergebens und in ber 
Zeit von einer halben Stunde fahen die Chriften bie Frucht 
der mausgeſetzten Arbeiten eines ganzen Winters in Aſche 
verwandelt. 

Selbſt mit dem größten Aufwande done. der Ber: 
luft nicht vor dem. Ende des Sommers erfegt werden. 
Die Zürften hatten das Zimmerholz und alles, was zu 
dem Bau nöthig war, von den Infeln des mietellaͤndi⸗ 
fhen Meeres kommen laffen, ihre Mittel waren erfchöpft 
und bei der Allgemeinen Niedergefchlagenheit der Pilger 
durften fie auch nicht auf neue Anftrengungen rechnen. 
Die Krieger hatten fich mit ſolcher Zuverficht gefchmels 
heit, in wenigen Zagen das Ziel ihrer beharrlichen Aus⸗ 
dauer zu erreichen, daß bie fo ploͤtzlich vereitelte Hoffnung 
ihnen nun allen Muth nahm. "Sie klagten, daß man fie 
auf einen Punkt geführt habe,- wo Fein Entrinnen moͤg⸗ 
lich ſey, wo fie nun leben oder flerben müßten, wo ihr 
ganzes Dafeyn von den ungewiffen Zufällen der Meer: 
fahrt abhänge. Die Bekuͤmmerniß der Seele wirkte auch 
auf ihre koͤrperlichen Kräfte, amd. Krankheiten, welche in 
der Hige bes Julius ausbrachen, rafiten bie Menfchen zu 
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Zaufenben hin. Der Genuß ungefunder Nahrungsmittel 
beförderte bie Anftedung unter der Mafle der Armen, 
aber das bösartige Fieber verfchonte auch die Gezelte ber 
Reihen nicht. Viele der tapferften Ritter und der vor» 
nehmſten Barone fanten nach einem kurzen Krankenlager 
ins Grab. Der Landgraf von Thüringen ließ fih nah ' 
Supern bringen, um eine gefundere Luft einzuathmen, 
aber feine zerrüttete Gefundheit erlaubte ihm nicht, wies 
ber zu dem Heere zu Fommen; er flarb auf der Rückeife 
nad) Europa. 

Durh den Zob ihrer Anführer fanden ganze Voͤlker⸗ 
fchaften fi ohne Oberhaupt; die größeren Maſſen theil⸗ 
ten fich in einzelne Haufen und bald riß unter den, durch 
kein Band der Heimath und der Lehnspflicht mehr gezuͤ⸗ 
gelten Scharen bie trauxigfie Verwirrung ein. Alle Kriegs- 
zucht löfete fih auf, die Lebensmittel Fonnten nicht mehr 
mit Ordnung vertheilt werden, jeder nahm, fo viel er 
fand. Der Vorrath, der auf eine Woche reichen follte, 
wurde in wenigen Stunden serfchwendet und ohne Scham 
durch Raub an dem Waffenbruder erſetzt. Des Morgens 
den Tages ungewiß, trugen die Krieger ihr noch übriges 
Geld zu den Spielbänfen - oder verfchleuberten es im- den 
roheſten Ausfchweifungen. Die üppige Lebensweife in 
Guido's Hauptquartiere *) hatte ein gefährliches Bei⸗ 
fpiel gegeben; . auch, das Volk wollte fich Feine Entbeh⸗ 
‚rungen gefallen laſſen. Es verfagte den Fuͤhrern, bie 
feine Bedürfniffe nicht befriedigen Fonnten, den Gehor⸗ 
fan. Ohne Befehl verließen zufammengerottete Banden 
‚ipre Fahnen, um das feindliche Lager anzufallen,.. und 
‚eben fo eigenmächtig Fehrten fie bei unerwartetem Wider⸗ 
fiande den Rüden. Vergebens bemühten fich die Feld⸗ 


ad 


%) La firent bones lices Que) W. T. cont. 1, XXIV. 
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herren, wenigfiens im Kampfe noch einige Regelmaͤßig⸗ 
feit zu erhalten, vergebens ſprach der Patriarch den Bann 
über dad unbefugte Berlaffen der Linie; alle Ordnung 
md alle Sitte ded Kriegs hatten aufgehört. Am Ja⸗ 
cobätage, ben 25. Julius, brach eine förmliche Empoͤrung 
aus. „Wir wollen eine feigherzigen Haͤupter!“ fchrie 
dad herrenloſe, verhungerte Volk, das in verwirrtem Ges 
tümmel die Ebme bevedte. Zweitaufend Reiſige ver 
ſammleten fih und liegen bie Befehlshaber fragen: ob 
fie ihnen Brod geben könnten? Auf die verneinende Ant⸗ 
wort fchloffen fie ſich dem Fußvolke an. Ohne Führer, 
ohne deutliche Vorſtellung ihre& Beginnend, jeber nur mit 
ſich ſelbſt beſchaͤftigt und wie von einem unaufhaltſamen 
Zriebe blindlings fortgeriffen *), wälzte bie tobende . 
Menge fich durch das Gefilde und ftürzte fich mit folcher 
Wuth auf ben rechten Flügel. des feindlichen Lagers, baß 
Adel, dee Bruder des Sultand, ber bier den Oberbe 
fehl führte, kaum ſchnell genug ſich ſelbſt retten konnte *%). 
Die Tinten geriethen in die fuͤrchterlichſte Verwirrung, fie 
faben ſich überfallen und gaben fchon alles verloren. Auch 
ein Theil des Mitteltreffend hatte im erftien Schweden bie, 
Flucht ergriffen und Salabim würde die vollfiändigfte 
Niederlage erlitten haben, wenn bie unentfchloßnen Häupe 
ter der Pilger mit ihren regelmäßigen Scharen bem ſtuͤr⸗ 
menden ‚Haufen gefolgt wären. 





») Vinoit furor consilium, rationem impetus, imperium 
multitudo. — — Dux agminis nullus, sibi quisque mi- 
les, sibi ductor. Vinis. c. 40. S. 278. 


20) Rad ben lateinifhen Schriftſtellern war es Takobbin, Sala⸗ 
dins Neffes aber Bohabin, der am beften unterrichtet feyn 
Ionnte, nennt (c. 73. S. 135.) ausdruͤcklich den Bruber bes 
Sultans, al Adil, desgleichen Abulf. c. 81. S, 49. Beide 
fegen die Begebenheit auf den 20. des zweiten Dſchumad, ben 
26. Julius 11, 
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Da aber in ber Stellung ber Franken feine Bewe⸗ 
gung zu fehen war, erholten die Feinde ſich bald von ib: 
rer Beſtuͤrzung. Adel hatte hinter einer Anhöhe die 
Flüchtlinge gefammelt; Saladin an ber Spike feiner 
Mamluchen eilte von einem Flügel zum andern mit 
dem Gefchrei: Auf, Fir den Glauben! unb ordnete bie 
Krieger zum Angriff feines eignen Lagers. Unbelimmert 
um alles, was noch gefchehen könne, hatten die Pilger 
fi in den Gezelten zerſtreuet und vor allem zuerft nach 
ben Lebensmitteln gegriffen. Sobald ihr Hunger geftillt 
war, fingen fie an zu plünbern. Wiele,' benen ausge⸗ 
fuchte Speifen, felbft geiflige Gettänfe *) in bie Hände 
gefallen waren, ‚legten ihre Waffen ab, um mit Bequem⸗ 
lichfeit in dem lange entbehrten Genuſſe zu fchwelgen. 
Jetzt mit fürchterlihem Gefchrei von ben zuruͤckkehrenden 
Zürken angefallen, vermochten fie feinen. Widerflanb zu 
leiften.. Zaufende wurden zwifchen den Gezelten und auf 
der regellofen Flucht, wo bad Fußvolk ben fchnellen Pfer⸗ 
ben der Rachfegenden nicht entgehen Tonnte, nieberge= 
hauen. Fünf Reihen von Todten fah ber Geſchichtſchrei⸗ 
ber Bohadin, als er auf dem Schlachtfelde ankam; 
‚fie bezeichneten die Ausgänge des Lagers imd bie vor⸗ 
berfte reichte biß bicht an. Adels. Zelt. Auf des Sul⸗ 
tand Befehl wurbe keinem bad Leben gefchenft,' er wollte 
feine Sefangne, er wollte die Ghriften vernichten, und 
fie felbft geben ihren Verluſt auf mehr als zehntaufend 
an. Bloß ein Xheil ber Reiſigen entlam und ein Heiner 
Haufe von Zußvolf, ini Angefichte des Lager von den 
Seinden umzingelt, wehrte ſich mit dem Muth der Vers 
zweiflung. Die Befehlshaber, als hätten fie gern fich 
vor der unruhigen Maffe befreiet geſehn, ruͤhrten ſich 


) Boh. 1. c. wagt nit mit Gewißheit zu entfcheiben, ob man 
nit in einem geheimen Zelte Adels aud) Wein gefunben habe. 
Der Ueberfeger c. 69. bat biefe Stelle dusgelaffen. 
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nicht, bis endlich ein Prieſter Radulph von Haute 
sine, Archidiakonus von Colcheſter, über die Harther- 
zigkeit der Zührer entrüftet, eine Fahne ergriff und bie 
Eingefchloßnen befreite *). 

Durch die Vorräthe, weiche Conrad, wenn auch 
nit im Ueberfluß, von Zeit zu Zeit in das Lager fchidte, 
konnten wenigftens die dringendſten Bebürfniffe geſtillt 
werden **) und das unbändige Vol, durch feine Nieder: 
lage gebeffert, Pehrte wieber zum Gehorſam zurüd. Hein: 
rih, Graf von Champagne, ber in ben legten Zagen 
des Julius mit einer VBerflärkung von zehntaufend Mann 
yor Akkon einteaf, fand es nun leichter, die Ord⸗ 
nung berzuftellen. Er übernahm bie oberfie Leitung ber 
Angelegenheiten, welche früher ber Landgraf und Jacob 
von Avesnes abmerhfelnd geführt hatten. Um ben trd> 
gen Guido, ber in feinem Hauptquartiere unthätig mit 
müßigen Bergnügungen die Zeit hinbrachte, bekimmerte 
fih Niemand. Heinrichs Ankunft brachte wieder eini- 
geö Leben in die Unternehmungen der Kreuzfahrer. Man 
erfuhr, daß, ungeachtet aller Bemühungen Saladins, 
die Befagung zu erneuern und- fie mit frifchen Vorräthen 
zu verforgen, dennoch von Zeit zu Zeit auch in der 
Stadt bridender Mangel herrſche. Einige farazenifche 
Schiffe hatten ſich keck unter Heinrichs Geſchwader ge 
mifcht und gluͤcklich ben Hafen erreicht, andre, durch ver⸗ 
fprochne Belohnungen ermuntert, verfuchten bei Nacht ſich 
on den chriſtlichen Wachtkaͤhnen vorbei zu fehleichen und 
liefen freiwillig auf den Strand, fo bald fie fich verfolgt 


») W.T. cont.c.5. S.630.631.— Ber.thes. c.72. S. 807. — 
Cogg. c. 36. S. 575. — Vinis. c. 40. S. 278. — R. Hor. 
S. 679. — Boh. c. 73. S. 135138. — Ahulf. c. 91. 
8. 49. 

*) Jac. Vitr. c. 98. S. 1121. Quod non nisi per manus 
Marchionis a Tyro victualia venalia haberent, etc. 
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fahen; aber ihre Ladungen Eonnten der Noth immer. nur 
auf wenige Tage abhelfen, und ba Saladin fich wie 
der nach Cheruba zurüdgezogen hatte und die Franken 
nur durch flarfe Abtheilungen leichter Reiterei beobachten 
ließ, ‚fchmeichelte Heinrich fich mit der Hoffnung, glüd's 
licher als feine Vorgänger das Ziel fo langer fruchtlofer 
Aufopferungen, dem vergebens fchon Ströme von Chri- 
fienblut. geflofien waren, noch vor der Ankunft der euros 
päifchen Monarchen zu erreichen. Anſtatt mit ber noch 
ungeſchwaͤchten Kraft der Neuangelommnen den Sultan 
im Selbe aufzufuchen, eilte er, die Stabt, wie vorher, 
‚enger einzufchließen, aber die Belagrungskunſt jener Beit 
wußte den Widerftand fefter Mauern nar dur hie Wir: 
ung künftlicher, auf der Stelle errichteter Mafchinen zu 
bezwingen, und alle, was der Graf von Champagne 
thun konnte, beſchranti⸗ ſich auf den Bau neuer beweg⸗ 
licher Thuͤrme, an benen er mit dem größten Eifer arbei- 
ten ließ. 

Saladin gewährte ihm dazu volle Muße: die Ge⸗ 
danken des Feindes der Chriſten waren auf einen andern 
Pankt gerichtet, auf die wiederholten Siege Friedrichs 
über den Sultan von Jkonium. In fürchterlicher Nähe 
zog das Ungewitter heran, das lange von’ fern ihm ge= 
drohet hatte. Durch ein freundfchaftliches Verkehr, wel: 
ches er mit ben Fürften von Armenien unterhielt, und 
dich die Kımbdfchafter der Statthalter feiner nördlichen 
Länder war er genau von allen Umftaͤnden unterrichtet. 
Er wußte, daß das Laiferlihe Heer, ohne. das Fußvolk 
zu zählen, an Reiterei noch zwei und vierzigtaufend Mann 
ftar®, fich bereitete, über das Gebirge in die Ebne von 
Tarſus berab zu fleigen, und noch weit mehr, als die 
Anzahl der Feinde, fihredten ihn ber Ruf des Heerfuͤh⸗ 
rers und die firenge Mannszucht der Deutihen. Mit 
ſcheuer Bewundrung ſchilderten Salabins Berichters 
ſtatter die muſterhafte Ordnung des Zuges. „Die aus⸗ 
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„dauernde Stanbhaftigfeit der Krieger unter Beſchwerlich⸗ 
„Leiten jeder Art überfteigt allen Glauben,” fchrieb ihm 
ber Befehlshaber von Erruhm, einer Stadt am Eu⸗ 
phrat in der Nähe von Samofat. ‚Sie erlauben ſich 
„Feine Ausfchweifungen und der Kaifer Abt mit fo gewal⸗ 
„tiger Hand die Gerechtigkeit, bag Bein Anfehen ber Pers 
„fon die Webertreter der Gefege von der Strafe befreien 
„kann.“ Einem folchen Gegner hatte .Salabin noch 
nicht gegenüber geſtanden und mit ber bängften Bekuͤm⸗ 
memiß beobachtete er den laͤhmenden Eindruck, den der 
bloße Name des Kreuzheered und bes furchtbaren Beherr⸗ 
ſchers der Abendwelt auf feine Völker machte, Er ſah 
den Augenblid kommen, wo fie zaghaft ihn verlaffen 
würden. An Widerſtand in offnem Felde durfte er gas 
nicht denken; er verzweifelte an ber Behauptung von Pas 
laͤſina *), und, gleich dem Atabeg, von ber unmittel⸗ 
baren Verbindung mit Aegypten abgefchnitten, mußte ex 
dann bie fdmelle Zerfplitterung feines mächtigen Reiches 
firchten. Nur eine höhere Macht konnte ihn fügen und 
feinem guͤnſtigen Geftirn vertrauend, ermannte er fich, die 
theuer erkauften Eroberungen nicht Eleinmäthig aufzuges 
ben, den Kampf wenigftens zu verſuchen. Der Zufall 
des Gluͤcks, der ihn aus fo mancher Noth gerettet, ihn 
von Nureddins Macht befreiet hatte, Fonnte auch jest 
die Sefahr von ihm abwenden; und er hatte fie ſchon 
abgewenbet, denn Friedrich war nicht mehr. 

In einem außerorbentlidhen, zur. Berathfehlagung 
über die dringendſten Maßregeln, über den Zweifel: ob 
man bei Halep oder hinter ben Mauern von Damas⸗ 
tus den Feind erwarten folle? verfammleten Divan et 
hielt der Sulten die Nachricht von dem Tode des gefuͤrch⸗ 
teten Gegners. Ohne fich den Ausbruch einer unanſtaͤn⸗ 


%) Abalf. c. 81. 8. 49. - Boh. c. 70. 8. 121 185, 
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digen Freude zu erlauben, pried Saladin den wunder« 
baren Schuß bed Allmaͤchtigen, aber alle Mufnlmannen 
fühlten fich mit froher Zuverficht belebt. Sie verzweifels 
ten jegt nicht mehr an dem glüdlichen Ausgange eines 
Kampfes, in weldhem bie gewaltige Hand Gottes fo 
ſchwer die Verächter der Lehre feines Propheten getroffen. 
hatte. Im Lager ber Ehriften hingegen herrſchte tiefe Ries 
dergefchlagenheit, beſonders unter deu Dentichen, aber 
fie hatten nicht Zeit, ihrem Kummer nachzuhängen. Durch 
die Zaubenpoft war die Nachricht ſchnell nah Akkon 
gefommen und die Einwohner gaben durch Außfälle aus 
allen Thoren tägliche Beweiſe ihres neugeftärkten Muths. 
Sie richteten beſonders ihre Abfiht auf Heinrichs Mas 
fhinen, und kaum hatten biefe in ber Mitte des Sep: 
tembers ſich in Bewegung gefeßt, als es den Keuerwers 
tern gelang, fie gleich den vorigen in die Afche zu le⸗ 
gen. Eine unerfehliche Zeit von mehr als acht Wochen 
hatte der Graf von Champagne Über der Erbauung 
feines Thurms verloren, die Verbeflerung bes Schadens 
überflieg feine Kräfte und nach zwei Monaten fahen 
die Kreuzfahrer fich wieder auf dem Punkte, wo fie bei 
Heinrichs fo viel verfprechender Ankunft geſtanden 
batten. 

Der Herzog von Schwaben war unterbeffen mit 
ben Heere der Deutfhen bei Entiochien angelom= 
men *). Tuͤrkiſche Stämme beunruhigten es auf dem 
Zuge und aud bie Treue der armenifhen Fürften fchien 
nad) dem Tode des Kaiferd zu wanlen. Dennoch ers 
reichte Friedrich ohne beträchtlichen Verluft die Hauptfladt 
Boemunds III, der ihn mit aufrichtigen Freundſchafts⸗ 
bezeugungen aufnahm. Die Bafallen des Kaiferreiches 





*) Am 21. Junins kam Tageno zu St. Simeon an, wohin er 
von Kurikum übergefhifft war. Freher. t. J. S. 416, 
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waren durch eine Lehnspflicht an den Sohn des gemein⸗ 
ſchaftlichen Dberhauptes gebunden, verfchiebne der Gros 
fen hatten theild die bequemere Fortfegung ihrer Pilger: 
fahrt zu Wafſer vorgezogen, theils felbft den Ruͤckweg 
nah Europa angetreten. Die Erfihöpfung der Uebrigen 
befinnmte ben ‚Herzog, ihnen in Antiocdien eine kurze Ts 
bolung zu gönnen; aber Krankheiten, bie gleich bei ber 
Ankunft unter den Dentichen ausbrachen, verlängerten 
feinen Aufenthalt auf zwei Monate und in diefem vers 
haͤngnißvollen Zeitraume gieng fein ganzes Heer zu Grunde. 
Die Ruhe nach ununterbrochnen Mühjfeligkeiten und noch 
mehr die Unmäßigkeit, mit welcher die Krieger in beques 
men Quartieren ſich dem lange entbehrten Genuſſe kraͤf⸗ 
figer Nahrungsmittel Überließen, vermehrten das Uebel 
und ed griff bald. mit einer fo furchtbaren Gewalt um 
fh, daß in wenigen Zagen die üppige Hauptflabt und 
die umliegenden Dörfer zu einem weiten Krantenhaufe 
wurden. Des Himmelsſtrichs und ber Lebensart unge 
wohnt, erlagen bie Fremden ohne Rettung der verheerene 
den Seuche, welche die Eingebornen verfchont zu haben 
fheint. Gleich der erſte Anfall ber Krankheit benahm alle 
Hoffnung der Genefung und bie Kräfte ber Gefunden 
reichten Eaum noch hin, den Opfern des Todes die letzte 
Qubeftätte zu bereiten. Selbſt erkrankt, fah Friedrich das 
treffliche ‚Heer, das fieggefrönt jest nahe am Ziele fland, 
. bülflos vor feinen Augen binfterben. Auch viele der vor 
nehmften Anführer fanden in ber erſten Stabt bed fyri 
fhen Bodens ihr Grab. Der Bifhof von Würzburg 
beſchloß fein thätiges Leben in Antiodhien; andre lies 
fen fi) nach der Infel Cypern bringen, aber nur we⸗ 
nige kamen zuruͤck und als Friedrich endlich, da gegen 
das Ende des Auguſts die Wuth des Uebel! allmdlig 
nachzulaffen begann, ſich zum Aufbruch bereitete, konnte 
er kaum noch taufend Ritter und fiebentaufend Dann feis 
ne tapfern Fußvolkes muftern. 
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In Uebereinftimmung mit den Hduptern des Bela⸗ 
gerungäheeres hatte er bie Abficht gehabt, durch eine Uns 
ternehmung gegen Halep die Macht bes Sultans zu. eis 
ner Theilung zu zwingen. Saladin fürdhtete nichts fo 
fehr, als einen Angriff auf dieſer Sette, und in bet brin= 
genden Verlegenheit, entweder den wichtigften feiner Sees 
pläge fich felbft Gberlaffen oder die Verbindung mit Me⸗ 
fopotamien aufgeben zu muͤſſen, verfammelte er einen 
Divan, in welchem befchlofien wurbe, ein neues Heet 
in den nördlichen Gegenden zuſammen zu ziehen... Aber 
noch waren die Hülfsvölfer aus ben entfernten Provinz 
gen des Tigris und des Chaboras nicht heran gekom⸗ 
men und Friedrich winde vor ihnen die Päfle erreicht 
haben, wenn nicht ber traurige Zuſtand ſeines Heeres ihn 
bei Antiochien zurud gehalten hätte. Seine Macht war 
gu fehr geſchmolzen, um nachher noch gegen die Scharen, 
welche unterbefien bei Halep fich verfammlet hatten, eine 
Unternehmung zu wagen, und er fab, daß er, zu ſchwach, 
allein zu handeln, nur noch durch die Vereinigung mit 
der Mafle der Pilger der gemeinſchaftlichen Sache nuͤtzlich 
werben koͤnne *). 





®) Chron. Ursperg. $. 279. — Otto de S. Blas. c. 85. 
S. 215. — :Alb. mon. S. 2837. — Godefr. mon. 6. 357. 
— Tagen. S. 416. — Chron, Tur. S. 1083. — Corner. 
S. 783. — Brompt. $. 1165. — Coggeshale, Chron. 
Anglican. bei Mart, et Dur. t. V. S. 814. — Chron. 
Slav. c. 34. S. 681. — Vinis, c. 44. 8. 280. — Rog. 
Hov., S. 679. — Bohad,. c. 80. S. 185 — 137. — Abulf. 
c. 3. 32. S. 49. 51. Ungeachtet ber gültigen Gründe, wel: 
che in den angeführten Stellen einzeln enthalten find, werfen 
bennod die Anhänger Guibo’s und Richards unter ben lateinis 
ſchen Schriftſtellern dem Markgrafen als ein Verbrechen vor, 
daß ex ben Herzog von Schwaben berebet habe, ſich mit bem 
Heere vor Akkon zu vereinigen. Noch härter würden fie iha 
getabelt haben, wenn er den deutſchen Fuͤrſten bavon zuruͤckge⸗ 


t 
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Conrad, der ihm entgegen gegangen war, beftärkte 
ihn in biefem Borfage. Der Befis von Akkon war als 
lerdings eine nothwendige Bebingung ber Wiebereroberung 
von Palaͤſtina. Nur der zu früh begonnenen Unterneh⸗ 
mung hatte der Markgraf widerfprochen; jegt bauerte die 
Belagerung ſchon länger als ein Jahr, fie war zu fehr 
an Lieblingsentwurf aller Anführer, eine feſte Vorftelung 
aller Kreuzfahrer geworden, um nun noch bavon abzus 
laſſen. Imdr hatten die Chriſten noch immer fich feines 
in die Augen fallenden Vortheild zu ruͤhmen, aber. auch 
die Stabt konnte nicht mehr in -bem vorigen Zuſtande 
ſeyn. Ihre Thuͤrme waren erfchüttert, ihre Beſatzung ges 
ſchwaͤcht; fo oft auch Saladin ihr Verfldrfungen 
fhidte, feine Schiffe nahmen ſtets eine noch größere Ans 
zahl von Kranken oder zum Kampfe Unfähigen wieder 
mit zuruͤck *). Akkon mußte endlich doch ben fortgeſetz⸗ 
ten Angriffen erliegen, und wenn es felbft biß zu der im 
naͤchſten Frühjahre mit Gewißheit zu erwartenden Ankunft 
der Könige von Frankreich und England ſich halten folte, 
fo wuͤrde doch jegt die Aufhebung ber Belagerung ein 
unverzeihlicher Zebler, ein fchimpfliher Verrath an ber 
gemeinfchaftlihen Sache der Chriftenheit gewefen ſeyn. 


halten Hätte. — Winifanf, deſſen Leichtglaͤubigkeit in allem, 
was er nicht als Augenzeuge erzählt, fobalb es die Gegner 
Guido’s betrifft, ſelbſt das Sinnloſeſte wahrſcheinlich findet, 
verfichert fogar, Conrad fep don dem Sultan mit ſechtzigtau⸗ 
jend Byzantinen erlauft warden, um ben Herzog won Schwa⸗ 
ben aus der Gegend von Dalep zu entfernen. Wan ſieht bei 
Bohadin, 1. c., wie gut Salabin von ber Stärke bes beuts 
fhen Heeres ımterrihtet war. Nur als Zuwachs der Macht 
ber Belagerer konnte eB ihm jeht noch fhaden, und er würbe 
eher Gelb geboten haben, es von Akkon entfernt zu halten, 
um fo mehr, da Briedrihs Anfehen Feine Uneinigkeit fliftete, 
fondern im Gegentheil die fiseitenden Parteien vereinigte. 

*) Abulf, c, 32, 8. 50. 
11 
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Der Sultan hätte dann Zeit gewonnen, den Schlüffel 


von Paldflina von neuem zu einer unuͤberwindlichen Fe⸗ 


fung auszurüften, das Blut fo vieler Taufende wäre 
umfonft vergoffen, dadurch auch nicht einmal der Vor⸗ 
theil einer befchädigten Mauer für die abenbländifchen 
Monarchen errungen worben. | 

Conrad hielt felbft auch die Eroberung der Stabt 
durch bie gegenwärtig vor berfelben verfammelten Pilger 
nicht für unmoͤglich. Das Uebergewicht hatte während 
ber Dauer ber Belagerung ſich mehr ald einmal auf ihre 
Seite geneigt und nicht das Schwerdt ber Feinde, ſon⸗ 
bern Uneinigkeit und Mangel an Orbnung es den Ehris 
fien wieder entriffen. Den tapfern Scharen, die and als 
len Ländern ber Abenbwelt ber gemeinfchaftliche Zweck 
hier zufammengeführt hatte, fehlte nichts, als ein von Als 
len anerkanntes Oberhaupt. Zwietracht und Eiferfucht 
berifchten nicht bloß unter den Führen, auch die Krieger 
bon verichiedenem Stamm beobachteten ſich gegenfeitig 
mit feindfeliger Sefinnung und «8 war bei der zunehmen 
den Erbitterung mit jedem Tage zu fürchten, daß fie das 
Schwerdt gegen einander entblößen würden. Seit dem 
Tode bes Landgrafen von Xhüringen hatten die Deuts 
ſchen auf alle Art ſich zuruͤckgeſetzt gefehen, vielleicht auch 
durch manche Audfchweifungen dazu Anlaß gegeben. 
Durch die Ankunft des Grafen von Champagne, bem 
neunzehn Grafen und vornehme Bannerherren aus ben 
franzöfifhen Provinzen Philipps ımb Richards folg- 
ten, war das Anfehen ber einen Partei fo uͤberwiegend 
verftärkt worden, daß man die Kampfgefährten, für welche 
kein mächtiger Beſchuͤtzer fprach, kaum noch einiger Ruͤck⸗ 
ficht werth hielt. Ihre tiefe Trauer um den Tod des 
Kaifers beleidigte die franzöfifche Eitelkeit und mit ſchlecht 
verhehlter Schadenfreude ſahen die Deutſchen die Maſchi⸗ 
nen, mit welchen Heinrich die Stadt erobern wollte, 
in Flammen aufgehen. -Gewiß wurden von beiden Geis 


— 163 — 


un die Mogen, fo wie die Vorwürfe übertrieben, : aber 
alle Schriftſteller geſtehen die voͤllige Vernachlaͤſſigung der 
Krieger ein, die in der Verſammlung der Fuͤrſten keinen 
JFurſprecher mehr hatten, für die bei der Austheilung bee 
Lebensmittel Niemand forgte und die befonders in den 
Krankenhäufern nur mit äußerfter Schwierigkeit Aufnabs 
me fanden *). 

Als der Sohn bed Kaifers, als ber Bruder bes Er: 
ben der hoͤchſten Krone ber abendländifchen Chriftenheit 
and als einer der vornehmſten Fürften Deutſchlands mußte 
der Herzog von Schwaben fih zum Schuß feiner gedrüds 
ten Landsleute berufen fühlen; ald Haupt der ſaͤmmtli⸗ 
den Pilger aus dem Katferreiche erwartete ihn eine, feis 
ner Würde angemefine Stelle in dem Heere vor Akon 
und er durfte ſich Anfehen und Einfluß genug zutrauen, 
am dem bochfahrenden Uebermuthe ber franzöfifchen Ans 
führer Schranken zu fegen und der angemaßten Gewglt 
des Grafen von Champagne, der mehr feiner naben 
Verwandtſchaft mit den Königen von Frankreich und Engs 
land **), als feiner perfönlichen Fähigkeit den Oberbefehl 
in dem Heere verbankte, dad Gleichgewicht gu halten. 

Sur Unterflügung Boemunds III gegen die bei 
Halep verfammelte Macht ließ Friedrich vierhundert 
Ritterfahnen zuruͤck und brach mit dem Reſte feines klei⸗ 
nen Heeres am 3, Auguſt von Antiochien. auf. . Con⸗ 
zad führte ihn über Laodicea an ber Meerestüfte hin 
fo geſchickt, daß er ben Zeldherren des Sultans, die ihm 
unterweged auflauesten,’ glüdlich entging. Aus Zripos 


*) Vinis, e. 42. 44, S. 279. 280. — Jac. Vitr, S. 1085. — 
Auch Vertot, t. I, S. 294, räumt biefes ein. - 

“*) Geine Mutter, Maria, bie Gemahlin Heinrichs le Large 
(bee Sreigebige), Grafen von Champagne, war bie ältefte 
Tochter König Lubwigs VII und Gleonorens, und folglich 
eine Stiefſchweſter fowopl Philipps Al, ale Richards. : 

41* 
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lis meldete er den fränkifchen - Befehlshabern Teine: nahe 
Ankunft, aber die Nachricht wurbe übel aufgenommen; 
der Straf von Champagne und bie franzöjifchen Gro⸗ 
"Ben flirchteten das Anfehen des kaiſerlichen Prinzen und 
Guido's Partei den Einfluß, den Eonrab buch bie 
Deutfchen gewinnen würde *). 

In dem Drange ber Begebenheiten war die kaum 
überlebte Vergangenheit in ben Hintergrund zurüdgefuns 
fen und unter den neu erwachten Hoffnungen das Bes 
tragen der Barone von Paldflina nach der Niederlage vom 
Zabaria vergeffen worden. Sie hatten in bem Kampfe 
vor Akkon wieder Zutvauen zu fich felbft gewonnen. und 
die kinge Befcheidenheit des Markgrafen, der nie des Ges 
ſchehenen erwähnte, föhnte fie endlich mit den Verbienften 
des Fremdlings aus. Weber Zuneigung noch Pflichtge⸗ 
fühl konnte fie an einen König feffeln, ber wider ihren 
Willen fich ihnen aufgebrungen und das Verderben uber 
ihr Haupt gebracht hoͤtte; nur in der Beſchaͤmung über 
ihre eigne Zaghaftigkeit waren ſie: nach feiner Loslaffung 
zu ihm zuruͤckgekehrt, aber das Ungluͤck Hatte ihn nicht 
gebeffert und fie mußten fich endlich Überzeugen, bag, 
wenn Jeruſalem wieder erobert und ber Thron von Pas 
laͤſtina von neuem errichtet würde,‘ doch unter einem: fols 
chen Oberhaupfe der Staat nicht lartge werde beſtehen 
Können. Ihre Blicke richteten von felbft ſich auf ben 





*) Bohad. c. 80, S. 185. 187. und e. 83. 8.189. Marchisius 
(dev Araber gebraucht ben Titel als einen Ramen), Kürft von 
Tyrus, war bei ihm; ber tapferfte und kluͤgſte der Kranken, 
ber bisher das meiſte gethan hatte und eigentlich alle biefe 
abenblänbifhen Boͤlker gegen uns aufwiegelte — — — Die 
Belagerer wollten nit, daß Zriedrih kommen follte, weil 
Mardifius fein Rathgeber war und ber König wohl fah, daß 
er num alles Anfehen verlieren wuͤrbe. (Abgelürzt in ser d. 
Ueberf. 0. 75. S. 107.) 
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Man, ber, von ihnen verlaffen, bir Einzige gewefen 
war, welder bem reißenden Strome einen Damm entges 
gen zu fegen, mit. den geringen Kräften ber Eingebornen 
der fiegreichen Laufbahn des Groberers ein Ziel: zu ſtecken 
gavagt und vermocht hatte. Der zuruͤckſtoßende Stolz 
des Stafen. von Shampagne und bie wiederholte Taͤu⸗ 
(hung ihrer Erwartungen von den franzöfifchen Pilger 
haͤuptern beſtaͤrkten fie im. ber veränderten. Gefinnung und 
einer nach bem andern. werließ die Partei Grides, um 
ſich wi der; Markgrafen zu verbinden ). 

Die Anführer des Kreuzheeresß ſtanden dagegen faft 
ohne Ausnahme auf ber,.Beite des vertriebnen Könige, 
defſſen Wiedereinſetzung ihnen .ald das Ziel ober. ber Vor⸗ 
wand der ganzen: Unternehuumg galt. Zwar hatten fie 
ihn laͤngſt von: der Leitung der Kriegsbegebenheiten aus⸗ 
geſchloſſen, aber als ber Genahl Sihyllens durfte er 
wenigſtens auf aͤußers Athtung Anſpruch machen und als 
Vater der kuͤnftigen Erbin von Palaͤſtina erhielt er eine 
Bedentung, welche feine Nerſoͤnlichkeit ihm niemals würde 
erworben haben. Miemand zweifelte mehr an der nahen 
Eroberung der Stadt Gottes, uud der Thron von Jeru⸗ 
falem, der bald in verjungtem Glanze firh wieben exbes 
ben folte, war von neuem ein mächtiger Sporn des Ehr⸗ 
geize ber abenbländifchen Zürftenföhne geworben, Gis 
bylla Hatte in ihrer zweiten Ehe . vier Töchter gehabt 
und die Hand der Alteften derſelben follfe- dem’ Gemahl, 
den fid waͤhlen' wuͤrde, die Krone des Heiligen Landes zum 
Brautfchage bringen. Ob Conrad von Montferrat 
dder der, Graf von Champagne ſchon damals Abſich⸗ 
ten auf das Koͤnigreich gehabt haben, iſt unbekannt; der 





2) Rainald von Siden, ‚Dayen von Hatpha und Balian von 
Ibelim werben ousbrädlich genannt. Vinis.’c. 63. S..29, 
(Hist. Hieros, S. 1171), ... 
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Tod, der bie Prinzeſſinnen kurz nad) einauber hinwaffte, 
vernichtete alle Hoffnungen, ‚welche auf die Verbindung 
mit einer Enkelin Amalrichs fich gründen konnten, aber 
auh Guido fah yplöglich fein Anſehen und die ganze 
Wichtigkeit, welche die Verhaͤltniſſe ihm gegeben hatten, 
zertruͤmmert, ald Sibylla ihren Abchtern in das Grab 
folgte. 

Nach der Verfaffung war der Thron elledigt unb.bie 
Sache ſchien ſo wenig einem Zweifel umterworfen, daß 
allein die anerkannte Untlichtigkeit Humfrieds, bes Ges 
mahls der Prinzeffin Sfabella, bie Barone von Palds 


ſtina abhielt, ber jüngeren. Tochter Amalrichs, als ih⸗ 


ser rechtmäßigen Gebieterin, :die Huldigung zu leiften *). 
Selbft der Patriarch Herakbius ſcheint, von der Uns 
möglichkeit, dem Gefchöpfe feiner Raͤnke bie Krone zu ers 
halten, . überzeugt, den von Allen verlaßnen König auf⸗ 
gegeben zu haben und Guido's ganze Hoffnung flüßte 
ſich allein noch auf den gefchmeichelten ‚Stolz ber franzoͤ⸗ 
fifhen Großen. Allein obgleich ihre Eiſerſucht auf bie 
Oeutſchen fie gen.igt machte, gegen den Hetzog von 
Schwaben Partei zu nehmen: fo fühlten boch alle,‘ dag 
bein. wieder ” ervbernden eanbe ein andrer Ba⸗urer 
I IT D 
- . . in “ % ⸗ 
") Rad. Die. S. 657, Brompt.s. 1188, Tage. 9. sing 
. Matth. Par. S. 165, felbft- der für Guido Yarteifhe Burton 
c. #6. S. 281, nehmen dieſes als belannt.gn,.. —X Vitr. c. 
98. 8. 1121, fagt ohne weitere Bemerkung: His diebus Si- 
bylla — — Guidonis uxör viam camis ingfessa est, Un- 
‘ de regnum ad’söroreim iejus, Isabelem — — jure ‚here- 
ditario. darolutum est. Wı Tyr. cont. c,.87. S. 631:. Mo: 
rut en lost la roine la fame le roi Guion, et quatre en- 
faus que ele avoit et eschai la terre a Isebet fame Hon- 
froi. Daß ber Patriarch Guido's Partey verlieh, bezeugt 
Brompton 1. c. ausbrädtich, und von Humfried ſagt Vimi- 
sauf.c. 63. S. 891: Vir foeminao·quam viro præpior; 
gestu mollis, sermone fracto, !.ı:. 
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gegeben werben müfle, ald ber unfähtge Guido oder ber 
weibifche, feiner Ahnen unwindige Humfrieb. Keiner 
wagte jedoch Öffentlich feine Meinung zu erklären; auch 
Friedrich fcheint über dieſe Angelegenheit noch Teinen 
beſtimmten Entfchluß gefaßt zu haben, aber ber Zob Si⸗ 
byllens war ein neuer Grund, ihn zu ber: Fortſetzung 
feined Zuges zu bewegen und ohne ſich an das Miöners 
gnügen bed Grafen von. Champagne, .ber.ihn gern 
wieder nach Antiochien gefchidt hatte, zu Tehren 
ſchiffte er fich mit dem Markgrafen zu Tyrus em und 
flieg, nachdem wibrige Winde ihn .Iange zurädgehalten 
hatten, kurz nad bem Michaelisfefle. (1190) bei Atton 
and Land. 

Er fand eine framblichere Aufnahme, als ex erwar⸗ 
ten durfte; nachtheilige Gefechte, ſowohl zu Waſſer als 
unter den ‚Mauern der Staht‘*), wobei bie noch uͤbrigen 
Mafchinen ber Belagerer zerfidrt wurden md Saladin 
die Befagung wit neuen Worräthen verforgte, hatten den 
Muth der Anführer niebergefchlagen und das Heer em⸗ 
ping’ mit Freuden bie willkommne Verſtaͤrkung. Unter 
ber Leitung des jugendlichen Feldherrn nahmen die Anges 
legenheiten ber Chriften ſchnell eure andre Wendung. Ohne. 
. ben Strafen von Champmgne.den Befehl über die frant 
zoͤſiſchen Pilger flreitig zu machen, beherrfchte er ihn durch. 
bie Ueberlegenheit feines Geiſtes und feiner Anfichten. Eine 
befiere Ordnung kehrte in das Lager zurüd, die alten 
Krieger des Kaifers, bie Ueberwinder bier Griechen und 


E FL 3 w . ““ wu. . a 
*) Am 2. October unb inber fügenden. Sagen. — Am britten 
age nah dem Mipgaeliäfsfte,.. Brompt..‘S,:1189. — ben &; 
Ramadan, 6. October, Bohad. c. 84. 8. 142 — 144, der zus 
gleich die Mafchinen bed Herzogs von Schwaben verbrennen 
läßt, welcher doch, nad) c. 82. S. 138. 139, erft ben 6. Ra⸗ 
madan, alfo brti Tage fpäter angefommen ſeyn fol. — Am 
2. Drtaber,. Rag, Hov. S, 680, = + 
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bed Sultans: von Jkonium, .gaben das Beiſpiel ber 
Mannszucht und die Franzofen fchämten fich, in einem fo 
wefentlichen Vorzuge hinter ben Deutfchen zuruͤck zu fies 
ben. Frie drich eilte gleich, ſich non der Stellung des 
feindlichen. Herres und ben. friegerifchen Verhaͤltniſſen beis 
ber Theile eint nähere Kenntniß zu erwerben; er nöthigte 
durch wiederholte Angriffe die Zürken,. fi in ber Ebne 
auözubreiten .und die Beſatzung, fich im Felde zu zeigen, 
aber bie gute ‚Haltung ber Gegner überführte ihr von bee 
Unmoͤglichkeit, Akkon durch den Handſtreich eines raſchen 
Sturmes zu nehmen und die regelmaͤßige Belagerung er⸗ 
foderte, Vorbereitungen, bie vor dem Winter ˖ſich nicht 
vollenden ließen. Ehe jedoch dazu der Anfang gemacht 
werben konnte, hielt er für nofhwendig . ben Sultan aus 
feinem gar zu nahen Lager zurüd zu treiben. Er legte 
feinen .Plan der Verſammlung vor: die Stadt follte waͤh⸗ 
rend: der rauhen Sahreszeit bloß eingefchleffen, :ein Theil 
Der Flotte nach den Inſeln und Küftenländern abgefchidkt 
werden, um neue Lebensmittel herbei zu führen und ber 
Reſt der. Schiffe den Hafen fptrren, dad Landheer aber 
mit vereinten Kräften die Feinde zum Kampfe: zu. nöthis 
gen fuchen. Seine Vorfchläge fanden allgemeinen Bei⸗ 
fall und freudig ſahen die Kreuzſahrer der Schlacht ent⸗ 
gegen. 
Am Tage nach dem Hefte des heiligen Martins, am 

42, Novemper *), follte das Heer des Sultans. überfals 
len werden; der Graf von Champague.und Conrad 
leiteten den. Angriff, Sriedrich und Theobald, Graf 
von Blois, Übernahmen ben Schug bed Lagerd. Wie 
es fcheint, -südte die Hauptmacht grade gegen die. feind- 
lichen Linien vor, während. eine andre Abtheilung bem 





* Brompt. S. 1189. — Vinis. c. „6L. 62, 8 . 290, 291. — Rah 
Bohad. c. 87. 8. 148 — 151, erſt den 22. November. 
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kleinen Fiuß Belus uͤberſchritt, um bei Haipha bie 
Vortathshaͤuſer der Durken zu zerſtoͤren, aber beide fan⸗ 
ben bie ſaͤmmtlichen Stellungen der Gegner verlaſſen. 
Saladin, durch gute Kumdfchafter unterrichtet, hatte 
Kb auf die Anhöhen.von Cheruba. zurkd gezogen und 
wartete, als bie Shriften bis bahın vordrangen, auch dort 
ihten Angriff nicht ab. Die gegen Harpha abgeſchick⸗ 
ten Haufen waren, ohne fih der in ihrem Rüden ges 
laßnen Brüden zu verfichern, zu rafch vorgegangen, unb 
konnten nur erſt in einer beträchtlichen Entfemung den 
Strem aufwärts. fi) wieber mit dem größeren Heere 
vereinigen. Saladin hielt fich jept des Sieges gewiß, 
er ſchickte ſeine leichte Reiterei, die Branften zu umzingeln; 
um hoffte, indem er mit ſeinen vegelmäßigen Voͤlkern 
fechtend zuruͤckk wide, die Feinde von ihrem Lager abzu⸗ 
ſchneiden und auf dem Ruͤckzuge ſie mit uͤberlegner Macht 
aufziweiben,,.::aber alle feine Verſuche ſcheiterten an ben 
undurchdringlichen Muſſen der chriſtlichen Schlachthaufen. 
Das Fußvolk der Deutſchen, ⸗welthes, nach dem. Aus⸗ 
drucke Bohadins, : „unerfihätterlic, . wie eine Mauer; 
die Reiterfcharen untgab,“ ttiebtmit feinen. Wurfſpießen 
bie anprallenden . Gefchwaher zuriick. Am zweiten Tage 
wurde dev Kampf. mit verdoppelter Heftigkeit erneuert, da 
aber die Feinde ;forgfäitig ein allgemeines: Gefecht vermie⸗ 
ben und, wie es ſcheint, ben Franken die Vereinigung 
mit dem von ihnen getrennten Haufen gelungen war; 
hielten fie es nicht für rathſam, ſich noch weiter nen beit 
Lager zu entfermen.‘ - Der Ruͤckzug wurde noch benfelben 
Abend und am: folgenden Tage’ mit ſolcher Ordnung aus: 
geführt, daß Saladin, der ihnen jegt wieber folgte, 
nicht ein einziges: Mal Gelegenheit fand, mit Vortheil eis 
nen Angriff zu wagen. Er erwartete vergebens ein Zeis 
hen aus der Stadt; ber Emir. von Akkon hatte den 
verabrebeten Ausfall nicht ausführen. können; von dem 
Herzöge van Schwaben ſchnell wieder in feine Mauern 
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zuruͤckgetrieben, durfte er ſie auch am dritten Tage, als 
Saladin wieder in der Nähe bes alten Kampfplatzes 
ankam, nicht verlaffen. : Der Sultan fand das chriſtliche 
Heer in Schlachtorbnung aufgefielt; in der Mitte defiels 
ben fchien das auf einem mit vier Maulthieren befpannten 
Wagen wie auf einem Thurm erhöhte Panier, die weiße, 
kreuzweis mit Purpur getheilte Standarte ber Chriften, 
ihn zum Kampfe heraus zu fodern, aber er verſuchte kei⸗ 
nen Angriff. 
Beide Theile ſchrieben ſich ben Sig zu, aber ber 
Erfolg bewies, daß Saladin felbfi nur einer. Niederlage 
entgangen zu feyn glaubte. Er hatte in den dreitaͤgigen 
Gefechten viel werloren *), aber noch mehr -fchredite ihn 
die Haltung der Shriften und der Eindruck, den fie auf 
feine Volker gemacht hatte Es waren nicht. mehr.die un⸗ 
- geregelten Anfaͤlle: einer zuͤgelloſen Dinge; von benen er 
fi) bedroht ſah, fondem bie. wohlüberlegten: Unterneh⸗ 
mungen gelibter Seldherren und eines tapfern, durch Wer: 
trauen auf feine Führer. befeelten Heeres, dem er ſelbſt 
feine beiten Scharen im ‚offen Selbe nid enugegen zu ftel- 
len wagte. War. es nhm auch jept gelungen, der Schlacht 
auszuweichen, fo. konnte er: doch ein andred Mal dazu ges 
nöthigt werden, und um. biefer Gefahr ch. nicht ausgus 
fegen;, : durfte er. feine gegenwaͤrtige, Otellung nicht bes 
haupten. Er geb.fie  fchon in den naͤchſten Tagen auf 
amd zog fih in das Innre des Landes zuruͤck, indem er 
bioß..zur Beobachtung des Feindes ein; Kiegendes Lager 
unter ſeinem Bruder Kiel bei Haipke: zurückließ. 
Mannichfache Sorgen beſtuͤrmten ſein Gemuͤth. Der 
Krieg, den er zu einem Glaubenskampfe gemacht hatte, 
war feit ber Eroberung. von Serufalem feinen Bölfern 
9) Bohad. c. 87. 8. 151, leugnet es zwar, Hat aber vorher, 
8.150, wenigftens ſehr viel Berwundete eingeſtanden. 
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gleihghltig geworben ; fie begannen einzufehen; daß fie 
nur für ihn, nicht für die Lehre Mohammeds. und für 
ihre eigne Sache fochten. Die ſelbſt im Winter nie ganz 
unterbrochen Zeldzüge hatten ihn genoͤthigt, den Movin⸗ 
zen die Laſt außerorbentlicheer Werbungen aufzulegen und 
von allen Seiten hörte er Klagen über die Kortfegung von 
Seindfeliglnsten, bei welchen die Muſulmannen ihre Kraͤfte 
erſchoͤpften, ohne einen belohnenden Imed vor Augen zu 
fchen. Bin Birken und Emire ber entfernten Bezirke 
verlangten in ihre Heimath zurück zu kehren,! und da er ih⸗ 
nen felbft. das billige Geſuch um Sold und Gezelter für 
ihre Krieger, die ſchon lange über die gefebte Zeit bei 
ihm ausgehalten hatten, nicht gewähren konnte, verließen 
Biele eigenmächtig feine Bahnen. Die Vorfpiegelung eb 
ner mit dem Chriften angeknuͤpften Unterhandlung fand 
bei den Unzuftiednen Peinen Glauben und nur durch ſeine 
anerfchütterte Feſtigkeit und indem er Strenge mit Scho⸗ 
mıng, ſelbſt mit Schmeicheleien zu: paaren wußte, wendete 
der Sultan bie voͤllige Aufloͤfung ſeines Heeres ab. Ta⸗ 
koddin fing in der Nähe des Sees don Genezar⸗th 
verſchiedne der Fluchtigen auf, aber nur bie kleineren Ders 
brecher litten die Strafe der Ausreißer, fin die Maͤchti⸗ 
gem fanden fi ſtets gluͤckliche —— Amad ode 
din Zenghi, deu Beberrfcher von -Bindfhar, mar zu 
ſtolz, ſich heimlich zu entfernen ; er ſchickte feinem hoͤchſten 
Oberherrn einen: trogigen Brief} in welchem er ihm foͤrm⸗ 
Ih den Gehorſam auffagte. Der Sultan lad ruhig das 
Blatt und ſchrieb ·auf bie Rüulfeiter „Was Thunte Gas 
„adin wohl für Gluͤck hoffen, wenn er den Mann ent⸗ 
„ließe, den er To hoch ſchaͤtzt als fich ſelbſt?“ Amadods 
din, durch die Antwort entwaffnet, dachte nicht mehr: an 
die Ruͤkkehr nach Mefopotamien. 

Die Unterhandlungen, durch melche ber Sultan die 
Misvergnuͤgten zu beruhigen fuchte, fcheinen auch nicht 
ganz erdichtet geweſen zu ſeyn. Wenn fie nicht zu poͤlli⸗ 
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ger Beilegung der Feindſeligkeiten führen konnten: ſo 
ſchmeichelte er ſich doch, dadurch Uneinigkeit unter den 
Chriſten zu ſtiften, und mehr als einmal ſchon war es 
ihm gelungen, den Argwohn der Parteien unter den Pil⸗ 
gern zu erregen *). Er wußte ſich ſtets gute Nachrichten 
von ben Verhältniffen bex chriſtlichen Hearführer zu vers 
ſchaffen und grimbete befonberä feine Hoffnungen auf den 
Bmwiefpalt zwiſchen den. Franzoſen uud. den Deuffchen. 
Im Anfang hatte er die erften für ‚feike geihrlichften 
Feinde gehalten; aber- feine Verfuche bei dem Markgrafen 
von Montferat und dem Landgrafen won Thüringen 
waren fehlgeſchlagen und der ſtarre Sinn der Deutſchen 
venahm ihm alle Hoffnung, fie von der gemeinfchaftlichen 
Sache abwendig zu machen; eher glaubte er jetzt auf bie 
deicht gekraͤnkte Eitelkeit der ‚Branzofen wirken. zu koͤnnen, 
da biefe durch den Einfluß: des Hergogs'von Schwaben 
das Uebergewicht im chrifllichen Lager verloren hatte. 
Mit geflißner Aufmerkſamkeit ließ er. Beine Gelegenheit vor: 
bei, ihrer Ruhmliebe zu ſchmeicheln, Inden er eine befons 
bere Achtung für ihre Tapferkeit und eine eigne Vorliebe 
für ihe Volk öffentlich-an.den Zag legte. Unter den Ge⸗ 
fangnen fahen fie fiet3 fich ausgezeichnet, er ließ fie nicht 
Selten. vor ſich kommen und gab gemeßne:Befehle, fie mit 
Anftand zu behandeln. Als er kurz nach ſeinem Ruͤckzuge 
erfuhr, daß einige zu unporſichtig vorgegangne franzoͤſt⸗ 
ſche Ritter einer türkifchen Streifpartei in die Haͤnde ge⸗ 
fallen waren, gab er ſogleich Befehl, fie in fein Haupt⸗ 
quartier zu .fenden. Er empfing fie mit zuvyrkommender 
Sreundlichkeit, rühmte in der Unterhaltung ben kühnen 
Muth ihred Volkes und befchenkte fie mit Ehrenkleidern 
und Fofibaren Pelzen, welche fie, wie er hinzu ſetzte, in 





2) Die Krenzfahrer nannten jede Art ber unterhanbiung, wenn 
ſie nicht ihre Partei beſonders anging, einen Verrath. M. 
.. fe. ben. Brief. cines Pügers bei Rad. Dic. S, 8... ; _ 


ber rauhen Jahrszeit wohl wirden brauchen Finnen Da 
man ihm fagte, daß einer von ihnen zu den vornehmften 
Barmerherren gehörte *), zog er ihn wiederholt an feine 
Zafel und erlaubte den fämmtlichen "Sefangnten, indem 
er fie unter ehrenvoller Bebedung-nah Damaskus 
fhidte, an die höheren Befehlähaber zu Tchreiben und mit 
fiherm Geleit ſich ihr Gepaͤck und was fie fonft wuͤnſch⸗ 
ten, aus dem chriftlichen Lager bringen zu laffen. 

. Seine ‚Erwartungen von ber Spaltung, welche die 
Häupter der Pilger getrennt hatte, gingen jeboch nicht in 
Erfüllung. Durch die ‚Klugheit gemaͤßigter Mittelöperfos 
nen und das Anfehen des Herzogs von Schwaben fcheint 
die Entfcheidung Über ben Thron von Ierufalem bis 
zu der Ankunft der europdifchen Monarchen aufgefchoben 
worden zu ſeyn. Das Recht ber Prinzeffin Iſabella 
wurde einmüthig anerkamt, ſelbſt Guido beftritt es 
nicht, aber er behauptete, baß die Krone ihr erſt nady 
feinem Tode zufallen Fönne, weil. er nicht bloß als Mits 
vegent feiner verflorbnen Gemahlin, fonbern als wirklicher 
König über Palaͤſtina geherrfcht habe. Ein neuer Streit 
begann nun uͤber die Rechtmäßigkeit feiner Erhebung: bie 
Segenpartet und unter biefen befonders die einheimifchen 
Großen erflärten, daß fie eme bloß von dem Patriarchen 
md den Templern, unter dem feierlihen Widerfpruche 
dee Mehrzahl der geifllichen und weltlichen Barone, durch 
Ueberrafchung erzwungne Wahl nicht als vollgültig aner⸗ 
kennen koͤnnten. Wären fie audy nachher burch die Ge⸗ 
fahr des Vaterlandes gendthigt worden, dem gekroͤnten 
Paare die Pubiigung zu leiften: fo höre boch ihre Ver: 
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#) Boh. e. 88. $. 153. — Nach Rad. Dic. S. 657, wurde ein 
Neffe des Grafen bon Clermont nebft fiebenzehn Rittern und 
funfzehn Knappen um biefe Zeit gefangen. — Daß Saladin 
oft Franken an feine Tafel 08. erzählt Bohad, ung 
p.1. c. 7. S.25. 46. 
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pflichtung mit dem Tode ber Königin auf und ber bloße 
Mitregent, dem fie nicht beſonders gefchworen hätten, muͤſſe 
zurück treten, wie vor wenigen Jahren Rainald von Eh az 
tillon, ‚der, ald der Wittwer Conſtantiens, felbft den 
Titel eines Fürften von Antiochien abgelegt hätte, 
Die Gefchichte des Königreihd IJerufalem bot Fein 
Beifpiel dar, welches in biefem verwidelten Falle zur 
Richtfchnur dienen konnte und Guido wußte feinen Geg⸗ 
gern feine auf die Verfaffung geſtuͤtzten Rechtsgruͤnde an⸗ 
zuführen, ‘aber er gab deshalb weder ſeine Hoffnungen 
noch feine Anſpruͤche auf. Er verließ ſich auf die zahl: 
zeichen Verwandten und Freunde feines Haufes unter ber 
feanzöfifchen Ritterfchaft. Sein Bruder, Galfried, ber 
mit den erſten europäifchen Pilgern wieber nach Syrien 
gefommen war und wegen feiner rohen Kühnheit in gro: 
Sem Anfehen ftand, wendete feinen ganzen Einfluß an; 
um die Krone auf bem Haupte des Mannes zu erhalten, 
den er einft felbft derfelben unwuͤrdig erklaͤrt hatte; der 
Straf von Champagne, fo wie ber vor kurzem einges 
troffne Erzbifchof von Canterbury neigten fich auf feine 
Seite; ihnen gegenuber Kanden ber Graf von Geldern, 
die Genuefer, die Deutfchen, die Frieſen und überhaupt 
die fämmtlichen Anhänger. ber Eaiferlichen Macht. Alle 
diefe, fo wie früher der Landgraf von Thüringen, hat 
ten fchon laͤngſt dem tapfern Vertheibiger von Tyrus bie 
Krone zugedadht, die Bitter bed Hofpitals und bie noch 
iibrigen Einheimiſchen vereinigten fich mit ihnen und ber 
Patriarch Heraklius fand in einer Krankheit, von wels 
cher er fich nie wieber ‘ganz erholte, einen Vorwand, feine 
Meinung nicht beflimmt auszufprechen ). Durch den 


N Man findet felten bie beiben Nitterorben auf Einer Seite, 
Es war genug, daß fpäter die Templer zu Gonrabse Partey 
übertraten, um bie Hofpitaliter zu feinen Gegnern zu machen. 
Rog. Horv. S. 698, — Bon dem großen Gefolge bes Erzbi- 
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Beitritt veB Herzogs von Schwaben mußte diefe Partel 
ein entſchiednes Hebergewicht erhalten. 

Dennoch winde wahrſcheinlich noch nichts feſtgefetzt 
worden ſeyn, wenn-nicht ein Dritter, an den Niemand 
dachte, unerwartet aus langer Vergeſſenheit hervorgetreten 
wäre. Der blöde Humfried erfchien plöglich mit einen! 
förmlichen Einſpruch gegen jeden Beſchluß, welcher den 
Rechten Iſabellens und den feinigen, die er auf feine 
frühere Berufung auf den Thron gründete, Nachtheil brins 
gen koͤnnte. Die Kedheit des Antrags ſchien bei der Pers 
fönlichkeit feines Urhebers den Meiften kaum einer ernftlis 
en Beachtung werth, aber die Barone von Jeruſa⸗ 
lem argwöhnten ſchnell, daß Humfrieds Ehrgeiz nur 
durch liſtige Rathgeber gewedt feyn koͤnne. Die Erinnes 
ung an bie Mittel, durch bie einft Guido ihnen aufge: 
drungen worben war, ' zeigte ihnen beutlich die Schlinge, 
in welcher die Gönner des vertriebnen Königs fie zu fans 
gen dachten: die unbezweifelten Rechte Ifabellens 
fonnten zwar unmittelbar Fein neues Gewicht in feine 
Schale legen, aber- um ihm nicht einen Nachfolger, wie 
Humpfried, zu geben, würden alle Stimmen fich zu feis 
ner Wicdereinfegung auf dert Thron vereinigt haben. Ein 
rafcher Schritt mußte gefchehen, dem von Allen verachtes 
ten Bewerber mußte jeder Vorwand feiner Anfprüche mit 
Einem Male abgefchnitten werden. 

Balian von Ibelim, der Gemahl ber Königin 
Maria, führte, ald Stiefoater der Prinzeffin, fie in fein 
Haus und Ifabella felbft erfchien nun vor dem geiftlis 
hen Gerichte ber bei dem Heere gegenwärtigen Bifchöfe, 
um die Zrennimg einer Ehe zu fodern, zu welcder man 





ſchofs von Canterbury, ben ber Biſchof von Salisbury, eine 
Menge von Geiſtlichen und neun Bannerherren aus ber Nors 
mandie mit ihren Vaſallen begleiteten, fprechen Vinis, e. 42. 
S, 279, und Brompt. $. 1191. 
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fie, ohne ihre Einwilligung, «ls ein unwiſſendes Kind, 
gezwungen habe. Balian, Rainald von Sidon und 
Dayen von Haipba beſchworen die Wahrheit ihrer Aus: 
fage und ber Gedanke, die Krone auf Humfrieds 
Haupte zu fehen, .hatte einen fo widrigen Eindrud ges 
macht, daß die vereinigten Prälaten bes Pilgerheeres und 
Des Königreichs nach kurzer Unterfuchung die Scheidung 
auöfprachen. Der Patriarch billigte fie und auch der Erz⸗ 
bifhof von Ganterbury widerfegte fich nicht Länger, 
als Humfried, der leicht zu fohreden war, von bem 
Bifchofe von Beauvais überredet, feinen Einſpruch zu: 
ruck nahm *). 

Die mit den hergebrachten Zeierlichkeiten vollzegne 
Handlung gab der Prinzeſſin zugleich die Freiheit, eine 
andre Wahl zu treffen, und ſie reichte, wie ſie oͤffentlich 
erklaͤrte, aus eignem Triebe ihre Hand dem Markgrafen 
von Montferrat. Die Koͤnigin Maria, der Patriarch 
Heraklius, die Biſchoͤfe und der groͤßte Theil der welt⸗ 
lichen Fuͤrſten bezeigten ihre Zufriedenheit mit dieſer Ver⸗ 
bindung und Conrad, der von neuem fuͤr die noͤthige 
Zufuhr zu ſorgen ſich bereit machte, fuͤhrte Iſabellen 
als ſeine Gemahlin nach Tyrus. Alle, die Fremden wie 
die Einheimiſchen, hatten ſich ohne Ausnahme zu der 





*) Utpote quae (Isabella) infra annos nupserat et citræ 
consensum. — — Puella adversus Enfredum querelam 
movere (instructa), quod invita nupserat, quod sem- 
per reclamavit, quod stare non debet matrimonmm, 
cum nunquam praestitisset consensum,. — — Pnella in 
pravum docilis — — doctrinam libentius excipit, se 
non raptam, sed Marchisum secutam dicere non eru- 
bescit, Principes ad hoc inclinatius tendunt, ut Reguo 
simul et puella Marchio potiatur, Videns ergo Archi- 
praesul etc, Hist. Hieros, $. 1171. 1172. Gin um fo 
wichtigeres Zeugniß, ba ber Verfaffer, Galfeied von Viniſauf, 
als ein erflärter Gegner Conrads, nicht vecht weiß, mie er 
bas Nachgeben bed Erzbiſchofs entfhuldigen foll. 


— 177 — 
Ausfällefung Humfrieds vereinigt; die Anſpruͤche, 


welche er auf die Krone haͤtte machen koͤnnen, waren nun 
auf den Markgrafen uͤbergegangen und die Beſchuͤtzer 
Guid o's in ihrer eignen Schlinge verwidelt ). Ueber 
die kuͤnftige Einrichtung des noch erſt wieber zum erobern⸗ 
den Koͤnigreichs und ob Conrad mit der Prinzeſſin ges 
front, oder ob er die Regierung vor der Hanb nur als 
Reichöverwefer führen follte, fcheint die Entfcheidung den 
europäifchen Monarchen vorbehalten worben zu feyn. 
Saladın hatte, ehe er fein Lager verlieh, die Bes 
ſatzung von Akkon verflärkt und ihr neue Vorräthe ges 
fit, aber es zeigten ſich Krankheiten in ber Stadt und 


*) Am ausführlichiten handelt don dieſer Angelegenheit Rad. Dic. 
$.631. Rog. Horv. S. 679, nennt ausdruͤcklich den Patriare 
chen unter den Beförberern ber Verbindung Gonrabs mit Ifas 
been und keiner misbilligt fi. — Et divortio inter il- 
lam et dictum Amfriedum maritum suum de consiliis 
Eraclii et quorundam aliorum celebrato, illa dicto 
Conrado Marchioni de consensu omnium primatum ter- 
rae matrimonialiter extitit copulata. Brompt. S. 11883, — 
W. Tyr. cont. c. 4. 631. — Vinis. ], c. and bey Gale, 
0, 62. 63. 8. 291. 292, erhebt allein ſich gegen Die Verbindung, 
die er einen Ehebruch nennt. Gr befhuldigt fogar ben Marks 
grafen, daß er zwei rauen auf einmal gehabt habe, weil er 
in Gonftantinopel mit Theodora Angela vermählt gewefen fey. 
In der Rebe bes Erzbifchofes von Canterbury wird jeboch dies 
fer umftand nicht berührtz bie byzantiniihen Schriftfteller wif: 
fen von Feiner in ber Hauptſtadt zurücdgelaßnen Genahlin 
Conrads und fehr richtig bemerkt du Gange, baß bei dem eis 
frigen Wiberſpruche ber Anhänger Guido's ein fo entſcheiden⸗ 
der Grund niht wÄrbe unerwähnt geblieben feyn. Verum si 
cum Couradus Constantinopoli excessit, uxoremque 
Humfredo Toronio eripuit, adhuo in vivis erat Theo- 
dora, mirari subit, cur in ea controversia, quae Con- 
radi nuptiarum occasione diu agitata est, ei haud ob- 
jectum fuerit alteri conjugii nezu jam.esse devinctum, 
Famil, Byzant, S. 208, 

12 
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die Ehriften fuhren auch während ber rauhen Jahrszeit 
fort, die Belagerten durch wiederholte Angriffe zu beun⸗ 
ruhigen; doc bald riß auch bei ihnen der Mangel ein. 
Er herrſchte nach dem allgemeinen Miswachs bes legten 
Sommers in ganz Syrien und nicht nur das Heer dor 
Akkon, fondern auch Tyrus, Tripolis und Anties 
chien mußten von fremder Zufuhr leben *). Aegyptens 
Vorraͤthe nährten die Völker ded Sultans, aber der Bes 
berrfcher von Cypern verfchloß den Franken feine Häfen 
und berbftliche Stürme hemmten die Meerfahrt nah Sir 
cilien. Selbſt die Landung einzelner Fahrzeuge wurde 
dadurch gehindert, ja beinahe unmöglich, ba Feine fried⸗ 
liche Bucht ihnen Schuß gewährte. Die Ehriften hatten 
ihre Schiffe auf den Strand gezogen, Friedrich ließ fie 
wieder audrüften, aber die unruhige See vereitelte feinen 
Berfuch auf den Heinen Hafen von Haipha. Conrad 
ſchickte Lebensmittel, doch die von Zeit zu Zeit ankom⸗ 
menden Ladungen reichten für die Menge der Verzehren: 
den nicht lange hin und in kurzem fliegen die nothwen: 
digften Bebürfniffe zu einem fo ungeheuern Preife, daß 
kaum die Keichften ihn zu erfchwingen vermocdhten. Eine 
Laft Weizen, fo viel ein einzelner Mann fortteagen konn⸗ 
te, koſtete nicht weniger ald fechözig Byzantinen, ein 
Schaf zwölf Denare **), ein Ei zwanzig, ein Apfel ſechs 
Stüde Peiner Münze," Brodt war faft gar nicht mehr 
zu bekommen und die Schriftfteller, welche ald Augenzeus 
gen erzählen, bejammern ganz befonderd die Nothwendig: 
feit, an Faſttagen Tleifh zu effen. Bald wurde auch 
fein andres, als Pferbefleifch, mehr verkauft; die Ritter 
fehlachteten ihre Streitroffe, um ein Paar Tage Länger 
ihr Leben zu friften; fie hatten längft ihre Kleider für we: 


*%) Boh. o. 84. 8. 144, deutſche eb. c. 81. S. 116. 
) Man vechnete bald 20, bald 12 Denare auf eine Unze Silber. 


nige foärliche Nahrungsmittel hingegeben und die Noth 
zwang fie felbft zum Stehlen. Das Elend ſcheint jedoch 
nicht fo allgemein gewefen zu feyn, daß die regelmäßigen 
Kriegsvoͤlker mit den von ben mächtigeren Führern unabs 
hängigen Abenteurern in gleichem Grade gelitten hätten, 
Es gab felbft Gewiffenlofe, die anfehnliche Vorräthe ver: 
fledt hielten, um auf noch höhere Preife zu warten, und 
bie Sefchichte erwähnt ausdrüdlich eines pifanifchen Han⸗ 
delsherrn, deſſen heimlich gefüllter Speicher durch eine ge: 
ıchte aber unnüge Bergeltung ein Raub der Flammen 
wurde. Won den Unglüdlichen, für die Niemand forgte, 
farben Viele den Tod des Hungers, und ein gleich fürdhs 
terlicheß Uebel, eine anftedende Seuche, wurde fchnell all 
gemein. Heftige Regengüffe, die vom Ende bed Novem⸗ 
berö bis kurz vor Weihnachten anhielten "und der verpes 
fiete Dunſtkreis fo vieler fchlechtverfcharrten Leichen zogen 
Krankheiten nach fich, welche zuerft unter ber bürftigen 
Menge, bald aber auch in dem ganzen Lager mit verhee⸗ 
vender Wuth um fich griffen *). 

Die wohlthätigen Stiftungen des Hofpitald und fo 
vieler frommen Seelen bed Abendlandes waren mit ber 
Stadt Gottes verloren gegangen und bie Anftalten, wel: 
Ge man bei Akkon hatte machen Binnen, veichten bei 
weitem nicht hin, die fich täglich mehrende Zahl der Kran- 
fen aufzunehmen; befonders fah Friedrich mit Betrüb: 
niß die Deutfchen, die fich den Auffehern der franzöfifchen 
Siechenhaͤuſer nicht verftändlich machen konnten, felbft von 
der geringen Unterſtuͤtzung, welde den Andern zu Theil 
wurde, audgefchloffen. Einige Handeldlente aus Bre⸗ 
men und Lübed hatten ſich zuerft der Verforgung ber 
Üeürftigen gewidmet; unter dem Schuge des Herzogs 





*) Bern. thes. c. 172. S. 807. — W. Tyr. cont. c. 4. S. 630, 
— Coggesh. c. 88. 8. 576. 577. — Vinis, c. 6, 70. 5.293. 
I, — R. Hor. c. 80. 8. 299, 
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feat jetzt auch eine Anzahl von Rittern zu dem menſchen⸗ 
freundlichen Vereine und aus ihrer Verbindung ging der 
dritte der Friegerifchen Orden, die Brüberfchaft des Hofpis 
dals der Deutfchen, hervor *). Durch bie eifrigen Ber 
mühungen derfelben fanden die Verlaßnen unter Gezelten 
wenigftend Obdach und einige Pflege, aber bei der mit 
reißender Schnelligkeit zunehmenden Menge der Kranken 
konnte uͤberall für fie nur wenig geſchehen und die Bes 
nennung: Gottedader der Deutfohen, mit der man 
im Anfang die neue Stiftung belegte, würde, dem Sinne 
nach, mit gleichem Rechte auch auf bie beiden andern 
Hofpitäler anwendbar gewefen ſeyn. Nach dem Berichte 
eined geiftlichen Pilgerd **), der entweber felbft bei den 
Krankenhaͤuſern diente, ober doch mit den Pflegern. berfels 
ben genau befannt war, follen vor dem Oſterfeſte des 
folgenden Jahres (1191) fchon mehr als hundert und vier 
und zwanzig taufend Opfer der nie ganz aufhörenden fuͤrch⸗ 
terlichen Seuche begraben worden feyn. 

In einem fo traurigen Zuſtande konnte das ‚Heer ber 
Belagerer Feine Fortſchritte machen; felbft glüdliche Zus 
faͤlle mußten unbenugt bleiben und die errungnen Vor⸗ 
theile am Ende wieber verloren geben. Mismüthig ga: 
ben bie noch flreitfähigen Krieger alle Hoffnung auf und 
weigerten ſich, die angefangen Arbeiten fortzufegen, und 
wie gemöhnlich im Unglüd der rohe Haufe nach einem 
fichtbaren Urheber feiner Leiden fucht: fo fehrieben auch 
jegt die Pilger ihre Noth den Fehlern ober dem Berrath 
der Zührer zu. Der alte Argwohn gegen den Markgra⸗ 
fen wurde von neuem aufgereizt. Conrad follte das 
Heer dem Sultan verkauft, um ed zu verderben, boshaft 





2) Jac, Vitr. S. 1085. — Corner. S. 792. 7%, 


+) Wilhelm, Kapellan des Dechants Rabulph don Diceto. — 
Rad, Dic. $. 654. . 
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bie Zufuhr gehemmt haben. Aber biefelben Stürme, 
welche feine Geſchwader von der fyrifchen Küfte zuruͤck⸗ 
trieben, hielten auch die aͤgyptiſche Flotte bei Askalon 
fet und in ber belagerten Stadt herrfchte ber Mangel faft 
eben fo btüdend, als bei den Chriften. Sieben belabne 
Schiffe Saladins, die ben Verſuch wagten, in den 
Hafen einzulaufen, wurden dicht vor der Einfahrt von 
ben empörten Wellen verfehlungen und auch nicht Ein 
Mann konnte gerettet werden. Beide Heere waren Aus 
genzeugen ihres Untergangs und bie Pilger, jest von ber 
Unmöglichkeit der Landımg überzeugt, faßten wieder Muth, 
ba fie fich nicht mehr verrathen glaubten. Mit Ueberei⸗ 
lung wurde der Sturm befchloffen, obgleich weber Fried⸗ 
ri, noch der Graf von Champagne, buch Krank 
beit zuruͤckgehalten, bie Unternehmung zu Teiten vermoch⸗ 
tm. Ehe noch die fonft ſtets in der Stadt bereit gehaltne 
Berfiärkung die äußeren Werke erreichen Ponnte, hatten 
bie Angreifenden ſich unter den Mauern feftgefeht, aber 
eö fehlte an den nötigen Berbereitungen. Die in ber 
Haft herbei gefchafften Leitern waren zu kurz und das hers 
ab geworfne griechifche Feuer trieb die Krieger zuruͤck 9). 

Niedergeſchlagen durch den mislungnen Verſuch ließen 
fie num völlig den Muth ſinken und blieben ſelbſt unthaͤ⸗ 
tig, ald am 7. Sanuar (1191) ein Theil der wahrfcheins 
lich durch das frühere Untergraben ſchon erfchütterten 
Stabtmauer, von bem anhaltenden Regen unterwafchen, 
plöglich einflürzte ımb den Fall eines der größteh Boll⸗ 
werksthuͤrme nach ſich zog. Die Angriffe der Belagerer, 
ohne Befehlöhaber, ohne Ordnung und ohne Nachdruck 
von Halbkranten auögeführt, hinderten bie Einwohner 


0) Brompt. S. 1189, fegt diefen Sturm in ben Monat Decem: 
ber 1190; Bohad, c, 90, S. 155, erft in ben folgenden Ja⸗ 
nuars ba er aber vor dem Ginfturz ber Mauer erfolgte, ſcheint 
Brompton recht zu haben. 
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nicht, den Schaden fchnell durch neue Feflungswerke zu 
erfegen und felbft die mit großem Aufwande vollens 
beten Mafchinen des Herzogs von Schwaben zu vers 
brennen. 

Voͤllig hoffnungslos fahen die Belagerer zulegt uns 
thatig dem Beginnen der Feinde zu; ber Zod der Tau⸗ 
fende, die in den Hofpitälern farben, machte gar Feinen 
Eindruck mehr und höchftend erregte dad Begräbniß eines 
Fuͤrſten oder Großen noc einiges Auffehen. Der Erzbi⸗ 
fchof von Eanterbury, ber Patriarch Heraklius, vier 
andre Erzbifchöfe, ſechs Biſchoͤfe und noch einige ber vors 
nehmften geiftlihen Häupter, die Grafen von Blois 
und Sancerre *) und mehr ald vierzig der vornehms 
fien Bannerherren endigten in ben erfien Wochen bes 
neuen Jahres ihr Leben; der Grafvon Champagne lag 
gefährlich dasnieber und am -22. Januar beftatteten bie 
Deutichen- in. flummer Verzweiflung die Gebeine ihres jus 
gendlichen Fuͤhrers zur Erde. 

Friedrich von Schwahen hatte in dem, Alter von fünf 
und zwanzig Jahren fich des Vertrauens, welches fein 
Vater auf ihn feste, würdig gezeigt und was er dem ge⸗ 
fammten Pilgerheere geweſen war, wurde erſt nach ſeinem 
Tode recht deutlich empfunden. Der Graf von Cham⸗ 
pagne genas wieder, aber er konnte den Kreuzfahrern 
den Verluſt eines zum Feldherrn gebornen Befehlshabers 
nicht - erfeßen. Friedrichs Anſehen und feine beſonnene 
Klugheit hatten die Einigkeit unter den Fuͤhrern erhalten, 
ſein Muth und feine freundliche Leutſeligkeit den guten 
Geiſt der Menge be belebt. Alle Orbnung, alle Kriegszucht 


⸗ 


—— ref. von Blois und fein Bruder, Stephan von Sapcerre, 
- waren beibe Oheime bed Grafen von Champagne... Brompt. 

S. 1191, führt die ſaͤmmtlichen vor Akon umgefommnen Gro: 
fen mit Namen an, 
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hörten nach ſeinem Tode auf; bie noch übrigen Großen, 
zur um fich felbft und die Ihrigen beforgt, vermochten 
nicht, fich zu einer höheren Anficht zu erheben; Meute⸗ 
rei und Streit brachen auf allen Seiten aus. Die Deutz 
fhen, ohne Oberhaupt, ohne Schuß, und von ben andern 
zurudgeftoßen und gebrüdt, irrten gleich einer. verlaßnen 
Heerde umher *). Ohne Bertrauen auf ihre einzelnen 
Fuͤhrer, theilten fie fi in verfehiebne Haufen: bie Kühns 
fien, Die lieber. den Tod des Schwerdtes ald des Hunz 
gerö ſterben wollten, wurben bei einem übelgeleiteten Anz 
griffe auf das türkifche Lager bei Haipha aufgerieben;z 
andre verließen dad Heer, ohne die Heimath zu erreichen; 
und ald der Herzog Leopold von Defterreih, ber im 
Sommer bes vorigen Jahres zu Brundufium fich eins 
aefhifft hatte, im ‚Lager ankam, konnte nur nach ein 


kleiner Ueberreſt der. verlaßnen Krieger feinen ahnen ſich 


anfchließen *). 

Das Verderben des Ausreißens hatte nicht bloß bie 
Deutfchen ergriffen; von allen Völkern kamen Ueberläufer 
bei dem fliegenden Heere Adels an. Saladin nöthigte 
fie weder zu der Verläugnumg ihres Glaubens, nocy zum 


unmittelbaren Kampfe gegen ihre Brüder, aber er gab 


ihnen Fahrzeuge und als Zreibeuter fügten fie ben Chris 


r” 


*) Desolati ac vexati et jacentes sicut oves non haben- 
tes pastorem divisi sunt et dispersi;, Godefr. mon, 
8. 357. . 


*) Godefr. mon, 1.c. — Chronica Australis) bei Freher, 
1. 1.5.48. — Nach Dtto von &t. Blaſ. c. 83, Urstis. S. 
214, gieng ber Herzog von Oeſterreich, Leopolb VI, mit eis 
nem anfehnlichen Heere von Vaſallen ſeines eignen Landes und 
aus den Bißthuͤmern am Niederrhein, im Sommer 1190 zu 

Brunduſium zu Schiffe und erreichte Akkon vor der Ankunft der 
Koͤnige von Frankreich und England, doch, wie es ſcheint, erſt 
nach Friedrichs Tode. 
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ften manchen Verkuft zu, indem fie bald einzelne Han⸗ 
delöfchiffe wegnahmen und bald auf der Inſel Eypern, 
bald an den Küften von Antiochien und Zripolis raͤuberi⸗ 
fehe Landungen wagten. Griechen und in Syrien einhei⸗ 
mifche Franken galten ihnen nicht für Glaubensverwanbte 
und immer mehr verwilbernd, ſchonten fie zuletzt auch ber 


Ballfabrtenden nicht. Bei Berytus hatten fie eine Ans . 


zahl europaͤiſcher Pilger aufgehoben, von denen der Sul 
tan Nachrichten von bem Zuge der Könige von Frank⸗ 
zeich und England zu erhalten hoffte. Er verlangte bie 
Gefangnen zu fehen und ließ fie, als fie zu ihm gebracht 
wurden, in eins ber inneren Gemächer feiner Wohnung 
treten, wo er eben mit feinen jüngften Kindern fich uns 
terhielt. Ein fehr alter Mann, deſſen Rüden die Laſt 
ber Sabre gekruͤmmt hatte, fiel ihm befonders auf und 
ein Dolmesfcher mußte den Greis um bie Entfernung 
feines Vaterlandes und um bie Urfach feiner Reife be: 
fragen. Mem Baterland, erwiberte der Kranke, iſt fo 
weit von bier, daß ich viele Monate brauchen würde, 
um voieder dahin zu kommen, unb Die Begierde, an 
bem Grabe des Heilandes gu beten, hat mich zu det 
befchwerlihen Wanderfchaft bewogen. Saladin he 
tete mitleidig feine Augen auf den ſchwachen Mann, 
der, ben Zod erwartend, boch fein Zeichen von Furcht 
bliden ließ, aber die Eleinen Prinzen betrachteten den 
nazareniſchen Fremdling als .ein Raubthier, das man 
zum Spiel tödten könne, und fo feltfam paarte das 
Vorurtheil des rohen Glaubenswahns ſich mit ber mils 
beren Sitte, welche der mächtige Herrfcher an feinem 
Hofe eingeführt hatte, daß nicht nur die Kinder Luft 
befamen, auch einmal einen Gefangnen umzubringen, 
fondern daß auch der fromme Bohadin, der diefe Um⸗ 
flände ſelbſt erzählt, der Meinung war, man fTünne 
den Kleinen die Freude wohl goͤnnen. Nur mit Behuts 
‚ fomfeit durfte Saladin bei folden Gelegenheiten den 
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Regungen feines menſchlicheren Gefühts ſich überlaffen ; 
er mußte bie Vorurtheile fchonen, benen er feine Macht 
verdankte, und anftatt dem hartherzigen Glaubenslehrer 
feine Sürbitte zu verweifen, ließ er ſich zu einer Ent» 
ſchuldigung herab. „ES iſt noch zu früh,” fagte er, 
„die Kinder an Blutvergießen zu gewöhnen und in fo 
„jungen Sahren, wo fie noch keinen Unterfchieb zwi⸗ 
„Shen Gläubigen und Ungldäubigen zu machen wiffen, 
„fie mit Menfchenleben fpielen zu lehren.” Zugleich bes 
ſchenkte er den Greis, indem er befahl, ihm ein Pferd 
zu geben und ihn mit ficherm Geleit nach bem chriftlichen 
Lager zu fchiden *). 

Die Noth war bort auf bas hoͤchſte gefliegen, die 
Krieger wagten fich nicht mehr in das Feld und ımge 
hindert flreiften die tuͤrkiſchen Reiter, die täglich auf den 
Menfchenfang audgingen, bis dicht an bie Linien. Sie 
befamen für jeden Gefangnen einen feflgefegten Preis 
und konnten ihn nachher auf dem Sklavenmarkte ver: 
faufen. Eines Zaged, dba Saladin dur dab La: 
ger ritt, lief eine fräntifche Frau dem Zuge nach und 
warf fih, fo wie fie den Sultan erblidte, neben feis 
nem Pferde in den .Staub nieder. Er hielt ſtill und 
fragte, was fie begehre. „Mein Kind fuche ich,” fchrie 
fie, „fremde Reiter haben es in diefer Nacht geraubt; 
„aber die Ehriften fagtn: Saladin ift barmherzig, 
„gebe hinaus, vielleicht giebt er Dir den Säugling wies 
„der.“ Den Sulten rührte ihr Zutrauen, er ließ das 
Kind, welches bereitö verkauft worden war, auffuchen, 
erfegte dem Käufer den Preid und ritt fchnell weiter, um 
die Zhränen zu ‚verbergen, bie ihm bei bem fprachlofen 





Y% 
*) Boh. c. 94. $, 158. und c. 95. S. 159, In ber Ueberfegung, 
c. 88. 8. 123, find die Worte bes Cadies: „ich vebete ihm (dem 
@ultan) zu, ausgelaſſen. 
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Entzuͤcken, mit welchem die Mutter dad Kind am ihre 
Brut drüdte, in die Augen fliegen *). 

Unter den Chriften gab ed noch immer Gewinnfüdh: 
tige, die, ungerührt bei dem Elend der Menge, mit 
ihren aufgefparten Vorraͤthen geizten; das Beifpiel bes 
Piſaners fcheint fie um die Erhaltung ihrer Schäge be: 
forgt gemacht zu haben und nach wieberholten Bemuͤ⸗ 
hungen war ed dem Biſchofe von Salisbury gelun: 
gen, eine Summe Geldes zufammen zu bringen, für 
welche einige Lebensmittel angefchafft werden konnten. 
Diefe Hülfdquelle würbe jedoch bei ben täglich "höher fleis 
genden Preifen **) bald erfchöpft worben feyn, aber 
ſchon war die Rettung nahe. Conrads Schiffe hatten 
in den erften heitern Zagen bed bis dahin naffen und 
flürmifhen Winters ihre Fahrt glüdlich vollendet, und 
am 5. Februar erblidte die Wache fie auf der hohen 
See. Ihre mitgebrachte Ladung verbreitete Ueberfluß 
und Freude im Lager; für drei Goldftlide Tonnte man 
jest faufen, was vorher um hundert nicht war zu ha⸗ 
ben gewefen. Mit der trocknen Witterung ließ auch bie 
Heftigkeit der Krankheit nach und bei den befferen Nah⸗ 
rungsmitteln erwachte ber gefuntue Muth der Krieger 
zugleich mit den erneuerten Kräften. Ihre Zahl war zu 
ſehr gefchmolzen, um eine ‚wichtige Unternehmung zu 
wagen, aber fie fhlugen am legten März, und 6. April 
bie Angriffe der Zürken mit Nachdruck zurüd, Salas 
bin ſelbſt hatte feine Voͤlker noch nicht alle beifammen, 


*) Woͤrtlich nach ber Lateinifhen Ausgabe Bohabins, von Schul: 
tens, c. 98. S. 162. In der beutfchen Web. c. 92. S. 1%, ift 
diefe Geſchichte, welche Bohabin als Augenzeuge erzählt, ſehr 
abgekürzt worden, 


++) Gin Sad Weizen Eoftete jegt ſchon zweihundert Bygantinen. 
Brompt. S. 1190, 
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er gab nad) den erften mißlungnen Verfuchen die Hoffs 
nung auf, bie Chriften in ihrem verfchanzten Lager zu 
überwältigen und wibmete feine ganze Sorge den mächs 
tigen Zurüftungen, burch welche er fich auf die von dem 
einen Theile eben fo ſehr gefürchtete, als von dem ans 
dern mit froher Zuverficht erwartete nahe Ankunft der eu: 
ropaͤiſchen Monarchen vorbereitete. 
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6. 


Der Kreußzug der Könige von Frankreich und England. — Hi: 
hard in Sicilien und Cypern. 


Mi großem Eifer und in der vollkommenſten Eintracht 
hatten Philipp II und Richard fi zu dem Kreuz: 
zuge gerüftet. Seierliche Verträge ficherten während ihrer 
Abwefenheit den Frieden der beiden Reiche; alle Unter: 
nehmungen follten vereint ausgeführt werben, alle Erobes 
rungen gemeinfchaftlid feyn. Selbft die Heere, welche 
bie beiden Monarchen in Perfon anführten, jedes unges 
fahr funfzig taufend Mann ſtark, deuteten auf die völlige 
Gleichheit, welche als erfle Bedingung ber ganzen Unters 
nehmung betrachtet wurde, Bloß der Vorzug bed Ran⸗ 
ges und ber Würde, welchen bie franzöfifchen Könige von 
jeher genoffen hatten, wurde in der Urkunde durch bie 
Ausdrüder: Lehnsherr und Freund angebeutet, indem 
der König von England fich gefallen ließ, ber Freund 
und Getreue feines erlauchten Verbündeten zu heißen *); 


*) In der am 30. Dec. 1189 zu Nonenco urt audgefertigten 
Urkunde heißt ed: Ego Philippus Rex Francorum, Ri- 
chardo Regi Anglorum bonam fidem servabo, ut fideli 
'et amico meo, de vita et membhris et honore ter 
reno, et Ego Rex Anglorum Richardus id ipsum 
Philippo Regi Francorum, ut domino meo et amico 





aber ein großer Theil der Vafallen Richards war auf 
einer Flotte von hundert und act Seegeln, welche bei 
Meſſina fih mit ihm vereinigen follte, bereitd voraus 
gegangen und anbre Geſchwader hatten bie Häfen Engs 
lands und bed weftlichen Frankreichs verlafien, um in 
Marfeille den König mit feinen Kriegsvoͤlkern aufzu⸗ 
nehmen. 

Ein ſo entſchiednes Uebergewicht der Macht und 
der Reichthuͤmer auf der Seite des im Range Zrruͤckſte⸗ 
benden mußte beinahe unausbleiblich Mishelligkeiten vers 
anlaffen und nur die Faltblütige Klugheit Philipps, der 
durch Nachgeben bei gleichgültigen Gegenſtaͤnden ben flürs 
mifchen Sinn feines Gefährten von der ungeftlimen Vers 
folgung augenblidlicher Einfälle ftetd wieder zu dem Haupts 
zwede zuruͤck zu lenken verftand, und ohne dadurch feinem 
eignen Anfehen zu vergeben, vielmehr jederzeit eine Ver⸗ 
bindlichkeit aufzulegen ſchien, hatte die Eintracht ers 
halten, fo lange die beiden Könige beifammen blieben. 
Sie brachen kurz nach dem Sohannisfefle 1190 aus der 
Ebne von Vezelai auf und nahmen voll froher Hoff: 
nungen bei Lion von einander Abfchied, um in Sicilien 
wieber zufammen zu fommen. 

Philipp, der einen Hafen befaß und über keine 
Seemacht gebieten konnte, mußte die Schiffe zu der Ueber: 
fahrt Dingen, er fah es daber nicht ungern, daß viele ſei⸗ 
ner Bafallen auf dem Wege nadr Genua jich von ihm 
trennten, um theild in Venedig, theild in ben apuli⸗ 
ſchen Handelsſtaͤdten ſich grade nach Palaͤſtina einzufchifs 
fen. Er behielt nur eine geringe Macht bei ſich, waͤh⸗ 
rend Richard mit ſeinem ganzen Heere den Zug nach 
Marſeille fortſetzte. In der Gewisheit, dort feine 


etc. Rad. Die. S. 650. Matth. Par. $.156. Rog. Hov, 
6. 661 u. a. 


— 188 — 


6. 


Der Kreußzug der Könige von Frankreich und England. — His 
hard in Sicilien und Eypern. 


Mir großem Eifer und in der vollfommenften Eintracht 
hatten Philipp II und Richard fih zu dem Kreuz: 
zuge gerüftet. Seierliche Verträge ficherten während ihrer 
Abwefenheit den Srieben der beiden Reiche, alle Unter: 
nehmungen follten vereint auögeführt werben, alle Erobe⸗ 
zungen gemeinfchaftlich feyn. Selbſt die Heere, welche 
die beiden Monarchen in Perfon anführten, jedes unges 
fähr funfzig taufend Dann ſtark, deuteten auf die völlige 
GSteichheit, welche als erſte Bebingung der ganzen Unters 
nehmung betrachtet wurde. Bloß der Vorzug ded Ran⸗ 
ges und ber Würde, welchen die franzöfifchen Könige von 
jeher genoffen hatten, wurde in der Urkunde burch bie 
Ausdrüde: Lehnsherr und Freund angedeutet, indem 
der König von England fich gefallen ließ, der Freund 
und Getreue feined erlauchten Verbündeten zu heißen *); 


*) Sn der am 30. Dec. 1189 zu Ronencourt audgefertigten 
Urkunde Heißt ed: Ego Philippus Rex Francorum, Ri- 
chardo Regi Anglorum bonam fidem servabo, ut fideli 
'et amico meo, de vita et membhris et honore ter 
reno, et Ego Rex Anglorum Richardus id ipsum 
Philippo Regi Francorum, ut domino meo et amico 
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aber ein großer Theil der Bafallen Richards war auf 
einer Flotte von hundert und acht Seegeln, welche bei 
Meffina fi mit ihm vereinigen follte, bereits voraus 
gegangen und andre Geſchwader hatten bie Häfen Eng⸗ 
lands und bed weftlichen Frankreichs verlaſſen, um in 
Marfeille den König mit feinen Kriegsvoͤlkern aufzus 
nehmen. 

Ein fo entſchiednes UWebergewicht bee Macht und 
ber Reichthümer auf der Seite bes im Range Zuruͤckſte⸗ 
benden mußte beinahe unausbleiblich Mishelligkeiten vers 
onlaffen und nur die kaltbluͤtige Klugheit Philipps, der 
durch Nachgeben bei gleichguͤltigen Gegenſtaͤnden den ſtur⸗ 
miſchen Sinn ſeines Gefaͤhrten von der ungeſtuͤmen Ver⸗ 
folgung augenblicklicher Einfaͤlle ſtets wieder zu dem Haupt⸗ 
zwecke zuruͤck zu lenken verſtand, und ohne dadurch ſeinem 
eignen Anſehen zu vergeben, vielmehr jederzeit eine Ver⸗ 
bindlichkeit aufzulegen ſchien, hatte die Eintracht er⸗ 
halten, ſo lange die beiden Koͤnige beiſammen blieben. 
Sie brachen kurz nach dem Johannisfeſte 1190 aus der 
Ebne von Vezelai auf und nahmen voll froher Hoff: 
nungen bei Lion von einander Abſchied, um in Sicilien 
wieder zufammen zu kommen. 

Philipp, der keinen Hafen befaß und über keine 
Seemacht gebieten konnte, mußte die Schiffe zu ber Ueber; 
fahrt Dingen, er ſah es daher nicht ungern, daß viele feis 
ner Bafallen auf dem Wege nad» Genua jich von ihm 
trennten, um theils in Venedig, theild in ben apulis 
ſchen Hanbelöftäbten fid) grade nach Palaͤſtina einzufchifs 
fen. Er behielt nur eine geringe Macht bei fih, waͤh⸗ 
rend Richard mit feinem ganzen Heere ben Zug nad 
Marfeilie fortfegte In ber Gewiöheit, dort feine 


etc. Bud. Dic. $, 650. Matth. Par. 9.156. Rog. Hor, 
6. 661 u. a. 
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Flotte zu finden, beſchaͤftigte er ſich mit den vorläufigen 
Einrichtungen, indem er befondre Richter über die Manns» 
zucht während ber Seereife ernannte und ein Außerft ſtren⸗ 
ges Strafgefegbuch entwerfen ließ. Unangenehm fand er 
fich in feiner Erwartung getäufht, ald gegen bad Ende 
des Julius feine Gefchwader noch nicht angefonimen was 
ren. Seine Ungebuld erlaubte ihm nicht, länger als acht 
Tage zu warten, er miethete zehn große Laftfchiffe und, 
eine Anzahl bewaffneter Galeeren, welche er mit den uns 
mittelbaren Vafallen feiner Güter beftieg, indem er den 
Zurüdbleibenden Befehl gab, ihm fo bald als möglich zu 
folgen. 

In Genua fand er den König von Frankreich, der, 
vielleicht aus Sparſamkeit, auf die Kriegägaleeren feines 
Freundes zur Bededung der belabnen Fahrzeuge gerech⸗ 
net hatte. Richard konnte ihm damit nicht aushelfen, 
aber die Hige feined ungebuldigen Eiferd war auch mit 
ber Furcht, dag Philipp auf dem Sammelplage ihm 
zuvorlommen möchte, plöglich verflogen. Bon nun an 
fegte er die Reife nicht länger an der Spige bes nicht 
unbeträchtliden Geſchwaders fort; er nahm ein leichtes 
Fahrzeug und überließ, indem er bald mit einem Beinen 
Gefolge eine Strede auf bem Lande zuruͤcklegte, bald wie: 
ber die Schiffe beftieg, fich feiner Luft an Abenteuern. 
Er hatte am 7, Auguft Marfeille verlaffen und am 
28. erreichte er Neapel. Unter müßigen Vergnügungen 
und von der üppigen Lebendweife in dem Garten Staliens 
gefeffelt, verweilte er in biefer Stabt und in Sa: 
leıno, bis in der Mitte des September ihm die An⸗ 
kunft feiner Schiffe im Angefichte von Meffina gemels 
bet wurde. ' 

Die Flotte hatte kurz nach dem OÖfterfefte die Kuͤ⸗ 
fien des Kanald und bes aquitanifchen Meeres verlajien 
und war am 15. Auguft vor Marfeille eingetroffen. 
Obgleich fie einige Zeit brauchte, fich zu der weiteren 
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Fahrt zu rüften, erreichte fie doch früher, als ber König, 
den Ort ihrer Beſtimmung und kurz nach ihr, am 16. 
September, ging auch Philipp mit einem kleinen Ge⸗ 
ſchwader in dem Hafen von Meſſina vor Anker *). 
‚Die Nachricht von den großen Ehrenbezeugungen, mit 
welchen der fran;öfifche Dionarch von dem Admiral Mars 
garito und dem Befehlöhaber der Stadt, Jordan bel 
Pino, in die im königlichen Pallafte für ihn eingerichtete 
Wohnung eingeführt worden war, ſchien plöglicy den beis 
nahe erfalteten Eifer Richards für die gemeinfchaftliche 
Sache neu belebt zu haben. Er nahm fi vor, durch 
den Glanz eines prächtigen Aufzuges den Verbündeten, 
in bem er jest nur einen Nebenbuhler feiner Größe fah, 
zu verbunfeln und feiner Ungebuld ging nun auch die 
Reife zu Lande nicht mehr rafch genug. Er eilte von 
Mileto **) im jenfeitigen Calabrien in Begleitung eines 
einzigen Ritters feinem Gefolge voraus, um noch an dem⸗ 
felden Zage die Küfte zu erreichen. Sein Weg führte ihn 
durch ein kleines Staͤdtchen; im Worbeireiten bei einem 
unanſehnlichen Haufe hörte er den Schrei eines Sperberd 
und fogleidy entbrannte fein Zorn über die Kedheit des 


gemeinen Bürgerd, der das in Franfreih und England 


bloß dem hohen Adel zulommende Recht, einen zum Jagd 
abgerichteten Raubvogel zu unterhalten, fi) anmaßte. 
Ohne zu bedenken, daß er in einem fremden Lande war, 
flieg er auf der Stelle vom Pferbe, trat in das Haus 
und nahm den Vogel weg. Der Eigenthuͤmer widerfeßte 
fih und der Zank zog in Eurzer Zeit einen Haufen von 
Bauern herbei, die, mit Steinen und Knitteln bewaffnet, 
dem beraubten Mitbürger zu Hülfe kamen; einer von 


2) Rad Vinis. t. II. c. 13. S. 307, nur mit Einem Schiffe, 
das jeboch die Begleitung, weide wir bei ihm finden, nidt 
hötte faffen Eönnen. 

»s) Ober Melita, 





— 192 — 


ihnen drohete fogar mit einem Meſſer. Richard zog 
fein Schwerbt, indem er aber nur flache Hiebe austheilte, 
zerbrach die Klinge hart am Gefäß und ihm, fo wie ſei⸗ 
nem Gefährten, blieb nichts übrig, als fich mit Steins 
würfen zu vertheidigen. Sie würben jedoch bald übers 
mannt worden feyn, wenn nicht ein hinzu gekommner 
Einwohner, der die Fremden nach dem Schmud ihrer 
Waffen für vornehme Männer hielt, dem Poͤbel gewehrt 
und dad noch zur rechten Zeit eingetroffne Gefolge bes 
Königs ihn vor der Wuth der Calabrefen in ein nahes 
Klofter gerettet hätte *). Das Abenteuer hatte ihm den 
Boden von Italien verhaßt gemacht und noch am fpäten 
Abende mußte ein kleines Fahrzeug ihn auf bie ſiciliani⸗ 
ſche Küfte überfegen. Er brachte die Nacht unter einem 
Gezelte am Strande zu, bis am Morgen ein Schiff an⸗ 
kam, welches ihn zu feiner Flotte führte. 

Mit großem Gepränge lief er am folgenden Tage in 
ben Hafen von Meffina ein. Die leichten Galeonen 
gingen voraus und feßten einige Abtheilungen von Krieg: 
völtern and Land. Ihnen folgte eine Reihe prächtig aus: 
gerüftefer Liburnen, die ihre Ruder nach dem Takte einer 
raufchenden Muſtk von Pauken und Trompeten bewegten. 
Auf dem Vordertheile der größten und fchönften von als 
len ftand Richard, in Friegerifchem Schmude, aufrecht, 
fo, daß er von allem Volle gefehen werben konnte, und 
zahlreiche ſchwere Laftichiffe machten den Beſchluß ). Die 


*) Rog. Hoved. S. 673, 


+) Vinis. 1. 1. c. 34. S. 274, beihreibt bie Baleonen als 
leichte, kurze und baher zu fehnellen Wendungen eingerichtete 
Kahrzeuge, mit Einer Reihe von Ruderbaͤnken. Die Galeeren, 
Galeae, führten zroei Reihen Kuderbaͤnke, fie waren lang und 
ſchmal und vorn mit bem Sporn, calcar, verfehen, um bie 
feindlichen Schiffe zu durchbohren. Zu ben größeren Fahrzen⸗ 
gen gehörten die Cogonen, die Burz ia's und bie Libure 
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Einwohner, obgleich an den Anblick großer Flotten ge 
wöhnt, betrachteten boch mit Erflaunen den flolzen Aufs 
zug des fremden Monarchen, deſſen Pracht und Reichs 
tum, fo wie die Macht, über welche er gebot, ihnen 
Bewunderung und heimliche Furcht einflößten. Philipp 
empfing an der Spige ber Großen bes franzöfifchen Hee⸗ 
res und der vornehmften Sieilianer feinen koͤniglichen Waf⸗ 
fenbruder am Lande und biefe Aufmerkfamkeit fchien ihm 
auf einmal bad Herz beffelben wieder gewonnen zu has 
ben. Die beiden Monarchen begaben fi) in die am Fuß 
der Weinberge gelegne Vorſtadt, wo das prächtige Schloß 
eines der Stoßen von Meffina zu Richards Wohnung 
eingerichtet worden war, und hatten dort eine lange, vers 
traute Unterredung mit einander. 

Doch bei den unaufbörlich wechfelnden Launen und 
ber flreitfüchtigen Gemüthsart des Königs von England 
war nie mit Zuverficht auf feine Freundfchaft zu rechnen, 
Er fühlte unwillkuͤrlich durch die ruhige Befonnenheit ſei⸗ 
ned Gefährten in der Gegenwart beffelben ſich gezügelt, 
aber fo bald er allein war, empoͤrte ein geheimes Bes 
wußtfeyn in ihm fich gegen eine geiftige Weberlegenheit, 
die feinen Stolz brüdte und ber er fich doch nicht zu ents 
ziehen vermochte. Das frühere Eintreffen Philipps im 
Meffina hatte feine reizbare Eitelfeit verlegt, aber Durch 
den feierlichen Empfang und das Entgegenfommen des 
franzöfifchen Königs gefchmeichelt, konnte er ihm jegt nicht 


® 


nen. Die eriten, auch Cogga ober Tocta genannt, hatten 
den Namen von ihrer, einer Muſchel (ober Mandelſchale, Co- 
que,) ähnlichen Geflalt und ſcheinen flacher gewefen zu ſeyn, 
als die Burzien, Bucien, ober Buffen, bie mit ihrem 
weiten Bauche und abgeflumpften Vordertheile einer Schachtel 
oder Buͤchſe (engliſch: box) glihen. Du Gange, gloss. voc. 
Bussa. — Die tiburnen, gleichfalls Laffhiffe, ſcheinen 
gierliher und mit mehr Pracht. gebaust geweſen zu fepn. 
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zümen und das Bebürfniß eines Gegenftandes feiner uͤbeln 
Laune lenkte in diefem Augenblide feinen ganzen Unwil⸗ 
len auf die ficilianifche Wegierung. Er glaubte fih von 
ihr vernachläffigt, weil man ihm Beinen Töniglichen Pal: 
Loft zu feiner Wohnung eingeräumt, - feinen Völkern ihr 
Quartier außerhalb ber Stadt angewiefen hatte, und et 
fann auf einen Vorwand, ſich zu rächen. 

Nach dem Tode des im vorigen Jahre kinderlos aus 
der Welt gegangnen Könige, Wilhelms II *), war 
bie Erbſchaft des normännifchen Reiches in Sicilien und 
Unter: Stalin auf Conftantien, die Vatersſchweſter 
bed Verftorbenen, libergegangen und fie hatte nebft ihrem 
Gemahle, dem römifchen Könige Heinrich, bereits in 
beiden Ländern die Huldigung empfangen. Durch bie 
Nothwendigkeit, fein Anfehen in Deutfchland feft zu grüns 
den, und durch die Vorbereitungen zu feiner Kaiferkrös 
nung war Heinrich bisher gehindert worben, von ben 
Staaten feiner Gemahlin in Perfon Befig zu nehmen, 
und Zancred, Graf von Kecce, der natürliche Sohn 
eines Bruders **) ber rechtmäßigen Erbin, hatte in ihrer 
Abwefenheit fih der höchften Gewalt auf ber Inſel bes 
mächtige und auch ben größten Theil bes fehlen Landes 





* Wilhelm II flarh, ſechs und dreißig Sahre alt, im October 
1189, Giannone istoria civile del R. di Napoli, deutſche 
ueberf. Frifth. u. Leipz. 1762, 4, t. II. 1.XIII, c.2, S. 833. 
— Rad) Rad. Dic. S. 650, im November 1190, welches 
aber ein Irthum ifl, da er bei der Ankunft ber Kreuzfahrer 
fon tobt war. Nah Brompt. S. 1162, im Jahre 1190, 
Muratori, annali d’Italia, beutfche Ueb. Leipj. 1745, 4., 
t. VII, S. S11, giebt den 16. November 1189 an. 


..%) Sein Water, Roger, der ältefte Sohn König Rogers, 
war als Kronprinz und Herzog von Apulien geflorben; von 
feiner Mutter, einer Tochter des Grafen von Lecce, erbte 
Zancred biefen Titel, den WtLUhelm IL ihm in ber Kolge 
beftätigte. Gian. t. II. S. 839, 
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ſich unterworfen. Der Eigennug der Großen und bie 
Abneigung des Volls gegen einen fremden Herrfcher fiegs 
ten über die Erinnerung an bie dem gekroͤnten Paare ges 
leitete Pfliht und Clemens IE, der um jeden Preis 
bie Vereinigung der normännifchen Ränder mit der Macht 
des ſchwaͤbiſchen Kaiferhaufes zu hindern wünfchte, er: 
theilte bereitwillig dem Nebenbuhler Gonftantiens bie 
fit Robert Guiscarbs Zeiten übliche Belehnung *), 
Zancreb hatte fih im Januar 1190 Erönen laffen, aber 
er fühlte die Unficherheit feiner Gewalt und fah mit Be 
forgniß der Ankunft der verbändeten Könige entgegen. Er 
durfte einem Kreuzheere bie Landung auf der Infel nicht 
verfagen und fürchtete doch in gleichem Grade fowohl den 
franzoͤfiſchen Monarchen ald einen Freund bes ſchwaͤbiſchen 
Hauſes, der leicht mit den in Apulien eingedrungnen 
Deutſchen ſich vereinigen, als die Foderungen, welche 
Richard im Namen feiner Schweſter Sobanna, ber 
Bittwe König Wilhelms IL,. an ihm machen koͤnnte 
Die Erflärung des Erſten, daß er nicht gefonnen fey, das 
Schwerdt der Streiter Gottes gegen einen chriftlichen 
Staat zu richten, berubigte den argmwöhnifchen Fürften 
nur halb und Philipp, ber gern alle Schwierigkeiten 
befeitigen wollte, feheint in ber Unterhanblung ſich fit 
feinen Waffenbruder verbirgt, felbft im Fall eines Frie⸗ 
densbruches feine thätige Vermittlung zugefagt zu ha: 
ben **). | j 

Zancreb willigte num ohne Weigerung in die Ab: 
reife der Königin Johanna, bie er biß jegt als ein Un: 
terpfand feiner Sicherheit bei Palermo zurüdgehalten 


*) Gian. t. II. 1. XIV. 8. 387. 338, Murat, t. VIL S. 311. 
812, handeln fehr ausführlich von diefen Berhältniffen. 

*) Hume, t. III. c. 10. S. 815, gefteht dieſes ein, macht aber 
dem Könige von Frankreich bie Verbürgung für ben Srieben, 
ald eine Ireulofigkeit gegen Richard, zum Borwurfl. 

13* 
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Hatte, er hoffte felbft durch das Gepränge, mit welchen 
er. fie auf feinen Galeeren nah Meffina führen ließ, 
der Eitelkeit ihres Bruders fih angenehm zu machen und 
äußerte auch Feinen Verdacht, ald Philipp, der ſchon 
zu der Meberfahrt nach Palaͤſtina fi eingefchifft Hatte, 
durch widrige Winde in den Hafen zuridkgetrieben, am 
Michaeliöfefte der Königin einen Beſuch abftattete. Aber 
Richards Erbitterung, bie jebt einen Gegenſtand ges 
funden hatte, war fo leicht nicht zu befänftigen. Schon 
am Zage nach der Ankunft Johanna's fegte eine Abs 
theilung feiner Völker über die Meerenge bed Faro und 
bemächtigte durch einen Ueberfall fich des feflen Platzes 
Baynara an ber calabrifchen Küfte. Eine ftarfe Bes 
fagung wurbe in das Schloß gelegt und am 1. October 
führte der König felbft feine Schwefter dahin. Auf der 
Ruͤckkehr Iandete er bei einem Klofter, das auf einam 
Zelfen in der See erbauet war, jagte die Möndye bins 
aus und richtete hier die Niederlage feiner Waffen und 
Vorraͤthe ein *). 

Beide Monarchen hatten bie firengften Gefege über 
bie Mannszucht gegeben, aber nur bei bem franzöftfchen 
Heere fcheinen fie beobachtet worden zu feyn, wenigftens 
finden wie bei den Gefchichtöfchreibern nicht die Klagen 
über die Ausfchweifungen ber Krieger Philipps, welche 
fie bei jeder Gelegenheit über die Völker feines Verbuͤn⸗ 
beten erheben, und doch befland bie bei weiten größere 
Anzahl der Kreuzfahrer, welche den Fahnen Richards 
gefolgt waren, aus Sranzofen, aus Lanbäleuten, zum 
Theil aus Blutöverwandten der Vafallen bes Königs von 
Frankreich. Aber bei dem von oben herab gegebnen Bei: 


%) Rog. Hor. S. 673. — Wahrſcheinlich war das Klofter ent: 
weber bad gegenwärtige Schloß St. Salvator am Eingange 
des Hafens, ober es lag auf bem Be. wo jegt das Kran⸗ 
kenhaus fteht. 
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fotele roher Gewaltthaͤtigkeit gegen : die - feieblichen Unters 
thanen eined befreundeten Firrſten, mußten die Verord⸗ 
nungen Richards allen Nachbrud verlieren. Häufige 
Streitigkeiten mit ben Einwohnern waren gleich in der 
erfien Zeit durch die Zuͤgelloſigkeit der uͤbermuͤthigen Gäfte 
weranlaßt worben und als am 3. October bie feindfelige 
Beſitznehmung der feflen Schlöfier in der Stadt befannt 
wurde, ergriffen die Bürger von Meffina bie Waffen 
und verſchloſſen ihre Thore. Die Kreuzfahrer, dadurch 
beleidigt, verſammelten ſich, ohne den Befehl des Koͤnigs 
abzuwarten, zum Sturm der Mauern. Richard, der 
das nicht gewollt hatte, eilte ſogleich herzu, um Die Fech⸗ 
tenden aus einander zu bringen. Bloß mit einem Stock 
in der Hand ſprang er mitten in die dichteſten Haufen 
und theilte nach allen Seiten Schlaͤge aus, aber Nie⸗ 
mand hoͤrte auf ihn. Selbſt als er ſeine Waffen ange⸗ 
legt hatte und mit maͤchtiger Stimme Frieden gebot, 
konnte er dem erbitterten Kampfe nicht ſteuern. Erſchrocken 
warf er ſich in einen Kahn und eilte, den Koͤnig von 
Frankreich um feine Vermittlung zu-erfuchen und mit den» 
Beifkande der Obrigkeiten von Meffina gelang es bies 
ſem auch endlich, die Ruhe wieber herzuftellen *). j 

Die Bürger kehrten in ihre Häufer, die Krieger in 
die ihnen angewiefnen Wohnungen zuruͤck, aber in ber 
Nacht Loderte plögfih Richards Zorn auf. Der Ge 
banfe, daß er der Hülfe feines Waffenfreundes bedurft 
babe, beleidigte feine Eitelkeit und nad) Rache bürftend 
ließ er am frühen Morgen feine fämmtlichen Voͤlker aus⸗ 
then. Als aber der König von Frankreich mit. dem ‚Her: 
zoge von Burgund und den vornehmſten geifllichen und 
weltlichen Häuptern beider Heere zu ihm eilte, um feinen - 
Grimm zu befänftigen und Margarito, nebft den. Bor: 


») Rog. Hor. S. 67& 


firhen ber Stabt, welche Philipp mitgebracht: hatte, 
ſich zw jeder billigen Genugthuung erbot, fchien er ihren 
vereinten Vorſtellungen Gehör zu geben. Doch zum Un⸗ 
glüd wurde ihm gemeldet, daß bie Anhöhen bei Mefs 
fina von den Bürgern befegt wären. Ohne ein Wort 
zu fagen, verließ er die Verſammlung, beflieg ein Pferd 
und fprengte mit einem Heinen Gefolge einen Heilen Huͤ⸗ 
gel hinan, von bem ex nach einem kurzen Gefechte die 
Giciligner vertrieb. Der Kampf wurde fchnell allgemein; 
die Einheimifchen, die ohne Anführer fachten, leifteten erſt 
unter den Mauern der Stadt nachbrüdtichen Widerſtand; 
fie wurden jedoch überwältigt und die Angreifenden draus 
gen mit ihnen durch die Thore. Philipps Völker nah⸗ 
wen an dem ÖStreite keinen Antheil; beleidigt über bie 
Art, wie Richard ihn mitten in der Unterhandlung vers 
laſſen hatte, war der König von Frankreich, von feinem 
ber beiden Xheile auf feinem Wege gehindert, nach ber 
Stadt zurlidgeritten *). Als aber die Eingebrungnen: auf 
den öffentlichen Plaͤtzen und Gebäuden bie englifche Fahne 
aufpflanzen wollten, erklärte er mit Nachdruck, daß ee in 
feinem Hauptquartiere kein fremdes. Zeldzeichen dulden 
würde und Richard, der in der erfien Hige dad Schwerdt 
gegew feinen Bundsgenoſſen zu entblößen gedrohet hatte, 
mußte fich zulegt bequemen, feine Fahnen wieder von ben 
Binnen sherabnehmen zu laffen und bis zur Beilegung fei- 
ner Streitigkeiten mit dem Beherrſcher von Sicilien die 
von ihm befegten Thore den Rittern des Hoſpitals und 
des Tempels zu uͤbergeben. 

Bei dieſer Gelegenheit machte er zugleich bie Gründe 
feined feindfeeligen Angriffs befannt, indem er die Ans 


*) Rog. Horv. 8. 674, legt ihm biefes als einen Verrath an ber 
gemeinfhaftlihen Sade zur Laſt. Hume, S. 316, Tann bie 
Umftände nicht leugnen, ſchluͤpft aber nur Pührig über bie 
ganze Begebenheit Hin. 
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ſpruͤche feiner Schweſter auf das ihr vorenthaltne Leibgen 
dinge und feine eignen auf ein, wie er behauptete, ihm 
von dem vwerflorbnen Könige ausgeſetztes Vermaͤchtniß zum 
VBorwande nahm. Er foberte für die verwittwete Könis 
gin außer dem Beſitze bed Schloſſes und ber Graffchaft 
Sanct Angelo *): einen Armfluhl und eine fechs Ei: 
len lange und drei Viertheil Ellen breite Zifchplatte, nebft 
zwei Dreifüfen, fie zu tragen, alles von Gold, vier und 
zwanzig Becher und eben, fo viele Schuͤſſeln von Silber 
und ein ſeidnes Zafelgezelt, groß genug, daß zweihuns 
bert Ritter darin zu Tiſche figen koͤnnten. Fuͤr fich felbft 
wollte er mit hundert ausgerüfleten Kriegögaleeren, der 
Unterhaltung dee Schiffömannfchaft binnen zwei Jahren 
und einer Lieferung von Weizen, Gerfle und Wein, von 
jedem fo viel, als fechözig taufend Saumthiere tragen 
koͤnnten, fich begnuͤgen **). 

Nach kurzen Unterhandlungen kam enttich durch 
Philipps Vermittlung ein Vergleich zu Stande, deſſen 
Verbuͤrgung ber Papſt übernahm. Tan ered zahlte der 
koͤniglichen Wittwe ein für allemal zwanzig tauſend Mark 
Goldes aus und legte eine gleiche Summe, als die Aus⸗ 
ſteuer feiner Tochter, welche mit Arthur, dem unmuͤn⸗ 
digen Herzoge von Bretagne, verlobt wurde, in die 
Haͤnde des Koͤnigs von England, wogegen dieſer waͤh⸗ 
rend der Dauer ſeines Aufenthalts auf der Inſel ihm 
den Schutz ſeines Heeres gegen jeden innern oder aus⸗ 
waͤrtigen Feind, und alſo ſtillſchweigend auch gegen Con⸗ 
ſtantien und den Kaiſer Heinrich VI, verſprach und 


») Im Principato oltra. 


«+) Sexaginta mille Salinas, Gaumthierstaften. Du Cange, 
gloss. voc. Sagma, — Rog. Hov. S, 675. — Brompt. 
8. 1185. — Binifauf, ber hier nit ſelbſt gegenwärtig 
war, erzählt, L II., alle diefe und die folgenben Begebenpeis 
ten genau wie Rog. Hor, 
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auf den Fall ſeines kinderloſen Todes den jungen Arthur 
zum Erben feiner Krone einſetzte). 

Die Beilegung biefer Streitigkeiten hatte bie Abfahrt 
der Kreuzfahrer verzögert und die Ausführung der großen 
Unternehmung mußte bi8 zum nächflen Fruͤhlinge aufge: 
fchoben werden. Beide Monarchen beidhäftigten ſich un⸗ 
terbeffen mit Vorbereitungen zu dem Feldzuge. Sie mach⸗ 
ten gemeinfchaftlih neue Vorſchriften zus Erhaltung der 
Sittlichfeit und der Mannszucht bekannt **) und in ei- 

‚nen feierlichen Vertrage mit dem Könige von Sicilien 
wurden bie gegenfeitigen Verhaͤltniſſe der Einheimifchen 
und der fremden Säfte genau beſtimmt. Philipp ließ 
Belagerungdmafchinen zimmerg, welche nachher auseinan= 
ber genommen und auf die Schiffe geladen werben konn⸗ 
ten; auch Richard fand großen Geſchmack an biefer Bes 
ſchaͤftigung, er wachte felbft mit angeftrengtem Eifer über 
ben Bau der. Diauerbrecher und Steinfchleudern, welche 


*) Brompt. S. 1184 — 1136, theilt die Beirbengurfunde wörts 
lich mit. 


+) Seltſam zeichnet ſich darin ber Abſchnitt uͤber das Spiel um 
Geld aus. Es wurde den gemeinen Kriegern ein fuͤr allemal 
verboten, ben Geiſtlichen und Rittern aber unter ber Bedin⸗ 
gung, baß fie binnen vier und zwanzig Stunden nit mehr 
als zwanzig Solidos verlieren dürften, erlaubt. (Bier und 
zwanzig englifchs normaͤnniſche Solidi machten ungefähr eine 
Mark Silbers. D. C. gloss. v. Denarius, Solidus.) Mit 
diefer Einſchraͤnkung follte auch KReifigen und Snappen das 
Spiel geftattet ſeyn, body nur im Hauptquartier der Könige, 
ober „wenn fie von einem Erzbiſchofe, Bifhofe oder anbern 
Prälaten dazu aufgefobert würben.” — Aller Bandel mit 
nothiwenbigen Bebürfniffen wurde ben Pilgern bei ſchwerer 
Strafe unterfagt. — Kein Bannerherr ober Ritter follte ben 
Dienfimann eines andern annehmen; ben Nittern felbft aber 
fand die Wahl frei, unter weißer Fahne fie dienen wollten. 
Rog. Hov, S, 675. 
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durch ihre Groͤße und Koſtbarkeit die franzoͤſiſchen uͤber⸗ 
trafen; doch bald durch das gleichmäßige Fortſchreiten der 
Arbeit ermuͤdet, ſuchte er Die Langweil, welche ihn druͤckte, 
durch prächtige Baflmale, zu denen er den König von 
Frankreich und die Großen beiber Heere einlub, zu vers 
treiben. Er gefiel fi in der perfönlichen Anorbnung ber 
Feftlichkeiten; feine Eitelfeit fand fi) durch das Erſtau⸗ 
nen der Gäfle über die Menge der Aufwartenden, über 
die Seltenheit und den verſchwenderiſchen Ueberfluß dee 
Speifen, über den Reichthum des goldnen und filbernen, 
mit Edelgefteinen befegten Tifchgeräthes und über Die Kofts 
barkeit der Gefäße, welche in erhöbner Arbeit die Bilder‘ 
von Dienfchen - und Thieren vorftellten, angenehm ges 
fchmeicheit und er machte mit auvorfommenber Gefaͤllig⸗ 
keit den Wirth *). 

Doch auch diefe Freude war von kurzer Dauer; Ris 
ch ards unruhiger Geift bedurfte eines Zeitvertreibs, ber 
fein ganzes Gemüth heftig erfchhtterte, und nur Streit 
md Kampf konnten ihn befriedigen. Ploͤtzlich erwachte 
fein alter GroU gegen die Bürger von Meffina; ohne 
zinen Borwand anzugeben, bemächtigte er fich der Häus 
fer des Abmirals Margarit und Jordans del Ping, 
welche beide die Stabt verlaffen hatten, und nahm ihr 
bewegliches Vermögen und ihre Schiffe weg. In ber 
Borausfegung, daß der willkuͤrliche Bruch bes Gaſt⸗ 
rechts die Rache der Sictlianer reizen und. ihm einen 
Borwand zum offnen Kriege geben würde, nahm er 
fofort eine feindliche Stellung an, indem er nicht nur 
das Schloß Mattagrifone ſtark befefligte, fondern 
auch die nörblihe Spige der Infel, welche er mit feis 
nen Voͤlkern befegte, durch einen von der Meerenge 
des Faro bis an ben Meerbufen von Milazzo gezog⸗ 


2) Vinis. t. II. c. 24. S. 316. 


nen tiefen Graben von dem übrigen Lande abſon⸗ 
berte *). 

Es gelang ihm jeboch nicht, ben Beherefcher von 
Birilien zum Kampfe zu bewegen; Tancred fühlte fich 
zu ſchwach, die Beleidigung zu rächen und Richard 
mußte den Unwillen ber Kreuzfahrer fürchten, bie nicht 
zu der Eroberung eines europäifchen Landes ihm ihren 
Arm leihen wollten. Ex hatte die Anflalten zum Kriege 
vergeblich gemacht und aus Mangel an Beichäftigung 
überließ er fich nun ohne Mäßlgung allen Ausfchweifuns 
gen, welche das üppige Sicilien nur gu ſehr begim⸗ 
fligte **). Eine fihwere Krankheit, Die Folge berfelben, 
machte ihn um fein Leben beforgt und um ben Zorn des 
Himmels zu verfühnen, unterwarf er ſich einer feierlichen 
Öffentlichen Buße; doch felbft durch die von den Biſchoͤ⸗ 
fen ertheilte Losſprechung noch nicht beruhigt, hoffte er 
bei dem Abte Soachim vom Orden ber Eiftercienfer, 
dem Stifter des Kloſters Flora in Calabrien, Troſt 
gu finden +). Der fromme Mann, dem man die Ga⸗ 
be in der Zukunft zu lefen, zufchrieb, wurde nah Mefs 
fina geholt, aber Richard,. jebt von feiner Krankheit 
genefen, fchien in ber Unterhaltung mit dem Propheten 
mehr Belufligung als Erbauung zu finden. Die felt 
fame Ungleichheit, welche feinen Charakter bezeichnet, er⸗ 
ſtreckte fich auch auf feine Froͤmmigkeit und Sprach fich haͤu⸗ 





*) Rog. Hov. S. 673. — Brompt. $. 1187. 
*+) Rog, Hov. S. 631. — Brompt. S. 1190, 


+) Rog. Horv. S. 681, nennt ihn Abt von Curacium (Co- 
zace). Er hatte aber biefes Klofter ſchon verlaffen und ein 
neues, Blora bei Catanzaro, geftiftet. Pagi, Critica 
in annal. eccles. Baronii, edit. Antwerp. 1727, fol, ann. 
1186, c. 19. 20. 8. 688. 689. Er mödte gern bie ganze 
Unterrebung bezweifeln, a. 1190. c. 5. S. 693, boch nur um 
Joachims Charakter zu retten. 
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fig in dem rafchen Uebergange von gläubiger Andacht zu 
fpottenden Leichtfinn aus. So wie er einft in Frankreich 
dem frommen Pfarrherrn von Reuilly, der ihm Hofs 
fort, Habſucht und Wolluſt vorwarf und im Feuer ber 
Rede diefe Laſter die Lieblingstöchter des Königs nannte, 
lachend zur Antwort gab: „ſolche Töchter find leicht zu 
„verforgen; ich gebe die erfie den Templern, bie zweite 
„den Benedictinern und die britte meinen Praͤlaten;“ *) 
fo unterbra er auch bie aus der Apokalypſe gefchöpften 
Beisfagungen Joachims ploͤtzlich buch die Frage: wie 
lange Saladin fi) noch behaupten würde? und als ber 
Abt den Fall des Erobererd auf das fiebente Jahr nad 
der Einnahme von Jeruſalem beflimmte, vief der Koͤ⸗ 
nig: „dad if ſchlimm, auf bie Weile hat man uns zu 
geitig das Kreuz gepredigt!! Er beruhigte ſich jedoch 
wieder, ald der Prophet ihm glänzende Siege und bie 
hoͤchſte Verherrlichung feines Namens verhieß und ſchien 
von nun an ihm mehr Glauben beizumeffen, als ber Erz⸗ 
bifdyof von. Rouen und andre Geiflliche, welche bie Gas 
ben des Sehers in Zweifel zu ziehen wagten **). 

Unter bäufig angeflellten Ritterfpielen und glänzens 
den Gelagen, zu welchen bie Großen beiber Heere einge 
Ioden wurden, vergingen die Donate bed Winters, Die 
Krieger fanden täglich Gelegenheit, die Förperliche Stärke 
Richards und feine Gefchidlichkeit in den Uebungen der 
Rennbahn zu bewundern und glaubten mit froher Hoff: 
ung unter einem Könige, deſſen gewaltige Fauft die 


2) Hume c. 10. S, 318. — Rog. Hov. $. 789, führt biefe 
Antwort erſt fpäter, nah Richards Ruͤckkehr aus Palaͤſtina 
an, aber ohne die Zeit zu beſtimmen. Er ſagt bloß; qua- 
dam die etc, 


*®) Rog. Horv. $. 681, wagt nit, zwiſchen dem Abte und 
den Prälaten zu enfeiten. Adhuc sub judice lis est, 
fast m. 
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kuͤhnſten Ritter aus dem Sattel hob, ſich unkberwinds 
lich. Weniger, als feine näheren Umgebungen, dem Ein» 
fluffe feiner augenblidlichen Launen ausgeſetzt, verziehen 
fie ihm felbft die Parteilichfeit feiner Ausfprüche, aber er 
verlor durch die Willkür derfelben immer mehr von fer 
nem Anfehen und bei einem mährend bed Weihnachtöfes 
ſtes entftanpnen blutigen Streite zwifchen den Pilgern 
und den Seeleuten von Pifa und Genua vermochte ex 
nur mit Hülfe ded Königs von Frankreich ben wüthenden 
Aufruhr zu ſtillen *). 

Noch mehr war er in ber Meinung der Großen ge 
ſunken. Weber die prächtigen Gaſtmale, welche ex ihnen 
gab, noch die Laute Fröhlichkeit, der er fich in ihrer Mitte 
überließ, konnten ihm ihre Achtung und ihr Vertrauen ers 
werben. Seine Anhänger fahen mit Unwillen, baß er 
in luſtiger Gefellfehaft nur zu oft feiner Würde vergaß, 
and die unverföhnliche Rachgier feiner leicht gereizten Eis 
telfeit machte feinen näheren Umgang gefährlih. Am 
Lichtmeßtage war er mit einigen vornehmen Rittern auß 
feinem und Philipps Gefolge vor die Stadt hinausgerit⸗ 
ten, um ben an biefem Feſte gemöhnlichen Spielen bed 
Volkes zuzufeben. Auf dem Rüdhvege* begegnete ihnen 
ein Landmann, der einen mit bünnen Rohrftäben belades 
nen Efel vor ſich hertrieb, und Richard Fam auf ben 
Einfall, mit diefen unfchäblichen Sperren ein Rennen zu 
halten. Er nahm ein Rohr, feme Gefährten bewaffneten 
fih auf gleiche. Weife und eine Menge. von Zufchauern 
verfammelte ſich um bie Iufligen Kämpfer. _ Doch mit: 
ten in der lauten Freude flreifte das Rohr Wilhelms 
von Barres von ungefähr das Oberkleid des Könige. 
Seine Eitelkeit fand fich gefränft, weil er ben ‚Stoß nicht 
batte abwenden koͤnnen und zornig fprengte er auf ben 


*) Rog. Hov. S. 686. — Brompt. s. 1192. 
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Kitter zu, um ihn zu Boden zu rennen. Wilhelms Pferd 
fhwantte, doch bei Dem Verfuche, den Reiter vollends 
hinab zu werfen, drehte fih Richards eigner Sattel. 
Er fprang geſchickt herunter und wehrte dem jungen Stra: 
fen von Xeicefter, Robert von Breteuil, der den 
franzöfifchen Ritter angreifen wollte. „Ich will es allein 
mit ihm ausmachen,” rief er, indem er ein ſtaͤrkeres 
Streitroß beftieg; aber er hatte einen gewandten Kämpfer 
aufgefobert und in dem Beſtreben, ihn vom Pferde zu 
reißen, erhigte fein Grimm fich bergeftalt, daß Wilhelm 
zulegt nur noch fein Leben vertheibigte. Nach langem 
Ringen mußte der König ihn endlich doch Ioslaffen, ins 
dem er ihm wuͤthend zufchrie: „Sort! und huͤthe dich, mie 
„jemald wieder vor bie Augen zu fommen, denn wo ich 
„dich treffe, biſt Du des Todes.“ 

Der Ritter eilte beftürzt zu feinen Lehnsherrn und 
Philipp hoffte am folgenden Tage Richards Hitze abs 
gefühlt zu finden, aber feine Verwendung wurde eben fo 
trogig abgewiefen, als die Fürbitte der Bifchöfe und der 
vornehmften Bannerherren. Der erzuͤrnte König wollte - 
durchaus Feine Genugthuung für eine unwillkuͤrliche Bes 
keibigung annehmen, bie er zu einem Majeftätönerbrechen 
fiempelte, und der Ritter bes Barres, im Lager nicht 
mehr feines Lebens ficher *), mußte am britten Tage 
Meffina verlaſſen. Erſt nach langem Widerftreben und 
nachdem gegen die Zeit der Einfchiffung alle geiftlichen 
und weltlichen Barone ſich mit dem Könige von Frank: 
reich vereinigt hatten, um auf die Nothwenbigfeit der Er⸗ 
haltung eines tapfern Kämpfers, der nur durch einen uns 
gluͤcklichen Zufall gefehlt hatte, zu bringen, gab Richard 
fo weit nach, baß er verfprah, während der Dauer des 


*) Rog. Hov., der, S. 637, den ganzen Vorgang umſtaͤndlich 
erzählt, fagt diefes ausbrüdlih. — Brompt. S. 1197. 
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Krenzzuges den Gottesfrieden nicht zu brechen. Aber une 
fähig, fich zu beruhigen, wenn er einmal aufgebracht war, 
warf er jegt feinen ganzen Unwillen auf den franzöfifchen 
Monarchen, ber fich des bebrängten Vafallen angenom> 
men hatte, und wie ber Zornige ſtets erfinberifch ift, Vor⸗ 
wände zur Rechtfertigung feiner Leibenfchaft zu erfinnen: 
fo ergriff auh Richard jest begierig dieſe Veranlaſſung 
zum Bruch mit einem Verbündeten, beffen Ueberlegenheit 
ihn druͤckkte. Als Kronprinz hatte er mit ‚Heftigfeit auf 
bie Vollziehung feiner Bermählung mit der Schweiter Phi⸗ 
lipps gedrungen und, feitbem er die Krone trug, nicht 
nur das Verloͤbniß erneuert, fondern auch bie Herrichafs 
ten Giſors und Verin, als bie Außfteuer der Braut, 
bereits in Vefig genommen *). Doch fiheint mehr ber 
Geiſt des Widerfpruchs ‚gegen den Vater, der die Prin⸗ 
zeffin mit feinem jüngften Sohne, Johann, verbinden 
wollte, als eigne Neigung ihn angetrieben zu haben, und 
leicht gelang es der Königin Eleonore, welche bie Kin⸗ 
ber der zweiten Ehe ihres erften Gemahls, Lubwigs VII, 
haßte, ihren Sohn gegen die befchloßne Heirath einzus 
nehmen **. Ihr Widerwille wurbe durch die Vorliebe 
Heinrichs II für die an feinem Hofe aufgewachfene 
Prinzeffin noch mehr erbittert und ihrer Eiferfucht ift viels 
leicht das Gerücht zuzufchreiben, daß ber alte König ſelbſt 
gegen bie Schönheit feiner Fünftigen Schwiegertochter nicht 
unempfindlich gewefen fey. Bei ihrer unruhigen Herrſch⸗ 
ſucht fürdhtete Eleonore den Einfluß einer geiſtreichen, 
mit ben Verhältnifien des englifchen Hofes genau befanns 








*) Hume, c. 10. S. 316, gefteht diefes ein, fo ſehr ex fonft 
auch Richard zu entfchuldigen fucht. 


*+) Quod (die Verbindung Richards mit Alicen) contra votum 
matris erat. Bern. thes. $. 808, — Porce que ele 
(Eleonore) ne voloit mie, que son fils espousa la so- 
ror au roi Felipe. W. Tyr. cont. c. 6. S. 632. 


ten, Bemahlin auf den König; feine Braut follte ihr als 
lein die Erhebung auf den Thron zu verdanken haben 
und fie hatte bereitö in ber Stile um bie Hand der Prins 
zeffin Berengaria, ber Tochter bed Königs Sanctius 
des Werfen von Navarra, geworben. 

Der geheime Groll ihres Sohns gegen feinen Bunde: 

genofien dam ihren Abfichten entgegen und um zu ber 
Aenderung feines Vorſatzes ihm Beine Zeit zu laffen, hatte 
fie die Prinzeffin ihm nachgeführt und war mit ihr fchon 
in Rom eingetroffen. Richard fühlte ſich jedoch in eis 
niger Verlegenheit, den Bruch feierlich und wieberholt bes 
fhwomer Verträge zu befhönigen und vielleicht hoffte er 
ihn burch feine Unverföhnlichleit bei einer eingebildeten 
Beleidigung herbei zu führen, aber Philipps Mäßigung 
gab ihm dazu Feine Gelegenheit. Er fah fich genoͤthigt, 
eine andre Beranlaffung zum Streite zu fischen unb um 
nicht zwei Gegnern auf einmal die Spige bieten zu muͤſ⸗ 
fen, hielt er für vatbfam, ſich vorher mit dem WBeherrs 
fher von Sicilien auszuföhnen. Eine Zufammenkunft 
wurde auf den 1. März beichloffen und die beiden, vor 
kurzem noch feindlichen Könige eilten mit dem Eifer und 
der Herzlichkeit zweier nach langer Trennung wieder vers 
einigten Freunde einander in bie Arme. Während bes 
dreitägigen gemeinfchaftlichen Aufenthalts zu Catania 
wetteiferten beibe, an feiner Lebendart und ritterlichem 
Zuvorlommen einander zu uͤbertreffen. Richard, im 
ſuͤdweſtlichen Frankreich in der Schule ber Galanterie er⸗ 
zogen, machte es ſich zu einem Punkte der Ehre, in der 
Geſchliffenheit des Benehmens nicht hinter dem hochgebil⸗ 
deten ſicilianiſchen Hofe zuruͤck zu ſtehen. Er nahm von 
den reichen Geſchenken, welche Tancred mitgebracht 
hatte, bloß einen wenig koſtbaren Ring, zur Erinnerung, 
wie er verbindlich fi) ausdruͤckte, an die in dem Umgan⸗ 
ge ſeines koͤniglichen Freundes ſo angenehm verlebte Zeit 
und uͤberreichte ihm dagegen zum Beweiſe ausgezeichneter 
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Achtung ein in England hoch verehrtes Andenken aus der 
britanniſchen Heldenzeit, das Schwerdt des Koͤnigs Ar⸗ 
thur oder Artus, des fabelhaften Stifters der runden 
Tafel, deſſen Grab man unter der Regierung Heinrich s II 
gefunden zu haben glaubte *). 

Eine ihm angebotne Verſtaͤrkung feine Seemacht 
durch vier große Lafifchiffe **) und funfzehn ausgeruͤſtete 
Galeeren ſchlug Rihard nicht aus, aber noch angeneh- 
mer fcheint ihm die Auslieferung des Schreibend gewefen 
zu feyn, in welchem Philipp bei feiner Ankunft auf der 
Inſel den Beherrſcher von Sicilien feinen Schuß ge⸗ 
gen einen feindlichen Angriff der Kreuzfahrer verfprochen 
hatte. Tancred, obgleich mit dem Könige von Eng: 
Iand auögeföhnt, fürdhtete doch immer bie Einigkeit feis 
ner Säfte und war ſchwach ober unreblich genug, gegen 
feinen früheren Befhüger die Rache eines längft im Stil: 
len erbitterten Bundsgenoflen zu bewaffnen ***) und ohne 
weder die Zeit, noch bie Umflände, unter welchen ber 
Brief gefchrieben worben war, zu erwägen, kehrte Ri⸗ 
hard, zum Kriege entfchloffen, nah Meffina zus 
ruͤck. 


8) Rog. Hov. S. 688. — Brompt. S. 1195. — Knyghton 
(bei Selben) S. 397. — Das Schwerbt wurde Galiburn 
genannt. D. C. gloss. v. Caliburn. — Die Xuffindung bes 
Grabes beſchreibt Brompt. S. 1152. 1154, bezweifelt jedoch 
ſelbſt die Aechtheit beffelben. 


%) Brompt. und Rog. Hor. I. c. nennen fie Uffers ober Ur- 
sers; fie heißen auch Vissiers, von Vis, weil fie mit einer 
zum Einſchiffen ber Pferde eingerichteten Zugbruͤcke verfehen 
waren. D. C, gloss. voc. Huisserium. 

**+) Brompt. und Rog. Hov. I. c. — Hume, c. 10. S. 816, 
fogt: Zancreb, ber fie (die beiden Könige) zu feiner eignen 
Sicherheit noch immer gehäffiger gegen einander machen wollte, 

. übte einen Kunftgriff aus zc. 


Er verbarg zwar in ben erflen Tagen feinen Groll, 
aber Philipp. mußte bald. an dem veränderten Betragen 
feines Waffengefährten bie im Stillen gehegte feindliche 
Abficht wahrnehmen und brang deshalb auf eine Erfid- 
rung. Richard zeigte dem Grafen von Flandern, der 
von Neapel, wohin er die Königin Eleonore begiek 
tet hatte, vorausgefommen war, das Schreiben, bie Ur: 
ſach oder den Vorwand feiner Erbitterung. Philipp 
konnte leicht die Midbeutung bed Inhalts widerlegen; da 
aber feine Rechtfertigung nicht angenommen wurde, ver⸗ 
Ior er bie Gebuld und rüflete fih zu nachbrädlichem 
Widerfiande. 

Richard fah jeboch ein, daß ein von ihm veranlaß- 
ter Kampf zwifchen den Kreuzfahrern feine eignen Bafal 
len von ihm abwendig machen und ganz Europa gegen 
ihn empdren würde. Er erwähnte balyer wicht weiter des 
Briefed, fondern erklärte bloß feinen feften Entſchluß, die 
Berbindung mit Alicen abzubrechen, und Philipp, der 
ihn nicht zu der Erfüllung feined Verſprechens ‚zwingen 
Tonnte, machte feine Schwierigkeit, die befchloßne Vers 
fhwägerung aufzugeben. Der Graf von Flandern uͤber⸗ 
nahm die Vermittlung, und in dem feierlichen Vertrage fprach 
ber König von Frankreich, gegen die Ruͤckgabe der Herrfchaft 
Giſors und des übrigen Brautfchages Alicens und ges 
gen bie in fünf Zriften zu bezahlende Summe von gehns 
taufend Mark Sterlingen, feinen Verbuͤndeten von aller 
Berpflichtung gegen bie Prinzeffin los *). Richard 


2) Er erliärte zugleih, um jebem ferneren Borwande zu Dis: 
helligkeiten vorzubeugen, das Herzogthum Bretagne für ein 
Afterlehen ber Rormandie, fo, bag der König von England für 
beide Länder ibm die Lehnspflicht zu Ieiften hatte. Rad. Dic. 
S. 657. — Brompt. S. 119%. — Rog. Hov. S. 688. — 
Rah den englifhen Schriftſtellern fol Philipp Telbft von der 
Unfhuld feiner Schweſter nicht ganz Überzeugt geweſen ſeyn; 
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überließ bei dem Verſoͤhnungsfeſte feinem Freunde noch 
einige Schiffe und am vorletzten Tage des Märzed lichs 
tete das franzöfifche Gefchwaber die Anker. Guͤnſtige 
Winde bliefen in Philipps Seegel und nach einer gluͤckli⸗ 
chen Fahrt flieg er am Sonnabend nah bem Dfterfefte, 
den 20; April 1191, bei Akkon ans Land. 

Die nahe Ankunft der Braut hielt den König von 
England noch in Sicilien zuruͤck; er ſchickte einige Galee: 
ren ab, um feine Mutter und Berengarien vom fe 
fien Lande abholen zu laſſen. Das große Gefolge der 
Königin, welches Tancred nit auf ber Infel hatte 
aufnehmen wollen, fchiffte nebft den Vaſallen bes Gra⸗ 
fen von Flandern zu Brundufium fih nad Palaͤſtina 
ein und Richard bereitete fich endlich auch zur Abfahrt, 
nachdem er den Erzbifchof von Rouen nebfl zwei vor: 
nehmen Begleitern nach England abgefchidt hatte, um 
das Betragen bed zum Heichöverwefer ernannten Bi: 
ſchofs von Ely und die gegen ihn erhobnen Klagen bes 
hohen Adels zu unterfuhen. Eleonore hatte ihren 
Zweck erreicht; fie ließ die Prinzeffin von. Navarra bei 
ber verwittweten Königin von Sicilien zuruͤck und trat 
nach einem kurzen Aufenthalte in Deffina über Rom 
ben Rüdweg nad England an. Die beiden jlmgeren 
Fürftinnen folten den König nach Paldftina begleiten; 
ein geräumiges Laftfchiff wurde mit vieler Pracht und ber 
nöthigen Bequemlichkeit für fie eingerichtet und am Mons 
tage in der Ofterwoche, ben 8, April *), feegelte Richard, 


bie Beſchuldigung früßt ſich jeboch bloß auf unverbürgte &ae 
gen und bie Aufhegungen Gleonorens, und wenn Will. Brito, 
1, UI. S. 182, darauf anfpielt, gefchieht ed nur, um dem Koͤ⸗ 
nig Heinrich IL einen Vorwurf zu mahen. — Cine Mark 
Gterlinge enthielt Hundert und ſechszig Sterlinge, oder acht 
Unzen Silbers, 

) Rog. Horv. S. 690. — Rad. Dic. S. 666: quarto Idus 
Apr. d. 10.— Vinis. e. 26. 8. 816, d. 10., er zeigt aber, 
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nachdem er dad Schloß Mattagrifone gefchleift und 
ben Nittern in feinem Heere reiche Geſchenke auögetheilt 
hatte, mit einer Flotte von drei und funfzig Galeeren und 
hundert und funfzig großen Fahrzeugen aus dem Hafen 
von Meffina ab. 

Schon am vierten Tage feiner Fahrt überfiel ihn in 
den Gewäflern des Peloponnefus ein heftiger Sturm, 
ber feine Geſchwader nach allen Seiten zerſtreuete. Der 
König fand Schuß in einem Hafen ber Infel Kreta und 
fuhr von da, fobald dad Meer fich beruhigt hatte, nad 
Rhodus über, wo bald der größte Theil feiner See⸗ 
macht ſich wieder verfammelte. Aber vergebens wartete 
er auf die Ankunft des Schiffes der beiden Prinzeffinnen. 
In großer Sorge um das Schidfal der Braut und ber 
Schweſter ſchickte er feine leichten Fahrzeuge aus, fie zu 
fuhen und auf die Nachricht, daß fie ihren Lauf nad) 
Cypern genommen hätten, eilte er ihnen zu folgen. Don 
drei großen Laftfchiffen, welche der Sturm nad) biefer 
Inſel verfchlagen hatte, waren zwei an ber Kuͤſte gefcheis 
tert, das dritte, auf welchem die Fürftinnen fich befanden, 
Freuzte noch vor dem Hafen von Limiffo *), ohne bie 
Erlaubniß zum Einlaufen erhalten zu koͤnnen. 

Sn Cypern herrſchte noch jener Ifaaf, der ben 
Namen Komnened angenommen und, indem er durch 
einen Betrug ſich der Infel bemäctigte, dem Tyrannen 
Andronifus einen Vorwand zu dem Verberben bes 
jungen Kaifers Alerius II gegeben hatte ). Durch 





daß er irrt, indem er hinzu ſetzt: fiebenzehn Tage Tpäter, als 
Philipp. — Brompt. $. 1197, fagt beftimmt ; feria quar- 
ta ante coenam Domini; ba bas Dfterfeft auf den 14, fiel, 
Montag, d. 8. 

%) Auch Limafol genannt, an ber Sübküfte, in der Gegend 
des alten Amathunt. 

*) Gemälde ıc. t. IH. Abſchn. 9. S. 816. 
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zum Kampfe genoͤthigt, aber mit ſeinen entmutheten 
Voͤlkern wagte er nicht, ihr Lager anzugreifen und da er 
auch in einzelnen kleinen Gefechten nicht gluͤcklich geweſen 
zu ſeyn ſcheint, zog er ſich wieder nach dem innern 
Lande zurüd. 

In der Ueberzeugung, baß er nicht im Stande fern 
wiürbe, ber vereinten Macht der Kreuzfahrer zu widerſte⸗ 
hen, gab er doch die Hoffnung auf eine glüdliche Been⸗ 
digung bed Kampfes nicht auf, Durch feine Kundfchaf: 
ter unter ben ficihianifhen Sarazenen von den Vorgaͤn⸗ 
gen in Meffina und der unverträglichen Gemüthsart Ri: 
chards genau unterrichtet, rechnete er auf bie Zwietracht, 
welche unfehlbar unter den Chriften ausbrechen müffe. Er 
flrchtete nur ihre erfle Hige und glaubte alles gewormen 
zu haben, wenn es ihm glüdte, ben Krieg in bie Länge 
zu ziehen. Cr athmete freier, als er felnen mädhtigiten 
Gegner in Cypern befchäftigt fah und mit Freuden ver: 
nahm er, baß der vertriebne König dahin abgegangen fey. 
Guido, der allein noch auf die Verbindung feines Bru⸗ 
ders Galfrieb mit einigen franzöfifchen Großen feine 
legte Hoffnung flügte, hatte vergebens auf den Schug 
bed Königs von Frankreich gerechnet. Philipp, mit 
den Verhältniffen und befonderd ‘mit den Perfonen noch 
zu wenig befannt, wollte fich erſt genauer unterrichten, 
ehe er flr eine der beiden Parteien fich erklärte und bie 
Anhänger ded Hauſes Luſignan gaben bald bie Hoff: 
nung- auf, ihn zu gewinnen, aber Galfried fchmeichelfe 
fih, bei dem englifhen Monarchen, beffen Handlungs: 
weife er aus früherer Erfahrung kannte *), glüdlicher zu 
ſeyn. Schon war ber Zürft von Antiochien mit feinem 
Sohne, dem gegenwärtigen Grafen von Tripolis, nach 


*) Bei Gelegenheit bes Streits, ber Richards Einfall in bie 
Grafſchaft Touloufe nad) fi) zog. 
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Cypern übergefahren, um ben erhabnen Bundbögenoffen 
zu begrüßen, der Fuͤrſt Leo von Armenien hatte fich 
gleihfalld dahin begeben und auch Guido verließ nebft 
feinem Bruder und Humfried von Toron bad Lager, 
um einen neuen Befchliger zu ſuchen. Die Ankunft fo 
vieler Zürften, die zufammen ein Gefolge von hundert 
und fechdzig Rittern mitgebracht hatten und alle in Ri⸗ 
chards Dienfte zu treten fich bereit zeigten, fchmeichelte 
ber Eitelkeit des Königs, er gebachte nicht bes Streits, 
den er mit Galfried gehabt hatte und ald Guido, 
indem er fich erbot, ihm wegen des Königreichs Jeru⸗ 
falem die Huldigung zw leiften, zugleich klagte, daß 
Philipp dem Markgrafen von Montferrat geneigt 
fhiene, gab er, ohne erſt eine Rüdfprache mit feinem 
Berbündeten für nöthig zu halten, ober fi um bie Lage 
der Dinge zu befümmern, dem vertriebnen Könige fein 
Wort, ihn auf dan Throne von Jeruſalem zu 
fhügen *). 

Er ertheilte nım auch den Sefanbten Iſaaks Ge 
bör und durch die Fuͤrbitte der Brüder des Hofpitals ließ 
er fi bewegen, dem tief erniebrigten Beherrfcher von 
Eypern ben Frieden zu gewähren. Aber er machte babei 
Bedingungen, welche der unglüdliche Fürft unmöglich er⸗ 
füllen konnte. Die ganze Infel, auf welher Richard 
erſt eine einzige Küftenfladt eingenommen hatte, wurbe 
fir eine rechtmäßige Eroberung erklaͤrt; nur als ein Le⸗ 
ben der englifchen Krone follte der Kaifer fie wieber em⸗ 
pfangen und, bis er in Perfon die Huldigung geleiftet ha= 
ben würde, zum Unterpfande ber Treue feine feflen 
Schloͤſſer den Kreuzfahrern einräumen und feine einzige 
Tochter und Erbin als Geißel nach Limiffo ſchicken. Er 


*) Rog. Hor. S. 691. Vinis, c. 34. 8. 824. Brompt. S. 
1201. 


mußte uͤberdem fich verpflichten, ben König während ber 
ganzen Dauer bed Felbzuges ald Vaſall zu begleiten, im 
dem Dienfte deſſelben hundert Ritterfahnen, vierhundert 
Turkopolen und fünfhundert Mann wohlbewaffweten 
Fußvolkes auf feine Koften zu unterhalten, zwanzig taus 
fend Mark Goldes ſogleich zu bezahlen, die Mannichaft 
ber gefcheiterten Schiffe aus ber unwuͤrdigen Gefangen 
Schaft zu entlaffen und ihnen alles, was fie beſeſſen hat» 
ten, zu erfegen. 

Iſaak ließ ſich alles gefallen und erfchien nad) we⸗ 
nigen Tagen in Perfon, um die Hulbigung zu leiften. 
Richard glaubte eine Handlung, die ihm einen Vaſallen 
gab, dem er felbft in allen Urkunden den Faiferlichen Zi: 
tel beilegte, nicht feierlich genug begehen zu koͤnnen. Er 
ritt im Pöniglihen Schmude auf einem ftolzen lichtgelben 
fpanifchen Streiteoffe zur Stadt hinaus und der König 
von Serufalem, die Fürften von Antiochien und 
Klein: Armenien, der Graf von Tripolis, die Bifchöfe 
und Großen des Kreuzheeres und eine Menge von Rit⸗ 
tern waren in feinem Gefolge. Die Augen ber Zufchauer 
wurden durch die Pracht feines Aufzuges geblendet. Sein 
Eriegerifcher Anftand, feine kräftige, mehr gebrungne al 
bohe Geftalt, die trogige Kühnheit, die aus feinen Au⸗ 
gen bligte und die unbiegfame Zeftigfeit feiner Haltung 
erfüllten ale Gemüther mit Ehrfurdht und Scheu. Er 
trug einen knapp anliegenden Leibrod von rofenfarbnem 
Sammt, fein Purpurmantel war reich geſtickt mit in der 
Länge hinablaufenden Streifen, zwifchen denen Halb: 
monde und Sonnen von Silber- und Golbplatte ab: 
wechfelten, feinen fcharlachrothen Hut faßte ein breites 
reihes Band mit zierlich eingewirkten Geftalten von Voͤ⸗ 
geln und Thieren ein. An einem feinen Gehente hing 
das Schwerbt, welches fich durch den goldnen Griff und 
die Scheide von kuͤnſtlich getriebnem Silber auszeichnete. 
An dem Schmude de3 Pferdes ſah man faft nichts als 
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Golb und ber König hielt einen kurzen Befehlshaberſtab 
in der rechten Hand *). 

Der tief geſunkne Kaifer wurde felbft von feinen Un: 
terthanen nicht geachtet, aber dennoch Eonnten die Zu⸗ 
ſchauer nicht ohne Mitleid fehen, wie er vor bem ſtolzen 
Sieger dad Knie beugte, um die Huldigung zu leiften. 
Er hatte erwartet, gleich nach der vollzognen Feierlichkeit 
entlafien zu werden, aber er mußte verfprechen, nicht 
eher, als bis alle Bebingumgen erfüllt feyn wuͤrden, ſich 
zu entfemm. Richard gab ihm das erbeutete Zelt zu⸗ 
rud und ernannte eine Anzahl vom Rittern und Reifigen, 
es zu bewachen. Iſaak ſah nun wohl, daß man ihn 
als einen Gefangnen behandelte und während feine Waͤch⸗ 
ter nach dem Mittagsmale fi dem Schlafe uͤberließen, 
ſchlich er ſich aus dem Zelte und entkam glüdlich aus dem 
von den Kreuzfahrern befegten Umkreiſe. So bald er ſich 
in Sicherheit glaubte, ſchickte er eine Bothſchaft an den 
König und ließ ihm fagen, daß er unmöglich die ihm aufs 
gelegten Bedingungen halten könne. 

Richard hatte am 12. Mai feine VBermählung mit 
Berengarien gefeiert und ihr in dee Hauptlirche zu 
Limiffo mit großem Gepränge die Krone auffegen laſ⸗ 
fen. Nichts konnte jest ihn länger in Cypern aufhalten, 
Iſaaks Flucht gab ihm dazu nur einen ſchwachen Vor⸗ 
wand und er wußte nicht recht, wie er bie Auffoberung 
des Königs von Frankreich und der Pilgerhäupter ableh⸗ 
nen follte. Sie ließen bucch eine Botbfchaft ihn dringend 


*) Die bichterifche Beihreibung Galfrieds von Vinis. (c. 36. 
$.325.) von bem glänzenden Aufzuge Richards erſtreckt ſich auch 
auf das Pferd, welches ber König ritt. Die breite Bruft, der 
lange Bald, ber ſtarke Nacken, die magern Unterfchenfel, bie 
Heinen Ohren und ber breite Huf find noch jest den anbalufis 
fhen Pferden eigen und unter biefen findet man auch bie grö« 
Sere Art, welche die Ritter beburften. 


erſuchen, feinen Aufenthalt auf ber Infel nicht ohne Noth 
zu verlängern, ba alle Anftalten zu dem Angriffe gemacht 
wären und die Eröffnung bes Feldzuges allein von feiner 
Ankunft abhinge. Bon dem ihm eignen Geifte des Wi⸗ 
berfpruch8 getrieben, hatte er nicht nur den Wortfuͤhrer, 
ben Bifchof von Beauvais, feinen Unwillen über die 
Anmaßung ber Kreuzfahrer, ihn in feinen Unternehmuns 
gen befchränten zu wollen, mit roher Heftigkeit fühlen 
Iaffen, fondern auch auf ber Stelle den beſtimmten Bes 
fehl zur Fortſetzung bed Krieges in Cypern gegeben *). 
Bei kälterer Ueberlegung fcheint er jedoch den nachtheilis 
gen Eindrud gefürchtet zu haben, ben feine Gleichgültig- 
keit gegen die gemeinfchaftliche Sache der Chriſten auf 
das Pilgerheer machen mußte, und nichts konnte ihm 
willtommner feyn, als die Auflündigung des Vertrags 
durch Iſaaks Abgeordnete **). Froh, jest einen Grund 
zur Befchönigung feined Widerwillend, das zu thun, was 
alle wünfchten und die Umftände erfoderten, gefunden zu 
haben, eilte er zu der Ausführung feines Vorſatzes und, 
als ob ee den Krieg gegen bie Ungldubigen ganz vers 
geflen hätte, hielt er auch bie zu ihm gekommnen Für: 
fien und Ritter davon zurüd‘, indem er fie nöthigte, als 
feine Vafallen fich mit ihm zu ber Eroberung einer chriſt⸗ 
lichen Infel zu vereinigen. 

Guido wurde mit bem Heere abgefhidt, um ben 
flüchtigen Kaifer zu verfolgen und die Städte im Innern 
des Landes zu nehmen, die Flotte theilte fi in zwei 
Gefhwader und umfeegelte bie Küfte von beiden Seis 
ten. Richard bemaͤchtigte, ohne Widerfland zu fin: 
den, auf dieſer kurzen Fahrt fi aller Schiffe der Ein: 


*) Vinis, o. 38. 8. 326. 


**) Vinis. c. 36. 87. S. 825. — Rog.Hov. S.691. Brompt. 
S. 1191: quod, ut videbatur, plurimum regi placuit. 
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wohner und ber ſaͤmmtlichen Seeplaͤge von Cypern. Ue⸗ 
berall, wo er ans Land ſtieg, fand er die Wohnungen 
von den Einwohnern verlaſſen, aber mit Vorraͤthen an⸗ 
gefuͤllt. Die Befehlshaber der Städte waren mit den 
Bürgern in die Gebirge entflohen und hatten ſich nicht 
Zeit genommen, ihre Heerden und ihr bewegliched Ver: 
mögen in Sicherheit zu bringen. Die beiden Abtheiluns 
gen trafen, beinahe zu gleicher Zeit und mit Beute bela⸗ 
ben bei Limiffo wieder ein; auh Guido kam von 
feinem Zuge zurüd, aber er hatte gar nichts ausgerich⸗ 
tet, weder ben Kaifer gefunden, noch irgend einen Plag 
erobert. 

Richard mußte nun felbft die Unterwerfung des 
Landes vollenden. Die Hauptitabt, Nikoſia, ergab 
fih ihm bei der erften Auffoderung.. In dem feften 
Plage Cerines *) an der Nordfeite ber Inſel hatte 
Iſaaks Tochter eine Zuflucht gefuchtz bei der Annähes 
rung ded Königs ging die noch kaum ber Kindheit ents 
wachfene Prinzeffin ihn entgegen und überreichte ihm, 
indem fie fi) vor ihm niederwarf, bie Schlüflel der 
Zhore. Richard betrachtete die durch ihre Schönheit 
ausgezeichnete Gefangne mit Wohlgefallen; er hob fie güs 
fig auf, verfprach ihre feinen Schug und fchidte fie, als 
ein Geſchenk, feiner Gemahlin. 

Die übrigen Städte und Feflungen ergaben fich ihm 
ohne Gegenwehr und aus allen Gegenden eilten bie Eis 
genthuͤmer der Ländereien in fein Lager, ihm ben Hulbis 
gungseid zu fchwören. Nur der geweine Kaifer hielt ſich 
noch verborgen. Sein Aufenthalt in einer befeftigten Abs 
tet auf der dußerfien nordöftlichften Spise ber Inſel 
wurbe endlich verrathen und ber König ging in Perfon 
dahin, ihm gefangen zu nehmen. Am 1. Junius er: 


*) Oder Gerines, vor Altırd Cyrenia. Buͤſching. 
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reichte er das Kloſter, doch ſchon vor den Thoren kam 
Iſaak ihm entgegen und flehte fußfaͤllig um die drei⸗ 
fache Gnade: ihm das Leben zu ſchenken, ihn nicht ver⸗ 
flüummeln und nicht in Eiſen ſchlagen zu laſſen. Ri⸗ 
chard gewaͤhrte ihm die Bitte buchſtaͤblich, indem er be⸗ 
fahl, ihm Handſchellen, Beinringe und Ketten von Sil⸗ 
ber anzulegen, und die armſelige Eitelkeit des tief ge⸗ 
beugten Kaiſers ſoll doch aus dieſer in den griechiſchen 
Staaten nicht ungewohnten Auszeichnung eine Art von 
Troſt geſchoͤpft haben ). Er wurde nah Limiſfo ge⸗ 
bracht, um nach Tripolis gefuͤhrt zu werden. Man 
vergoͤnnte ihm vorher noch eine Zuſammenkunft mit ſei⸗ 
ner Tochter und nicht ohne Ruͤhrung waren ſelbſt die 
abgehaͤrteten Krieger Zeugen des tiefen Schmerzes der 
Ungluͤcklichen, die hier auf Nimmer⸗ wiederſehn ſich tren⸗ 
nen mußten. Iſaak endigte fein Leben in dem Schloſſe 
Margat als ein Gefangner der Hofpitaliter, denen Ri: 
hard ihn übergeben hatte, und die Prinzeffin, unter 
bie Dienerinnen Berengariend aufgenommen, gab 
in ber Folge in Europa einem nieberländifchen Ritter ihre 
Hand. Ä 

In vierzehn Zagen hatte Richard die unblutige 
Eroberung pollendet. Die Einrichtung ber neuen Regie 
rung hielt ihn noch kurze Zeit auf der Infel zurüd. Er 
leerte die reichgefüllte Schagfammer des vorigen Befigers 
aus und legte den. Einwohnern eine ſchwere Abgabe auf, 
durch welche fie ihre Befigungen löfen und die Beſtaͤti⸗ 
gung ihrer Rechte und Gewohnheiten, wie fie unter der 
Regierung des Kaiſers Manuel beftanden hatten, ers 
Faufen mußten *%). Nachdem cr zulegt noch bie Ritter 


*) Brompt. S. 1200, doch fest er hinzu : fertur. 


”*) Nach Rog. Hor. S. 692, die Hälfte ihres beweglichen Bere 
mögene. Ueber ben Feldzug in Cypern f. m. Rog. Hor. S. 
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Richard von Camville und Robert von Turn⸗ 
ham zu feinen Bailly's emannt und bie beiden Koͤ⸗ 
niginnen mit einem Pleinen Geſchwader voraudgefchidt 
hatte, beflieg er am 5. Junius ein Schiff und fee 
gelte mit dem Ref ber Flotte nach der Küfle von Sy: 
rien ab. 





691. 692. Vinis. c. 86. 87. 38. 40. 42, 8. 325 — 329, — 
Brompt, S. 1191. 1199. 1200, 
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Te 


Philipp Auguſt und Richard vor Akon. 


Bon den Reichthuͤmern des Königs von England, fei- 
nem mächtigen Heere und feiner trefflich ausgerüfteten 
Slotte, von feiner perfönlichen Tapferkeit und vorzüglich 
von dem Eifer, mit welchem er fi zu dem heiligen 
Kriege gedrängt hatte, hofften Einheimifche und Kreuzfah- 
rer in Palaͤſtina die fehnelle Entfcheidung des Kampfes. 
Mit ungebuldiger Sehnfucht hatten fie feit fo vielen Mo: 
naten feiner Ankunft geharretz fie wußten ibn jest in 
ihrer Nähe und mit Schmerz fahen fie ihn bei ber, bem 
gemeinfchaftlichen Zwecke fremden Eroberung eines chriſt⸗ 
lichen Landes fich aufhalten. Der entfcheidende Zeitpunkt 
ging durch die vier Wochen, weldhe er in Cypern ver: 
weilte, unwiederbringlich verloren. Saladins Völker hat: 
ten im erſten Schredeg üßer bie neue Hülfe, welche ben 
Franken aus Europd-tam, an der Möglichkeit der Bes 
bauptung des den Chriften entrißnen Landes gezweifelt. 
Der Name bed englifchen Monarchen machte einen um 
fo furchtbareren Eindrud auf fie, da fie ihn bi8 dahin 
faft noch gar nicht gefannt, noch gar keinenp Begriff von 
feiner Macht gehabt, ihn nur für einen Beten des Kö: 
nigs von Frankreich gehalten hatten. ” Aller Muth ver: 
ließ fie bei den in dem Munde der Ueberläufer bis zum 
Uebernatürlichen gefleigerten Schilderungen feiner kuͤhnen 
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Verachtung ber Gefahr und ber riefenhaften Stärke ſei⸗ 
ned Armes. Längft des nie endigenden Krieges überbrüf 
fig, ſchien zulegt ihnen ber Preis bes Blutes nicht werth, 
welches ber Boden von Palaͤſtina nım ſchon feit Jahren 
getrunten hatte, die vermüfteten Gegenden boten ihnen 
feine lachende Ausſicht dar und Saladin mußte alle Mit: 
tel der Ueberredung, ber Belohnung, bed gefchmeichelten 
Ehrgeizes und der Strenge aufbieten, um dem Ausbruche 
der Unzufriedenheit zuvor zu kommen; aber mehr als al 
led half ihm das Zögern bes Königs von England. Die 
lähmende Wirkung des Schredens verliert fich, fobald der 
gefuͤrchtete Erfolg nur nicht auf der Stelle eintritt; bie 
Menge gewöhnt fi an die Gefahr, die mitten in ihrer 
drohenden Annäherung einen Stillſtand macht, und waͤh⸗ 
send Richard mit der für den Augenblid unnügen Er⸗ 
oberung von Cypern fich aufbhielt, wurben die Verzagen⸗ 
den mit der Vorftellung, ihn in ber Nähe. zu wiſſen, 
nach und nach vertraut und verfühnten bald fich auch mit 
dem Gedanken an ben lebten umvermeiblidhen Kanıpf. 
Der Hang von fehs Schiffen, die, von des Königs Flot⸗ 
te verfchlagen, in ben Gewäflern von Berytus in bie 
Hände der Ungläubigen gefallen waren, wurbe als ein 
Sieg, ald ein gluͤckliches Vorzeichen und ald ein Beweis, 
daß die neuen Feinde doch nicht durchaus unuͤberwind⸗ 
lich wären, mit vielem Geraͤuſche bekannt gemacht 
und Saladin, ber fletd mit großer Sorgfalt den Cha⸗ 
rakter feiner Gegner zu erforfchen fuchte und felbft in 
dem Hoflager der Schwefler Richards befolbete Kunds 
fhafter unterhielt *), bauete mit Zuverfiht auf fein 
gluͤckliches Geftim, fo bald er nur von der neugeflärks 


*) Zwei ficdlianifhe Sarazenen im Dienfte der Königin Io: 
hanna ftanben in Saladins Solde und gingen nachher bei Ak⸗ 
Eon zu ihm über. Bohad. c. 105. 8. 170, beutfche Ueberſ. 
c. 89. S. 191. . 


ten Bereitwilligfeit feiner Voͤlker fich verfihert halten 
durfte, " 

Auch die Erfahrneren unter den Häuptern ber Pil: 
ger fcheinen bie großen Erwartungen der Menge nicht 
unbedingt getheilt zu haben. Richards Belragen m 
Frankreich, wo er feldft die Unternehmung, der er mit 
fo raſchem Eifer fi) gewidmet hatte, um länger als ein 
Jahr verzögerte; die Zeinbfeligkeiten in Sieilien, um zu 
erzwingen, was Zancred ſchon vorher zu geben bereit 
war, und bie in Cypern fo nah am Ziele des Strebens 
der Kreuzfahrer verlorne Beit bewiefen nur zu beutlich, 
wie wenig ein Fürft, der nie eine auffirebende Begierde 
ober eine eigenfinnige Laune zu zügeln wußte, der, von 
jeber zufälligen aͤußeren Anregung fortgerifien, nie ben 
Hauptzwed im Auge zu behalten vermochte, geeignet 
war, einen höheren Plan mit Tuͤchtigkeit und folgerecht 
ducch zu führen. 

Indem er leichtfinnig und ohne die Verhältniffe zu 
unterfuchen fich für den König Guido erklärte, flieg er 
felbfl von dem höheren Standpunkte, auf den feine Macht 
und feine Reichthuͤmer ihn erhoben, zu ber niederen Stufe 
eined Parteihauptes hinab; er hatte fi) baburch gleich 
anfangs im eine feindlihe Stellung gegen einen großen 
Theil der. Kreuzfahrer verfegt, er Tonnte nun nicht 
mehr an ber Spige des Ganzen flehn und eine Reihe 
ſchaͤdlicher Misgriffe und unrechtmäßiger Handlungen 
war die Holge bed erſten übereilten Schritte. Der 
Markgraf von Montferrat, babucch gewarnt, glaub: 
te feinem in Tyrus zurkdgelaßnen Statthalter Vor: 
fiht empfehlen zu miffen und indem Ridard, da 
man fein Heer nicht aufnehmen wollte, nun auch bas 
für feine Perfon und ein angemeßnes Gefolge ihm in 
ber Stadt angebotne Nachtlager mit Unwillen verfchma- 
bete, verrietb er deutlich genug feine Abficht, fie in 
Befig zu nehmen, wenn man feinen Voͤlkern den Einlaß 
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geſtattet hätte *),. Am .nächften Morgen, ben 7. Junius 
(1194) feegelte er mit feiner: ganzen Flotte nah Akkon 
und nahm unterweges ein feindliches Schiff, welches mit 
einer Verſtaͤrkung von funfzehn hundert Mann fir die Bes 
Ingerten und anſehnlichen Vorraͤthen beladen, bie franzoͤ⸗ 
ſiſche Flagge aufgezogen hatte, um waͤhrend des Tumults 
der Landung nach dem Hafen zu entichläpfen. 

Der Fang war für die Stabt eim ſchwerer Berluft 
und Richard, über fein gutes Gluͤck erfreuet, flieg am 
folgenden Zage mit froher Laune ans Land. Er empfing 
mit vielen Freundfchaftöbezengungen die Begrüßung des 
Königs von Frankreich und der Großen bes Heeres, .. die 
ihm bid an das Ufer entgegen gefommen waren, . und 
theilte mit ihnen bie auf dem Schiffe gefangnen Tuͤrken. 
Mit lautem Jubel wurden die neuen Waffenbruͤder von 
ben vorausgegangnen Kreuzfahrern aufgenommen, in der 
Naht war dad ganze Lager erleuchtet und in allen; 
Zelten feierten die Krieger froh das Heft der Vereinls 
gung. 
Dog ſchon in ben naͤchſten Tagen brachen: Spal⸗ 
tungen aus. Die Völker von Pifa unb Genua, durch 
ben freigebigen Sold, den Richard bezahlte, gelodt, ers 
boten fich, unter ihm zu dienen. Er nahm bloß Die er⸗ 
fien an und wied die Genueſer, die fich vorher dem Koͤ⸗ 
ige von Frankreich verpflichtet hatten, zuruͤck, aber er 
brach unbekuͤmmert den Vertrag, nach welchen alle echte 


*) Rog. Hov. S. 692, unb Brempt. S. 1200, Ffagen-bitter 
über bie verweigerte Aufnahme. Vinis. 1. III. c. 1. 8. 329, 
weiß davon nichts und erzählt bloß, Richard fen auf feinem 
Schiffe geblieben, ein Beweis, daß Conrads Betragen don 
den Kreuzfahrern nicht getadelt wurde, denn dieſer Geſchicht⸗ 
ſchreiber, der bei ſolchen Umſtaͤnden ſehr genau iſt, verfäumt 
keine Gelegenheit, einen Schatten auf die Handlungen bes 
Markgrafen zu werfen. 
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in den zu erobernden Ländern unter heiben Monarchen 
gleich feyn folten, indem er eigenmächtig den Pifanern 
die Beftätigung ber Vorzüge und Nutzungen ertheilte, 
welche fie ehemals in dem Staate von Jeruſalem genofs 
fen hatten. Nach der in Sicilien getroffnen Uebereinkunft 
war den Rittern, welche, durch Feine Kehnspflicht gebuns 
den, auf eigne Koften lebten, erlaubt, nach ihrem Gefals 
len die Fahne, unter der fie bienen wollten, zu wählen. 
Philipp hatte eine beträchtliche Anzahl derſelben zur Wache 
bei feinen Mafchinen in Solb genommen und bezahlte ih⸗ 
nen monatlich drei Goldſtuͤcke; Richard, kaum vor Ak⸗ 
ton angelommen, ließ bei Zrompetenfchall im Lager aus: 
rufen, daß jeber, der in feine Dienfte zu treten geneigt 
wäre, eine erhöhete Löhnung von vier Goldſtuͤcken befoms 
men follte *). Die Folge. war, .baß ber König von 
Frankreich nun ben größten Theil feiner Söldner entlafs 
fen mußte; er eilte vorher noch einen Angriff auf bie 
Mauern zu verfuhen, aber wie ed ſcheint, wurbe er 
ſchlecht unterflügt und konnte faum bie durch das griechi⸗ 
fche Beuer ſtark befchädigten Mafchinen retten. Leber das 
Betragen der Krieger entrüftet, machte er ihnen harte 
Vorwürfe und er verfhonte ſelbſt den König von Eng: 
land nicht, indem er mit Bitterkeit bemerkte, bie Beute 
von Cypern follte den feftgefegten Bedingungen gemäß 
billig getheilt und nicht durch eine einfeitige Erhoͤhung 
des Soldes zum Nachtheil der gemeinfchaftlichen Sache 
angewendet werben. Richard, dem biefe Aeußerungen 
fofort hinterbracht wurden, ſtellte nun feinen Bundsge⸗ 
noffen über den Nachlaß des Grafen von Flandern zur 


*) Vinis. 1. III. c. 4. S. 382, fegt ausbrädlich hinzu: daß fie 
mit der erſten Bezahlung wohl zufrieben waren. Rog. Hov. 
S. 698, und Brompt. $. 1201, verfchweigen die Beranlaf: 


fung und fagen bloß, daß voipp die Beſoldeten verabfchie: 
bet hate. 
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Rede. Philipp der Elfaffer war zum zweiten Male 
nad dem Morgenlande gefommen, um jeht zur Wieder: 
eroberumg bed Landes beizutmgen, dem er vierzehn Jahre 
früher aus niedriger Selbftfucht feinen Beiſtand zu dem 
mit den Griechen beſchloßnen Feldzuge gegen Saladin vers 
weigert hatte; aber das noch immer nicht ganz nachlaf: 
fende Fieber, welches zu einer Krankheit des Himmels: 
ſtrichs, oder wahrfcheinlicher der ungefunden Gegend ges 
worden war, machte am 1. Junius feinem Leben ein 
Ende, ehe er noch etwas hatte thun können, den Scha⸗ 
ben feines erſten Kreuzzuges zu vergüten. Er hinterließ 
feine Erben und der König von Frankreich hatte das 
Geld, die Waffen und die Pferde des Verftorbnen ſich 
ausliefern laffen. Richard foderte eine gleiche Theilung 
und Philipp, der fie nicht verweigern konnte, verlangte 
dagegen die Hälfte des eroberten Landes und der Schäbe 
bes Kaiferd von Cypern. Beide beriefen fich mit gleichem 
Rechte auf den Vertrag von Meffina und unangenehme 
Erörterungen vermehrten mit jedent Zage eine Spannung, 
welche die ganze Unternehmung noch vor dem Beginnen 
anfzulöfen drohete. 

Der Streit erhiste fih noch mehr, als ber König 
von England nun auch ohne allen Grund auf die Hälfte 
von Zyrus Anfpruch machte. Vergebens bemüheten fich 
die Häupter des Pilgerheeres durch Zureden und Vorſtel⸗ 
lungen eine Ausföhnung zu Stande zu’ bringen. Der 
König von Frankreich, der feit der Erledigung ber großen 
Lehnguͤter, welche ber Graf von Flandern befeffen hatte, 
die Befchleunigung des Feldzuges dringend mwimfchte, um 
defto eher nah Europa zurüdkehren zu koͤnnen, zeigte 
fi) zum Nachgeben bereit, aber ed gab eine Partei 
im Lager, bie nicht ganz ohne Grund fürchtete, das Opfer 
des Vergleichs zwifchen den beiden Monarchen zu wer: 
den. Galfried von Lufignan, der jetzt an ber Spitze 
ber Sesner Conrads ſtand, wollte ed dahin nicht kom⸗ 
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men laffen. - Er hieß feinen Bruder, ben König Guido, 
bie feltfame Befchwerbe erheben, baß ber Markgraf ihm 
die Einkünfte feines Reichs widerrechtlidh vorenthalte. Da 
Tyrus der einzige Ort des Landed war, ber fich nicht in 
den Händen ber Feinde befand: fo Eonnte ber Anfpruch 
auch nur auf die Einkünfte einer Stadt gerichtet feyn, 
welche Conrad den Ungläubigen entriffen und beren Be⸗ 
fig Guido ſelbſt ihm durch einen fürmlichen Vertrag abs 
getreten hatte. Der Markgraf war erfi währenb der Ges 
fangenfchaft beffelben nah Palaͤſtina gekommen, kein 
Lehnseid, Feine frühere Verpflichtung band ihn an ben 
feines Landes beraubten König, deffen Rechte auf den 
verlornen Thron mit bem Tode Sibyllens aufgehört hats 
ten, aber Salfried bedurfte Feines erwiefnen Grundes, 
fondern nur eines Vorwandes, um öffentlicd, ald Kläger 
aufzutzeten, indem er den Beherrfcher von Tyrus frech 
bes Bruchs der Treue, des Meineids und bed Verraths 
gegen Guido und das chriftliche Heer beſchuldigte und, wie 
es gebräuchlich war, ein Pfand gab, daß er bereit fey, 
feine Anlagen zu bewähren. 

Conrad war mit bem Könige von ‚Frankreich in bag 
Lager gekommen; über eine fo ſchamloſe Verlaͤumdung 
empört, verließ er es auf der Stelle, indem er flolz .ers 
klaͤrte, daß er die Läflerungen feines Feindes Feiner Ant⸗ 
wort werth halte, daß er aber auch feinen Tag länger 
in einem ‚Heere, welches darauf Ruͤckſicht nahme, fich 
aufhalten koͤnne. Das ganze Lager gerieth bei feiner Ab⸗ 
reife in Aufruhr, doch Niemand wagte ihn zu hindern *), 
Aber bad Unheil der Iwietracht hatte nur diefe Veranlaf- 





2) Rog. Hov. S, 698. — Bohad. c. 105. S, 170, läßt ben 
Markgrafen nah Tyrus entfliehen, weil ihn die Anhänger 
Guido's hätten feſt halten wollen. eine Gegenwart wurbe 
fehr im Lager vermißt, fegt er hinzu, denn Conrad war ale 
ein tapfrer, kluger, Iriegserfahrner Mann beiunnt, OL 
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fung erwartet, um überall verberblidh auszubrechen, und 
fonderbar genug wurbe dabei der eigentlichen Streitfache 
faft gar nicht mehr gebaht. Die Namen Conrads und 
&uibo’8 dienten bloß zum Feldgefchrei der Parteien, bie 
nur nach dem Morgenlande gekommen zu feyn fehienen, 
um bie Eiferfucht und den alten Zwift ber Heimath auf 
dem afiatifchen Boden und unter dem Paniere bed Kreu⸗ 
368 auszufechten. Es war genug, daß bie Genuefer für 
den Markgrafen flimmten, um bie Pifaner zu feinen Gegs 
nern zu maden, und kaum hatten die Zempler, durch 
Richard beleidigt, fi auf die andre Seite gewendet: 
fo trat der Großmeifter des Hofpitald zu den Beichligern 
Guido’s über *). Die Deutfchen, unter dem Herzoge 
von Defterreich, blieben ihren alten Grundfägen getreu, 
aber ‚die Flamaͤnder fchloffen fi an bie Bahnen des Koͤ⸗ 
nigd von England an. 

Bei diefer plöglich ausgebrochnen Gährung war es 
vielleicht ein Süd, daß Richard, durch eine fchwere 
Krankheit zuruͤckgehalten **), feiner rohen Heftigkeit, bie 
mit unfeeliger Begierde jede Gelegenheit zum Streit er: 
griff, fich nicht überlaffen konnte. Den Ruheftörern fehlte 
ohne ihn der Mittelpunft, der Fuͤhrer, welcher fie zu Ei: 
nem, wenn fihon ber Hauptfache nad) ven Meiften gleich: 
gültigen Zwecke vereinigen konnte. Galfried fühlte, daß 


#) Le roi avoit fait vilainie a aueuns templier. Wilh. 
"Tyr. cont. 1. XXIV. e. 17. S. 641. — Der Großmeifter 
des Hofpitald-war Irmengard Daps. Vertot, !t. 1. S. 303, 
ift in fihtbarer Werlegenheit, diefen Umſtand nicht leugnen zu 
koͤnnen. 

62) Die Schriftſteller nennen dieſe Krankheit: Arnaldia, Bloͤd⸗ 
ſinn, ſo wie man vorher durch filii Arnaldi, Schwachkoͤpfe 
zu bezeichnen pflegte. Den Kranken fielen dabei die Haare aus, 
und auch geneſen litten ſie noch lange an ewige des Koͤr⸗ 
pers und der Lebensgeifter. 
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ee ohne ben mächtigen Befchliger feinen Gegnern nicht 
gewachfen fey und flimmte fehnell ſeinen Ton herab, Es 
waren nun nicht mehr zwei Parteien, die einander befehdes 
ten, fondern nur eine Menge in ganz verfchiebner Richz 
tung einander durchkreuzender Kräfte, die leichter zu dem 
gemeinfchaftlichen Ziele, das der König von Frankreich 
ihnen. durch häufige Angriffe auf bie Feinde vorbhielt, 
fi Ienfen ließen. Im Kampfe gegen die Ungläubis 
gen fühlten die erhigten Leidenfchaften ſich ab, die em⸗ 
pörten Gemüther beruhigten fi und Philipps Vorfchlag, 
daß nach der Eroberung von Akkon und bis dad Schick⸗ 
fal des Königreichd entſchieden ſeyn würde, die Zölle 
der Stadt und die Einkünfte bes Hafens ben geiſtli⸗ 
chen Ritterorden zur Verwaltung übergeben werben foll 
ten, wurde ohne Widerrede von beiden Xheilen geneh⸗ 
migt. 

Kaum war dadurch die Ruhe hergeſtellt, als Philipp 
von derſelben Krankheit, an welcher der Koͤnig von Eng⸗ 
. Iand darnieder lag, jedoch mit geringerer Heftigkeit, bes 
fallen wurde. Das Pilgerheer, in Gefahr, feine beiden. 
Oberhäupter zu verlieren, glaubte barin die flrafende 
Hand der über ihre weltlichen Streitigkeiten erzuͤrnten 
Allmacht zu erkennen und überließ ſich troftlofer Ders 
zweiflung. Es war Zeit, daß. Conrad, auf bie Ein 
ladung bed Königs von Franfreih, von Tyrus zuruͤck⸗ 
kam, um bie niedergeſchlagnen Gemüther aufzurichten. 
Er feste fogleih mit großem Eifer die vernachlaͤſſig⸗ 
ten Arbeiten fort und bald Tonnte auch Philipp, ber 
ihn an die Spige feiner Bafallen geftelt hatte, fich 
wieder mit ihm vereinigen. Die Schriftfteller, welche 
nicht zu den Xobrebnern ded Königs von England ge: 
bören, befchuldigen ihn einer feltfamen Lauigfeit bei 
allen Unternehmungen, welche der Eroberung von Ak⸗ 
fon vorausgingen, und einleuchtend erhellet auch aud den 
Berichten ber Augenzeugen, baß er für feine Perſon faft 
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gar nichts babei that *). Selbſt feine Anhänger unter 
den älteren engliſchen Gefchichtfchreibern wiſſen nicht einen 
einzigen Beweis feiner Fräftigen Mitwirkung anzuführen, 
aber fie entfchuldigen ihn durch die von feiner Krankheit 
zuruͤckgebliebne Schwäche. 

Mit deſto größerer und zwedimäßigerer Anflrengung 
unterzog Philipp fi der Leitung der Unternehmungen. 
Ertraf die beften Anflalten, Die wiederholten Angriffe Saladins 
zuruͤck zu treiben und die Belagerten immer enger einzus 
fhränfen. Er wußte felbft die Eiferfucht der Völker Ki: 
chards und der feinigen in einen. nüßlichen Wetteifer zu 
verwandeln, indem er ihnen abgefonderte Punkte zur Bes 
flirmung der Mauern anwies und abwechfelnd den einen 
oder den andern den Kampf gegen das Entfagheer übers 
trug. Dom 11. bi8 zum 23. Junius bezeichneten blutige 
Gefechte faft jeden Tag, aber alle Verfuche der Feinde, 
die Einien der Ehriften zu durchbrechen oder neue Verſtaͤr⸗ 
kungen in die Stadt zu werfen, wurden burch bie Pluge 
Borficht der fraͤnkiſchen Anführer vereitelt, und ein Ver: 
ſtaͤndniß, welches fie in der Stadt unterhielten, beutete 
ihnen jedesmal den Punkt an, auf welchen die Abficht 
des Sultans gerichtet war. Saladin wußte ſtets durch 
verabrebete Zeichen der Befasung nicht nur von feinem 
Borhaben, fondern auch von dem Orte, wo er angreifen 
wollte, Nachricht zu geben und ihr felbft den günftigen 
Augenblid zu einem Ausfalle zu beflimmen. Die Bela⸗ 
gerer hatten dadurch faft immer wenigftens ihre Maſchi⸗ 
nen eingebüßt; ein Frommer, der in ber Stadt lebte und 
deffen Name ven Sefchichtfchreibern ein Geheimniß geblie> 
ben iſt, warnte fie durch Pleine, über die Mauern abges 
fhoßne Zettel, die bald in lateinifcher, bald in griechi⸗ 


*) Bern. thes. c. 175. 8. 810: Porro R. Angliae in assul- 
tibus operabatur remissius, 
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ſcher oder auch in hebraͤiſcher Sprache geſchrieben waren 
und zur Beglaubigung allemal mit den Worten: im Na⸗ 
men Gottes, des Vaters, des Sohns und des heiligen 
Geiſtes, anfingen *). 

Außer dem langſamen Wege des Aushungerns kannte 
man damals nur noch zwei Mittel, den Widerſtand fe⸗ 
ſter Staͤdte zu beſiegen: die Vernichtung der ſteinernen 
Bollwerke, entweder durch Untergraben oder durch die 
Kraft der Maſchinen, und den Sturm auf die Mauer 
durch‘ bewegliche Thuͤrme, welche mit ungeheurer Anſtren⸗ 
gung ſo dicht herangebracht werden mußten, daß die Krie⸗ 
ger von einer herabgelaßnen Fallbruͤcke hinuͤber ſpringen 
konnten. Die während ber jetzt ſchon beinahe zweijaͤhri⸗ 
gen Belagerung von den auf einander folgenden Haͤup⸗ 
tern der Kreuzfahrer zu verſchiednen Zeiten erbaueten 
Thuͤrme waren einer nach dem andern durch das griechi⸗ 
ſche Feuer zerſtoͤrt worden. Philipp, der bei allem, was 
er unternahm, den Markgrafen zu Rathe zog, ſcheint 
kein Vertrauen auf dieſe eben ſo koſtſpielige als unſichre 
Art der Angriffsmaſchinen geſetzt zu, haben; er hoffte mehr 
von der Wirkung des Wurfgefchiiged und munterte auch 
die Uebrigen zur Erbauung deſſelben auf. Wenn aber 
auch die Chriften ſich die Errichtung ber größten und uns 
behülflichften unter den Werkzeugen der Zerflörung erfpars 
ten: fo wurden doch in jenen Zeiten zu dem Sturme ber 
Mauern ein fo gewaltiger Aufwand, eine folhe Menge 
ber verfchiedenartigften Vorrichtungen und fo mannigfals 
tige Kenntniffe erfobert, daß die Kunfl ber Belagerungen, 


*) Bielleiht ein bereuenber Henegat. Wahrſcheinlich kannte ihn 
ber König, der auch Sorge trug, daß die Zettel gehörig auf: 
gehoben wurden. Die Sicherheit des Warners hing natürlich 
von dem Geheimniffe ab, aber es ift Faum zu glauben, daß 
er, wie Rog. Hov. S. 698, 694, behauptet, fich auch nach⸗ 
ber bem Könige nicht follte fund gegeben haben. 
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unter den Neueren innig mit der Wiſſenſchaft verbunden, 
dennoch ſeit der Erfindung des Pulvers eher vereinfacht 
als noch mehr verwickelt ſich ausgebildet zu haben ſcheint. 
Die groͤßten Schwierigkeiten entſprangen aus der Noth⸗ 
wendigieit, Die Maſchinen auf der Stelle zu erbauen und 
zwifchen dem erflen Berennen einer Stabt und dem Ans 
fange ber eigentlichen Belagerung mußte ſtets eine bes 
trächtliche Zwiſchenzeit verſtreichen, welche bie Eingefchloß- 
nen anmenbeten, bie noch nicht fertigen Werkzeuge, bie 
ihnen erſt fünftig fchaden folten, zu vernichten. Bei als 
len dem wurben nucht geringere Mittel des Fortbringens, 
als gegenwärtig dad Geſchuͤtz mit allen feinen Zubehöruns 
gen nöthig macht, zu bem Herbeiholen der Bauftoffe, oft 
aus fernen Gegenden, erfobert, und anftat der Wagen, 
weiche gegenwärtig die Schufgeräthfchaften nachfahren, 
ſah man ganze Reihen von Fuhrwerken mit Steinen 
und Felfenftuden belaftet, deren Losbrechen und Aufla= 
den nur der durch die Kunſt verboppelten Kraft möglich 
werben konnte. 

Die Borficht der beiden Monarchen, das nöthige 
Zimmerwerk ſchon in Sicilien zurihten zu laffen, diente 
ihnen zu einer großen Erleichterung ; da jeboch die Schrifts 
ſteller allein der Mafchinen bed Königs von Frankreich er: 
wähnen: fo ift zu vermutben, daß die Schiffe, welche 
Richards Belagerungsgeräth führten, entweder in bem 
Seeſturme verunglüdt, oder wenigftend noch nicht bei Ak⸗ 
fon angelommen waren. Philipp hatte für fich den Ans 
griff auf eind der höchften Bollwerke auf der Landſeite, 
den fogenannten Zhurm des Fluchs (turris maledicta) 
gewählt und feinem Verbündeten die Beſtuͤrmung eines 
andern Werkes, welches das Thor der Ausfälle befchügte, 
überlafien. Seine große Steinfchleuder, Mal voisine 
genannt, warf unabläffig die mächtigften Werkflüde ge: 
gen die Mauer; nicht minder wirkſam zeigten fich an der⸗ 
felben Stelle die von bem Herzoge von Burgund ers 
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bauete Wurfmaſchine und eine dritte, welche die franzoͤſi⸗ 
ſchen Ritter auf gemeinſchaftliche Koſten errichtet und 1a 
Mechante genannt hatten. Bei dieſer letzten ſtand zu 
allen Stunden ein Geiſtlicher, welcher durch ſeine Pre⸗ 
digten bie Krieger zum Kampfe anfeuerte und Allmoſen 
zur Unterhaltung bed Gefchüges felbfk und zur Herbei⸗ 
führung von Steinen einfammelte. Auch die Ritter des 
Hoſpitals und des Tempels und die Pifaner vereinigten 
ſich mit den Franzofen anf biefem Punkte, ben fie für 
den wichtigften hielten. 

:Der König von England, ben bie Krankheit heftig 
angegriffen hatte, war noch nicht im Stande, fein Zelt 
zu verlaflen, aber Doch fo weit genefen, baß er von ben 
Fortjchritten der Belagerung Kenntniß nehmen konnte. 
Seine koͤrperliche Schwäde feheint ihn zu einer ruhigern 
Anfiht der Dinge geſtinmt zu haben; er verlangte nicht 
mehr die Anfprüche Guido's mit Gewalt durchzuſetzen und 
trat dem geichloßnen Vergleiche bei. Zugleich übernahm 
er bie von dem Grafen von Flandern hinterlaßnen Mas 
fhinen und lieg noch einen hölzernen Thurm und zwei 
‚ Manganellen *) erbauen, bie beſonders ven Gebäu: 
ben in ber Stadt betraͤchtlichen Schaden verurſachten. 
Ungebuldig, nicht in Perfon an dem Kampfe Antheil 
nehmen zu können, vermehrte er das Fieber, welches ihn 
noch immer nicht verlaffen wollte, burch bie Unruhe fei> 
nes Geifted und nur erſt gegen bad Ende des Monats 
Yammlete er Kräfte genug, um auf einem ſeidnen Ruhe⸗ 
bette fich zu den Kriegsmaſchinen hinaudtragen laffen zu 
Tönnen. Auf feinem Lager unter einem mit Häuten und 
Deden überzognen Schirmdache von Korbgeflecht fuchte 


” 


*) Kleinere Wurfmafchinen, welche leichtere Maffen warfen, ihre 
Würfe aber auch dÖfter wiederholen Eonnten. Die größeren . 
nannte man Manganen. Vinıs. c. 7. 8. 885. D. Cange 
Gloss. voc. Manganum. 
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er fich die Zeit zu pertreiben, indem er mit eigner Hand 
Pfeile gegen die Stadt abfchoß, aber feine Gegenwart ers 
munterte die Krieger und ald er bei dem Mangel an 
Steinen für die Wurfgeſchuͤtze auf das Wagniß, die dicht 
unter den Mauern liegenden Felöblöde zuruck zu bringen, 
eine hohe Belohnung feste, drängten fih fo viele, ben 
Preis zu verdienen, daß man fie beinahe mit Gewalt von 
dem gefährlichen Beginnen zurüd halter mußte. 

Ale Verfuche, die Mauerbrecher in Wirkſamkeit zu 
fegen, waren bis jegt noch durch die Naphtawerfer der 
Belagerten vereitelt worden. Am 16. Junius fah Phi: 
pp zwei Mafchinen, welde man Katzen (cattos) *) 
nannte und von denen er fich vicl verfprach, in Flammen 
aufgeben, aber mit befierem Erfolg rüdten die Schanzs 
arbeiter vorwärts. Sie hatten einen Laufgraben bis nahe 
an die Mauer geführt und nad einem heftigen Kampfe 
(den 19.), wobei Saladin zugleich dad Lager angriff, 
wurben die Tuͤrken in die Stadt zurkd getrieben, ohne ih» 
ven Zwed, bie Ausfüllung bed Grabens, erreicht zu ha⸗ 
ben. Sie verfuchten, indem fie von innen einen verdeck⸗ 
ten Gang gruben, die Arbeiter ber Chriſten aus ihren 
auf Pfaͤhle geftügten Höhlen zu vertreiben, aber bas Ge- 
fecht unter der Erde lief unglüdlicy für fie ab und fie 
mußten in größter Eil die nach der Stadt führende Deff⸗ 
nung verſchuͤtten. Die Schanzgraͤber zuͤndeten nun bie 
Gerüfte in den unterirdiſchen Gaͤngen an, doch das un⸗ 
tergrabne Bollwerk flürzte” nicht völig ein, es hatte fich 


*) Zragbare Sturmdaͤcher, unter benen bie Arbeiter fi ber 
Mauer näherten. Cie wurben in ber Folge mit Meinen Thuͤr⸗ 
wen zum Angriff verfehben, aber vielleicht baburch weniger 
brauchbar. Joinville hist. de St. Louis, edit. Du Fresne . 
du Cange, Par. 1668. fol, S. 37, und ibid. Observations 
sur l’hist. de $. L. S. 69. 70, Sn der Collection de mé- 
ıupires histor, t. J. S. 85, und Note 98. S. 281. 
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bloß geſenkt und die Belagerer litten: großen Verluſt bei 
dem zu fruͤh gewagten Angriffe. Als aber in den erſten 
Tagen bed Julius durch bie Würfe der Steinſchleudern 
eine weite Deffnung in dem Mauerwerke des Fluchthurms 
entſtanden war, beſchloß Philipp einen regelmaͤßigen 
Sturm. Richards Voͤlker ruckten am Morgen des 3. Ju⸗ 
lius gegen das Heer des Sultans aus und zwei ausge⸗ 
ſuchte Scharen unter dem Markgrafen und Alberich 
Clement, dem Marſchall des Koͤnigs von Frankreich, 
legten auf zwei verſchiednen Punkten die Sturmleitern an. 
Conrad erſtieg zuerſt die Mauer und pflanzte ſeine Fahne 
auf dem Bollwerke auf, welches er genommen hatte. 
Die Franzoſen, von feurigem Wetteifer befeelt, erſtuͤrm⸗ 
ten nun auch die andre Stelle an der Seite des Thurms, 
aber zu ihrem Ungluͤck fiel ihr tapfrer Anfuͤhrer, indem 
er die Zinne der Mauer betrat, und unter dem Gewicht 
der zu raſch Nachdraͤngenden brachen die Leitern. Die 
Wenigen, welche ſchon oben waren, mußten ſich ergeben, 
und die Unglaͤubigen ließen die genommne Fahne wehen 
und ſchrieen, ſie ſey ihnen zum Zeichen des Stillſtands 
gegeben. Es entſtand dadurch ein Stocken und in der 
allgemeinen Verwirrung konnte auch Conrad den errung⸗ 
nen Vortheil nicht behaupten, doch ſcheint er ſich ohne 
beträchtlichen Verluſt zuruͤck gezogen zu haben *). 


*) Nach Rog. Hov. S. 694, wird es nicht ganz Mar, ob bie 
verlohrne Fahne dem Markgrafen ober dem Marfchall gehörte. 
Der parteiifhe Gefchichtfchreiber möchte Lieber den erften eines 
Verraths beichulbigen, als ob er freiwillig bie Fahne den Un⸗ 
gläubigen gegeben hätte, und verwirrt fich barüber in feinem 
Berichte. Da er jeboch felbft fagt, Conrad habe fidh bloß zu: 
od gezogen, fo ift es wahrfceinliher, daß bie franzoͤſiſche 
Sahne, welche flets bem Anführer zur Seite blieb, nad dem 
Tode bed Marfchalld genommen wurde. Vinis. c.10, S.837. 
Bol. c. 108, 8. 173 — 175, Rog. Horv. feht bas Gefecht 
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Die Befagung von Alto, durch bie immer wieder⸗ 
holten Angriffe der Chriſten erfchöpft und ſehr gefchmol: 
zen, mußte endlich unter der beinahe uͤbermenſchlichen Ans 
ſtrengung erliegen. Ihre Anzahl reichte nicht mehr hin, 
bie nöthigen Ablöfungen zu befreiten, kaum durften vie 
Krieger nach zwei durchwachten Nächten fich eine kurze, 
oft geflörte Ruhe goͤnnen, die Borräthe waren aufgezehrt 
und bie Feſtungswerke auf den wichligften Punkten ers 
ſchuͤttert. Richards Arbeiter hatten unbemerkt ſich dem 
Thurme des Thors genähert und ein großes Stud der 
Mauer flürzte in. ben Graben, als fie die Stuͤtzpfaͤle ans 
zundetn, Karakuſch ımd Seiphoddin Medſch⸗ 
tub, die Befehlshaber der Stadt, ließen dem Sultan 
ihre Noth wiſſen mit dem Zuſatze, daß ſie ſich nicht laͤn⸗ 
ger als vielleicht noch vier und zwanzig Stunden halten 
koͤnnten. Saladin war ſchon laͤngſt um das Schickſal der 
tapfern Kaͤmpfer und des wichtigen Waffenplatzes, in 
welchen er feine beſten Kriegsvorraͤthe aus Damaskus, 
Halep, Jeruſalem und Aegypten niedergelegt hatte, ſo 
bekummert, daß er nie ohne Thraͤnen in den Augen ſeine 
Blicke auf die Gegend von Akkon richten konnte. Die 
Nachricht von der großen Bedraͤngniß der Beſatzung ſchlug 
ihn fo tief nieder, daß man für feine Geſundheit fuͤrch⸗ 
tete. Dennoch beſchloß er noch einen Testen Verfuch zum 
Entfage zu wagen und die Hoffnung auf die verheißne 
Hülfe beliebte noch einmal den geſunknen Muth ver Bes 
lagerten. Richards Völker wurden am 5. Julius von 
ben bereits erſtiegnen Mauerbruche mit Berluft zurück ges 
fhlagen und zugleih griff Saladin mit feiner ganzen 
Macht das dhriftliche Lager an. Aber feine Scharen foch⸗ 
ten nicht mit ber gewohnten Zuverficht; die Falte Todes: 


auf den 3. Julius, Boh adin aber auf.ben 7, bes zweiten 
Dſchumad, ben 2. Zulius. 
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verachtung ber Kranken fchredte fie. Einzelne Krieger 
-ftanden auf der Bruflwehr ded Lagergrabens, unbeſchuͤtzt 
gegen bie türkifchen Pfeile und warfen Steine hinüber, 
wenn fie ihre Wurffpieße verſchoſſen hatten, ſelbſt Frauen 
famen mit dem Bogen bewaffnet hervor und zielten uns 
erfchroden auf ihre Gegner *). Ale Bemühungen bes 
Sultans waren vergebend, er Fonnte ‘auf feiner Stelle 
die Chriften zum Weichen biingen und zog fich tief bes 
trübt und mit anfehnlichem Berlufte am Abend in fein 
Loger zuruͤck. Die Befagung von Akkon fah nun ihre 
legte Hoffnung gefcheitert und als am folgenden Mor⸗ 
gen Richards Voͤlker gegen ben Mauerbruch vorrüdten, 
wehete ihnen bie Friedensfahne entgegen; die Feindfees 
ligkeiten wurden eingeftellt und bie beiden Könige bewil⸗ 
ligten einen Stilfiend, um wegen ber Webergabe der Stadt 
zu unterhandeln, ' 
Schon gegen dad Ende bes vorigen Monats hatten 
bie Befehlähaber fich bazu gegen bie Bedingung des 
freien Abzugs erboten und Philipp fowohl, als die mei> 
fen franzöfifchen Großen wollten. den Borfchlag anneh⸗ 
men, aber ber König von England verweigerte feine Zus 
fimmung und da auch Saladin den deshalb an ihn ge⸗ 
ſchickten Herold mit Kälte aufnahm, Fam ber Vertrag 
nicht zu Stande *). Der Sultan hatte jeboch die gan⸗ 
ze Zeit über bald mit dem Einen bald. mit dem Anbern 
der beiden Könige eine abgefonderte Unterhandlung anzu= 
knuͤpfen verſucht. Er fcheint zuerft ſich an ben franzoͤſi⸗ 
fhen Monarchen gewendet und dazu die Vermittlung des 


*) Boh. c. 108, S. 17%, erzählt von einer Frau in einem grür 

"nen Pelze, bie fo lange Pfeile abfhoß, bis ein Reiter fie nie: 
derſtieß. Ihr Bogen wurde dem Sultan gebracht. 

**) Boh. c. 104. S. 168 — 170. Rog. Hov. S. 694. Vinis. 
0.15. $.30, Es geihah zwilhen dem 23” und 23, Zu: 
nius. 
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Markgrafen geſucht zu haben. Die engliſchen Schriftſtel⸗ 
ler des Jahrhunderts ermangeln nicht, beide deshalb ei⸗ 
nes Einverſtaͤndniſſes mit den Feinden zu beſchuldigen, 
weiches jeboch nicht nur durch ihr Betragen während der 
Belagerung, fondern noch befonbers durch den Umſtand 
widerlegt wird, daß Saladin den fruchtlofen Verfuch aufs 
gab umd fich dagegen auf alle Art ber anbem ‚Partei zu 
nähern firebte. Durch Bothſchaften der Höflichkeit, durch 
die Ueberfendung koͤſtlicher Früchte aus den Gärten von 
Damaskus oder andrer Heiner Geſchenke, Deren Werth in 
der Seltenheit befland, bahnte ex fid dan Weg zu einem 
freumdfchaftlichen Berkehr, umb ob er gleich die ihm von 
Richard vorgeſchlagne perfönliche Zuſammenkunft ablehnte, 
ſprach er doch ſtets von feiner Bereitwilligkeit -zu "einem 
Bergkeiche und fcheint ſelbſt in die Räumung von Akkon 
md die Abtretung einiger Staͤdte an der Küſte gewilligt 
zu haben, aber er wollte Jeruſalem und Carach be 
halten *). 

Die Bothfchaften gingen fleißig hin und ber, und 
Abel, der Bruber des Sultans, übernahm das Amt ei» 
ned Bermittlad. An ihn vichteten die Bevollmächtigten 
Richards ihre Aufträge und durch ihn erhielten fie Sa⸗ 
ladins Antwort. Es entſpann ſich dadurd eine Art von 
sitterlichem Entgegenkommen zwiſchen den beiden Fin: 
fen; Adel legte die größte perfönliche Achtung für den 
mächtigen Beherrfiher von England an den Tag und bie: 
fer betrachtete ihn als einen Freund, den feine glänzens 
den Eigenfchaften ihm gewonnen hätten. Die Krankheit 
des Königs hinderte die Fortſetzung der Unterhandlungen 
und ein Gericht, daß er dadurch den Franken verdächtig 
geworben ſey, verbreitete fich in bem feindlichen Lager, 


s) Bohad. c. 104. 5.168. 169. — Rog. Horv. S. 693, nennt 
die Krüchte pyra Damascenn, 
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Richard, der ed mil großem Unmwillen erfuhr, ſchickte 
fogleih einen Vertrauten an den türkifchen Prinzen, um 
ihn von ber Nichtigkeit eines bloßen Geredes zu überzeu= 
gen, bad ſchon deshalb keinen Grund haben inne, weil 
er an Macht und Anfehen in dem Heere ber Kreuzfah⸗ 
rer der Erſte und Niemandem Rechenfchaft fchuldig fey. 
Er überfendete zugleich dem Sultan einige: fhöne Falken 
zum Geſchenk, welche auch angenommen wurden; als 
aber der Sefandte Wergleichövorfchläge zu hören wuͤnſch⸗ 
te, antwortete Adel: Wir erwarten fie von Euch, denn 
wir find nicht der Theil, ber fich darum bewirbt. Bon 
beiden Seiten hatte man nur die Abficht gehabt, einan⸗ 
der auszuforfchen, und die Unterhandlungen blieben ohne 
Erfolg *). . 
Bei ber Uebergabe von Akkon wurden fie wieb 

erneuert, aber Saladin zeigte weniger Neigung zu einer 
friedlichen Webereinkunft, als zuvor. Der Werluft dieſer 
Stabt war der erite folgereiche Unfall feines durch mans 
hen Wechfel des Gluͤcks bewegten Lebende, Gr war in 
mehr als einer Schlacht .genöthigt worden, bas Feld zu 
räumen, nac ber Niederlage von Ramla irrte er nur 
mit wenigen Begleitern viele Tage in ber Wuͤſte umber, 
aber felbft am Rande bes Verderbens hatte er die reis 
beit feiner Handlungen erhalten, ſich auf die Hälfsquels 
len verlaffen koͤnnen, welche fein uͤberlegner Geift fih zu 
eroͤffnen wußte. Seit dem Tode Nureddins war er 
durch die Siege der Franken oder durch den Widerſtand 
der mohammedaniſchen Fuͤrſten ſtets nur zu einem Auf⸗ 
ſchub ſeiner Entwuͤrfe, nie zum voͤlligen Nachgeben, nie 
zu der Abtretung eines Beſitzthums genoͤthigt worden. 
Hoͤchſtens hatte er von feinen Foderungen nachgelaffen 
und indem er in jedem Vergleiche die Bedingungen vor- 
fchrieb, zu allen Zeiten die ftolze Haltung bes Siegers 


«) Boh. c. 106. 107. 8. 170, 171. D.Ueb. c. 101. S. 138, 
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behauptet; zum erften Male follte er jest Bedingungen 
anzunehmen fich herablaffen. Sein Ehrgeiz ſchien das 
Machtwort beym Schluß ber Verträge felbft noch dem 
Ruhm der Waffen vorzuziehen; die gezwungne Räumung 
ber Stadt fchmerzte ihn tiefer, als ber Verluſt derfelben, 
den ex leichter ertragen haben würde, wenn bie Feinde 
Akkon durch Sturm genommen hätten, und die, feiner 
Gemüthsart und feiner ganzen Hanbeinsweife wiberfpres 
chende, Härte, mit welcher er bie heldenmuͤthige Aufs 
opferung ber tapfern Befasung vergalt, enthüllt bie 
Schattenfeite einer vielleicht ihm felbft nicht ganz deutlich 
geworbnen Eitelkeit, die Durch eine Unterhandlung, in 
welcher allein der geringere Nachtheil fein Ziel feyn konnte, 
fi bitter gefränft fühlte. 

Am 6. Julius famen die beiden Befehlähaber, Ka⸗ 
rakuſch und Medſchtub in das chriftliche Lager, fie 
erboten fich zu der Webergabe der Stadt mit allen Vor- 
säthen, Waffen und Reichthümern, welche darin aufbes 
wahrt wurden, und verlangten bloß den freien Abzug 
ber mohammebanifchen Einwohner, aber die Könige er⸗ 
Härten ihnen, daß fie den Plag als eine Eroberimg durch 
Sturm betrachteten, und daß bad Leben der Beſatzung 
allein durch die Herausgabe bes heiligen Kreuzes, ber 
Stadt Gottes und des ganzen Landes in dem Zuſtande, 
wie Saladin es gefunden hätte, und aller chrifflidhen Ge⸗ 
fangnen erfauft werden koͤnne. Auf die Vorſtellung dev 
beiden Emire, daß ein folcher Vergleich allein von dem 
Sultan felbft geichloffen werben koͤnne, wurbe ihnen eine 
kurze Waffenruhe und freied Geleit fuͤr eine Bothfchaft an 
ihren Gebieter zugeflanden. Sie feldft feheinen ald Geißel 
im Lager geblieben zu feyn. 

Saladins Antwort war höflich; er erbot fih, das 
Kreuz und die Gefangnen audzuliefern, umging aber die 
übrigen Foderungen der Könige, indem er bloß im Al: 

16 
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gemeinen von einem Bünbnifle ſprach. Da er die vor⸗ 
gefchriebnen Bebingungen nicht angenommen hatte, bras 
chen die chriftlichen Fürften die Unterhandlung ab und 
niedergefchlagen Tehrten bie ‚Befehlshaber in die Stabt 
zuruͤck. Ein allgemeined Gefchrei der Zrauer und ber 
Verzweiflung erhob ſich umter ben Einwohnern, als fie 
die Nachricht von ben vergeblihen Bemühungen ihrer 
Oberhäupter vernahmen. Viele fließen bitte Klagen, 
ferbft laute Verwünfchungen gegen ben Sultan aus, der 
ihnen fo oft und feierlich Rettung zugefagt hätte und fie 
nun hartherzig dem Verderben überließe; andre riefen: 
es ift das Schieffal! und bereiteten ſich, wenigſtens nicht 
ungerächt zu flerben. Die Muthigften fchleppten Bretter, 
Balken und den Schutt der zertrimmerten Häufer herbei, 
um hinter den eingeflürzten Mauern neue Bruflwehren 
aufzuwerfen; ein großer Theil aber fuchte in der Nacht 
auf Kähnen aus dem Hafen zu entkommen. Es gelang 
einer nicht unbeträchtlichen Anzahl, dad tirkifche Lager 
zu erreichen, aber fie mußten fich auch bort verborgen 
halten, denn Salabin hatte befohlen, fie als Ausreißer 
zu beftrafen *). 

Er erneuerte in den naͤchſten Tagen wieber bie Ans 
griffe auf das Lager, aber die Franken, burch ihren ges 
heimen Kundfchafter in der Stadt gewarnt, hielten gute 
Wache und liegen fich dadurch von bem täglich wiebers 
holten Sturme nicht abhalten. Doc auch hier fanden 
fie einen nicht mehr erwarteten Widerftand; die Verzweif- 
Iung lieh dem Refte der Befagung neue Kräfte und ob- 
gleich die Belagerer ſchon im Beſitz aller dußeren Boll⸗ 
werte waren, Tonnten fie doch auf ber fchon mehr als 


») Boh. c. 109, S. 176. 177. Er ließ jebod nur Einen, ber 
ſich öffentlich gezeigt Hatte, einfperren. 
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einmal erfliegnen inneren Mauer ſich nicht behaupten. 
Es floß in den wenigen legten Tagen noch viel Blut, bis 
endlih am 11. abermals ein Stilſtand gefchloffen wurde. 
Am näcften Morgen (Zreitag, ben 12. Julius) derſamm⸗ 
leten fich die beiden Könige nebſt allen Anführern der 
$reuzfahrer in dem Lager de Templer, um die Vor⸗ 
fhläge der tuͤrkiſchen Befehlchaber zu hören. Der Eifer 
ber Ehriften fchien in den Letzten vergeblichen Verſuchen 
fih abgekühlt zu haben. Selbſt Richard hatte bei Ges 
legenheit eines Geſchenks von Schnee und erfrifchenden 
Früchten, das Höflichleitsverfehr mit dem Sultan wieber 
erneuert und, inbem er fih gern dad Anfehen gab, als 
ob er bie höchfte Gewalt bei dem chriftlichen Heere ans 
übte, ihm durch einen Abgeorbneten fagen laffen, er 
würde näcftens duch ben ‚Großmeifter des Hofpitals 
ibm einen Entwurf zum Friedensfchluffe überfenden; er 
beftand nicht länger auf ber Eroberung ber Stadt durch 
Sturm, und genehmigte ohne Widerfpruch die Bebinguns 
gen der Uebergebe. Von der Abtretung von Jeruſalem 
und Palaͤſtina war nicht mehr die Rede. Akkon follte 
mit allem, was darin war, fomwohl an beweglichen 
Gütern, als an Waffen und Kriegövorräthen, und mit 
ben fämmtlihen im Hafen liegenden Schiffen den beiden 
Königen übergeben und die Anzahl von fünfhundert 
chriſtlichen Sefangnen, bie fih in den Mauern befanden, 
ohne in der Auswechslung zu zählen, ausgeliefert wer- 
ben, die Befagung aber ald Geißel zuruͤckbleiben, bis der 
Sultan fie durch das Panier des Kreuzes, durch die 
Loslaflung von zweihundert Rittern und taufend Mann 
Fußrolk aus der Gefangenfchaft und die Bezahlung von 
zweimal hunderttaufend Goldſtuͤcken losgekauft haben 
winde. Zur Erfüllung diefer Bedingungen wurde eine 
Friſt von vierzig Zagen beftimmt, nad Ablauf derfelben 
aber das Scidfal der Türken ter Willlür der Sieger 
überlaffen. Beide Theile unterzeichneten und befchworen 
16* 


den Verttag und eime Bothſchaft brachte die RNochricht in 
Saladins Lager *). 

Er war nicht wet entfernt; die heftige Bewegung 
feines Gemüths ließ ihm keine Ruhe, bald fhmeichelte er 
fid) noch mit der Möglichkeit einen günfligen Augenblid 
‚zu einem Angriffe auf din Franken zu finden, bald gab 
"ee alle Hoffnung auf. Sion hatte er die Befeftigungen 
von Haipha und alle Wurten und fleinerne Gebäube 
in dem Bezirke der Nachbarſchaft zerftören Lafien und 
feine leichten Geſchwader abgeſchickt, die Weinberge und 
Pflanzungen in der ganzen Gegend zu verwuͤſten, als 
die Abgeordneten bei ihm eintrafen, und ſo neu war ihm 
das ganze Ereigniß, daß, ob er es gleich mit Beſtimmt⸗ 
heit vorausgeſehen hatte, ihn doch in dem Augenblicke der 
Gewißheit die ſonſt gewohnte Gegenwart des Geiſtes 
voͤllig verließ. Er wußte nicht was er thun ſollte und 


*) Rog. Hor. S. 69%. — Vinis. c. 17. 8. 841. — Brompt. 
S. 1205, giebt bie Zahl der Gefangnen in der Stadt auf 
dreihundert, und berer, bie Saladin ausliefern follte, auf 

. zweihundert Ritter und funfzehnhundert Mana Fußvolk an. — 

“ Knygthon, S. 2405, fegt bie Uebergabe auf den 9., Bern, 
thes. c. 175. S. 8310, auf den 13,, die andern alle geben ben 
12. an. Dee uUnterſchied koͤmmt von ben verſchiednen Unter« 
bandlungen ber, nadı allen Umfländen fcheint aber ber 12, ber 
Zag ber Uebergabe gewefen zu feyn. Abulf. c. 85. 8. 50, 
— Boh, c. 111, 112, S. 179—181. Der Kadi, der bei 
ber Ausfertigung ber Urkunde gebraucht wurbe, verfihert 1. c., 
es wären barin, außer der Bauptfumme, noch zehntaufend 
Goldſtuͤcke für den Markgrafen und viertaufend für feine Kriegs⸗ 
völfer ausgelegt worben. Wenn biefes wirklich gefchah, To 
iſt das Stillſchweigen ber lateinifchen Schriftfteller über einen 
fo wichtigen Umſtand zu bewundern. Sie hätten dadurch eins 
gefteben müflen, daß das Fuͤrſtenthum Tyrus von den beiden 
Königen als eine unabhängige Macht anerkannt wurde, denn 
verborgen konnte wenigftens bie für die e Kriegöoßiter bedimgne 
Eumme nicht bleiben. 
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berief in ber Eil einen Kriegsrath, ber aher auch das. 
Uebel nicht verbeifern Tonnte, Es blieb ihm nichts uͤbrig, 
als die Beflätigung des Vergleichs, um das unverbiente 
Schickſal der tapfern, in der Stadt eingefchlofinen: Krieger 
zu mildern; dem ungeachtet konnte er fi) noch nicht dazu 
entfchließgen und verfagte in dem entworfnen Antwort» 
fihreiben feine Einwilligwng; doch ehe ed noch nußgefers, 
tigt war, lief die Meldung ein, daß man. fchon feit dem 
Mittage die Fahnen bed Kreuzed auf ben Binnen ber- 
Thürme von Akkon habe umterfcheiden koͤnnen. Tief bes 
truͤbt zog er ſich in fein-Zelt zurüd und fein Vertrauter, 
Bohadin, mußte feine ganze Berebtfamfeit und ale 
Gründe des Glaubens und der Staatöklugheit aufbieten, 
um ihn zu ruhiger Ergebung in den Rathſchluß der Vor: 
fehung zu bewegen. Die Erinnerung an die Gefahr ber 
übrigen Seepläge und beſonders ber heiligen Stadt und 
der Mofchee Omars riß ihn zuerfl wieber aus der Uns 
thätigkeit des flumpfen Schmerzes. Wr ermannte fich, 
ertheilte die nöthigen Befehle zum Aufbruch und ließ 
fhon am folgenden Tage das Heer in die Gegend von 
Sephoris zurüdgehen, wohin er, nachdem er bis zum 
Abend an der Spitze feiner beften Reiterei vergebens Ge: 
legenheit zu einem Angriff auf die Franken gefucht hatte, 
endlich. auch nachfolgte. Er ſchickte von hier eine Bots. 
(haft an die Könige, um bie Zriften der Bebingungen 
genau zu beftimmen und gab Befehl, daß die im Lande 
zerſtreueten chrifllichen Gefangnen aus allen Gegenden 
nah Damaskus gebracht werden follten *). 

. Der . getroffnen uebereinkunft gemaͤß ſchickten Phi⸗ 
lipp und Richard jeder einen dazu ernannten Befehls: 
haber nebft hundert Rittern in die eroberte Feflung. Die 
Befagung firedte vor ihnen bad Gewehr, hundert von 


®) Bohad. c, 112. 8. 180. 181. 
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den vornehmiften umb reichten Tinken wurben als Geißel 
in eind der Feſtungswerke eingefchloffen, die übrigen aber 
in einen beflimmten Bezirk gewiefen, den fie nicht ver? 
laſſen durften und wo man fle mit den nöfbigen Lebens⸗ 
mitteln verforgte. Die beiden Bevollmaͤchtigten uͤbernah⸗ 
men für ihre Gebieter die durch eine forgfältig gezogne 
Grenzlinie und nach möglichfter Billigkeit geſchiednen beis 
den Hälften ber Stabt, die chrifllichen Tempel wurden 
von den Greueln des mohammebanifchen Gotteödienftes 
gereinigt und am 21. Julius nahm jeder von dem ihm 
zugefallnen Antheile Beſitz; Richard fchlug nebfl Beren⸗ 
garien und feiner Schwefter in dem Pallafte der Könige 
feine Wohnung auf und Philipp bezog das Schloß ber 
Templer. j 
Beide fcheinen mit ber Theilung zufrieden geweſen 
zu feyn, und außer einem Streite mit dem Herzoge 
Leopold von Defterreich *), den Richard ald einen un⸗ 
abhängigen Fürften nicht gern fah und ald einen Freund 
Conrads haßte, fielen bei dem Einzuge keine Unord⸗ 
nungen vor. Die Häupter der Pilger hatten fchon vor: 
ber fich verfammlet und eine Bothfchaft an bie Könige 
gefhidt, um einen Antheil an ber Beute zu fodern, weil 
fie fonft nicht im Stande feyn würden, fich länger auf 
eigne Koften zu unterhalten. Philipp und Richard 
verfprachen ihnen die Befriedigung ihrer Zoberungen und 





2) Otto de St. Blasio, c. 86. Urst. t. 1. S. 206, und W. 
Tyr. cont. c. 17. S. 641, verfegen hieher die unanftänbige 
Gewaltthätigkeit gegen den Herzog von Defterreich, welche 
Richard in der Folge fchiver büßen mußte. Es fcheint jeboch 
nad allen Umftänben, daß Math. Par. S. 167, recht bat, 
wenn er die Beleidigung, nad) weldyer Leopold nicht mehr uns 
ter Richards Befehl ſtehen wollte, erſt fpäter berichtet; daß 
jedoch Thon bei Akkon ein Streit entfland und bas Unrecht auf 
bes Könige Geite war, erzählen alle Gthriftfteller. 
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Eonnten nun leichter ben Auöfchweifungen. des gemeinen 
Volkes, das Über die verfagte Plünberung murrte und 
durch Pfeilfchüffe auf die wehrlofen Zürlen feinen Un⸗ 
willen ausließ, ein Ziel ſetzen. Ein Öffentlicher Ausruf 
der Herolde ftellte bie gefangne Befagung umter ben bes 
ſondern Schug der Monarchen, weiche fie in zwei gleiche 
Hälften nach bem Loofe unter fich getheilt ‚hatten. Auch 
die Anfprüche ber bei ber Uebergabe an bie Ungläubigen 
aus der Stabt vertriebnen Einwohner fanden ein günflis 
ges Sehör. Der König von Frankreich, an ben fie fi 
gewendet hatten, trug im verfammelten Kriegsrathe ihr 
Gefuch vor, indem er zugleich erinnerte, daß die Streiter 
Gottes nicht gefommen wären, bie Guͤter der Eingebors 
nen an fich zu reißen, fondern bie Feinde des Heilandes 
aus dem Erbtheile der Chriften zu vertreiben: Richard 
und alle Fürften und Barone fiummten ihm bei, und bie 
alten Bewohner von Alton, welche ihr Eigenthumsrecht 
beweifen konnten, belamen ihre Käufer und Ländereien 
zuruck, jeboch unter ber billigen Bedingung, bie darin 
vertheilten Krieger, fo lange fie in ber Stabt blieben, 
bei fich aufzimehmen. Altes ſchwere Kriegögeräth, wel⸗ 
ches bei der Belagerung gebraucht worben war, wurbe 
in bie Beughäufer gebracht und mit großem Fleiß an ber 
Audbefferung der befchädigten Mauern gearbeitet, au 
die Wechsler und Handelsleute der italienifchen Seeſtaa⸗ 
ten befamen, wie ehemals, einen angewiefnen Bezirk in 
ber Stadt, die Verwaltung ber Einkünfte aber blieb den 
beiden Ritterorden überlaffen. Ä 

Um auch endlich die wichtige Frage Über die Be 
fehung bed Throns von Jeruſalem zu entſcheiden, ver⸗ 
fanmelten zu ber Unterfuchung berfelben. am 27. Julius 
fi) die ſaͤmmtlichen Fiuſten und Großen des Heeres nebft 
den Baronen von Paldftina unter dem Vorfige der beiden 
Monarchen. Philipp, der den Streit friedlich beizulegen 
wünfchte, veranlaßte den Markgrafen, vorher noch durch 


eine ‚freiwillige Ehrfurchtäbezeigung einen Verſuch auf - 
das deicht. zu bewegende Gemuͤth feines Gegnerd zu 
machen. . Conrad begab fich in ben Pallaft und bat 
ben König von England, ‚indem er bas Knie vor ihm 
beugte, ihm. feine. Gumft und feinen Schutz nicht länger 
zu entziehen... Richard’ hob ihn. gütig auf und gab ihm 
bie DVerfihering, daß er völlig mit ihm ausgefühnt 
fey ), aber er zeigte fich deshalb am folgenden Zage 
ibm nicht. gemeigter. ' 

Meder Galfried noch Guido wagten ihre frühe: 
ven Anlagen zu wiederholen und Gonrab erhob fich zu» 
erft, nachdem die Verfammlung Plag genommen hatte. 
Er feste die: Gründe, auf welche die Anfprüche feiner 
Gemahlin Iſabelle ſich fiägten, mit kurzen Worten 
aus einander,. indem er die Verfaflung des Reichs an» 
führte, nach ‚welcher ber Enkelin Fulco's und Meli: 
fendens, bem einzigen noch lebenben Sprößlinge bes 
alten Regentenflammes, unter dem Palaͤſtina geblühet 
hatte, der Erbtochter aller Könige aus den vereinten 
Haufen Lothringen und Anjou die unbezweifelte 
Nachfolge auf dem Throne von Serufalem gehörte und 
{bloß mit der Auffoderung an die anmwefenden gefrönten 
Häupter und bie fämmtlichen Fuͤrſten und Barone, die 
Prinzeffin bei ihrem angeflammten, von dem einmüthigen 
Wunſche aller geifllihen und weltlihen Vaſallen bes 
Königreich& begleiteten Erbrechte zu ſchuͤtzen. Nach ihm 
fand Guido auf, er Fam jeboch in feiner Rede immer 
auf die zwei Punkte zurüd, daß er zum Könige gekrönt 
fey und daß Niemand ihn eines Verrath ober einer un: 
rechtmäßigen Handlung zeihen Zönne, durch welche er fich 
bed Throns unwuͤrdig gemacht habe. 

Nachdem beide Parteien gehört worben waren, nahm 





*) Rog. Hov. S: 696. Brompt. $. 1208. | 


Philipp dad Wort. Er berührte mit Schonung bie Um⸗ 
fiände ber Erhebung Guido's, gegen welche die ſaͤmmt⸗ 
lichen Großen des Reichs und ſelbſt Galfried von Lu⸗ 
fignan Einfprudy gethan hätten. Die Bebränguiß der 
Zeiten habe nachher die Vafallen des Reichs zu der Huls 
digung bewogen, aber der Erfolg fey mit gluͤcklich ge⸗ 
weien. Gegen das Erbrecht der Prinzeffin Iſabelle 
fünne Niemand eine Einwendung machen, ed kaͤme alfa 
bloß darauf an, ob Guido für feine Perfon bis an. feinen 
Tod über das wieder zu erobernde Land herrſchen folle? 
Unter ruhigeren Verhältniffen vodırbe man ihm den. Glauz 
bed Purpurs überlaffen finmen, ‚aber. unter ben gegen⸗ 
wärtigen Umftänden bebürfe der Staat, ber erft aus. ſei⸗ 
nen Zimmern wieder aufgebauet werben follte, einen 
kraͤftigen Befchliger. Bon einem Verrat habe Niemand 
gefprochen, aber ausgemacht fen es bach, dag Guido 
fein Land nicht zu behaupten , gewußt und ſelbſt feine 
Freiheit durch die Aufopferung des wichtigſten Grenz: 
platzes, des unüberwinblichen Askalon, erfauft habe, 
Nach ſolchen Erfahrungen könne er nicht ald der Mann 
betrachtet werben, von bem füch die Wiederaufrichtung 
des Durch feine Schuld geflürzten Thrones erwarten ließe; 
wenn er aber nicht wegen feiner perfönlichen Eigenfchaf: 
ten wieber darauf erhoben werden koͤnne: ſo trete das 
unbeftrittne Erbrecht der Prinzeffin Iſabella in feine 
ganze Kraft. und keiner, als der Gemahl derfelben, ber 
tapfre Befreier von Tyrus, ber Retter bed einzigen: ben 
Ehriften gebliebnen Plage in Palaͤſtina eigne fich zu 
dem gefahrvollen Amte bes kuͤnftigen Beſchuͤtzers ber 
Stadt Gottes, 

Richard hatte mit fichtbaren Zeichen ber Ungebuld 
die Rede des Königs von Frankreich angehört und brach 
num mit Heftigfeit los, „Guido hat das chriftliche Reich 
„verloren ,' fchrie .er, „aber nicht es verrathen. Er 
„ſelbſt iſt durch Verrath in die Gefangenfchaft gekommen, 


‚aber Gottes Gnade hat ihn befreit. Entweder Ihr 
„müßt beweifen, daß er ein Verraͤther ift, ober er foll 
„König bleiben.” Mit diefen Worten brach er die Be: 
rathſchlagung ab, und auch Philipp verließ mit Unwillen 
die Verſammlung *). 

Durch bie Vermittlung ber Geifllichen und der vor 
nehmften Häupter der Kreuzfahrer wurde endlich body 
noch ein Bergleih zu Stande gebracht, ber zwar den 
"Schein der Billigkeit für fich hatte, aber, wie alle halbe 
Maßregeln, ben Nachtheil der gegenwärtigen Verhältniffe 
nur vermehrte anflatt ihn zu heben, indem er die wenis 
gen: chriftlichen Beſitzungen in zwei Theile fpaltete. In 
Betracht ber echte der Prinzeffin Ifabella, hieß es 
‚in ber von ben Monarchen und ben fämmtlichen Großen 
unterzeichneten Urkunde, und der wichtigen Dienfte, 
welche ber Markgraf vor und während ber Belagerung 
von Akkon geleiftet habe, würden ibm bie Bezirke von 
Tyrus, Sidon und Berytus ald ein unabhängiges Fuͤr⸗ 
ſtenthum, jedoch unter der böchften Oberherrlichkeit ber 
Krone, fofortz die Nachfolge für fi) und feine Nachkom⸗ 
men aber erft nah Guido's Tode und bis bahin bie 
Hälfte der fämmtlichen Einkimfte des Reichs verfichert. 
Guido folte die andre Hälfte belommen und auf feine 
Kebenszeit die Pönigliche Würde voraus haben, doch ohne 
fie weder auf dad Haus Lufignan, noch, im Fall ex 
ſich wieber vermählte und Kinder bekäme, auf diefe vers 
erben zu koͤnnen. Nachdem nun noch für Galfried 
von Lufignan ber Befiß der Herrfchaften Joppe und 
Caͤſarea ald ein erbliches Lehen beflimmt und dem Ber: 
gleiche die Bedingung hinzugefügt worden war, baß, 
wenn Gonrad und Sfabelle während der Anweſenheit des 


*) Rog. Hov. S. 696. — Vinis. c. 20. 8. 842. — Chron. 
Walt. Hemingford, c. 54, bei Gale, S. 524. — Am auss 
fuͤhrlichſten Brompt. S. 1208. 
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Königs von England in Palaͤſtina aus der Welt gingen, 
ohne Kinder zu hinterlafien, biefer alsdann, als das 
Haupt der europäifchen Linie ded Haufes Anjou das 
Recht haben folle, den Thron von Ierufalem zu verges 
ben, trat Richard am folgenden Zage allen Punkten des 
Vertrags ohne Rüdhalt und Ausnahme bei *). \ 
Dad Königreich, um welches geflritten worben war, 
beftand in dem Augenblide nur noch aus der einzigen 
Stabt Akkon, und Philipp räumte fogleich dem Mark: 
grafen den ihm zugefallnen Theil derfelben ein.‘ Er hatte 
während ber Belagerung und vorher in Sicilien genug 
erfahren, um feine Erwartungen von dem Erfolge bed 
Kreuzzuged tief Herabzuftimmen, und wenn auch vielleicht 
bie Abficht amf einen Xheil der wichtigen Lehen, welche 
durch den Tod des Srafen von Flandern eröffnet waren, 
al8 der Hauptgrund zu betrachten if, welcher ihm bie 
Kückkehr nach Europa wünfchenswerth machte: fo mußte 
er fih doch mit Weberzeugung fagen, daß bei dem Ges 
führten, der ihm zur Seite ftand, die gemeinfchaftliche 
Eroberung bed heiligen Landes immer nur ein frommer 
Wunfch bleiben würde. Er fah deutlich, daß feine Ent» 
fheidung für irgend eine Partei oder eine Maßregel ald 
eine hinreichende Urfach galt, um den König von England 
zu dem Gegentheile zu beflunmen und augenfcheinlich war 
Richard bei mehr als einer Gelegenheit weniger eined 
eignen feften Vorſatzes fih bewußt gewefen, als des eins 
gewurzelten Willens, nicht zu thun, was fein Verbimbes 
ter für gut hielt. Richards gezwungne Unthätigleit hatte 
die Eroberung von Afton eher gefördert, als aufgehalten 
und Philipp glaubte, nachdem bie wichtige Unternehmung 
durch ihn allein zu Stande gebracht worden war und die 


2) Rog. Horv. S. 697. Brompt, 8. 1208. — Die lette Be: 
dingung führt allein Vinis, 1. c. an. 
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Chriſten ſich im Befig der Seekuͤſte und der Hauptfeflung 
von Palaͤſtina ſahen, ohne Nachtheil feines Rufes die. 
Fortſetzung des Kriegs einem Verbuͤndeten uͤberlaſſen zu 
koͤnnen, der nach der Gelegenheit, ſich allein auszuzeich⸗ 
nen, duͤrſtete und den Ruhm, der, w waͤhrend eine Krank⸗ 
heit ſeine Kraͤfte laͤhmte, dem ·Nebenbuhler zu Theil 
geworden war, als einen neuen Grund des vaſſes be⸗ 
trachtete. 

Die Belagerung von Atkon, zum Verderben der 
Hunderttauſende, die in dem ſo lange fruchtloſen Kampfe 
den Tod des Schwerdtes, des Hungers und der Seuchen 
geſtorben waren, um ein Jahr zu fruͤh angefangen, hatte 
ihrem Urheber, dem König Guido, die gehofften Früchte 
nicht getragen, aber die Eroberung des unuͤberwindlich 
geglaubten Seeplaged Tonnte für das Schickſal von ganz 
Palaͤſtina entfcheidend werden. Indem Saladin hier feme 
ganze. Macht zufammendrängte und um nicht zu einer 
Theilung genöthigt zu werben, bis auf wenige unbedeu⸗ 
tende Burgen, alle andern Feſtungen des Königreichs 
fleifte, beging ex den Fehler, das ganze Land zu ents 
biößen. Sein Schmerz bei dem Falle von Akkon zeigt, 
dag er den Verluſt des Waffenplages, wo er feine beften 
Streitmittel aufbewahrte, für unmöglich gehalten hatte. 
In diefer Borausfegung betrogen, fühlte er mit Schreden, 
daß weber an ber Küfle noch in bem ganzen Striche 
der mittleren Bezirke von, dem See Genezareth bis 
an das todte Meer ihm ein Punkt übrig geblieben war, 
wo er bie Hortichritte der Franken’ aufhalten zu koͤnnen 
hoffen durfte. Askalon und noch; mehr Carach ficherten 
ihm die Verbindung mit Aegypten, aber fie ſchuͤtzten 
Peldfiina auch nur gegen dieſes Land, nicht gegen einen 
im Innern vorbringenden Feind und Ierufalem allein 
ſchien noch einer Vertheidigung faͤhig. Es wuͤrde jedoch 
im erſten Schrecken den Anlauf der Chriſten ſchwerlich 
ausgehalten haben und ber Sultan in bie Nothwendig⸗ 
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keit gebracht worden ſeyn, entweder das Schidſal einer 
Feldſchlacht gegen die uͤberlegne Tapferkeit ber Feinde zu 
wagen oder ganz Palaͤſtina ihnen zu überlaffen, wenn 
die Franken ohne fic) aufzuhalten ben Angriffskrieg fort: 
geſetzt haͤtten. 

Ihre Unthaͤtigkeit machte ihm die nach dem Verluſte 
von Akkon kaum zu hoͤffende Behauptung des Lagers von 
Sephoris möglich und er knuͤpfte ſchnell eine neue Un⸗ 
terhandlung über die Gefangnen mit dem Koͤnige von 
England an. Er erlaubte ben chrifklichen Bevollmächtig: 
ten, fi nad) Damaskus zu begeben, um ein Verzeichniß 
der dort aufbewahrten fraͤnkiſchen Ritter zu entwerfen; 
feine Gefchenfe wurden als Beweife perfönlicher Achtung 
überreiht und angenommen, aber bie gefuchte längere 
Friſt zut Bezahlung des Löfegeldes verweigert. Die Bes 
vollmädtigten gingen faft täglich hin und her, unmöglich 
kann aber der Vorſchlag zu einem gemeinfchaftlichen Zuge 
nach Oberafien, von dem die abendländifchen Schriftftel: 
ler ſprechen, ernftlich gemeint, oder wenn er wirklich ge: . 
fhehen feyn folte, doch wohl nur ein Vorwand gewe⸗ 
fen feyn, die Unterhandlungen zu verlängern *). Eher 
vielleicht möchte eine geheime Botfchaft der Fürften aus 
Nureddins Stamme, oder des Hauptes der ISmae⸗ 
liten, die am 16. zu Akkon angefommen feyn fol, durch 
den ſtillen Groll der Unterworfnen gegen ben Eroberer 
von Syrien und Mefopotamien fich erflären laſſen **). 


*) Rog. Hov. $S. 695, 696, glaubt, Saladin habe das Hülfe: 
heer gegen bie Brudersſoͤhne Nurebdins verlangt, Man fieht 
deutlich, daß bdiefes bloß einem Lagergeruͤchte nachgeſprochen 
ift, denn dieſe Zürften dienten in Salabins Heer. 

+) Rog. Hov.1. c. fagt: Dominus Musse et Ailii Noradini; 
unter der Benennung Musse ift hier niit: Mosul, fondern 
wahrfcheinlih: Mastiat, das Schloß bes Dberhauptes ber 
ſyriſchen Iemaeliten zu verſtehen. 
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- Die Unterhändler fanden in dem fränkifchen Lager 
kein Gehör; eine andre Angelegenheit befchäftigte die Ges 
müther, ber jest befannt geworbne Entſchluß Philipps, 
nach Europa zurldzufehren. Fuͤr ben König von Eng: 
land Eonnte die Entfernung eined Berbünbeten, ten er 
als einen Nebenbuhler haßte, nicht anderd ald erwünfcht 
ſeyn. Der Herzog von Burgund, der ald Anführer 
ber franzöfifchen Bafallen zurudblied, wurde an feine 
Befehle verwiefen; Niemand durfte nach der Abreife des 
ibm ebenbürtigen Monarchen an feine Seite treten und 
ohne den Ruhm der großen Unternehmung mit einem 
andern zu theilen, follte Richard als das einzige Ober- 
haupt bed gefammten chriftlihen Heeres bie Eroberung 
von Palaͤſtina vollenden. 

Er fühlte duch einen fo flolzen Beruf fich weit 
über alle früheren Kreuzfahrer erhoben, keinem von ihnen 
war das glüdliche Loos gefallen, ein fo mächtiged Heer 
in einem folchen Zuſtande vollzählig an den ſyriſchen 
Küften zu vereinigen; er fah die Hoffnungen von ganz 
Europa auf feine Thaten gerichtet und Afien vor ihm ers 
zittern, aber fo fehr auch Philipps Vorſatz ihn innerlich 
erfreuen mußte: fo flellte er fi) doch darüber in gleichem 
Grade entrüftet und betrübt *). Um bie Sache ſchnell 
zur Sprache zu bringen, fchidte er fchon am 20. eine 
Botfchaft an feinen Verbündeten und ließ ihn auffodern, 
fih mit ihm durch einen gegenfeitigen Eid zu einem 
Aufenthalte von noch brei vollen Sahren in Palaflina zu 
verpflichten. Philipp Iehnte die Zumuthung einer will⸗ 


») Gr äußert fi darüber auf fehr verfchiebne Weife in feinen 
Briefen. In einem Schreiben vom 1. October an ben Abt 
von Clairvaux erwähnt er die Rüdreife des Konigs von 
Frankreich ohne weiteren Zufag, aber an bemfelbeh Tage 
fhreidt er darüber mit heftigen Ausbrüden uud dem Vorwurfe 
ber Falſchheit und bes Verraths an feine Beamten in England. 
Rog. Hor. $.68. 
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kuͤrlich gefegten Frift ab und als num zwei Tage fpäter 
in fenem Namen ber Herzog von Burgund, ber Bis 
fhof von Beauvais ımd einige andre franzöfifche 
Große wegen ber gefchwächten Gefundheit ihres Gebies 
ters auf bie Erlaſſung ded VBerfprechens der gemeinfchafts 
lichen Ausdauer bis zum Ende bed Krieges antrugen, 
antwortete ihnen Richard Falt und fpöttifch: „ich bedaure, 
„daß mein Bruder, ber König von Frankreich einen Ent: 
„ſchluß gefaßt hat, der ihn mit Schande bebedt; wenn 
„ee fich jeboch Frank fühlt und im Driente zu. flerben fürch> 
„tet, fo gefchehe fein Wille." 

Die Beforgniß, daß em vielfach gereizter und noch 
jegt durch biefe Erklärung beleidigter Nebenbuhler feinen 
europäifchen Staaten gefährlich werben FTünne, mußte 
allerdings den König von England beunruhigen; er hatte 
Recht, fich die Sicherheit feiner Länder durch einen Eid 
von bem zurüdgehenden Monarchen verbürgen zu laſſen, 
aber bie, den Statthaltern feiner franzöfifchen Provinzen 
heimlich ertheilte Weifung, die in dem Vertrage von 
Meffina fchriftlih verfprochne und feierlich befchworne 
Auslieferung der Prinzefiin Alicia und die Zuruͤckgabe 
ber ihre zur Ausſteuer beflimmten Herrfchaften Verin 
und Gifors zu verweigern, Tann nicht wohl bloß zu 
den häufigen Widerfprüchen einer nie zuverläffigen Hand⸗ 
lungsweiſe gerechnet werben; fie wirft den Schatten uns 
ebler Hinterlift auf Richards Charakter *). 

Philipp, ber nichtd ald feine Abreife im Sinne hatte, 
nahm feine Kenntniß von ben beleidigenden Ausbrüden 
feines Verbündeten und trennte fich friedlich von ihm. 


2) Rog. Hov. S. 712, — Hume, ber ſtets bie Handlungen 
Richards zu befchönigen fucht, läßt fih einen Mangel an 
Bolftändigkeit zu Schulden kommen, indem er S. 316, die Bes 
bingungen bes Vertrags von Meffina mit Stillſchweigen übers 
geht, ba bo Rog. Hov. S. 688, und Brompt. S, 1196, 
fe ausführlich mittheilen, 


Er lieg die auf feinen Antheil gekommne Hälfte ber ge: 
fonguen Befagung nah Tyrus bringen und übergab 
dem Herzoge von Burgund zur Unterhaltung bed Hee⸗ 
res, welches er unter dem Könige von England anfühs 
ven follte, bis zu dem nächiten Ofterfefte, den größten 
Theil feines Schatzes und eine Anmweifung auf bie hun⸗ 
berttaufend Byzantinen des Löfegelded ber Gefangnen *). 
Jedem feiner Ritter ließ er vierzig Mark Silbers, als 
den Sold von ſechs Monaten vom Michaeliötage an ge- 
rechnet, voraus bezahlen, uͤberſchickte dem Fuͤrſten von 
Antiochien hundert Helme mit fünfhundert Reifigen zum 
Schuse feines Landes und verließ am 31. Julius **) in 
Begleitung Conrab3 den Hafen von Akkon. In Tyrus 
hielt er fih nur wenige Zage auf und feste dann mit 
vierzehn Galeeren über Zripolis, Antiochien und Bein 
Alexandrien, bie Küfte von Blein Afien entlang feine Reife 
nah Rhodus und von da bi8 Corfu fort. Nachdem 
ee ſowohl bei dem Könige von Sicilien ald auch ba 
dem Kaifer Heinrih VI um freies Geleit angefucht 
hatte, ging er am 10. October bei Otranto and Land 
und von da nah Rom, wo Cöleftin III ihn und 
feine Begleiter von dem Gelübde bed Kreuzzuged los: 
ſprach und ihnen die Palme ber vollendeten Wallfahrt 
ertheilte ***). Die Reiſe nach Frankreich machte er zu 
Lande und kurz vor dem Weihnachtäfefte Fam er in feiner 
Hauptſtadt an. 


) Vinis. 1, II. c. 28. S. 344, 
*) Rog. Hov. S. 697, — Nach Vinis. 1. c. ben 1. Auguſt. 
*++) Rog. Hov. $. 712, — Hume, S. 329, Ieugnet es und 
beruft fi auf Brompt. S. 1221, der es aber ausdruͤcklich 
beftätigt und bloß hinzufegt: der Papft habe die Losfprehung 
von bem bei Philipps Abreife bem Könige von (England ges 
leifteten Eide verfagt. 


8. 


Richards erſter deidzus in Palaͤſtina. 
gu legten Sommer des elften Jahrhunderts hatten die 
Helden des erſten Kreuzzuges ihre ſiegreiche Fahng auf 
die Mauern der Stadt Gottes gepflanzt; gegen has 
Ende des zwölften ſollte der große Kampf nochreinmal 
gefämpft- werden. Zum zweiten Male ſtand ein maͤchti⸗ 
ges europdifched Heer auf der ſyriſchen Erde, von bems 
felben Zwecke befeelt, der die Streiter des erfien ‚Zuges 
mit mehr ald menfchlicher Kraft ausgerüftet hatte, aber 
alle entfernten und näheren Berhältnifie waren: verändert, 
Dad Reid der Komnenen, ben früheren Kreuzfahrern 
behuͤlflich und gefährlich, war unter dem ſchwachen 
Ifaak Angelus zu völlig unthäfiger Nichtigkeit Hinabz 
geſunken, es konnte die, Schritte der Eroberer weder 
hemmen no fördern. Das Heer ber Franken, ber 
Mafle, welche Serufalem einnahm, an Zahl weit uͤberle⸗ 
gen, an Tapferkeit und Ausdauer ihm gleich, zeichmete 
durch höhere Kampfgeſchicklichkeit, durch beffere Bewaff⸗ 
nung, durch Ordnung und Kriegszucht ſich weit vor ſei⸗ 
nen Vorgaͤngern aus und wurde durch eine Seemacht 
unterſtuͤtzt, welche ben Pilgern des verfloßnen Jahrhun—⸗ 
derts ganz gefehlt hatte, aber auch alle Voͤlker des Jor⸗ 
dans, des Orontes, des Euphrats, des Tigris und 
des Nils, die, zum Theil feindlich von einander getrennt, 
17 
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ohne die Abficht der plöglich «uf fie eindringenden Frem⸗ 
den zu verfiehen und ohne Webereinfliimmung neunzig 
Sahre früher eind nach dem andern fich den Kreuzfahrern 
entgegen geworfen hatten, gehorchten jegt einem einzigen, 
eben fo unerfchrodnen als ſtaatsklugen, Herrſcher. Die 
Sieger bei Dorylaͤum und bei Antiodhien, durch 
eine uͤberſinnliche Vorflellung begeiftert, wurben erſt nach 
und nach eines beftimmten Zwedes fich deutlich bewußt; 
Richards Heer hatte ein fefles Ziel vor Augen, es 
wollte das Grab des Erloͤſers der Chriftenheit wiederge⸗ 
ben und den Thron von Palaͤſtina wieder aufrichten. 
Die Zugenden und die weife Mäßigung Gottfriebs von 
Bouillon hatten ihm die freiwillige” Huldigung feiner 
Kampfgefährten erworben, weber Macht noch Rang ers 
hoben ihn über ſie; an der Spitze der tapfern Streiter, 
bie voll Zuverſicht jest ihre Blicke auf die Stabt Gottes 
zichteten, fland der mächtigfte und reichfte der abendlaͤndi⸗ 
ſchen Könige und fein unbefchränkter Wille gebot uͤber 
ben Gehorſam ber fürftlichen Häupter, wie &ber den Arm 
des Reiſigen und des Fußknechts. 

Die Augen von zwei Welttheilen waren auf Richard 
und Saladin geheftet und die Geſchichte knuͤpft an ihre 
gefeierten Namen die Entſcheidung des verhaͤngnißvollen 
Streits, ob der Glaube der Chriſten oder die Lehre Mo⸗ 
hammeds, der freie Sinn des Ritterthums oder die 
Knechtſchaft der Willkuͤr, das in Europa heiter aufdaͤm⸗ 
mernde Licht der Erkenntniß oder die Gefangenſchaft vor⸗ 
geſchriebner Geiſtesbeſchraͤnkung uͤber die ſchoͤnen Laͤnder 
Weſtaſiens ſich dauernd verbreiten, ob das Morgenland 
und die Abendwelt, wechſelſeitig ihre Vorzuͤge tauſchend, 
mit einander zu hoͤherer ſittlicher Bildung fortſchreiten, 
oder bis in bie ferne Zukunft hinaus feindlith ſich von 
einander trennen ſollten, und die Wichtigkeit bes Kamffes 
erhebt den dritten ‚Kreuzzug auf die Stufe der fuͤr bie 
ganze Menfchheit folgereichen Begebenheiten. Durch 
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und Dichtung verherrlicht, treten bie beiden Fuͤhrer aus 
der Diaffe hervor um in ihrer Perfönlichkeit die Volker 
beö Aufgangs und des Niedergangs darzuftellen und mit 
geſpannter Erwartung fchlägt ber Forfcher der Vergan⸗ 
genheit die Jahrbücher des Zeitalter auf; aber er findet 
mit jeder neuen Ueberzeugung ſich in feinen vorher ge- 
faßten Anfichten befrogen. Das Romantifche verliert fich 
bei denw erften aufmerkfamen Blide; die Klugheit über- 
windet die Kraft und ohne gefiegt zu haben weiß fie die 
Fruͤchte. des Sieges zu ernten. Salabin zeigt der Auf: 
gabe, die er zu loͤſen hatte, fich gewachfen, aber er Löfet 
fie nicht durch dad Schwerbt, fondern burch Verweigern 
bed Kampf, durch Zögern und gefchidtes Benugen ber 
Schwächen des Gegnerd, und Richards abenteuerliche 
Willkuͤr reibt in widerfinnigem, vereinzeltem Streben 
fruchtlos die Kräfte von hunderttaufend unuͤberwindlichen 
Streitern auf. 

Mit lebhafter Freude fühlte er von einem Gefährten 
ſich befreiet, beffen Gegenwart von jeher ihm laͤſtig ges 
wefen war und mit leicht zu entfchuldigender Selbflzus 
friedenheit verglich er feine ritterliche Ausdauer mit dem 
Betragen bed Nebenbuhlerd, welches er ohne Schonung 
mit dem Vorwurfe kleinmuͤthiger Schwachherzigkeit und 
firafbaren Verraths an ber Sache Gottes flempelte. Das 
ganze Heer theilte feine Gefühle; die franzöfifchen Krier 
ger fahen mis Schmerz, und Unwillen den Abſchied ihres 
Königs und der gefränkte Stolz auf die Ehre des ges 
meinfchaftlichen Namend warf fie in die Arme bes tapfern 
Fieſten, den fie nicht mit Unrecht als ihrem Volke ange: 
hoͤrend betrachteten *). Alle Kreuzfahrer vergötterten mit 


Ye der Sohn eines franzoͤſtſchen Waters und einer franzoͤſiſchen 

‚Matter gehörte Richard durch Geburt, Erziehung und Neis 

ung in der That mehr dem Volle an, unter dem er aufge 

achſen war, als bem, deſſen Krone er trug und in deſſen 
17* 
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freudigem Jubel den heldenmuͤthigen Fuͤhrer, ber allen 
zeitlichen Ruͤckſichten entſagend, bei ihnen ausharrte, durch 
feinen ſtatken Arm fie die Siegesbahn zu dem Zempel 
des Ruhms, zu den Kronen des ewigen Heils zu führen. 

Durch ˖ den Zufall des Glüd3 und ber Verhaͤltniſſe 
fand Richard ſich auf einen Standpunkt erhoben, von 
dem herab in der Meinung, wie in ben Spielen der 
Dichtkunſt ſein Rame den Ruhm aller Könige des Mit⸗ 
telalters uͤberſtrahlt. Aber nicht feine Perfönlichkeit iſt es; 
welche dieſen Clanz verbreitet und mit Bedauern findet 
die Geſchichte Ech am ihren ernſten Beruf erinnert, went 
es ihr jur Pfaächt wirb, den täufchenden Schimmgr zu 
gerfiören, der Jahrhunderte hindurch eine Heldengeſtalt 
der Vorzeit umgeben hat. Ihr unparteiifches Urtheil wird 
der, felbft in jenem Eriegerifchen Zeitalter ungewöhnlichen, 
fFaſt beifpielfofen Kühnheit des gefrönten Abenteurerd bie 
gerechte Bewunderung nicht verfagen, doch auch dabei 
nicht ‚uberfehen, daß ber Ruhm feiner Thaten mehr auf 
koͤrperliche Vorzüge, mehr auf bie niederen, ald auf bo: 
here geiftige Eigenſchaften, ſelbſt auf eigenwillige Ber 
nachlaͤſſigung der legten fich gründet. Was ihn zum 
Kampfe fpornte,. war nicht der fromme Andachtseifer der 
erften‘ Eroberer von Paldfiina, nicht das lebendige Ges 
fühl des Ritterthums für Ehre und Recht; es war bie 
raftlofe Unruhe roher, uͤppiger Kraft, bie allein in dem 
Ningen gegen einen nahen Widerſtand Befriedigung ihres, 
faft immer des Zweckes ermangelnden, Strebens findet. 
Er mußte fi) Gefahren fchaffen, wo fie nicht vom felbft 
ihm entgegen kamen und von unaufpörlicher Streitluſt 


Mitte er als Prinz felten, und als König nur zweimal auf 
Zurze Zeit erfhlenen war. Nach Hume S. 332, bradte er 
bei dem Antritt feiner Regierung nur vier, und nad ber 
Ruͤckkehr aus Palaͤſtina nicht Länger, als zwei Monate in 
England zu. - - 
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gepeinigt, ließ er, ſeiner koͤniglichen Wuͤrde vergeſſend, 
eben ſo leicht zu muthwilligem Unfug, als zu empoͤren⸗ 
der Ungerechtigkeit fich hinreißen um nur des Vergnuͤgens 
eines perfönlichen Kampfes nicht zu entbehren. 

Bei der außerordentlichen Stärke: feines Arms und 
einer großen Geſchicklichkeit in Leibesübungen war er überall 
des Falles feines Gegnerd gewiß und die gegen das Ende 
bed zwölften Jahrhunderts eingeführte ſchwere Ruͤſtung 
machte ben Streiter, der ihr Gewicht zu tragen vermochte, 
beinahe unverleglih. Kein Dfeil, kein Schwerbthieb 
und ein Lanzenftoß konnte fie Durchbringen, bie gewichs 
tigen Schläge der Streitart prallten daran ab und haͤu⸗ 
fig findet man in der Gefchichte diefes Kreuzzuges Bei: 
fpiele von Rittern, die, von den auf ihre Waffen geführs 
ten Streihen der türkifchen Hammer und Kolben betdubt, 
vom Pferde gefunten waren, ohne doch, außer ſchmerz⸗ 
haften Quetzſchungen, eine Wunde empfangen zu has 
ben *). Die Fertigkeit, dergeflalt bepanzert fich mit Leichs 
tigkeit zu bewegen, mußte eine befondere Zuverſicht ein: 
floͤßen und gewöhnlich ſah man in jedem Gefechte den 
König mit rafcher Verwegenheit, oft faft ganz allein, die 
Dichteften Haufen der Feinde theilen. Der Streiter, den 
fein Schwerbt oder feine Lanze erreichte, war verloren 


2) Sn einem Gefechte bei Ramla wurbe ber Ritter Balbuin be 
Garron breimal vom Pferde geworfen und von ben Zürfen 
mit Streithbämmern halb todt geſchlagen, doch hob man ihn 
nur zerquetzſcht, nit verwundet, vom Boben auf. Vinis. 
1. V. c. 52, S. 401. — Joinville, (Collection de mem. 
etc.) t. 1. 5.75, erzählt von einem Walther von Entrade 
sber Autreche, der bei Domiata, während er am Boden 
lag, von vier Türken mit Kolben fo zerfchlagen wurde, daß 
er, als man ihm endlich zu Hülfe Fam und ihn zurädführte, 
nicht ſprechen konnte. Er flarb an den Kolgen bes Falles und 
der Mishandlungen, “aber er hatte Feine eigentlihe Wunde 
erhalten. 
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und inbem jeber für ſich das Todesloos fuͤrchtete, ergrifs 
fen ganze Scharen vor dem Einzelnen die Flucht. Er 
fehien unverwundbar, weil Feiner ihm zu begegnen wagte; 
fein Anblid wirkte auf die Ungläubigen, wie eine verder⸗ 
bende Macht der Unterwelt; wo er fich zeigte, ſank dem 
Muthigften das Herz und wo fein Schladhtruf ertönte, 
hörte aller Widerſtand auf. 

Seine erften Schritte Tießen eine rafche Fortſetzung 
des Felbzuged hoffen. Am 3. Auguft (1191) gab er 
Befehl, die Schiffe zu beladen und pflanzte fein Panier 
außerhalb der Stadt auf, indem er feinen Entichluß, zu 
der Belagerung von Asfalon audzuziehen, bekannt machte. 
Doc vorher fiel es ihm noch ein, die fämmtlichen Ges 
fangnen in Akon zufammen zu bringen, und ald der Mark⸗ 
graf fi) weigerte, die ihm anvertrauete, auf Philipps 
Antheil gefommne Hälfte berfelben zuruͤck zu fchiden, ge⸗ 
rieth der König in einen fo wüthenden Zorn, daß er 
fehnell feinen Borfag vergaß und auf der Stelle den Aufs 
bruch gegen Zyrus befahl, Vergebens fuchten bie bes 
ftürzten Anführer ihn zu befänftigen; er ſchwur, daß 
nicht8 ihn hindern. folle, den Widerfpänftigen mit Gewalt 
zum Gehorfam zu bringen und nur mit Mühe erhielten 
fie einen kurzen Aufſchub, damit der Herzog von Bur⸗ 
gund felbft die Türken abholen koͤnne *). 

Dem Stellvertreter des franzöfifhen Monarchen 
durfte Conrad die Auslieferung ber Gefangnen nicht ver: 
fagen und Richard ließ nun dem Sultan burch eine 
Bothſchaft ankündigen, daß er, ald das höchfte und ein: 
zige Oberhaupt ber Chriften, zwar ben von beiden Mo: 
narchen eingegangnen Vertrag zu halten gefonnen, aber 
auch entichloffen fey, wenn nicht am 9., als dem zur 


%) Rog. Horv. S. 697. Vinis 1. IV. c. 8. S. 846. Brompt. 
Ss. 1211, 
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Auslieferung ber erfien Hälfte ber gefangen chriſtlichen 
Ritter feſtgeſetzten Tage, biefe ihm vollgählig Abergeben 
würden, bie Tuͤrken ohne Gnabe binzichten zu laſſen. 
Saladin entfhuldigte ſich mit ber Unmöglichkeit, in fo 
kurzer Friſt die Anzahl der Gefangnen aus den entfern- 
ten Provinzen zufammen zu bringen, erinnerte aber zugleich, 
daß er Chriften genug in feiner Gewalt hätte, welche mit 
ihren Köpfen für die Sicherheit der Befagung von Akkon 
bürgen ſollten. Richard, durch die Antwort noch mehr 
erbittert, wieberholte feine Drohung und fihlug jebe Un: 
terhandlung um eine verlängerte Friſt unwillig aus; nur, 
weil die von Tyrus abgeholten Gefangnen noch nicht an⸗ 
gekommen waren, mußte er einen Auffchub von zwei Ta⸗ 
gen zugefichen. Der Sultan hatte unterbeflen) Die nd» 
thige Anzahl der chriftlichen Ritter zufammen gebracht und 
erbot ſich, diefe nebft der erften Hälfte bes Löfegelbes ſo⸗ 
gleich abzuliefern und für ben Reſt Geißeln gu fielen, 
verlangte aber zugleich die Entlaffung der fämmtlichen 
türkifhen Gefangnen, Richard hingegen foderte die Bes 
zahlung ber erfien Summe und die Befreiung der zufams 
mengebrachten Ritter, ohne von feiner Seite eher, als 
bis das Ganze berichtigt feyn würde, auch nur Einen 
Mann los zu geben, noch eine andre Bürgfchaft zu leiſten, 
als fein bloße Vorl. - 

Um den Ernft feines Entſchluſſes zu zeigen, ließ er 
mit feltfamem Gepränge am 10, Auguft der ganzen, als 
Geißel aufbewahrten Befagung dad Todesurtheil ſpre⸗ 
chen *). Saladin, der ed erfuhr, rüdte an diefem Tage 
näher gegen bie Franken vor, fo, baß feine Vorpoſten 
bis in ihr Lager fehen konnten; er verfuchte immer noch, 
durch wiederholte Bothſchaften, indem er mit firenger Wie 
Dervergeltung drohete, Auffchub zu erhalten. Zum Be⸗ 








%) Rog. Hor. S, 697. 
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weife ſeines feflen Willens hinderte er ſelbſt nicht den 
Tod einiger, wie es ſcheint, in Fleinen Gefechten in die 
Hände feiner Streifparteien gerathnen Franken, doch iſt 
eö kaum glaublich, daß er, wie einige engliſche Schrifts 
fteller verfichern, durch die Niedermetzlung ber chriftlichen 
Gefangnen, ſich des einzigen Zwangsmittels, welches in 
feiner Gewalt war, ſollte beraubt haben *). - = 
Richard .griff am 18. die türfifche Stellung an, aber 
nach einem unentfchiednen Gefechte, in welchem beibe Theile 
einen beträchtlichen Verluſt erlitten, fah er ſich zum Rüdzuge 
genöthigt, und nichts konnte ihn bewegen, feine Rache läns 
ger aufzufchteben. Er wartete bloß bis zu dem Anbruch des 
20. Augufts »H, ald des vierzigften Tages nach det Ueber: 
gabe der Stadtz mit: dem früheflen Morgen wurben bie 
Unglüdlichen, deren tapfre Gegenwehr den Siegern felbit 
Achtung eingeflößt hatte, auf eine Anhöhe geführt, welche 
aus dem Lager des Sultans uͤberſehen werden Eonnte. Sie 
gingen unverjagt dem Zode entgegen und beugten freu: 
dig, als Märtyrer für den’ Glauben bed Propheten, den 
Nacken unter dad Beil ihrer Henker. Richard Heß ihnen 
die Köpfe abfehlagen und glei wilden Thieren zerfleifchte 


*) Rog. Hov. 1, c. und Brompt, S. 1212, laſſen es den 18, 
geſchehen; Vinis. 1. IV. c. 1-4, S. 345. 346, weiß bavon 
nichts, doch feinen bie in biefen Tagen gefangnen Chriſten 
niedergehauen worben zu feyn, benn Bohad. c. 115. S. 184, 
ſagt, Richard Habe vielleiht das, Wiedervergeltungsrecht aus: 
üben: wollen. 


0) Bei Vinis. 1. IV. c. 4. S. 346, fteht, wahrſcheinlich durch 

eiinen Fehler der Abfchreiber: am Freitage nad) Mariä Dim: 

melfahrt, ben 15.. Augufts bie vierzig Tage vom 12. Julius 

. an, biefen Zag mit eingerechnet, waren erft ben 20. Auguft 

abgelaufen, auch nennen Rog. Hov. S. 698. 699, und 

Brompt. $. 1213, beftimmt den Dienftag ben 20. Bohad. 

c. 115. 8. 184, giebt ben 27. Resjeb 587 an, welcher mit 
dem 20. Auguft 1191 zufammentrifft. 


der chriſtliche Voͤbel die Leichname, um in’ den Eingeweis 
den vielleicht einige verfchludte Goldſtuͤcke zu finden und 
aus Zürbengalle ein von dem Aberglauben geſchaͤtztes 
Heilmittel: zu bereiten. Mad) des Könige eigner Ans 
gabe *) belief :die Zahl der Hingerichteten fich auf. mehr 
als dritthalbtauſend; bloß Medfchtub und zehn. oder 
zwölf der. vornehmſten Emire, von denen er ein reiches 
Löfegeld zu erpreffen hoffte, blieben verfchont und aus 
demfelben Grunde erlaubte.:er auch dem Herzoge von 
Burgund, den tapfern Karakuſch nebſt noch einigen 
feiner Ungluͤcksgefaͤhrten am Leben zu laſſen. 

Diefe blutige That, obgleich in Europa von dent 
Haſſe gegen die Lehre Mobammebs entichuldigt, felbft 
gebilligt, war nicht, wie das Menfchenfchlachten, welches 
den Ruhm ber Gefährten Sottfrieds verbunfelt, von dem 
finftern Wahn eined Glaubenseifers, den Richard nicht 
Fannte, eingegeben; fie wurde nicht in der blinden Wuth 
bed erbitterten Kampfes vollbracht, fondern mit kaltem 
Wohligefallen befchloffen und ausgeführt; auch ber Eigene 
nutz konnte nicht dazu angereist haben, denn das anfehn« 
liche Löfegelb der , bedauernswerihen Echlachtopfer ging 
Dadurch verloren, "Ohne Rathgeber hatte der König den 
blutduͤrſtigen Vorſatz aus fich felbft gefchöpft und indes 
er, als fuͤrchtete er noch an dem Vollbringen gehindert 





*) In feinem Briefe an ben Abt von Clairvaux, den Rog. 
Hov. S. 699, mittheilt. — Diefer Schriftfteller ſelbſt giebt 
fünftaufend an, "Vinis. zweitaufend fiebenhundert, Bohad. 
dreitaufend, Hlemingford, c. 59. S. 551, nur ſechdzehnhun⸗ 
dert, fegt aber hinzu, daß ber König allein und aus eigner 
Bewegung die Binrichtung befchloffen habe. — Nah Knyght. 
S. 2012, fol Philipp feine Gefangnen verkauft haben, wels 
des aber durch das Zeugniß der andern Schriftfteller und durch 
bie Umftände widerlegt wird. 
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gu werben, zu der Ausfuͤhrung eilte*), aber bach mit 
ruhiger Befonnenheit die Formen beobachtete, welche die 
Schuld auf den Gegner wälzen follten, giebt er einen 
traurigen Beweis von dem Grade der Unmenſchlichkeit, 
zu welchem ein rohes Gemuͤth ſich felbft verwahrlofen 
kann, wenn ed, bei dem Bewußtfenn unumſchraͤnkter 
Gewalt von dem dunkeln Gefühle des Mangel an bös 
heren Gaben vergiftet, die unaufhörlich in feinen Innern 
tobende Gährung nur noch in der Beraufchung des fühl: 
Yofen Haſſes zu ſtillen vermag. Vielleicht jedoch laͤßt ſich 
annehmen, daß er ſeine Drohung nicht ſo ſchnell erfuͤllt 
haben wuͤrde, wenn ihm ſeine erſte Unternehmung als 
Anfuͤhrer eines ſo maͤchtigen Heeres, der Angriff auf 
Saladins Lager, nicht mislungen wäre *). Cr hatte 
bie herbe Lehre empfangen, daß bie Staͤrke ber Fauſt 
und die Künfte der Rennbahn ihn noch wicht zu dem 
Berufe des Heerführers fähig machten und ber ganze 
Grimm feines gebemüthigten Stolged fiel nun auf bie 
Unglüdlichen, die er in feiner Gewalt hatte. Wenn die 
Ungläubigen ihn auch nicht als Feldherrn fürchten konn⸗ 
ten, follte doch jeder Mufulmann bei dem Namen bes 
in feiner Rache fchredlichen Hauptes ber Kreusfahrer ers 
zittern. 

Salabin erfuhr erſt am folgenden Zage bie Urſach 
des Getuͤmmels vor dem Lager der Chriften, welches 
feine Vorwachen auf dem Hügel EI Ajada bemerkt 
hatten. In der erften Aufwallung befahl er die Hinrich: 
tung ber fehöhundert Franken, welche zu ber. Ausliefe⸗ 
sung beflimmt waren; doch nur eine Feine Anzahl der⸗ 


9 Gr erwartete nicht einmal ben Abend bes letzten Tages ber 
Friſt. Hemingf. 1. II. c.59. S. 531. Richards Briefe nad 
England bei Rog. Hov. $. 699, 


**) Rog. Hov. S. 697, 
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felben traf das Todesloos. Abmwechfelnd fiegten in dem 
Gemuͤthe des Sultans die befjeren Gefühle der Menſch⸗ 
lichkeit und die Erbitterung über die empoͤrende Grau⸗ 
famteit feines Gegners. Er beweinte mit heftigem Schmerz 
dad Schickſal der Zapfern, welche die Opfer feines Zeil: 
ſchens bei der Erfüllung feines Vertrages geworben was 
zen und ber flille Vorwurf, ben er fich machen mußte, 
fachte feinen Zorn von neuem an. Doch bald fagte er 
fih wieder, daß der Tod von taufend Wehrlofen Leinen 
der bei Akkon Gefchlachteten ind Leben zuruͤck rufen, und 
die Erhaltung der Gefangnen ihm bei künftigen Aus⸗ 
wechslungen nuͤtzlich ſeyn koͤnne. Aber er durfte nicht 
immer feiner eignen Weberzeugung folgen ; die Niebermeg- 
Jung der mohammedanifchen Geißeln heifchte die Rache 
aller Mufulmannen; ald ber Beherrfcher der Rechtglaͤubi⸗ 
gen und als eifriger Belenner des Islams war er zu 
biutiger Wiebervergeltung verpflichtet und alle Chriften, 
welche in den näcdften Tagen in feine Hände fielen, 
wurden, ald Zheilnehmer an dem Morde ber Befagung, 
auf der Stelle in Stüden gehauen. Ein franzöfifcher Rit⸗ 
ter, den ein umbherfireifender Haufe zu dem Sultan 
brachte, erregte burch feine ausgezeichnet fchöne Geftalt 
allgemeines Mitleid. Saladin ließ ihn durch einen Dolls 
megfcher um ben Zufland des feindlichen Heered und be: 
fonderd auch um die Preife ber Lebensmittel befragen und 
befahl fodann, ihm den Kopf abzufchlagen, jedoch ohne 
feinen Körper zu verflümmeln. Als der Franke vernahm, 
wohin er geführt werden follte, gerieth er in heftige Bes 
wegung und bat um fein Keben, indem er feine Aus: 
wechslung gegen einen thrkifchen Gefangnen zu bewirken 
verfprah. Der Sultan warf ihm zornig bie Hinrichtung - 
der mohammebanifchen Krieger vor; „das hat der König 
„von England gethan,"” erwiderte der Unglüdlihe, „kei⸗ 
„mer von und ift damit zufrieden gewefen.” Saladin fo⸗ 
berte nun die Befreiung bes Befehlshabers der Befagung, 








“ aber der Franke gefland traurig, daß er die Audlleferung 
eined fo vornehmen. Gefangnen nicht erwarten bürfe, fein 
Rang im Heere fen dazu nicht hoch genng. Es lag et: 
mas fo unwiderſtehlich Ruͤhrendes in bem feelenvollen 
Auge des Iüunglings, daß alle Umflehenbe, dadurch ers 
weicht, um Schonung für ihn baten. Der Sultan, mit 
ſich felbft uneinig, ließ ihn wegführen, als er aber am 
Abend von feinem gewöhnlichen Ritt durch das Lager zu⸗ 
ruͤckkam, gab er Befehl, ihn zu töbten 9. 

Sechs Wochen waren feit der Eroberung von Akkon 
verfirichen, als Richard enblich fich zu ber Fortſetzung 
der Unternehmungen entfhloß. Saladin hatte dadurch 
Zeit gewonnen, Verſtaͤrkungen an ſich zu ziehen und, 
was ihm noch mehr galt, den Eifer feiner Völker durch 
die Erbitterung der Rache von neuem zu entflammen. Er 
fühlte jedoch lebhaft das Gefährliche feiner Lage. Der 
Glaube an die Ueberlegenheit der Franken im Felde fland 
bei den Mufulmannen fefter ald jemals und noch nie 
war ein fo zahlreicheö Pilgerheer gegen fie in bie Schran⸗ 
Ten getreten. Richard hatte durch bie Hinrichtung ber 
Gefangnen bewiefen, daß ber Kampf auf die Vernichtung 
‚abgefehen war und ber bis bahin glüdliche Herrfcher 
mußte doc endlich ben Ueberbruß der unterworfnen Pro: 
vinzen, bie nur unterbrüdte, nie ganz gebämpfte Eifers 
Sucht der zum Gehorfam gegwungnen mohammebanifchen 
Häupter fürdten. Seine Reiterfcharen, nur zu raſchem 
Anfall und zu fchnellem Ausweichen, nicht zum hartnaͤcki⸗ 
gem Widerflande geeignet, Tonnten allein im Angriffs: 
kriege ſich Gluͤck verfprechen, aber er durfte ber Möglich: 
Peit einer. Niederlage, wie die, welche er bei Ramla er: 
Kitten hatte, fich nicht noch einmal audfegen; er mußte 
fich auf die Vertheibigung befchränten, aber er wußte fie 


+) Bohad, c. 116. 8. 137. 188. 
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ſo zu fuͤhren, daß er ſtets die Vortheile des Angreifenden 
damit verband. —— 

In dem Kampfe gegen eine an innerm Gehalte ihm 
weit uͤberlegne Macht ſehen wir ihn jene ſeltnen, ihm 
eigenthuͤmlichen Anlagen, welche ihm mehr zum Lenfey 
ber Begebenheiten, als zu einen bloß Friegerifhen Fuͤr⸗ 
fen beffimmter, in ihrem alten Glanze entwideln. Auf 
dem beichränkten Boden von Palsflina bewährte ſich 
abermals jene auögezeichnete Fähigkeit in dem Auffaflen 
des richtigen Gefichtöpunftes zur Beurtheilung ber Bere 
haͤltniſſe im Großen‘, welche ihn auf die. Throne Syriens 
und Mefopotamiens erhoben hatte. Den’ Krieg nur als 
Mittel, nie als Zweck betrachtend, verfchmähete er bei 
leiner Gelegenheit den Weg der Unterbandiung und ins 
ben er gerüflet den Waffen begegnete, beſtand fein durch 
dringender Scharffinn einen minder glänzenden aber um 
fo folgereicheren Kampf mit ben Geiſteskraͤften und den 
Neigungen der Gegner, Den ungeflimen Muth Richard 
vermochte feine menſchliche Stärke aufzuhalten, die Ges 
walt feines hartnädigen Willens flählte fich an der Kraft 
des Miderfiandes, aber wie das damascener Schwerdt, 
welches gehärtetee Metall durchhauet, an einem fchlaff 
nachgebenben Körper fich fruchtlos. abflumpft: fo Eonnte 
auch die wilde Kampfluft des Königs am ficherfien durch 
Zögern und Ausweichen matt gemacht werben und. Sala⸗ 
din bielt fich feſt überzeugt, daß Zeitgewiun zuletzt die 
Entfcheidung in feine Hände fpielen muͤſſe. 

Nur ein Eleiner Theil der Kreuzfahrer hatte ſich zu 
dem Zuge gegen Askalon verfammelt. Deffentliche. Auss 
sufer machten bie Verordnung bed Königs bekannt, daß 
jeder auf zehn Tage mit Zwiebad*), Fleiſch und Wein 
fih zu verforgen babe, aber wenige folgten ber Auffo⸗ 


*) Panem bis coctum. Vinis, 1.IV. o. 5, 8. 846, 
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berung: Die Unthätigfeit ber langen Waffenruhe zeigte 
bald auch hier den felten ausbleibenden, nachtheiligen 
Einfluß auf ein fiegreiches Heer. Die Pilger vergaßen 
in den Bädern und den Vergnügungen ber weitläuftigen 
Stadt, welche die Gewinnſucht der nacheilenden Handels: 
leute in einen Wohnfig der Ueppigkeit umgewanbelt hatte, 
bed Zwecks ihrer Wallfahrt; ihr noch aufgefpartes Geld 
war fchnell in die Hände der Wucherer und feiler Dirnen 
übergegangen und fie fonnten, ald Richard fie mit Ge⸗ 
walt nöthigte den bequemen Aufenthalt zu verlaffen, mit 
gutem Grunde ihre Armuth und die Unmöglichkeit ber 
nothwendigen Ausruͤſtung vorſchuͤtzen. ‚Der gefchärfte 
Befehl des Königs, daß alle Frauendperfonen, bi8 auf 
bie nöthigen Wäfcherinnen, denen aber Feine Pferbe ge⸗ 
flattet wurden, zuruͤckbleiben follten, giebt einen Beweis 
von dem Verfall ber Mannszucht. Viele Ritter hatten 
jedoch ſchon während der Belagerung ihre Pferde einges 
büßt, oder bei dem Bau der Mafchinen ihre Mittel er- 
ſchoͤpft, auch Zürften und vornehme Bannerherren befans 
den fich in gleicher Verlegenheit und alle befchwerten ſich, 
daß fie von dem ihnen verfprochnen Antheile an ber 
Beute noch immer nichts empfangen hätten. Richard, 
bisher um den Zuſtand des Heeres unbekuͤmmert, ſah 
ſich endlich genöthigt feine Schagfammer zu oͤffnen um 
die Beduͤrftigen zu unterfiligen und er gab nicht nur dem 
Seinigen, ſondern aud fremden Vaſallen. Selbſt ber 
Herzog von Defterreich fol, indem er Huͤlfsgelder von 
ihm annahm, nad dem Ausbrude jener Zeit, in feine 
Dienfte getreten feyn ”). 
Am 21. Auguft ernannte der König ben Ritter 


*%) Brompt. S. 1212, iſt ber einzige, der biefes fagt. Wenn 
es gegründet ift, Tann es ald Beweis gelten, daß Leopold bei 
bem Einzuge in Akkon noch nicht bie kraͤnkende Beleidigung 
von bem Könige erfahren hatte, 
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Bertranb von Verdon zum Befehlshaber von Akon, 
indem er ihm zugleich die Sorge für die Sicherheit ber 
beiden Königinnen und ber Prinzeffin von Cypern, welche 
daſelbſt zurücdblieben, übertrug und am folgenden Mor⸗ 
gen fette das Heer fi in Bewegung. Die kleinere 
Hälfte war eingefchifft worden, bie größere hielt fich zu 
Lande, fo nahe ald möglich an ber Küfte, um die Flotte 
nicht aus ben Augen zu verlieven. Der erfle Zug ging 
jeboch nur bis Über den Beinen Fluß Belns, der fich in 
ben Meerbufen von Aklon exgießt und zwiſchen diefer 
Stabt und dem nahen Haipha wurde ein Lager gefchlas 
gen, wo bie Reiterei bad nachkommende Fußvolk erwar: _ 
tete. Am Sonntage, ben 25., Überfchritten fie ben Kis 
fon und verweilten bis zum Morgen bes 27. bei Hai: 
pha. Richard flelite hier fein Heer in die Schlachtorbnung, 
welche ed nachher auf dem ganzen Zuge beobachtete, in⸗ 
dem fletd der rechte Flügel zuerſt aufbrach. Mit dem 
Rüden gegen bad Meer gewendet, bildete es in zwölf 
abgefonderten Haufen fünf Hauptabtheilungen, welche 
zufammen noch mehr als hunderttaufend Mann zaͤhlten *), 
Auf beiden Flügeln flanden die Ritter des Tempels und 
des Hofpitald mit ihren Soͤldnern, um, wenn bie Linie 
fich in Bewegung feste, den Bortrab und die Nachhut 
zu übernehmen. So wie bie Maſſe fich rechts wendete, 
folgten auf die Templer zuerft die Voͤlker aus Anjou 
und Bretagne; naͤchſt biefen der König Guido an 
Der Spige feiner wenigen Anhänger und ber größten 
Theils mit dem Haufe Lufignan verwandten Bitter 
ſchaft von Poitou, Im Mittelpunfte führten bie. Eng: 
Iander und Richards Vaſallen aus ber Normandie auf 
einem ſtark mit Eifen befchlagnen Wagen bie gleich einem 
Moftbaume emporragende Stanbarte des Kreuzes, von 


*) Vinis, c 16, 8. 3658. 


deren höchfter Spige die Fahne des Königs hetab wehrte, 
und den normännifchen Drachen *). Die Deutfihen. und 
Italiener der vierten Abtheilung flanden wahrfcheinlich 
unter dem ‚Herzoge von Oeſterreich, und an bie, aus Deu 
Franzoſen und. Riederländern zufanımengefegte fünfte, 
fchloffen auf dem linken Flügel die Hofpitaliter ſich an. 
Das Gepaͤck folgte jedem ber tinzelmen Haufen und ſollte 
beim Angriff ſich Binter bie. Linie zurücziehen, ber Graf 
von Champagne Aber bie Anhöhen, ‚weiche nach dem 
innen Lande ſich ausdehnten, an ber Spige einiger. leichs 
ten Scharen beobachten. 

Die Langſamkeit des Zuges, der ragch nur um 
einige Wegftunden vorrüdte, laͤßt ſich aus dieſer Anord⸗ 
nung leicht erklären; die Nothwendigkeit, wegen ver allein 
zu Waſſer möglichen Zufuhr das Geſtade nicht aus, den 
Augen gu ‚verlieren, entfchuldigt vielleicht Die Wahl eines 
Weges, wo bie zur linken. Hand liegenden Huͤgel die 
Unternehmungen der Feinde verbargen und jeden Augen 
blick das Heer einem unerwarteten Anfall ausſetzten, 
aber nur die Begierde, alles durch ſich felbſt auszuführen, 
kann ‚den König verleitet haben, eine fo gewaltige Maffe, 
in einer einzigen, Dicht zufammengefchloßnen und dody 
wieber durch dad Gepaͤck unterbrochnen Reihe, den, bie 
Kräfte der Menſchen und Pferde fruchtlos aufraibenden, 
Bug fortfegen zu laſſen. Die Nachtheile dev ganzen Ein⸗ 
richtung wurben ſchon in ben erſten Tagen fühlbar, als 
während eines eingefallnen Nebel& die zweifpännigen, mit 
Lebensmitteln beladnen Karren, in einem Hohlmege fich 
feft gefahren hatten. Die vorderen Abtheilungen festen 
ihren ‚Weg fort ohne gewahr zu werden, was hinter 
ihnen vorging und ein Schwarm umberfchmeifender Kür: 





%) A stando standardum vocatum, Vinis. c. 10, S. 349. — 
Der Drahe war das Panier der Normandie, Roc. Hov. 
S. 698, Du Cange, gloss. v. denao. een 
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fen ober Araber, bie uͤberall hinter ben Hügeln lauerten, 
warf fich auf bie endlich aus den Engpaͤſſen hervorkommen⸗ 
den Wagen, hieb die Knechte nieder und plünderte das 
Gepäd. Auf da3 Gefchrei der Ueberfallnen fehrten die 
Zubrleute um und verftopften nun völlig den Hohlweg. 
Bei den nachrüdenden Abtheilungen verbreitete ſich mit 
ber Stodung zugleich das Gerücht, die Witte des Zuges 
ſey durchbrochen und das Heer von allen Seiten umringt. 
Kaum vermochte noch der Herzog von Burgund, ber, 
wie es fcheint, ler den ganzen linden Fluͤgel den Oder⸗ 
befehl führte, bie völlige Auflöfung der Reihen zu ver: 
hindern, und nicht weniger vergrößert gelangte die Nach: 
richt endlich auch bid an die Spige, wo man bad Aus⸗ 
bleiven der Nachfolgenden noch gar nicht bemerkt hatte. 
Ohne fich zu befinnen ritt der König fogleich in vollem Jagen 
zurüd, und ehe nod feine Begleiter ihn hatten einholen 
innen rannte er ganz allein mit eingelegter Lanze auf 
die Feinde los. Doc diefe waren felbft ‚fhon auf ber 
Flucht und wichen erfhhroden vor dem einzelnen Gehars 
nifchten, der mit gewaltiger Kraft die erften, welche ihm 
begegneten, niederbohrte. Wilhelm von Barres hatte 
nah ben größten Anftrengungen mit wenigen Rittern 
durch die verwirrte Maffe fich Luft gemacht und die uͤber⸗ 
legne Anzahl der Räuber, die mehr um zu plündern, 
als um zu fechten gekommen waren, burch einen rafchen 
Angriff zurüdigetrieben *). Zum erſten Male feit dem 
unglüdlichen Lufigefechte bei Meſſina fah Richard hier 


®) Vinis., ber felöft bei bem Heere war, erzaͤhlt c. 10. S. 850 
—5852, ben Borgang fehr ausfuͤhrlich Rog. Hov. S. 698, 
verwechfelt ihn mit fpäteren Begebenheiten unb folgt einer 
ber in allen Heeren gewöhnlichen Sagen, welche ftet8 bie Ver: 
bündeten befhuldigen, indem er ben Herzog von Burgund bie 
Flucht ergreifen läßt. 
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ihm wieder und in der Freude bed Kampfes verzieh er 
ihm auf der Stelle die unwilltürliche Beleidigung. 

Die Ordnung konnte nun bald hergeſtellt werben, 
der erlittne Verluſt überführte die Krieger von ber Gefahr 
der in den Engpäflen fo leicht entftehenden Luͤcken und 
dicht aufgefchloffen fchritten fie in den naͤchſten Zagen 
langfam fort. Der trägen Muße einer üppigen Stadt 
entrüdt, mit Lebensmitteln durch die Flotte hinlänglich 
verforgt, hatten fie in dem bewegten Leben der Thaͤtig⸗ 
keit ihren frohen Sinn wiedergefunden. Ohne zu mur: 
ren erfrugen fie freudig die Befchwerben des Weges, ber 
bald durch dornichtes Geſtraͤuch, bald durch naffe Wies 
fengründe, wo das Gras ben Fußgängern bis über bie 
Köpfe reichte, fich binzog, und wenn jeben Abend von 
einem erhöhten Blake dreimal der Ruf durch die Gezelte 
tönte: das heilige Grab ftehe uns bei! dann wiederhol: 
ten die Zaufende, indem fie unter Thränen der Ruͤhrung 
an ihre Bruft fchlugen, dreimal aus Emem Munde: hei⸗ 
liges Grab, ftehe uns bei *)! 

Aus der ganzen Anlage wird ed beutlih, daß Ri⸗ 
chard dabei das Beifpiel früherer Züge der Einheimifchen 
nachahmte, wo eine kleine Anzahl durch die enggefchloßne 
Ordnung fich den Angriffen der Uebermacht glüdlich ent: 
zogen hatte, aber er vergaß, daß er gelommen war, 
Saladind Heere zu belämpfen, nicht ihnen auszuweichen, 
- und die Maßregel, welche einen fchwachen Ritterhaufen 
retten konnte, mußte nothwendig der Mafle fo vieler 
Zaufende verderblich werden. Bei der befannten Bor: 
fiht des Sultans, ein allgemeines Treffen zu vermeiden, 
konnte ihm nichtd willlommner feyn, als bie ihm darge⸗ 
botne Gelegenheit, das feindlihe Heer unaufhörli auf 

dem befchwerlichen Zuge zu beunruhigen und in dem un: 


v) Vinis. c, 12. S. 351. Sanctum sepulchrum adiuva! 
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unterbrochnen Bereithalten zum Kampfe erſchoͤpften ſich 
die Kraͤfte der chriſtlichen Streiter, ehe ſie noch das 
Schwerdt hatten entbloͤßen koͤnnen. Sie litten ſehr viel 
in dem ſumpfigten Boden und den feuchten Nebeln der 
Niederung, doch beinahe unertraͤglich wurde in dem duͤr⸗ 
ren, unter jedem Schritte weichenden Sande der kahlen 
Dimenhügel die Laſt der Hitze und bes von ber langen 
Reihe in die Höhe gewirbelten Staubes. Das Fußvolk 
vermochte kaum mehr fi) von ber Stelle zu bewegen, 
der Weg war mit weggeworfnem Gepäde befäet, Men 
fen und Pferde erflidten in der gepreßten Maffe, wo 
fie nur Sand, Peine Luft mehr einathmen Fonnten, und 
viele völlig NKraftlofe mußten auf die Schiffe gebracht 
werden. Die Zodten wurden auf der Stelle eingefcharrt, 
um ben Ungläubigen die Kunde des Verluftes der Fran⸗ 
fen zu entziehen. Der Anblid eines von ben Zürfen 
verlaßnen Lagerplages in ber Gegend von Zartura 
gab den Ermüdeten einen Begriff von der Menge ber 
Bölfer, welche hier vermeilt haben mußten, und bie Er- 
holung eines Ruhetages bei Cäfarea, wo bie Flotte 
ihnen eine anfehnliche Verftärtung aus Akkon zuführte, 
war ihnen höchft nöthig geworden, um zugleich mit 
ihren erfchöpften Kräften auch ihren gefunknen Muth wie: 
der zu flärken. 

Saladin hatte auf die Nachricht von ben Bewegun⸗ 
gen der Chriften fogleich Anftalt gemacht, ihnen zu fol: 
gen. Mehr in der Nahe beobachtete Adel fie mit einer 
fliegenden Schar und wahrſcheinlich gehörten die Schwär: 
me, welche den Angriff auf die Fuhrwerke gewagt hat⸗ 
ten, zu feinen Voͤlkern. Der Sultan war am 23., alfo 
fpäter als die Franken, aufgebrochen, weil aber diefe fich 
bei Haipha aufgehalten haften, ihnen vorausgefommen, 
und er gerieth in große DBerlegenheit, als er in ben 
näcften beiden Tagen keine Spur von den Feinden ent: 
beden und auch die Zufuhr aus dem innern Lande nicht 

18 * " 
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fepnell genug heranziehen konnte. Die Lebensmittel flies 
gen zu fehr hohen Preifen und die "Krieger, nicht an ben 
Mangel gewöhnt, begannen zu murten. Ihren Unmuth 
zu zerfireuen hielt der Sultan am 26. eine ‚große Heers 
fhau und indem er den Zufland der Ausruͤſtung unters 
ſuchte, erfegte er den Einzelnen freigebig den in der letz⸗ 
ten Zeit erlittnen Verluſt. Er bezahlte oft hundert bis 
hundert und funfzig Goldſtuͤcke für ein eingebüßtes Pferd. 
Am Abende erhielt er endlich durch den Prinzen Abel die 
gewünfchten Nachrichten. Er fchidte fogleich alled Gepaͤck 
nach dem befeftigten Fleden Migdal in der Nähe von 
Ramla, und weil er urtheilte, daß Richard den Weg 
nach Caͤſarea einfchlagen würde, bezog er mit feiner 
Hauptmadt ein Lager auf ben ruͤckwaͤrts liegenden Ans 
hoͤhen. Die Möglichkeit, durch das Vorbringen der Feinde 
gegen Asfalon von feinen ägyptifchen Hülfszuellen abges 
ſchnitten zu werden und die Befchwerlichkeit der Zufuhr 
buch die Wüfte, auf welche er fich befchränkt zu ſehen 
fuͤrchtete, wenn fie ſich der Küftenftäbte bemächtigt haͤt⸗ 
ten, fcheinen ihn in feinem Vorſatze, eine Schlacht zu 
vermeiden, wankend gemacht zu haben. Er war den 
Franken jest um einige Wegflunden voraus und indem 
er ſich vor ihnen zurüdzog, hatte er den Vortheil ber 
Wahl des Kampfplaged. Bon früh bis zum Abend fand 
man ihn zu Pferde, um genau die Gegend zu unterfus 
hen und als die Chriften am 29. am Krofodilifluffe *) 
halt machten und durch einen abgefchidten Haufen Caͤ— 
faren befegten, befchloß er fie in dem Walde von Arſuph 
zu erwarten. 


*) Migdal, auch turris Joppe genannt, war ein befeftigtes 
Dorf in ber Nähe von Ramla. Schultens index geogr. 
v. Masjdeljaba,. — Der Krokodillfluß, ber Korabfhe , 
auch Nahar el Tamaſieh, zwei und eine halbe Stunde 
füblih von Tartura. Baͤſching. 
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Kaum hatten fie am Morgen bes 31. fi in Bewe⸗ 
gung geſetzt, als Adel mit feinen leichten Geſchwadern 
auf ihrer linken Seite hervorbrach und durch unaufhärlich 
wiederholte Angriffe bald auf die eine, bald auf die ans 
dre Abtheilung die lange Reihe zu durchbrechen fuchte. 
Ihre Schritte wirrden dadurch aufgehalten, doch Saladin 
gab, als die Meldung feines Bruders bet ihm ankam, 
noch erſt feinen Völkern Befehl, durch eine Mahlzeit fich 
zum Kampfe zu flärken; auf die zweite Botfchaft ließ er 
zu den Waffen blafen und die ausgefuchteften Scharen 
ber Zanzenreiter und Bogenfhügen gingen zum Angriffe 
vor. Die Franken famen in ungetrennter Ordnung her: 
an, zwar nur langfam fich fortbewegend, aber boch ohne 
einen Stilftand zu machen. Ihre feit einem halben Jahr⸗ 
hunderte ganz veränderten Regeln ber Schlacht entwidels 
ten ſich deutlich in der Art, wie fie ben tuͤrkiſchen Ges 
ſchwadern Widerſtand leifteten. Der Kern ihrer Heere 
befland zwar in der Keiterei, aber die immer mehr ver: 
flärkte Laſt der ritterlichen Ruͤſtung machte bie geharmifch> 
ten Reiter und Pferde beinahe ganz unbeweglih. Sie 
mußten fich zu einem Hauptfchlage auffparen, der, zur 
rechten Zeit ausgeführt, auch faft: jederzeit entfcheidend 
wurde. Minder ımbehülflich fcheinen die Waffen der Rits 
ter von Paldflina gewefen zu feyn und bie, nur zu wes 
sig zahlreichen, Turkopolen der geiftlichen Orben dien⸗ 
ten als leichte Reiterei. Den Mangel berfelben mußte 
bei ben abenblänbifchen Heeren das Fußvolk erfegen und 
in ben blutigen Gefechten der beiden Zage des 31. Aus 
guſts und 1. Septembers kam die fraͤnkiſche Reiterei 
beinahe gar nicht zum Handgemenge. Zwei Gelehrte, 
Salfried von Viniſauf und Bohadin, welche, bei 
beiden .Heeren gegenwärtig, als Augenzeugen bie Beges 
benheiten biefer Meihe von Zreffen aufgezeichnet haben, 
ſtimmen darin überein und ihre Berichte unterfcheiden fich, 
außer des natürlichen Vorliebe eines jeden für feinen Hel⸗ 
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den, faſt nur durch die Verſchiedenheit der Anſichten des 
Neulings, der durch den Vergroͤßerungsſpiegel der Be⸗ 
wunderung die ihm ungewohnten Vorgaͤnge des Kriegs 
anſtaunt, und des Mannes, der ſchon eine Reihe von 
Jahren im Feldlager verlebt hat *). Das Lob des treff⸗ 
lichen fraͤnkiſchen Fußvolkes vernehmen wir beſonders aus 
dem hier gewiß unverdaͤchtigen Munde des Morgenlaͤn⸗ 
ders. „Unter dem dichteſten Pfeilhagel,“ ſagt er, „ſchrit⸗ 
„ten die Krieger, mit ihren Schilden gedeckt und dicht zu⸗ 
„ſammengedraͤngt, unaufhaltſam fort, wie eine ſich bewe⸗ 
„gende Mauer; ſie trugen dabei noch ihre Zelte und war⸗ 
„fen demungeachtet ſchwere Wurfſpieße, welche Mann 
„und Pferd verwundeten. Einzelne Abtheilungen zogen 
„zur Unterſtuͤtzung der, andern am Meere hin, wo wir fie 
„nicht erreichen konnizm; die Reiterei hielt ſich faſt ſtets 
„in der Mitte und kam nur ſelten zum Angriffe vor.‘ 
Die Nacht brachten die Chriften an einem Bleinen Fluſſe 
zu **), und mit eben fo wehigen Grfolge erneuerte Sa: 
ladin am folgenden Morgen den Angriff mit dem Kern 
feiner ganzen Macht. Nur von zwei Leibdienern beglei- 
tet, welche ihm Handpferde nachführten, ritt er von einer 
Abtheilung zu der andern und feuerte die Mufulmannen 
durch fein Beifpiel, Durch Verheißungen, durch Gebet anz 
eine Schar nach der andern warf fich mit Gefchrei auf 
die Feinde, aber auch eine nach der andern prallte an ber 
unerfchütterten Haltung des Fußvolks ab und der Sul 
tan, ber durch die feindlichen Wurffpieße viel Menſchen 
verloren hatte, mußte gegen Mittag fich zuruͤckziehen. 





*) Vinis, 1. IV. c. 9—16. S. — Bohad. c. 116-120. 
- $. 184—194. 


'*) Vinis. c. 15. S. 353, nennt ihn ben Satzfluf, Bohad. 
c. 116. 8. 190, ben Fluß von Caͤſarea; wahrfcheinlih ber 


Muyet al Tamfah, ober der fogenannte Krokodillenſee. 
Building. 
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ChHriften ſchlugen an dem Schwalbenfluffe ihr Lager auf 
und Saladin ließ in der Entfernung einer Wegſtunde von 
ihnen feine Gezelte auffpannen, 

Richard war bei jedem einzelnen Gefechte, zu bem 
er gelangen konnte, unter ben vorberfien Kämpfern gewe⸗ 
fen, die Leitung des Ganzen fcheint von ber einmal ges 
gebnen Borfchrift der ununterbrochnen Fortſetzung bes Zu: 
ges, welche jeder einzelne Anführer treu befolgte, abges 
bangen zu haben; fonberbar genug aber glaubte nach ben 
Gefchichtfchreibern beider Parteien, jeder Theil den größes 
sen Verluſt erlitten zu haben, ein Beweis, daß er auf 
beiden Seiten beträchtlich gewefen feyn muß. Salabins 
Abficht war vereitelt, aber fein Heer nicht gefchlagen wors 
den und bie Chriflen hatten die Feinde zurüdgetrieben, 
ohne irgend einen wirklichen Vortheil über fie errungen, 
ohne. fie. in die Unmöglichkeit, ihre Angriffe zu erneuern, 
verfegt zu; haben. Fuͤr einen Kleinen Hanfen würde aller: 
dings das Entrinnen als ein Sieg haben gelten koͤnnen, 
aber unbegreiflich ift es, daß Richard an ber Spige von 
bunderttaufend folcger Krieger‘ ſich mit einer bloßen Ge: 
genwehr begnügte, ‚bie, wenn auch bie Belagerung von 
Askalon jegt fein Hauptzweck mar, doch weder ben Sul: 
tan hindern fonnte, ihn bis dahin zu begleiten, noch bie 
Franken vor bem Nachtheile bemahrte, die Belagerung 
eines ſtark befefligten weitläuftigen Stabt im Angefichte 
eines mächtigen Feindes zu unternehmen. 

Der folgende Zag, wo die, Kreuzfahrer, ungeachtet 
fie Ren eingetretnen Mangel nur durch Pferdefleifh er: 
fegesı Tonnten, tn ihrem Lager am Schwalbenflufje ftill 
lagen, ging, einige unbedeutende Scharmügel ausgenom⸗ 
men, meiltens ruhig bin. Saladin hob ungehindert fein 
Lager auf, um in- dem. Walde von Arfup bh, den die 
Franken duechfchneiden mußten,, eine vortheilhafte Stel⸗ 
Iung zu nehmen. WVielleicht bielt Richard den kurzen 
Rückzug dei Sultans für. ein Zeichen ber Furcht, ‚viel: 
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leicht hatte der vergebliche Kampf ſchon jetzt ſeine Kriegs⸗ 
luſt gemildert; er ſcheint wenigſtens den Augenblick zu 
dem Wiederanknuͤpfen ber Unterhandlungen günflig ge⸗ 
glaubt zu haben. Ein Abgeordneter meldete ſich am 3. 
September zu einer Unterredung bei dem aͤußerſten tür: 
kiſchen Borpoften und verlangte den Prinzen Abel ſelbſt 
zu fprehen. Der Sultan, der beträchtliche Scharen 
turfomannifcher Huͤlfsvoͤlker erwartete, befahl feinem Brus 
der, die Franken, wenn es möglich wäre, nur noch bi® 
zu der Anfunft der fon nahen Verflärkung aufzuhalten. 
Adel nahm den Abgefchidten freundlich auf, aber auf bie 
Erklaͤrung defielben, daß Richard fi) erböte,.. Paldfiina 
zu räumen, fobald Saladin ihm die Stadt Serufalem 
übergeben haben würde, erwibderte er, obne den Antrag 
abzulehnen, mit Höflichkeit, zu einer fo wichtigen Unters 
handlung würden auögebehntere Vollmachten exfobert, als 
fie beide aufweiſen koͤnnten. Richard fchidte mm abers 
mals und fchlug eine perfönliche Zuſammenkunft mit dem 
Prinzen vor. Beide begegneten einander mit praͤchtiger 
Begleitung am folgenden Zage. Der König hatte ben 
beinahe vergeßnen Humfried von Zoron als Dollmep> 
fcher mitgebracht und hub nach ben erſten Begrüßungen 
mit ber Bemerkung an, daß Europder und Türken eigent- 
lich feinen Grund zur Feindſchaft gegen einander hatten: 
„Wir Schlagen uns für eine fremde Sache,” fuhr ex fort, 
„unfre Abficht ift, den Franken biefes Landes beizufichen. 
„Sobald Ihr mit diefen Friede ſchließt, kehren wir in 
„unfre Heimath zurüd.” — „Dad bloße Wort bed Fries 
„dens,“ erwiderte Abel, „kann nicht zum Bwede führen. 
„Es koͤmmt darauf an, ob Eure Bedingungen von ber 
„Art find, daß ich fie ald Vermittler dem Sultan vorles 
„gen Tann." — „Es kann nur von Einer Bedingung die 
Rede feyn,” fuhr der König, über bie Kälte des Prinz 
zen entrüftet, auf, „daß Ihe alle Länder der Chriſten 
„zurücdgebt und ein für allemal diefe Gegenden verlaßt.” 
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Abel fehlug eben fo kurz feine Vermittlung bei einem fol 
chen Antrage ab und Richard ritt ummillig nach feinem 
Lager zurüd *). 

Beide Xheile bereiteten fich zu einem erneuerten 
Kampfe. Das Kreuzheer war durch von Akkon einge: 
troffne Pilger wieder ergänzt **) und die in bem feindli= 
chen Lager angelommnen Schwärme von Zurfomannen, 
Kurden und Arabern hatten die Macht ded Sultans bis 
zu einer :den Franken weit überlegnen Anzahl verftärkt. 
Zu erfahren, um auf die bloße Menge fein Vertrauen 
zu fegen, fühlte er doch bie Nothwendigfeit, einer folchen 
Maſſe, vie alle Vorraͤthe fchnell aufzehren mußte, ſchleu⸗ 
nig Befchäftigung zu geben. Cr fürdhtete weniger den 
Ausgang  eined Treffens, ſeitdem er bie Unfähigkeit der 
Chriſten, bei der unbehuͤlflichen Schwere der Reiterei einen 
Sieg zu:verfdigen, kennen gelernt hatte, Eine verlorne 
Schlacht Tonnte feine Lage nicht wefentlich verfchlimmern, 
eine gewormene dem Kriege auf einmal ein Ziel feßen. 
Selbſt wem er geichlagen wurbe, durfte er, bei der 
Leichtigkeit, den Nachfegenden zu entgehen, bie Auflöfung 
eines fliehenden Heeres nicht fürchten. Die Drbnung bes 
Zuges der Feinbe-in langer fchmaler Reihe bet ihm nicht 
zu verkennende Vortheile dar und er fchmeichelte fich, 
Dusch die Wahl ded Bodens eine gänzliche Niederlage 
unmöglich zu. machen. 

Zum Kampfe entfchloffen, erwartete er nur den Auf⸗ 





») Boh, c. 118. S. 198, erzählt biefes fo beftimmt und mit fo 
genauer Angabe der Zeit und der Umſtaͤnde, daß das Still⸗ 
ſchweigen der lateiniſchen Schriftfteller wohl mit Grunde ihrer 
Unbekanntſchaft mit einem im chriſtlichen Lager geheim gehalt: 
nen Berſuche zugefchrieben werden Tann. 


*) Vinis. c, 16. 8. 353, erwähnt: ausbrädtih, daß es noch 
hundertauſend Mann Rart war. Saladin fol dreimal fo viel 
gegabt haben. 
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bruch der Chriſten aus ihrem Lager, um ſie bei dem 
Austritt aus dem Walde von Arſuph mit ſeiner ganzen 
Macht anzugreifen. Am Morgen des 6. Septembers *) 
ſah man die Franken auf Die Ebne hervorfommen. Die 
Abtheilungen waren fo dicht aufgefchloffen, daß durchaus 
Feine Luͤcke ſich entdeden ließ. Saladins Bogenfchügen 
griffen fogleicy die Vorderſten an, aber die Krieger bes 
fchleunigten. ihre Schritte. um einen günfligeren Boden 
nahe bei der Stadt zu exrreichen und -flellten ihr mit Arm⸗ 
bruft und Bogen **) bewaffnete Fußyolk den Feinden 
entgegen. Ihr Gepäd zog fi. auf bie vechty Seite, ber 
Linie, aber anftatt ſich gegen die Angreifendeg zu wen⸗ 
ben, beftand Richard auf der ununterbrochnen Fortfegung 
des Zuges und gab. Dadurch -die ganze linfe Seite ber 
langen. Reihe den Ungläubigen preis. on 

Er blieb im Vorbringen, bis er bei den Gärten, Pen 
Arfupb durch ein vorausgeeiltes turfifches Geſchwader 
aufgehalten wurde. Die Stockung. verenlaßte ein fo. 
fuͤrchterliches Draͤngen in der Mitte, daß viele von dem 
Staube und der unertraͤglichen Hitze erſtickt, todt zu Bo⸗ 
den fielen, und jetzt entwickelte ſich erſt der Plan des 
Sultans. Er hatte nur zum Schein die ˖ Spitze aufge⸗ 


9 NR Bohad. c. 120. 8. 194, den 14. Dſchaban, 6. Sep⸗ 
tember. Rad Vinis, c. 17, 8. 354, und c. 20. S. 869, ben 
7. September. In Richards Briefe an feine Beamten in Eus 
ropa, vom 1. October (Rog. Hov. S. 698.) nennt er ben 9, 

. und 10., in einem, an bemfelben Tage geſchtiebnen Briefe an 
den Abt von Clairvaur (ibid, S. 699.) aber ben 7. Die 
lateiniſchen GSchriftfteller rechnen gewöhnlich. nur nad dem 
naͤchſten Zefttage, und koͤnnen daher leichter irren. 


*) Die eriten ſchoſſen Bolzen, bie legten, Pfeile. Du Tange 

. glosa. v. Arbalete,. balista, Die Geſchichtſchreiber ſprechen 
auch von Baliftariern, wahrſcheinlich von ſolchen, die eine 
balista manualis, oder ad pectus führten. 


halten, feine Hauptabficht war auf bie legten Xbtheiluns 
gen gerichtet. Ein Angriff folgte auf den andern. Adel 
warf mit zehntaufend Mann regelmäßiger Reiterei fich 
auf die Franzoſen und Hofpitaliter und nöthigte fie, ihm 
die Stirne zuzumwenden. Die Anführer ließen den König 
von der Gefahr des linken Fluͤgels benachrichtigen, aber 
die Antwort lautete: fie follten nur dicht zufammenfchließen 
und ben Zug fortfegen. Zu bem Lesten war Feine Mög- 
lichkeit, denn felbft das Mitteltreffen konnte fchon laͤngſt 
fich nicht mehr bewegen. Adels Geſchwader vermochten 
nit, bie feſte Ordnung der fränfifhen Scharen zu 
durchbrechen, aber zahllofe Schwärme von Arabern und 
Negern hatten unter dem Schuge feined Angriffs fich über 
die Ebne ausgebreitet und waren felbft der Linie in den 
Rüden gekommen, doch nad einem hartnädigen Kampfe 
retteten die bei ben Fuhrwerken gebliebnen Armbruſt⸗ 
fügen das Gepäd. Jetzt ließ Saladin den Kern feiner 
Kriegsmacht, die mit Helm und Lanze bewaffnete Reis 
terei vorruden. In Glieder und Schlachthaufen getheilt, 
rannten bie regelmäßigen Scharen, mit raufchender 
Kriegemufif und wilden Gefchrei auf die Hofpitaliter los 
und ob fie gleih an der unerfchrodnen Feſtigkeit der Or⸗ 
densritter abpraliten, wiederholten fie doch, durch frifch 
oorbringende Haufen unterfiugt, ihre Angriffe fo unabs 
laͤſſig, daß bie geiftlichen Kämpfer endlich zu wanfen bez 
gannen *). Der Großmeifter fuchte ſelbſt den König auf 
und bat ihn um die Exrlaubniß gegen die Feinde vorzu: 
ruͤcken, aber Richard, mit dem Scheinangriffe der Bogen 
fhügen auf die -Spige befchäftigt, gönnte feinem andern 
die Ehre des Gefecht. Auf die Vorftellung, daß bie 
Kitter, auf die bloße Vertheidigung befchränkt, dad Ans 


*) Vinis. c. 19. 8. 856: Ingravatum est praelium in ex- 
tremam aciem Hospitalariorum, eo gravius quo repu- 
gnare non licuit. 
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bringen ber Türken nicht länger aushalten koͤnnten, ant: 
wortete er verdrießlich: „fie werben es doch auöhalten 
„müffen, guter Deeijter, ich kann nicht überall feyn.“ 
Die feindlichen Reitergeſchwader, burch bie leibenbe 
Haltung der Hofpitaliter immer kuͤhner geworden, hatten 
den linten Flügel umgangen und während fie zu gleicher 
Zeit von vorn und im Rüden heranlamen, fchoffen ihre 
vorprallenden Schligen die Pferde in den Gliedern tobt. 
Wuͤthend vor Grimm riefen die Ritter: „Bill denn der 
„König, daß wir mit Schande untergehen follen? Sol: 
„ten wie uns wehrlos dem Tode opfern, ohne und ver- 
„theidigen zu dürfen? Was koͤnnen wir ihm helfen, 
„wenn wir unfre Pferbe verloren haben?” Und indem 
fie, nicht mehr im Stande, ihre Stellung zu behaupten, 
fih gegen die nächfte Abtheilung drängten, theilte ihre 
Unwille fih den franzöfifchen Kriegen mit. Stuͤrmiſch 
fohrieen Bannerherren und Ritters „Vorwärts! Wir wols 
„Ten uns nicht feigherzig fchlachten laſſen!“ Die Anfüh- 
rer fahen ſich genöthigt, gegen ben Befehl des Königs 
das Zeichen zum Angriff zu geben, doch die Ungebuld 
einzelner Kämpfer hatte ed nicht erwartet. Der Mars 
[hal des Hofpitald und einige weltliche Ritter fprengten 
in Verzweiflung vor, und nun ließen auch bie Uebrigen 
fih nicht länger halten. Eine Fahne nach der andern 
brach aus ber Linie; in wenigen Minuten folgten bie 
fammtlichen Abtheilungen von dem dußerften linken Flü⸗ 
gel bis zu dem Mitteltreffen, aber die Bewegung wurde 
mit Ordnung ausgeführt. Das Fußvolk - öffnete feine 
Reihen und in regelmäßigen Schlachthaufen warfen zuerft 
die Hofpitaliter, dann die Franzofen unter Robert von 
Dreur und bem friegerifchen Bifchofe von Beauvais, 
bie Niederländer unter Sacob von Avesnes und zu: 
legt der- Sraf von Champagne. mit feinen Völkern fich 
auf die Feinde. Die Türken wurden zurüdgetrieben, aber 
Saladin, ber unterdeffen mit dem Rüdhalte die Anhöhen 


befegt hatte, fehidte immer wieber frifche Verſtaͤrkungen 
vor. Adel erneuerte zweimal den Angriff, Doch als jegt 
auch die rechts flehenden Abtheilungen der Chriften in 
wilder Haft zum Kampfe eilten, Behrte dad türfifche Mit: 
teltreffen den Rüden und riß den linken Slügel, der noch 
nicht gefochten hatte, mit fort. Die Flucht wurde nun 
allgemein. Bergebens ließ der Sultan unaufbhörlich die 
große Heerpaufe zum Angriff fchlagen, vergebens fein 
Panier von dem Hügel wehen; er fonnte nur einzelne 
Flüchtlinge aufhalten. Zulegt waren nur noch fiebenzehn 
Dann bei ihm und er mußte eilig auf feine Sicherheit 
bedacht feyn *). 

Die Chriften hatten im vollen Rennen die Anhöhen 
ber feindlichen Stellung erſtuͤrmt, aber unter ber ſchwe⸗ 
ren Laſt der Ruͤſtung kamen ihre Streitroffe athemlos 
auf bem Kamme der Hügel an und vermochten den leich⸗ 
ten Gejhwadern der Gegner nicht weiter nachzufesen. 
Saladin behielt auf der Flucht alle Trompeter, welche er 
errufen konnte, bei fi und indem er ohne Unterlaß das 
Spiel rühren ließ, gelang es ihm, wieber einen betraͤch?⸗ 
lichen Haufen um fih zu verfammeln. Die Zürfen 
machten von felbit halt, da fie fich nicht laͤnger verfolgt 
fapen und om Nachmittag fland auf den ruͤckwaͤrts lie⸗ 
genden Anhöhen eine anfehnlihe Macht von neuem ben 
Franken gegenüber. Der Sultan verfuchte noch einmal 
mit den in der Eil gebildeten Scharen vorzugehen, aber 
nur unfihern Schritted folgten ‚fie ihm und fobalb die 
Zeinde eine Bewegung machten, kehrten fie um, doch, 
auf die Geſchwindigkeit ihrer Pferde fich verlaffend, im: 
ner nur auf kurze Streden. „Wo bie Chriften angrifs 





*) Die Zabel, daß Saladin im Bebränge durch Richard vom 
Pferde geworfen worben fey, welche Brompton, S. 1214, 
erzählt, widerlegt fih von felbfl. Der Sultan Fam gar nicht 
in das Dandgemenge. 





„fen, flohen die Muſulmannen;“ erzählt Bohadin, der 
in der Begleitung des Sultans dem Treffen beimohnte, 
„ſobald jene anbielten, gingen auch dieſe nicht weiter 
„uruͤck *).“ 

Sobald Richard von weitem die Bewegung der 
Hoſpitaliter und den Anfang des Treffens geſehen hatte, 
uͤberließ er die Leitung der Begebenheiten den einzelnen 
Anfuͤhrern und eilte, ohne ſich weiter um das Schickſal 
des Ganzen zu bekuͤmmern, in vollem Jagen nach dem 
linken Fluͤgel, um an dem Handgemenge Theil zu neh⸗ 
men. Ein Haufen tuͤrkifcher Bogenſchuͤtzen, die, um 
beſſer zielen zu koͤnnen, von ihren Pferden abgeſtiegen 
waren, kam ihm zuerſt in den Weg. Er fiel ſie mit 
ſeinem kleinen Gefolge an und bahnte, indem er eine 
Menge von ihnen mit eigner Hand niederhieb, ſich einen 
Weg durch die Maſſe. Er eilte nun, da die Schlacht 
bereits entſchieden war, zu den wenigen Nachſetzenden, 
welche in der Ebne zwiſchen den beiden Huͤgelreihen die 
Feinde verfolgten. Einzelne Haufen hielten noch Stand 
und zum Gluͤck verbarg die Finſterniß des dichten Stau⸗ 
bes die geringe Anzahl der Chriſten, die, mit den Tuͤr⸗ 
ken voͤllig vermiſcht, in einem verwirrten Knaͤuel Mann 
gegen Mann kaͤmpften, ohne neben fich weder den Freund 
noch den Gegner unterfcheiden zu koͤnnen. Takoddin 
Dmar, ber an ber Spibe von fiebenhundert Mann der 
an ihren hochgelben Oberkleidern Eenntlichen Leibwache 
des Sultans noch das Schlachtfeld behauptete, ſah Das 
Gefecht und fprengte hinzu, die fränfifche Schar zu um: 
zingeln. Richard, im Rüden angegriffen, bielt allein 
durch die Kraft feiner gewaltigen Hiebe die Feinde von 
feiner Perfon entfernt, aber da Niemand im dhriftlichen 
Heere feine Gefahr ahnete, hätte er unterliegen muͤſſen, 


*) Bohad. c. 120, S. 196, 
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wenn nicht Wilhelm des Barres durch einen gelung⸗ 
nen Angriff noch zu rechter Zeit ihm Luft gemacht haͤtte. 
Das Mitteltreffen dir Engländer und Normannen, wel: 
che, um das Panier verfammelt, ohne an dem Kampfe 
Antheil zu nehmen, in gefchloßner Ordnung berangerüdt 
war, erreichte jeßt auch den Kamm der Hügel und die 
Zeinde flohen nach allen Seiten. 

Der Verluft beider Theile war beträchtlich *). Die 
Zürten ließen fiebentaufend Mann auf dem Plage und 
unter biefen viele der angefehenften Emire. Auch bei 
den Franken war viel Blut gefloffen, Richard felbft hatte 
eine leichte Wunde von einem Wurfſpieße befommen **) 
und das ganze Heer folgte mit tiefer Zrauer dem tapfern 
Jacob von Avesnes zum Grabe. Die Leichname des 
Helden und dreier feiner nächften Verwandten lagen in 
der Mitte von funfzehn erfchlagnen Türken und wurden 
von den Rittern des Tempels und des Hofpitals mit 
großer Feierlichkeit zur Erde beflattet. 

Auf dem Lagerplage ber Feinde fanden die Chriften 
anfehnliche Beute, weil der Sultan zwei Zage vorher 
nach langer Weigerung den vornehmſten Anführern ers 
laubt hatte, dad Gepaͤck zuruͤckkommen zu laffen. Der 
größte Verluſt beftand jedoch auf beiden Seiten in ber 


*) Wenn Vinis. c. 18. 8. 560, nur fiebenzig Mann eingefteht: 
fo bedarf bei ber Erwägung ber Umftände diefe Angabe wohl 
teiner weiteren Unterfuchung. 


#4) Rad) Vinis. c. 15. S. 353, erhielt er biefe Wunde zwei 
Tage früher in einem unbebeutenden Scharmügel; da er aber 
in feinem Briefe an bie englifhen Beamten, Rog. Hov. 
S. 698, fagt: er fen drei Zage vor bem 9. oder 10. Septem⸗ 
ber verwundet worden, fo fcheint es wohl in ber Schlacht von 
Arſuph gefhehen zu fenn. Die Beſchreibung ber Begebenheiten 
des Treffens ift aus Vinis. Rog. Hov. Brompt. und Bohad. 
1,1 c. c. und aus Ahulf. c. 33, S. 50, genommen. 
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Menge der von den Pfeilſchuͤſſen getroffnen und zum Theil 
unbrauchbar gewordnen Pferde. Saladin uͤberzeugte ſich 
ſelosſt davon, indem er noch am Abende, als fie aus ber 
Zranfe zurüdkehrten, fie fi vorführen ließ. Er war 
fehr niedergefihlagen, dennoch bemühete er jüh, die Ber: 
wunbeten zu tröften und machte ihre Verpflegung zu bem 
erften Gegenftande feiner Sorgfalt, Die Nacht brachte 
er in einer in der Eil aus Zweigen geflochtnen Hütte auf 
. den Höhen zu, wo fein Heer fich gefammelt hatte, Er 
ſchickte felbft noch einige Geſchwader ab, um die Chriften 
bei der Errichtung ihres Lagers vor Arfuph zu hindern, 
doch bie Zurken ergriffen ohne Kampf die Flucht, als fie 
ben König, ber bei dem erften Gefchrei ſich auf ein Pferd 
geworfen hatte, mit nicht mehr als funfzehn Gefährten 
auf fich los kommen ſahen. 

Die ausführliche Befchreibung, welche zwei Augen 
zeugen von den Gefechten auf dem Zuge und von ber 
Schlacht von Arfuph uns hinterlaffen haben, giebt einen 
richtigen Maßſtab zu der Beurtheilung beider Heere und 
ihrer Anführer. Die fränkifche Tapferkeit und die uner: 
ſchuͤtterliche Haltung der an Eriegerifhe Ordnung gewöhn- 
ten Streiter hatten fich fo glänzend bewährt, daß die 
Mufulmannen das Unternehmen, ihnen im regelmäßigen 
Kampfe die Spige zu bieten, ald etwas völlig Fruchtlofes, 
beinahe ald eine frevelhafte Verfuchung des Schidfald be 
trachteten *). Der entfchiebnen Weberlegenheit ber Kraft 
des Gemüths, der koͤrperlichen Stärfe und ber Waffen⸗ 
bung batte Saladin allein die unerfchöpflihen Huͤlfs⸗ 
quellen eines, nie an der Möglichkeit einer günfligeren 
Wendung verzweifelnden, Geiſtes und einer, in jebem 
Verhaͤltniſſe flets das für den Augenblick Nöihige unter: 


*) Boh. c. 1%0. S. 197. Die Muſulmannen, fagt er, waren 
alle, wo nicht am Körper, doch am Geiſte verwundet. 
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ſcheidenden, Klugheit entgegen zu ſetzen und mit raſcher 
Thaͤtigkeit ſehen wir ihn von ſeinem Unfalle ſich aufrich⸗ 
ten und den Kampf erneuern, als wäre er nicht geſchla⸗ 
gen worben. 

Sn ber Schlacht erblidt man ihn nicht in ben vors 
derfien Reihen ber Streitr. Adel, Takoddin und 
andre, feines Vertrauens würbige Befehlähaber führen die 
Voͤlker an, er felbft leitet die Begebenheiten im Großen, 
indem er bald den Vorbringenden Verſtaͤrkung, bald ben 
Weichenden Unterfiügung ſchickt und als endli ale Ans 
firengungen an ber uͤberlegnen Feſtigkeit der Gegner fcheis 
tern und er das Xreffen verloren fieht, verläßt er, einer 
der Letzten, die Wahlftabt, um, die einzige ſchwache Seite 
ber feindlichen Waffen benugend, in geringer Entfernung 
das gefchlagne Heer wieder aufzuftellen und felbft nach 
einer Niederlage zuerft wieber einen, wenn gleich fruchts 
Iofen,, Angriff zu wagen. Ihm gegenüber erfcheint Ri⸗ 
hard nur als höchfler Anführer ber Chriften, fo lange ex 
die übel gewählte Ordnung beflimmt und nachher eigens 
finnig auf einer Vorſchrift befteht, deren Befolgung nicht 
mehr möglich ifl. Indem er ohne an einen Rüdhaltss 
haufen zu denken, bie ganze Maſſe in Eine Reihe ſtellt, 
benimmt er fich felbft die Mittel, ohne Zerreißung bes 
Ganzen einen einzelnen Punkt zu verſtaͤrken. Nur an 
einer einzigen Vorſtellung, der Fortſetzung bes Zuges, 
lebend, weiß er, zum Kampfe gezwungen, weber bem 
Angriff zu befchließen noch den Augenblid dazu zu fin= 
ben. Die Schlacht beginnt wider feinen Willen, felbft 
gegen feinen Befehl, und wird ohne ihn, ohne Oberfelbs 
bern, durch die Anführer der Abtheilungen und die Ta⸗ 
pferkeit der Krieger gewonnen. Erſt unter den Legten 
findet der König die Stelle, welche feine Fähigkeiten und 
feine Eörperlichen Gaben ihm anmeifen. Mit dem Grimm 
und bee Stärke eines Löwen metzelt er in der Mafle, 
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aber ohne ſich um das Schickſal des Ganzen zu beklun⸗ 
mern; er fühlt gar Seinen Beruf zum Heerführer, ſon⸗ 
dern nur zum Nieberrennen und Schlachten. Saladin 
würde ben gewaltigen Kämpfer geehrt haben, wenn er 
nicht König gewefen wäre; ald Feldherrn mußte er lieber 
ihn, als jeden Andern an ber Spige ber tapfern Schaa: 
ven der Kreuzfahrer fehen. 

Anftatt mit feinem fiegreichen Heere den Angriff auf 
die muthlofen Völker des Sultans zu erneuern, opferte 
Richard durch die hartnädige Fortfegung bes befhwerli- 
chen Zuges an ber Küfle entlang, ber ihn unmittelbar 
wieder auf die Vertheidigung zuruͤckwarf, alle Vortheile 
der gewonnenen Schlacht freiwillig auf. Ald ob ein 
dunkles Gefühl in ihm felbft einen Zweifel an feiner Fa: 
bigfeit zum Heerführer erregt hätte, fchien er große Tref⸗ 
fen zu foheuen und nur in einzelnen Gefechten, wo er 
burch die Kraft feines Armes glänzen Tonnte, fich zu ge: 
fallen. Die Luft am Kriege war ihm vergangen, er ver: 
mieb bie Gelegenheit, dem Feinde zu begegnen und hoffte 
bald durch prahlende Drohungen, bald durch gütliche Un⸗ 
terhandlung auf einem Wege, wo fein Feldherrnruf nicht 
gefährdet werben konnte, das Ziel zu erreichen. Bon 
nun an befchränten die Thaten, welche er noch in Pa- 
laͤſtina verrichtete, faft ausfchliegend ſich auf nichts ents 
ſcheidende, abenteuerliche Unternehmungen, zu welchen er 
am liebften mit geringer Begleitung auszog, während bie 
Kräfte von hunderttauſend Streitern bald unter den Be- 
ſchwerden unnötbiger Züge, bald in ber Ueppigkeit bes 
Müßigganges fich aufrieben *). 


*) Die flüchtigfte Vergleihung ber Wegebenheiten bes beutfchen 
Deeres auf dem Wege durch ganz Klein« Aften mit dem kurzen 
Zuge ber Kreuzfahrer von Akkon bis Soppe wird biefes Ur⸗ 
theil über Richards Kriegfuͤhrung rechtfertigen. 
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Selbſt auf dem Wege nach Askalon zoͤgerte er. Ob⸗ 
gleich nichts ihn aufhielt raſch gegen Joppe vorzuruͤcken, 
ließ er dem Sultan Zeit, ihm an dem kleinen, von 
Ramla herablommenden Fluſſe Ausja zuvorzukommen. 
Beide Heere ſtanden hier einige Tage lang in geringer 
Entfernung einander gegenuͤber und, die Muthloſigkeit 
der Zinken und ben Verluſt an Todten und Verwunde⸗ 
ten auögenommen, in berfelben Verfaflung, wie vorher. 
Saladin theilte in Öffentlicher Berfammlung Belohnungen 
an ausgezeichnete Anführer und einzelne Krieger aus und 
vergütete den Voͤlkern von Moful die, wie es fcheint, 
noch nicht verfchnterzten Vorwürfe, welche fie bei Akkon 
hatten leiden müflen, indem er ihnen für bie in der 
Schlacht bewiefne Tapferkeit befonders dankte. Durch 
Eilboten hatte er der jungen Mannfchaft, welche in ben 
Städten zum Kriege geuͤbt wurde, Befehl geſchickt, zu 
ihm zu floßen und im Kriegsrathe wurbe überlegt, ob 
es nicht beſſer fey, die Werke von Askalon zu fchleifen, 
ald fie in die Hände der Chriften fallen zu laflen. Die 
Erinnerung an das Schickſal der Befagung von Akkon 
und die Stimmung bes durch den Verluſt diefer Stadt 
und bie erlittne Niederlage gefchredten Heeres entfchieben 
für das Opfer, zu dem Saladin fih nur mit Schmerz 
entfchloß. „Bei Gott!" xief ‚er in Gegenwart bed vers 
wundeten Prinzen Aphdal aus, „ich wollte lieber meine 
„Rinder bingeben, als in Adfalon einen Stein von dem 
‚andern rücken, aber das Wohl des Glaubens erfodert es 
„und der Wille des Hoͤchſten geſchehe!“ 

Am 10. September brachen endlich die Chriſten nach 
Joppe auf, wie gewoͤhnlich von den feindlichen Bogen⸗ 
ſchuͤtzen umfchwärmt. Adel blieb ihnen mit fünf und 
vierzigtaufend Mann zur Seite, ber Sultan war bereits 
mit einer beträchtlichen Macht uͤber Ramla nad Aska⸗ 
lon ımterweges, nachdem er bie Mauern von Joppe zer⸗ 
ftört Hatte, Richard hielt ohne Hinderniß feinen Einzug 
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in die.blühende Stabt *) und das Heer fhlug feine Ge⸗ 
zelte in ben Dlivengärten auf. Weberfluß herrſchte im 
Rager; die herrlichften Fruͤchte, Weintrauben, Zeigen, 
Granatäpfel und Mandeln waren beinahe umfonft zu bes 
kommen und auf bem freien Meere führte die Flotte ben 
Kriegern nicht nur bie Beblirfniffe des Lebens, fonbern 
auch jeden Genuß und alle Bequemlichleiten der Ueppig⸗ 
feit in reichen Maße zu. ‚Die Töchter der Freude fan⸗ 
den leicht einen Plag auf den von Akkon überfahrenden 
Schiffen und bie ausſchweifenden Selage wilder Schwels 
gerei verwifchten ſchnell die blutigen Fußſtapfen bes 
Kampfes. 

Nicharb hatte dem in Akkon oͤffentlich angekündigten 
Zwecke feines Zuges alle Vortheile ber Ueberlegenheit der 
Franken und ſelbſt des bei Arfuph erfochtmen Sieges 
aufgeopfertz jetzt, da bie Eroberung von Askalon als 
beinahe unfehlbar betrachtet werben konnte, fchien er fie 
ganz aus den Augen verloren zu haben. Sein nicht 
durch unmittelbare Hinberungen veranlaßtes Zögern, über 
welches bie Gefchichtfchreiber ber Zeit keinen Auffchluß 
geben, läßt ſich allein durch die Vergleichung der entfern= 
ten Berhälniffe erklären. Er war fchon jegt des Kreuz: 
zuges überbrüßig und fehnte fi) nach Europa zuruͤck *). 
Nachrichten aus England, wo eine offne Fehde zwifchen 
dem Reichsverweſer und bem Prinzen Johann außges 
brochen war, Fonnten ihn dazu bewegen, noch mehr aber 
bie Zurcht vor den Unternehmungen ded Könige von 
Frankreich, dem er durch den Bruch bed Vertrags von 


*») Rog. Hov. $. 699, Vinis. c. 28. S. 362, und c. 25. 
S. 863. Boh. c. 120. S. 197. — Hume, S. 821. 322, 
zählt alle von den Tuͤrken verlaßne und geſchleifte Orte als 
Kriegseroberungen Richarbs auf. 


-%) Rog. Hov. S. 700. Vinis. e. 81. S. 368. 
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Meſſina und die verweigerte Auslieferung ber Prinzeſſin 
Alice und der ihr beſtimmten Ausſteuer eine gegruͤndete 
Urſach zu Feindſeligkeiten gegeben zu haben ſich bewußt 
wor. In ſeinen am 1. October aus Joppe an bie Be 
amten ber Krone in England und Frankreich und an ven 
Abt von Elaitvaur gerichteten Schreiben verräfh fich 
deutlich feine. Unruhe. Indem er der Schlacht von Ars 
fupb, als eines Sieged, wie feit vierzig Jahren Feiner 
über die Ungläubigen erfochten worben fey, fi ruͤhmt 
und zugleich verfichert, daß er ſpaͤtſtens binnen vierzehn 
Zagen nad bem neuen Iahre feinen Einzug in Jerufas 
lem halten werbe, giebt er zugleich zu erkennen, baß er 
weber die Laſt des Krieges ferner allein tragen, noch 
überhaupt laͤnger als bis zum Dflerfefle in Palaͤſtina 
bleiben koͤnne und macht zulegt Die abendlaͤndiſchen Boͤlker 
für das Mislingen ber ganzen Unternehntung verantworts 
lich, wenn fie nicht eilten, ihn durch Selb, und Manns 
Haft zu unterflügen 9. 

Durch diefe Briefe gewinnt die Nachricht von einer 
neuen Unterhandlung, weiche Richard nach dem Zeugniffe 
Bohadins fchon vor dem 12. September, alfb unmit⸗ 
telbar nach feiner Ankunft in Joppe, eröffnet haben foll, 
volle Staubwärbigkeit *). Humfried war abermald mit 
Triebensvorfchlägen in Adels Lager angekommen. Dev 
Prinz eilte, fie dem Sultan befannt zu machen. Die 
Franken, berichtete er ihm, foberten bie Abtretung von 
ganz Paldftinaz fie befchäftigten ſich mit der Auöbefferung 
der Mauern von Joppe, von der Schleifung von Aska⸗ 
Ion wüßten fie noch nichts. Saladin, über diefe Nachs 


*) Rog. Hor. 8. 698. 69, 


**) Den 20. Dſchaban. Bohad. c. 120. 8. 200, An ber 
deutfchen Ueberſ. c. 14. 8.-154, find bie näheren Unftände 
. weggelaffen. 
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richt hoch erfreuet, übertrug feinen Bruder bie ganze 
Unterhandlung und erlaubte ihm, billige Bebingamgen zu 
verfprechen ; bie geheime Vorfehrift aber lautete, ben Kö: 
nig binzuhalten, bis alle Werke von Askalon zerftört 
wären. 

Saladin betrieb biefes Geſchaäft in Perſon mit dem 
angeſtrengteſten Eifer. Der zehn Ellen tief in den Boden 
geſenkte Grund der Mauern erfoderte, da man noch kein 
Mittel kannte, ſie zu ſprengen, die muͤhſeeligſte Arbeit. 
Saladin ließ das Gepaͤck des Heeres kommen, um die 
Knechte bei dem Aufgraben und Einreißen zu gebrauchen; 
die Einwohner mußten ihre Haͤuſer raͤumen; wo es nicht 
ſchnell genug geſchah, wurden die Gebaͤude angezimbet 
und aller Hausrath darinn verbrannt. Die gefuͤllten 
Speicher gab der Sultan preis, der Prinz Aphdal, der 
die beſondre Aufſicht uͤber die Zerſtoͤrung hatte, trug, um 
die Arbeiter aufzumuntern, ſelbſt Holz herzu und am 21. 
ſah man auf der Stelle, wo Askalon geſtanden hatte, 
nur noch einen bloßen Schutthaufen: 

Die Unterhandlung war unterbeflen lebhaft fortge⸗ 
fetzt worden, aber ohne zum Biele zu führen und da bie 
Franken doch endlich erfahren mußten, daß Saladin Ihnen 
zuvor gefommen war, kuͤndigte Richard feinen Entfchluß 
an, ungefäumt ben Zug nad Askalon an zu treten, um 
bie vielleicht noch nicht völlig gefchleiften Feſtungswerke 
wieder auf zu bauen und diefe Stadt zu einem Waffens 
plage gegen bie Ungldubigen zu machen; aber er fand 
nicht mehr die gewohnte Bereitwilligfeit bei dem Heerei 
Bis zu des Schladht. von Arfuph hatten die Anführer wie 
die Maffe der Pilger feinen Befehlen, felbft wo fie an 
ber Zweckmaͤßigkeit derfelben zweifelten, unbebingt Folge 
geleiftet. Sie hatten ohne Unzufriedenheit den harten 
Delagerungsarbeiten vor Affon und den Befchwerben 
bed zwanzigtägigen Zuges bis Joppe fich unterzogen, 
aber die Zeitpunkte des unbefchäftigten Wohllebens äußern 


nur gar zu leicht einen verberblichen Einfuß nice nur 
auf die Sittlichleit, fondern auch anf den Gehorfam ber 
Menge. Die Erinnerung an dad Gefchehene führt fie 
von felbft zu einer oft kurzſichtigen, oft aber auch nicht 
unbilfigen Prüfung bed Betragens ihrer Befehlshaber und 
von ihrem Urtheil Uber die Führung des Kriegs hängt 
ihr Vertrauen zu dem Feldherrn ab. Richard erhielt da⸗ 
von einen niederfchlagenden Beweid. Die Pilger erinner- 
ten fi), daß SIerufalem der Zwed ihrer Wallfahrt fey 
und bie Anführer, mit dem Herzoge von Burgund an 
der Spige, ftellten dem Könige vor, daß der Zug nad) 
ben Truͤmmern bed einft fo wichtigen Pages fie nur noch 
weiter von ihrem Ziele entfernen, ber Aufbau von Askalon 
aber eine eben fo koſtſpielige ald langwierige Unternehmung 
und es daher zwedimäßiger feyn würbe, lieber die wenis 
ger befchädigten Mauern von Joppe wieder aufzurichten, 
welches wegen ber Nähe von Serufalem ohnehin fi) am 
beften zu einem Waffenplatze der Kreuzfahrer eignete *). 
Richard willigte nach einigem Bedenken ein und bie Frans 
fen, durch die Ansficht, endlich einen Schritt zu der 
Erfüllung ihres Gelübdes zu thun, befriedigt, brachten 
unaufgefodert unter fich eine beträchtlihe Summe als 
Beiftener zu den Koſten der Befeſtigung von Joppe zus 
ſammen. 

Der Bau wurde noch im Laufe des Monats beinahe 
ganz vollendet und der Koͤnig ließ in geringer Entfernung 
von der Stadt ein Lager aufſchlagen, um ſich zu neuen 
Unternehmungen zu bereiten. Viele Pilger hatten die, 
fuͤr ihre Anzahl zu wenig geraͤumige, Stadt verlaſſen 
und ſich nach Akkon begeben, wo ſie in Gaſthoͤfen wohn⸗ 
ten; Guido ſollte ſie zuruͤck holen, aber ſie weigerten ſich 


) Joppe iſt nur funfzehn Stunden von Jeruſalem entfernt. 
Buͤſching. 
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ihm zu folgen, doch ſobald der Koͤnig in Perſon ſie auf⸗ 
foderte, eilten alle zu ihren Fahnen. Aber er hatte auch 
die beiden Koͤniginnen mit ihrem weiblichen Hofſtaate von 
Akkon kommen laſſen und unter dem Vorwande der Be⸗ 
feſtigung von Caͤſarea verweilte er noch volle vier Wo⸗ 
chen unthaͤtig in Joppe. Er hoffte, durch eine drohende 
Stellung den Abſchluß eines Vertrags zu befoͤrdern und 
uͤberließ, da ungeachtet der haͤuſig zwiſchen ihm und 
Adels Lager wechſelnden Bothſchaften, die Feindſeligkei⸗ 
ten nicht eingeſtellt waren, ſich ſeiner Luſt an abenteuer⸗ 
lichen Streifzügen. Sein groͤßtes Vergnuͤgen war, mit 
wenigen Begleitern auf eine zwiefache Jagd auszugehen, 
indem er feinen Zalfen mitnahm und zugleich den umher 
fhwärmenden Türken auflauerte *). Nicht felten gelang 
ed ihm, Fleine Parteien, die fich zu weit gewagt hatten, 
aufzuheben, aber eines Zages, ba er vom Umherſtreifen 
ermübet, fich auf den Rafen niedergelegt hatte, entging 
er dem Tode oder der Gefangenfchaft nur durch die ebel- 
muͤthige Aufopferung eines feiner Gefährten. Er wurbe 
fo plöglich überfallen, baß er kaum Zeit fand, fich auf 
ein Pferd zu werfen und fchon waren zwei Ritter und 
feine beiden Stallmeifter, Alain und Lucas, in feiner 
Vertheidigung gefallen, als Wilhelm von Prateaur 
plöglih in arabifcher Sprache den Feinden zurief: fie ſoll⸗ 
ten einhalten, Er fey ber König. Die Türken ließen ſo⸗ 
. glei von ben Uebrigen ab, ihn gefangen zu nehmen 
und während fie mit ihrer Beute davon eilten, jagte 
Richarb mit verhängtem Zügel nach Soppe zuruͤckk. Man 
hatte ihn dort vermißt, dad ganze Heer war auögerudt 
und ſchon auf halbem Wege begegnete er einer Menge 
vornehmer Dafallen, die ihn auffuchten. Sn dem Ges 


*) Etiam si quos Turcorum videret, statum consideraret, 
et improvidos apprehenderet. Vinis. c. 28. S. 864. 
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tümmel war ihm fein Gürtel, in welchem er viele Koft: 
barkeiten an Perlen und Edelſteinen bei fich trug, ent⸗ 
fallen, aber die Feinde, bloß mit ihrem ange befchäftigt, 
hatten nicht barauf geachtet und ein Franke, der ihn wie- 
berfand, brachte ihn, als ein Zeichen glüdlicher Vorbe⸗ 
beutung, feinem Gebieter zurüd. Auch eins von ben bei 
dieſer Gelegenheit verloren Leibrofien des Königs, kam 
wieder in feine Hände; Adel hatte ed gekauft und ſchickte 
ed, wit einer höflichen Bothfchaft begleitet, in das chrift- 
liche Lager, aber Wilhelm von Prateaur blieb in 
ber Gefangenfhaft *). 

Richard wurde durch die Gefahr, ber er entkommen 
war, nur noch begieriger ähnliche Abenteuer zu fuchen. 
Bei einer andern Gelegenheit, am 30. October, trieb er 
faft ganz allein einen feindlichen Haufen in die Slucht, ins 
dem er im erften Anlaufe mit eigner Hand den Anführer 
vom Pferde hieb. Es gelang ihm durch ähnliche Thaten 
feines Arms ſich den Ungläubigen fo furchtbar zu machen, 
bag fie, wo fie ihn in der- Nähe glaubten, gar Teinen 
MWiderftand wagten. Sie hielten ihn für bezaubert und 
jeber dachte nur an feine eigne Rettung, fo bald fie ben 
furchtbaren Melch Rik, wie fie ihn nannten, nur von 
fern erblidten. Wenige Tage nach dem lebten Gefechte 
ergriff eine Schar von taufend Pferden, ohne ſich auf 
den Kampf einzulaffen, vor bem bloßen Erfcheinen bes 
mit feinem Gefolge voraus eilenden Königs bie Flucht. 

Auch auf die Franken machte ber Schreden, welcher 
vor ihrem Heerführer herging, einen vortheilhaften Ein= 
drud. Sie glaubten des Sieges gewiß zu feyn, wenn 


*) Rog. Hov. S. 700. Vinis. c. 28. 8. 364, 365. Ypodigma 
Neustriae, per Thomam de Walsingham etc. in Guil. 
Camdeni Anglica, Normanica etc. scripta, Frankof. 
1602, fol. S. 454. 
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er fie nur erft gegen die Zeinde führen würbe und ver- 
gaßen ihred Unmillens Über fein Zögern. Freudig waren 
fie ihm gefolgt, als er am legten October bis zu dem 
Schloſſe Planis vorrüdte, aber auch Saladin hatte fich 
wieder gendhert, er fland in der Gegend von Lidda 
und Adel hielt die Stadt Ramla, deren Ringmauer 
noch nicht eingeriffen war, beſetzt. Nur mit großer Bor: 
fiht wagte er fih in das Feld, aber feine arabifchen 
Reiter, zum Raube gewöhnt, umfchwärmten das chrift- 
liche Lager und hoben jeden Einzelnen auf, der fich dar: 
aus entfernte. Sie brachten häufig Gefangne zu dem 
Sultan und hatten fich förmlih in Banden gebildet, 
welche des Nachts ſich bis in die frankifchen Gezelte 
fchlichen und nicht nur Gold und Koftbarkeiten mitnah⸗ 
men, fondern felbft die im Schlafe überfallnen Krieger, 
indem fie ihnen den Dolch auf die Bruſt festen, zwan⸗ 
gen, ihnen bis zu dem im Verſteck Tauernden Haufen zu 
folgen, 

Nachdrüdlicher wurde um bie Weibepläge geftritten 
und eine anfehnliche Bedeckung mußte jedesmal die Fut⸗ 
terholenden begleiten. Am 6. November fahen die Tem⸗ 
pler, welche diefes Gefchäft übernommen hatten, \ fi) 
plöglich von vier tuͤrkiſchen Geſchwadern, die in der Nähe 
verborgen gewefen waren, umringt. Die Ritter, vielleicht 
um ben Pfeilfchüffen weniger ausgefegt zu feyn, fliegen 
von ihren Pferden und fihloffen einen Kreis, indem fie 
die Knechte in die Mitte nahmen, aber fie wurden von 
der überlegnen Menge der Feinde, die gegen vier taufend 
Mann ſtark gewefen feyn follen, hart gedrängt. Richard 
"von ber Gefahr der Zempler benachrichtigt, fchidte ihnen 
bie Grafen von Saint Paul und von Leiceſter zu 
Hülfe und fo groß war die Furcht ber Ungläubigen vor 
ber fränkifchen Lanze, daß ber Ritter Andreas von 
Chamgui, der mit nicht mehr als funfzehn andern zu: 
erft ankam, bie feindlichen Geſchwader burchbrechen und 
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ben Eingefchloßnen Luft machen konnte ). Der Rldzug 
blieb jedoch noch mit großen Schwierigkeiten verknuͤpft, 
weil die Tuͤrken Unterflügung befommen hatten und, auf 
ihre Uebermacht ſich verlaffend, unaufhoͤrlich bald von 
vorn, bald im Rüden bie Angriffe erneuerten. Der Koͤ⸗ 
nig war unterbefjen mit einer Schar von Rittern gefolgt 
und obgleich feine Begleiter bei bem Anblid der großen 
Anzahl ber Feinde ihn zurüdhalten wollten, rannte er 
. mit den Worten: „Was Plmmert mich die Menge! ich 
„babe den beiben Grafen Hülfe verfprochen,” auf einen 
Haufen Ios, in welchen er den Anführer vermuthete, 
Ohne fi) an die dicht anf ihn fallenden Schwerbthiebe 
und bie Schläge der Streitart, bie von feiner Rüftung 
abglitten, zu ehren, öffnete er fich eme Bahn durch die 
Reihen, wendete binter benfelben fein Pferd und bohrte 
mit einem Lanzenſtoße den Emir nieder. So wie bie 
Tüͤrken ihren Befehlshaber fallen fahen, fchrien fie: „d 
„König Richard!“ und ergriffen ohne weitere — 
die Flucht und die fraͤnkiſchen Krieger kehrten unter lau⸗ 
tem Jubel über die Tapferkeit und Stärke ihres unüber⸗ 
windlichen Fuͤhrers in bas Lager zuruͤck. 

Alle dieſe Thaten konnten jedoch den Swed bes 
Kreuzzuges nicht befdrbern und bie Freude bes Heeres 
artete bald in Misvergnügen Über den Eigenfinn bes Kb: 
nigd aus, der, nur an unnügen Nedereien Gefallen fin: 
dend, einen Zeitraum von ſechs Wochen unthätig in dem 
neuen Lager zubrachte. Die Befefligung zweier zerfiörten 
Schloͤſſer **) zwifhen Joppe und Ramla mußte ihm 
abermald zum Vorwande dienen und unter feinen Augen 
ließ unterdeſſen ber Sultan das Schloß von Ramla, 


2) Vinis. c. 30. S. 866. 


) Maens ober Maei und Planis; das lebte befegten bie 
Senpler. ' 


die Stadt Lidda, in welcher er ſelbſt bed prächtigen, 
von dem Kaifer Juſtinian erbaueten Tempels *) nicht 
fchonte, und alle Pläge auf ber Abendſeite des todten 
Meeres fchleifen, dagegen aber Darum durch neue Be: 
fefligungen verflärken. Die beiden Gegner ſchienen ein- 
ander nur noch durch Einreißen unb Wieberaufbauen bes 
Friegen zu wollen, aber bas erſte Gefchäft ging fchneller 
vorwärts, als das andre und Saladin hatte dabei ſchon 
die Zukunft im Auge. Die Muthlofigkeit und die immer 
Jauter fi) dußernde Unzufriedenheit feiner Völker mit bem 
endlofen Kriege Überzengten ihn von: der Unmöglichkeit, 
nad dem Verluſte von Akkon das Meergeflade zu bes 
baupten und nachdem er einmal zu der Schleifung von 
Askalon ſich überwunden hatte, glaubte ex durch die Ab⸗ 
tretung des für ihn bereit# fo gut als verloren Lands 
ſtrichss zwifchen biefen beiden Städten ben ihm immer 
nöthiger werbenben Frieden nicht zu theuer zu erkaufen. 
Aus allen feinen Handlungen geht hervor, daß er ent- 
fhlofien war, ben Franken ben Beſitz der Küifte nicht 
länger flreitig zu machen, aber kein Unfall konnte ihn 
bewegen, bie Stabt, welche er als bie fchönfte Perle in 
dem Kranze feiner Eroberungen betrachtete, einem frem⸗ 
den Volle zu uͤberlaſſen. Dem eifrigen Mufulmann war 
die Moſchee Omars ein Heiligthum, wie dem Berehrer 
bed Kreuzes das Grab des Erxlöfers; Jeruſalem gehörte 
zu ber Zahl der in der Wundergefchichte des Propheten 
verherrlichten Städte und die Vernichtung bes chrifklichen 
Königreihed hatte ben Ruhm des fiegreichen Glaubens: 
kaͤmpfers den gefeierten Namen ber erflen, ‚Helden bes 
Islams gleichgeftelt. Der Glanz aller Thaten Sala⸗ 
bins würde ausgeloͤſcht, ſelbſt die Krone des Vertilgers 
der Unglaͤubigen im Paradieſe verſcherzt worden ſeyn, 


*) Pokoke, franz. Ueberſ. Paris, 1772. 8.1 1. c.1. S. 11. 12. 
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wenn ber umgeſtuͤrzte Thron ber Veraͤchter bes Prophe⸗ 
ten auf der geweiheten Stelle ſich von neuem erhoben 
hätte. An ber Kuͤſte mochte eher ben Nazaraͤern ein klei⸗ 
ned Befigthum gegönnt werben, welches fie, von ben 
Kreuzfahrern verlafien, doch in der Folge gegen die Macht 
des Sultans ſchwerlich würden behaupten koͤnnen und fie 
follten auch nichts, als eine Einoͤde befommen. Keine 
Stadt, Feine Burg, Fein Wartthurm durfte in dem vers 
wüfteten Bezirke ſtehn bleiben, keinen haltbaren Punkt 
foßten die Franken finden, auf den fie ihre Unternehmun⸗ 
gen gegen das Innere bed Landes flügen koͤnnten. 

Nachdem Saladin Über diefe Anficht der Dinge ein: 
mal mit fich einig geworden war, fehen wir ihn auch 
flets in dem Geifte verfelben handen. Er zerflörte, was 
ee aufopfern mußte, aber er ließ außer Darum, aud 
befonderd Karach, das jetzt ald der wichtigfte Vereini⸗ 
gungspunkt mit Aegypten einen zwiefachen Werth erhielt, 
in den beſten Vertheidigungsſtand fegen und eilte ſelbſt 
nach Serufalem, um in Perfon von ber Beichaffenheit der 
Mauern, ber Kriegäbebinrfniffe, der Vorrathshaͤuſer und 
von dem Geifte der Beſatzung fich zu uͤberzeugen. Nis 
hard hinderte ihn in Feiner feiner Unternehmungen; von 
der folgen Einbilbung, durch die bloße Furcht vor ber 
Stärke feiner Fauft die Feinde zur Unterwerfung zu 
zwingen, eingewiegt, vereitelte er nicht nur ben ganzen 
Zwed bed Kreuzzuges, fondern lähmte auch auf bie Folges 
zeit die Fortfchritte der Chriften, indem er durch feine 
nicht zu entfihulbigende Unthätigkeit einem Gegner, ber 
nie den gimfligen Augenblick verfäumte, Zeit ließ, jebe 
Mauer, welche den Franken zum Schus bienen Fonnte, 
nieder zu reißen. 

Er glaubte des Erfolgs fehon fo gewiß zu feyn, daß 
er bie Unterhanblungen nicht mehr geheim hielt. Durch 
öffentlich an ben Sultan geſchickte Bevollmächtigte erbot 
er fich, alle Zeindfeligleiten auf zu heben und mit. den 
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Kreuzfahrern nach Europa zuruͤck zu kehren, wenn Sala⸗ 
din ihm ſelbſt, als dem rechtmaͤßigen Erben des ausge⸗ 
ſtorbnen Hauſes der Koͤnige von Palaͤſtina, die Stadt 
Jeruſalem und das Land, fo weit Balduin IV es bes 
ſeſſen hätte, friedlich abtreten wollte. Er entfagte in die⸗ 
fen Borfchlage ſchon den unter Amalrich verloren ge⸗ 
gangnen Befißungen und mit dem kecken Uebermuthe 
eined Gemwaltthätigen, der nie burch ein gegebnes Wort 
fih für gebunden hält, nahm er in tem Friedensentwurfe 
weder auf ben unter feiner und Philipps feierlicher Bürgs 
haft mit dem Markgrafen von Montferrat gefchloß- 
nen Vertrag, noch auf die unbezweifelten Rechte Ifabel= 
lens, oder felbft die Anſpruͤche Guido's die mindefle Ruͤck⸗ 
ficht, bielt ed auch nicht einmal für nöthig, ihnen von 
dem Plane, ben er vielleicht gemacht haben Fonnte, einige 
Kunde zu geben *). 

Conrad hatte nach der Abreife des franzäfifchen 
Monarchen, gleih Boemund III und dem Grafen von 
Zripolis, fich in fein Fuͤrſtenthum zurüdgezogen. Die, 
auch nad) der Abholung der Gefangnen bei verfchiebnen 
Gelegenheiten wieberholte Drohung Richards, Tyrus 
mit Gewalt zu nehmen, berechtigte den Markgrafen zu 
ber Weigerung, ihn in Perfon zu begleiten, und feine 
richtige Schaͤtzung der Unfähigkeit des Königs, die große 
Unternehmung zu lenken, bewährte fich nur zu bald durch 
den Erfolg. Er widmete lieber dem Wohl und der Si⸗ 
cherheit feiner Unterthanen eine Eoftbare Zeit, bie ihm in 
ber, untyätigen Muße des Feldlagerd und unter fruchtlo- 
fen Kämpfen unbedeutender Parteien ohne Nugen verſtri⸗ 
chen feyn würde und bie bankbare Liebe der Tyrier, 


») Vinis. c. 31. S. 368. — Der Zuſatz, daß Richard ben Tri⸗ 
but von Aegypten, den Balduin IV nie erhalten hatte, ver 
langt haben follte, wurbe wohl nur im chriftlichen Lager ver⸗ 
breitet, um bie Unzufriebenheit der Krieger zu befänftigen. 
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die unveränberte Anhänglichkeit der Barone von Jeruſa⸗ 
lem und bie ehrenvolle, immer zunehmende Achtung bes 
ganzen Kreuzbeeres, felbfl der anfangs gegen ihn Einge: 
nommnen, legen bad ruͤhmlichſte Zeugniß für feine Klug: 
beit und die Rechtlicyfeit feiner Gefinnungen ab. Weber 
die ihm nicht verborgen gebliebne Unterhandlung Richards 
und einen Friedendvorfchlag, bei welchem er ganz über: 
gangen worben war, entrüftet, glaubte er auch auf feine 
Erhaltung bedacht feyn zu muͤſſen. Ex fchidte, als un: 
abhängiger Regent den Zürflen von Sidon mit Voll: 
macht, einen Vergleich zu fchließen, in das Lager bes 
Sultans. „Saladin, wie fein Gefchichtfchreiber fich- 
ausdruͤckt, „boch erfreuet, den Mann, der biöher ber 
„furchtbarfte Gegner feiner Macht gewefen war, ber bei 
„den Zürfen und bei ben Kranken für den tapferiten 
‚Krieger, den gefchidteften Feldherrn und den Standhaf-⸗ 
„teften und Weifeften im Rathe gehalten wurbe, für fich 
„zu gewinnen *), nahm ben Abgeordneten, fo oft er zu 
ihm fam, mit allen den Ehrenbezeugungen, welche fonft 
nur den Bothſchaftern gekroͤnter Hdupter ermwiefen wur: 
den, auf und verfpradh, einen Bevollmächtigten nach 
Tyrus zu fenden. Aber er irrte, indem er fich fchmeis 
chelte, einen Bundsgenoſſen gegen bie SKreuzfahrer zu 
finden. Conrad gegründete Befchwerben gegen ben 
König von England konnten ihn nicht zum Feinde ber 
Chriſten machen und ba der Abgeordnete des Sultans 
diefes als erfie Bedingung foberte, kam ber Vergleich 
nicht zu Stande **). 


*) Bohad. c. 132. S. 214, vers. Schultens: qui alioquin 
inter eos et fortissimus, et in bellum promtissimus, 
et in consilio firmissimus ac fundatissimus reputabatur, 


”) Bohad. c. 122, S. 204, giebt felbft biefen Grund der ver: 
eitelten Unterbandlung an und widerlegt baburch feine eigne 


Saladin hatte die Anträge bed Königs auf eine Art 
abgelehnt, welche die Hoffnung, daß fie doch wohl noch 
einig werben koͤnnten, nicht ganz abfchnitt und als Ri⸗ 
charb den Wunfch dußerte, mit dem Prinzen Adel, dem 
er ein ſchoͤnes Pferd uͤberſchickte, perſoͤnlich zuſammen zu 
kommen, erlaubte ber Sultan feinem Bruber, in das 
chriftlihe Lager zu geben. Der Befuch erregte großes 
Auffehen unter den Kreuzfahrern und ber König hielt für 
nöthig, fich den Anfchein zu geben, ald ob er wenig Luft 
hätte, die Bitten eines um ben Frieden Anfuchenden zu 
geroähren. Er weigerte ſich, ihm perfönlich Gehör zu 
geben, ließ ihn jedoch duch den Ritter Stephan von 
Turnham prächtig bewirtben. Da aber Adel um den 
Erfolg feiner Sendung ſich nicht eben eifrig befümmert 
zeigte, empfing Richard ihn am folgenden Tage mit 
großem Gepränge in feinem Gezelte. Er nahm die Ges 
ſchenke an, welche der Prinz mitgebracht hatte, und er: 
widerte fie durch gleich koſtbare Gaben. In der perfön: 
lichen Unterhandlung Tamen fie endlich fo weit, baß die 
Abtretung eined Landſtrichs zwifchen dem Jordan und 
der Küfte, unter der Bedingung, daß Askalon von Fei- 
nem ber beiden heile wieder aufgebauet werben dürfe, 
als vorläufige Grundlage des Vergleich angenommen 
wurde. Mit diefer Entfcheibung kehrte Adel nach Lid da 
zuruͤck, wo ber Sultan ihn ungeduldig erwartete. Gr 
und Richard wünfchten gleich dringend ben Frieden, doch 
feiner wollte ald ber Nachgebende erfcheinen; aber alle 
Vortheile eines Handels, bei dem nur der gewinnen konnte, 
der am längften auf dem Marktplage auszuhalten ver 
mochte, waren auf Saladins Seite, 

Anflatt in einem Eroberungskriege auf Koften bes 
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Berſicherung, daß der Markgraf ſich exboten habe, bie Ghriften 
anzugreifen. 
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Feindes zu leben, mußten bie Kreuzfahrer, auf bloße 
Gegenwehr ober müßiges Verweilen im Lager befchränkt, 
fich felbft unterhalten. Ihre Mittel waren erfchöpft und 
duch bie Hinrichtung der Beſatzung von Akkon hatte 
Richard fich felbft und feinen Bundsgenoffen um das bes 
trächtliche Loͤſegeld gebracht. Der Herzog von Burgund 
konnte den franzöfifchen Völkern ben ihnen darauf anges 
wiefnen Solb nicht bezahlen, und der König, an ben er 
fi) in feiner Verlegenheit wendete, verfagte ihm die ges 
hoffte Unterfiigung. Allgemeine Unzufriebenheit brach 
jest in dem Heere aud. Die Krieger beklagten ſich mit 
Bitterkeit, daß Richarb bie ritterlihe Lanze mit ber 
Schaufel des Schanzgräbers vertaufcht habe, daß er feine 
Schäge zu dem Bau unnüger Mauern und zu Gefchens 
fen an bie Ungläubigen verfchwende und hartherzig die 
chriftlichen Streiter barben ſehe. Sie gingen zuletzt fo 
weit, daß fie ihn des Verraths an der Sache Gottes, 
der Webereintunft mit den Zeinden des Kreuzes und bes 
ſchwarzen Vorfages anklagten, dad Schwerbt ber Kämpfer 
des Heilanbes in ber Scheide verroften zu laffen, fie felbft 
wehrlos auf unnügen Zügen und in ungefunden Feldlaͤ⸗ 
gern zu verberben. 

Die Unterhandlungen wurden dem ungeachtet mit Eis 
fer fortgefegt. Richard fcheint wirklich die perfönliche Zus 
neigung Adeld gewonnen und biefer ſich aufrichtig um 
den Frieden bemüht zu haben. Die Bruͤder und naͤchſten 
Verwandten Saladins erirugen nicht immer gebulbig die 
Herrſchaft des Sultans, deſſen Macht nicht ohne ihre 
Hülfe fo weit fich audgebreitet hatte; fie wollten felbft 
Könige feyn und in Adels Vorftellungen fcheint die Aus: 
fiht auf eine unabhängige Herrfchaft, zu welcher bie 
Sreundfchaft ver Franken führen koͤnnte, allmaͤlig Wurzel 
gefchlagen zu haben. Saladin, ber bald in ihm einen 
eingenommnen Vermittler zu finden glaubte, feste von 
nun an in bem Sriebenögefchäfte feinen Geheimfchreiber 
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Sanya ihm zur Seite. Dieſem uͤbergab Richard bei 
einer Zuſammenkunft feine Vorſchlaͤge ſchriftlich. „Mus, 
„ſulmannen und Franken reiben ſich gegenſeitig auf,“ hieß 
ed in der Denkſchrift, „das Land wird verwüflet, und 
„beide Theile verſchwenden ohne Urfach ihre Güter und 
„ihre Kräfte, denn dem eigentlichen Streitpunfte, dem 
„Glaubenskriege, ift bereitö fein Recht wiberfahren. Es 
„bleibt nichts mehr zu erörtern übrig, als das Schickſal 
„ver Stadt Ierufalem, des Landes und des heiligen 
„Keeuzed. Bon dem Befige ber erften, welche das Ziel 
„amd der Mittelpunkt unfers Gottesdienſtes ift, koͤnnen 
„wir nicht abgehen, fo lange noch ein einziger Mann von 
„uns übrig if. In Anfehung des Landes wollen wir 
„uns billige Bedingungen gefallen laffen. Dan gebe uns 
„die Provinzen dieſſeits bes Jordans und bad Kreuz, 
„das, in den Augen der Mufulmannen ein fchlechted Holz, 
„in den unfrigen einen unermeßlichen Werth hat, zurüd, 
„und Friede und Ruhe fey nad der langen Arbeit.” 
Saladin ließ das Schreiben in der Rathöverfammlung 
vorlefen und dann eine Antwort auffegen, in. welcher er 
jede der Bebingungen bed Königs aus den Geſichtspunk⸗ 
ten des Rechts, der Slaubenspflicht ober der Staats: 
klugheit als unftatthaft darzuftellen fi bemühte. Die 
Zurüdgabe von Ierufalem verweigerte er grade zu. „Die 
„beilige Stadt,” fchrieb er, „bat für und keinen gerins 
„gern Werth, als für Euch, ja, wir ſchaͤtzen fie noch hoͤ⸗ 
„ber, ald Ihr, denn von dort aus hat der Prophet feine 
„mächtliche Reife in ben Himmel angetreten und noch 
„immer pflegen bie Engel an der geweihten Stelle feiers 
„lich zufammen zu kommen. Bildet Euch daher nicht ein, 
„daB wir daraus weichen werden. &o leichtfinnig geben 
„Mufulmannen nicht auf, was ihnen gehört. Das Land 
„iſt urfpränglich und durch langen Befig unfer rechtmäßi- 
„ges Eigentbum. Es Tonnte durch die Schuld unfrer 
„Vorfahren in Eure Hände fallen, aber der Herr hat es 
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„uns wiedergeſchenkt und zum Zeichen ſeines Willens, 
„daß wir es behalten follen, Euch, fo lange ber Krieg 
„dauert, nicht zugelaflen, einen Stein barin aufzuheben, 
„während wir alle Srüchte befielben genießen. Das Kreuz 
„endlich giebt uns ein Aergerniß, es ziemt und baher 
„micht es zu vernachläffigen, es fey benn, baß ben Bes 
„Tennern des Islams daburch ein bedeutender Vortheil 
„zuwachſen koͤnne.“ 

So abgeneigt jedoch Saladin ſich ſtellte, dem Frie⸗ 
den ein Opfer zu bringen, ſo geſteht doch ſelbſt ſein Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, daß er nur den Koͤnig durch Zoͤgern zu 
ermuͤden ſuchte, um zuletzt die Bedingungen, welche er 
ihm vorſchreiben wollte, durch zu ſetzen. Er wies keinen 
Borfhlag, der am Ende dahin führen konnte, ſchlechthin 
ab, wenn er gleich nicht gefonnen war ihn anzunehmen. 

Richard hatte den feltfamen Plan entworfen, durch 
eine gemifchte, balb chriftliche, Halb mohammebanifche 
Regierung die Stadt Gottes dem Blauben des Kreuzes 
zu erhalten. Durch die .Vermählung der Wittwe bes 
Königs von Sicilien, mit bem Bruder des Gultans 
glaubte er alle Schwierigkeiten leicht aus dem Wege zu 
räumen; er wollte feiner Schwefter die fämmtlichen fraͤn⸗ 
Tifchen Befigungen in Palaͤſtina, auch bie noch nicht ers 
oberten, zur Ausſteuer geben. Saladin follte die Haupt: 
ſtadt und den übrigen Theil bed Landes hinzufügen und 
Das fonderbar vereinigte Paar unabhängig und mit glei= 
cher Stlaubensfreiheit über Jeruſalem herrſchen. Das 
Widerfinnige, mit dem Geifte des Jahrhunderts durchaus 
Unvereinbare und ſchon an ſich in ber Ausführung Un⸗ 
mögliche diefes Einfalls mußte jedem Franken fo bel ein- 
leuchten, daß Conrad, deſſen Befisthum dabei aufge- 
opfert werben follte, ed nicht der Mühe werth achtete, 
fih Dagegen aufzulehnen, Aus einem andern Geſichts⸗ 
punkte aber Eonnte ein mohammebanifcher Fuͤrſt den Vor⸗ 
ſchlag betrachten, durch bie, Aufnahme eng, frankiſchen 
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Prinzeſſin in ſeinen Harem ſich ein Koͤnigreich zu erwer⸗ 
ben und Adel ſcheint auch mit Ernſt und Eifer darauf 
eingegangen zu feyn. In dem häufigen Umgange mit den 
Stanten waren ihre Sitten und ihre Gefinnungen ihm 
lieb geworden und er glaubte nach der Entfernung ber 
Kreuzfahrer den Einfluß feiner chriftlihen Unterthanen 
nicht für gefährlich halten zu dürfen, vielmehr in ihnen 
die ficherfie Stüge gegen die Anmaßungen feines Bru⸗ 
ders zu finden, aber er verzweifelte an ber Möglichkeit, 
bie Zuſtimmung befielben zu erhalten. 

Aus Furcht, ein für allemal abgewiefen zu werden, 
getraute er ſich nicht, ihm dieſen neuen Plan unmittelbar 
zu eröffnen, er theilte ihn erſt einigen ber vornehmſten 
Emire und dem Kadi Bohadin mit, indem er ben 
legten erfuchte, ihn dem Sultan vorzulegen. Außer. ber 
Hauptbebingung verlangte Richard noch die Zuruͤckgabe 
der Güter der beiden Ritterorden imb des heiligen Kreu⸗ 
zes, welches er ald ein Siegeözeichen für fih behalten 
wollte, und bie gegenfeitige Freilaſſung aller Gefangnen. 
Nicht ohne Scheu richtete der Kadi in einem beſonders 
dazu erbetnen Gehör feinen Auftrag aus, indem er bie 
ſchriftlich aufgefegten Vorſchlaͤge bebachtfam und deutlich 
vorlad, aber zu feinem Erflaunen rief Saladin raſch: 
„Sieb mir das Blatt, ich will es gleich unterfchreiben!” 
Dreimal fragte Bohadin feinen Gebieter, ob er die Bes 
dingungen wirklich anzunehmen gefonnen fey? und breis 
mal antwortete der Sultan: „ia, ich nehme fie an, und 
„aus freiem Triebe; denn,” feste ee hinzu, „entweder 
„Richard denkt und zu überliften und will fie nicht hals 
„ten, ober er bat fich übereilt, und dann Tann er fie 
„nicht halten.” Er hatte richtig geurtheilt, denn als drei 
Tage nachher fein Abgeordneter die Urkunde des beftätig- 
ten Vergleichs in bas fraͤnkiſche Lager brachte, ließ Ri⸗ 
chard ſich nicht ſehen und ein Hofbeamter mußte ihn 
durch den Widerwillen der Koͤnigin entſchuldigen, die 
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mit einem färchterlichen Eide fich verfchworen habe, Adels 
Hand nicht eher, ald bis er ein Ehrift geworben fey, ans 
zunehmen *), 

Nicht lange nachher machte Richarb jedoch noch einen 
Verſuch, die abgebrochne Unterhandlung wieder anzulnüs 
pfen. Er fchmeichelte fich in einer perfönlichen Zuſam⸗ 
menfunft ben Sultan eben fo leicht zu gewinnen, als 
den Prinzen Abel, und that dazu durch einen Bothſchaf⸗ 
ter den Borfchlag, aber Saladin antwortete: „Wenn 
„Könige zufammentommen, dürfen fie einander nicht mehr 
„bekriegen und auch nur von wichtigen Gegenfländen fich 
„unterhalten. Wir beibe können uns nur burch Dollmetz⸗ 
„ſcher befprechen; die mögen denn auch ferner zwifchen 
„uns bin und her gehen.‘ Wenn wir aber mit einander 
„einig find, dann wollen wir ben Frieben durch eine recht 
„freunbfchaftliche Zuſammenkunft feiern.” Der König 
wendete fi) nım wieder an ben Prinzen Abel und biefer 
Ind ihn zu einer Mahlzeit ein. Gr hatte dicht an bem 
tuͤrkiſchen Borpoften ein prächtiges nubifches Zelt auf 
fchlagen lafien und bie ausgefuchteften Speifen, beſonders 
an Eingemachten und Eünftlihem Zuderwert mit gebracht. 
Auch Richards Diener waren mit Speifen verfehen; bie 
beiden Zürften aßen von den türkifchen und fränkifchen 
Gerichten und freueten fich einander gegenfeitig zu bes 
wirthen, mit ben Seltenheiten ber entfernteften Himmels⸗ 
ſtriche fich zu beichenten. Faſt der ganze Tag verfloß 
unter heiterem Gefpräch und ehe fie fich trennten, gelob⸗ 
ten fie einander unerfchlitterliche Liebe und Freundfchaft. 

Dich den Einfluß des Prinzen wurde die Vollzies 
bung eines Vergleichs zwifchen Salabin und dem Marl: 
grafen gehindert *). Adel fiellte feinem Bruder vor, 


*) Bohad. c. 17 —1%. 8. 209 — Al. 
.) Saladin wollte ihm die Hälfte der Stadt Jeruſalem unb das 
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daß der König durch die Anerkennung dir Unabhängig: 
keit Conrads fich beleidigt fühlen würde und der Sultan, 
der den Fürften von Tyrus nicht zu einem Buͤndniſſe ge: 
gen die Kreuzfahrer bewegen Tonnte, brach bie wieder 
angefnüpfte Unterhandlung ab, Als aber ber König ihm 
fagen ließ, er koͤme zwar ohne die Einwilligung bed 
Dapftes die Hand feiner Schwefter nicht vergeben, aber 
er habe Bruderstöchter, die feinem Willen. gehorchen muͤß⸗ 
ten und eine bderfelben folle unter gleihen Bebingungen 
Adels Gemahlin werben, antwortete er kurz: „Wir find 
„nicht gewohnt, unfer Wort zuruͤck zu nehmen. Es bleibt 
„bei den auögemachten Bebingungen.” Richard, immer 
mehr nachgebend, erfuchte ihn nun, den Prinzen zum 
Schiedsrichter des Streitd zu ernennen; Saladin war «8 
zufrieden, aber die von ihm audgefertigte Vorfchrift zeigt, 
wie gut er feinen Gegner kannte. Auf unbedentenben 
Gegenftänden, heißt es darin, ſolle Adel nicht hartnaͤckig 
beharren, die Befeftigung irgend eines kleinen Schloffes 
zugefteben, aber Berytus, wenn ed feyn müfle, nur 
unter dev Bebingung, daß die Mauern gefchleift würben, 
abtreten. Das Kreuz; koͤnne audgeliefert und bie freie 
Wallfahrt nach Ierufalem ben "Pilgern, aber feinem Be⸗ 


‚Land zwiſchen bem Sorban unb bem Meere übergeben und Si- 
chard follte eingeladen werben, dem SBergleiche beizutreten. 
Als aber der Sultan foderte, daß Konrad fi mit ihm zur Ber 
treibung der Kreuzfahrer aus Palaͤſtina vereinigen follte, wenn 
der König feine Zuſtimmung verfagte, wurbe die Unterhands 
Yung abgebrohen. Der Markgraf war zu rechtlich zu einer 
Treulofigteit gegen bie Ghriften und zu Hug, eine WBebingung 
‚einzugeben, welche ihn zu einem bloßen Emir bed Sultans ges 
macht haben würde. Bohad, c. 141. 8. 228. — Vinis. 1. V. 
c. 24. S. 385, madt e8 bem Markgrafen zu einem Vorwurfe, 
daß er Überhaupt unterhandelt habe, und doch waren bie Be: 
dingungen vortheilhafter, als die, auf weldhe Richard abs 
ſchließen wollte. 
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woaffneten, zugeflanden werben. Wenn Richarb die Bes 
dingungen einginge, ſolle der Prinz fogleich abfchließen, 
im entgegengefegten Zalle aber erklären, bag der Sultan 
feine ferneren Zuſammenkuͤnfte geflatten werde, Doch da: 
bei dem Könige noch immer einige Hoffnung: laffen, um 
wenigftens ben Ausbruch bed Kriegd bis zur Rüuͤckkehr 
der auf kurze Zeit in ihre Heimath entlaßnen Bolten zu 
verzögern. 

Richard bewilligte alles bis auf den Bells von Se 
ruſalem, wo er jedoch ben Türken die Mofchee Omars 
überlafien wollte. Ex fcheint felbft noch weiter gegangen 
zu feyn, denn Abel verlangte eine Bürgfchaft ber Auf⸗ 
richtigkeit feiner Verfprechungen, doch bei dem allgemein 
laut werbenben WMiövergnügen ber Kreuzfahrer wagte ber 
König nicht, fih dazu zu verfiehen. Um feine verdächtig 
geworbne Ehre zu reiten *), verlangte er nun noch die 
Schleiſung von Karach und über diefe neue Foderung 
wurbe bie ganze Unterhandlung abgebrochen. 

Die Zürken begannen zuerſt wieder die Feindfeelig: 
keiten, inbem fie bald bie nach Kutter Ausgehenden, bald 
bie entfernten Wachen beumeuhigten. Richard verfäumte 
nie, an bem unbebeutendfien Vorpoften = Gefechte Antheil 
zu nehmen, aber erſt gegen bie Mitte des Decembers 
entſchloß er fich, eine kurze Strecke weiter gegen Ramla 
vorzurhden **);. der Erfolg war die Räumung biefer 
Stadt, nachdem Adel die Mauern berfelben völlig ges 
ſchleift Hatte. Seit der fiegreichen Schlacht. von Arſuph 
beſchraͤnkten die Thaten der Kreuzfahrer fich auf bie. Ein⸗ 
nahme einiger, von ben Feinden verlaßner Städte und 


*) Ad abolendam impositae sibi notam infamiae, Vinis, 
1..IV. cap. 81. 8. 369. 


+) Die ganze Entfernung von Joppe bis Ramla beträgt nicht 
mebr als vier Wegflunden. Buͤſching. 
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die Unzufriedenheit des Heeres ſprach mit jedem Tage 
ſich vernehmlicher aus. Vergebens ließ der Koͤnig, um 
das verlorne Vertrauen wieder zu gewinnen, nach jedem 
Heinen Scharmuͤtzel die Koͤpfe der von feiner Hand er⸗ 
legten Tuͤrken im Lager umher tragen; die Pilger konnten 
einen Anfuͤhrer nicht achten, der im Kriege an der Spitze 
eines maͤchtigen Heeres auf bloßes Lanzenſpiel ausging 
und ſich mit dem Ruhme bruͤſtete, den ſeine immer ver⸗ 
wegenere Kuͤhnheit in unbedeutenden Plaͤnkeleien erntete. 
Er hatte nebſt dem Koͤnig Guido und einigen der 
vornehmſten Vaſallen ſeine Wohnung in Ramla genom⸗ 
men, andre ſuchten in den benachbarten Schloͤſſern ein 
Unterkommen, aber die Menge litt bei den faſt unaufhoͤr⸗ 
lichen Regenguͤſſen der Wintermonate große Noth im La⸗ 
ger und fand ſich auch nicht gebeſſert, als der Koͤnig es 
gegen die Zeit des Weihnachtsfeſtes bis uͤber die Stadt 
hinaus vorruͤcken ließ. Naͤchtliche Stürme riſſen die Zelte 
um, die Pferde gingen in dem feuchten Boden zu Grunde, 
alle Lebensmittel verdarben, ber Zwieback, von dem die 
Krieger beſonders ſich naͤhrten, mußte verſchimmelt genoſ⸗ 
ſen werden, die Kleider faulten, die Waffen wurden vom 
Roſte angefreſſen und bei der, von der unruhigen Witte⸗ 
rung oft geſtoͤrten, Schiffahrt konnte die Zufuhr nicht 
mehr regelmaͤßig erfolgen. Viele Wornehme verließen das 
Heer; Guido ging nach Akkvn; jeder ſuchte, wie er 
Tonnte, ſich ben Beſchwerden des muͤſſigen; Binterlagers 
zu entjiehen, welche buch die faft tägilchen Nedereien 
ber immer breifter werdenden Feinde noch erhöhet wurs 
ben. Die Unzufriedenheit nahm bei bem allgemeinen 
Elende endlich bergeftalt Uberhand, daß Richard fich 
plöglich entſchloß, die Unternehmung, welche er feit laͤn⸗ 
ges ala vier Monaten ohne Grund aufgefchoben hatte, 
jest, in bem ungünftigften Zeitpunfte, auszuführen *). 


*) Vinis. L IV. c. 34, 8. 371. 


— 313° — 


Die Maſſe der Pilger vernahm den Befehl, ſich zu 
dem Zuge gegen Jeruſalem bereit zu halten, mit aus⸗ 
ſchweifender Freude. Alles ausgeſtandne Ungemach war 
vergeſſen, alle gegenwaͤrtigen Beſchwerden wurden leicht. 
Ueberall regte ſich neues Leben in dem Heere, die Krieger 
ſetzten ihre Waffen in Stand und ruͤſteten unter Lobge⸗ 
fängen und frohem Jubel fi) zu dem lang erſehnten 
Kampfe, der ſie endlich zu dem Ziele ihres Strebens, zu 
dem Heiligthume der Chriſten fuͤhren follte. Alle die 
fih aus dem Lager entfernt hatten, verſanmleten ſich 
mit dringender Haft zu ihren Fahnen, felbfl die Kranken 
kamen von Joppe guräd und ließen fi) auf aus Zwei⸗ 
gen geflochten Baaren tragen, um nur bei den Zuge zu 
dem Grabe des Heilandes nicht zu fehlen. Mit dem 
neuen Sabre 1192 traten fie ihn an, und weder die hef⸗ 
tigen Regengüffe noch bie von Grund aus verborbnen 
Wege konnten die eilenden Schritte der Frohlodenden 
aufhalten, die in ber Freude bed endlich gewährten Wun⸗ 
fhes die Laſt ihrer Maffen und der mitgenemmnen Le⸗ 
bensmittel nicht fühlten. Zum Theil ohne Zelte und 
ohne Keuer brachten fie, ohne fich Über ihre Muͤhſeeligkei⸗ 
ten zu befchweren, die Nacht des 3. Januars bei: dem 
Zieden Beit Nuba zu *). 

Der König hatte feine Wohnung in dem Orte felbft 
genommen unb wahrfcheinlich war es bier, wo er durch 
eine rohe Beleidigung ben Herzog von Deflerreich zu ſei⸗ 
nem unverföhnlichfien Zeinde machte. Ein junger nors 
männifcher Ritter, der zu Richards Hofſtaat gehörte, 
fuchte fich gleichfalls ein Unterfommen in bem Sieden 


*) Vinis. 1 c. Die lateiniſchen Schriftfiellee nennen ben Ort 
Bethenoble oder Bethnopel. Gr lag ungefähr andert⸗ 
halb Stunden von Lidba gegen Emaus zu. Schult. ind. 
geogr. v. Beit nuba. Martiniere geograph. Lericon, v. 
Bethnopolis und Beth Ounnabaı ' 
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und da er ein ihm dazu bequem fcheinendbes Hans durch 
die vorausgelommnen Diener bed Herzogs bereitö befegf 
und bie öfterreichifche Fahne vor bemfelben aufgepflanzt 
fand, verlangte er trogig den Vorzug, weil er in bem, 
dem Gefolge bed Königs angewiefnen, Bezirke bleiben 
müffe. Es entflanb ein Gezaͤnk, welches eine Menge 
Zufchauer herbei zog und bald auch zu Richards Ohren 
kam. Sein Groll gegen alle, welche Conrads Partei ges 
halten hatten, loberte bei der geringften VBeranlaffung auf 
und feiner eignen Würde und aller Achtung gegen einen 
Fuͤrſten, der ald dad Haupt ber beutfchen Kreugfahrer 
bei dem Heere in großem Anfehen fland, vergefiend, 
rannte er vor Zorn glühend auf die Straße hinunter, 
ließ die Diener bed Herzogs mit Gewalt aus bem Haufe 
treiben und bie Fahne deffelben in eine ſchmutzige Lache 
werfen. Leopold, der noch im Lager befchäftigt war, 
erfuhr die fehimpfliche Beleidigung erſt, als er fih in 
fein Nachtquartier begeben wollte. Er eilte fogleich zu 
dem Könige, fich zu befchweren, aber anftatt ber ver: 
langten Genugthuung erhielt er nur beißende Antworten 
und mußte unter dem Hohn und dem lauten Gelächter 
der ungezognen Jugend des Hofes ſich entfernen, um an 
einem andern Orte ein Nachtlager zu fuchen *). - 


*) So erzählen alle GSchriftfteller diefe Begebenheit, nur mit 
dem Unterfchiebe, baß bie meiften fie bei dem Einrüden in 
Akkon gefchehen laffen. Otto v. St. Blasio, c. 86, Urstis, 
t. 1. S. 216. — W. Tyr. cont. L XXIV. c. 17. S. 641: 
Sans faille le roi avoit fait vilainie devant Acre, quant 
il arriva, au Duc d’Osteriche, dont il ne covient pas 
que le livre en ait parle. — Gervas. S. 1581. — Brompt. 
S. 1250, erwähnt bloß cuiusdam faesionis et contemptus 
nuper per regem in terra sancta sibi (Limpoldo) fa- 
ctae. — Math, Par., ber S. 167 ausfuͤhrlich alle Umſtaͤnde 
erzählt, fagt ausbrädiih, dab es zu Bethenopel, nidt 
weit von Emaus gelchehen fey. 
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Richard Hatte den Bug -gegen- ben Rath ber Großs 
meifter des Hofpitald und des Tempels unternommen. 
Die fämmtlichen Anführer flellten ihm dringend die Roth: 
wendigfeit, den Angriff auf das ganz nahe Heer des 
Sultans der Belagerung einer wohlbefefligten Stabt vors 
ausgehen zu lafjen und bie Schwierigkeit bed Nachfuͤh⸗ 
vend der Lebensmittel aud ben Küflenplägen auf den, in 
der naflen Jahreszeit unwegfamen Straßen vor, aber ber 
König befiand hartnaͤckig auf feinem Sinn. Doch kaum 
war er nur wenige Meilen vorwärts gelommen, als ihm 
auf einmal einfiel, baß ber größte Theil der Pilger nad) 
der Eroberumg der Stabt Gottes das Geluͤbde ald erfüllt 
betrachten und nach Europa zuruͤck zu kehren verlangen 
würde. Er fürdtete, allein mit femen Vaſallen und den 
Kriegsvoͤlkern, welche ex befolden koͤnnte, in Palaͤſtina 
zurück zu bleiben und hoffte, fo lange er noch an ber 
Spitze des mächtigen Kreuzheeres fiand, einen vortheil» 
bafteren Frieden zu fchließen. 

Um einen Vorwand zur Ruͤckkehr verlegen, verſam⸗ 
melte er am 13. Januar den Kriegsrath und ließ von 
den beiden Großmeiftern, die allerdings das Land und 
die Witterung bes Himmelsſtrichs am beften kannten, fich 
die Gründe zum Auffchub der Belagerung öffentlich vor⸗ 
tragen *). Die Enticheidung fiel aus, wie er ed erwar⸗ 
tete, und er machte nun ben Vorſatz bekannt, feinen 


& 

*) Vinis. 1. V. e. 1. 8. 872. 878, erzählt genau alle Umſtuͤnde 
unb nennt unter beuen, welche ben Zug wiberriethen, außer 
den Drbensrittern, auch noch die Pifaner. Gben fo aud 
Brompt. 8. 1241. Das Vorgeben Rogers Hov. S. 714, baf 
die Weigerung bed Herzogs von Burgund ben Rüdzug verans 
laßt habe, fällt dadurch von ſelbſt. Auch fagt der nämlidhe 
Schriftſteller S. 716: alle Anführer hätten gegen bie Belages 
sung geflimmt und ber Mangel an Maſchinen fie ohnehin uns 
moͤglich gemacht. 
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Lieblingdentwurf, ben Bieberaufbau von Aöfalon, aus⸗ 
zuführen. Allgemeine Beftürzung verbreitete fich bei bies 
fer Nachricht in dem ‚Heeres; die Krieger verwünfchten ihr 
Shidfal, das fie abermals verdammte, das Schwerdt 
aus den Händen zu legen um als Knechte Steine zu 
tragen und in dem Boden zu wühlen. Die Nachricht, 
dag ploͤtzlich angeſchwollne WBergwafler die Mauern von 
‚ Serufalem bergeftalt befchädigt hätten, baß bie Befasung 
einem Handſtreiche nicht wuͤrde haben widerſtehen können, 
erbitterte die Gemüther auf das aͤußerſte. Die Pilger 
ſchrieen: Gott felbft habe feinen Streitern den Weg zu 
dem heiligen Grabe gebahnt, aber der König halte fie 
davon ab; er wolle abfichtlich es nicht befreien. Alles 
Ungemach und alle Befchwerben, bie fie in ber Spans 
nung bed erfüllten Wunſches nicht gefühlt hätten, laſte⸗ 
ten jegt mit verboppeltem Gewicht auf ihnen. Die Nies 
dergefchlagenheit bed Geiftes wirkte auch auf bie koͤrper⸗ 
lichen Kräfte, Krankheiten brachen aus und in einem Zus 
ffande, wie nach der fürchterlichften Niederlage, trat das 
Heer den Rüdzug an"). 

Dennoch hatten die Pilger fi bie Mühfeeligkeiten 
beffetben noch nicht fo ſchlimm gebacht, als fie fie wirk⸗ 
ih fanden. Auf die lange Regenzeit war Froſt einges 
treten; bie in den morafligen Wegen bereits gefchwächten 
Dferde flürzten auf dem Eife und erlagen unter dem Ge 
wicht ihrer gehamifchten Reiter. Wagen und Laftthiere 
brachen durch und verfanken in bobenlofen Tiefen, wo 
man fie nicht wieder herausziehen Eonnte. Das Gepaͤck 
und bie Lebensmittel mußten weggeworfen werben, weil 
man nicht mehr im Stanbe war, fie fortzubringen und 
täglich mehrte fi die Menge ber Kranken. Richard 
forgte für fie, fo gut er e& vermochte, indem er fie 


*) Vinis. LV. c. 1. 2 S. 378. 874. 
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nach Ramla vorausfchidte, aber fchon war auch biefe 
Straße nicht mehr fiher. Saladin hatte bei ber erften 
Nachricht von dem Aufbruche des Königs die noch uns 
vollendeten Werke von Darum verlaffen und war an 
der Spige feiner leichten Geſchwader ihm gefolgt. Da er 
die Franken fhon auf dem Rüdwege fand, blieb er, nach 
feinee Gewohnheit fie unaufhörlich beunruhigend, ihnen 
zur Seite. Eine umberfhwärmende türkifche Abtheilung 
traf auf den Zug der Kranken und bieb die auf Hurben 
getragnen Wehrlofen nebft ihren Zrägern nieder, 

In der traurigſten VBerfaffung kam endlid das Heer 
wieder bei Ramla an, aber ed fand Feine Lebensmittel 
und zu allen Drangfalen, welche fie bisher erlitten hats 
ten, gefellte fi no der Mangel. Ein großer Theil ber 
Krieger, an dem Glüd des Kreuzzuges verzweifelnd, gab 
die ganze Unternehmung auf und fuchte eine Gelegenheit, 
nach Europa zuruͤck zu kehren *). Viele franzöfifche Rit⸗ 
ter, uͤber die widerſinnige Führung des Kriegs erbittert, 
gingen nach Akkon, wo wenigftens für Gelb bie unent⸗ 
behrlichſten Beduͤrfniſſe zu bekommen waren, ober zu dem 
Markgrafen, der fie freundlich in Tyrus aufnahm. Der 
Herzog von Burgund, wegen ber verfagten Unterftügung 
mit dem Könige gefpannt, zog fich nach dem von ben 
Templern befegten Schloffe Planis zuruͤck. Ergrimmt, 
fih von einem Theile des Heeres verlaſſen zu fehen, feste 
Richard mit den Uebrigen und dem Grafen von Cham» 
pagne ben Zug nad, Askalon fort, doch fchon bei dem 
Scloffe Ibelim *) nöthigten ihn die fchlechten Wege, 
Halt zu machen. Aber Askalon war einmal bei ihm zur 


*) Vinis. c. 8. S. 874. Wahrſcheinlich war unter biefen ber 
Derzog von Defterreidh. | 

**) Drei Stunden von Ramla, am Meere; auch Jafna ober 
Jamnia genannt. 


feſten Borftellung geworben; er wollte durch ben bloßen 
Bau von Feflungen Paldftina gewinnen, und nach weni⸗ 
gen Ruhetagen mußte dad Heer wieder aufbrechen. Auf 
unwegfamen, bald vom Glateife unfidyern, bald von dem 
Regen tief aufgewühlten Straßen, unter Schneegeftöber, 
Schloßen und beftändiger Näffe ihrem Schidfale flus 
chend, erreichten die Pilger, nachbem fie fafl alles Fuhr⸗ 
wert und ihre Laftthiere in dem kurzen Zeitraum weniger 
Tage eingebüßt hatten, enblih am 20, Januar (1192) 
die Gegend von Askalon *). 

Aber fie fanden einen bloßen Steinhaufen. Kaum 
vermochten fie unter dem Schutt der Trümmer die alten 
Straßen zu unterfcheiden und jeder mußte fuchen, fo gut 
er konnte fih ein Obdach zu bereiten. Auch in der Hoff: 
nung, daß die fo lange entbehrten, nothwenbigften Be⸗ 
dürfniffe fehon vor ihnen angelommen feyn würden, fahen 
fie fich betrogen. Die unfichre Rhede machte in dieſer 
Jahrszeit die Landung der Fahrzeuge beinahe unmöglich 
und bei dem nad acht Zagen durch die Noth erzwung⸗ 
nen Berfuche ging der größte Theil von Richards Flotte 
zu Grunde Die mit Vorraͤthen beladnen Fahrzeuge 
fheiterten, die Landungskaͤhne fchlugen um, große Galee⸗ 
ren wurden von den Wellen verfchlungen und nur we⸗ 
nige Menfchen und einige vom Seewaſſer verborbne Les 
bensmittel, welche die Fluthen auf den Strand warfen, 
konnten gerettet werben. Richard ließ das Holz bed zer: 
fchellten Zimmerwerkes, fo wie es in den folgenden Tagen 
and Ufer trieb, forgfältig auffifchen und daraus einige 
lange Schiffe bauen, die er in Geheim zu feiner Ruͤck⸗ 
fahrt nach. Europa aufbewahrte **), 


*) Vinis. c. 8, S. 874. 375, befchreibt dieſe Begebenheiten als 
Augenzeuge. 


+) Vinis. c. 4*. S. 375, 
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Er hatte durch feinen verachtenden Stolz ımb feine 
eigenfinnige Wilke alle, feinem Szepter nicht unterworf⸗ 
nen Kreuzfahrer beleidigt und das Vertrauen bes Heeres 
verfcherzt, aber obgleich bed Kriegs überbrüßig und ent: 
fchloffen die ganze Unternehmung aufzugeben, ſchaͤmte er 
fih doch, als ein Flüchtling ben Boden von Paldftina 
zu verlafien. Um vor feinem Abfchiede noch als Ober- 
haupt ber Pilger auftreten zu koͤnnen, mußte er die An- 
führer fich wieber geneigt zu machen fuchen. Er fparte 
weber freundliche Worte noch Verfprechungen, um bie 
franzöfifchen Befehlöhaber zu gewinnen. Durch eine 
Botbfchaft ließ er fie dringend erfuchen, fich nicht von 
ihm zu trennen, wenigftens für ihre Perfonen zu ihm zu 
fommen, bamit er ihre Meinung vernehmen, dıber das, 
was ferner zu thun fen, fich mit ihnen berathen koͤnne. 
Sie antworteten, er wifle felbft, daß ihnen die Mittel 
fehlten, länger, als bis zu dem Ofterfefte, fich in Pald: 
fing zu erhalten, wenn er aber um biefe Zeit ihnen bie 
Kuͤckkehr nach der Heimath verfprechen wollte, wären fie 
bereit, bis dahin ihm überall zu folgen. Er war nicht 
gefonnen, fie fo bald zu entlaffen, „aber um fie nur jegt 
auszuföhnen, gefland er ihnen freundlich jede Bebingung 
zu umb nach kurzer Zeit fah er das Pilgerheer wieder un⸗ 
ter feinen Fahnen verfammelt *). 

Er eilte nun gleich, mit dem Bau ber Feſtungswerke 
den Anfang zu maden, und bie Feinde binderten ihn 
nicht. Zufrieden, die Ehriften bei Askalon befchäftigt zu 
fehen, gönnte Saladin feinen Völkern bis zum Fruͤhjahre 
Zeit, ſich in ben rudwärts gelegnen Provinzen zu neuem 





*) Omnibus his Rex annuit, utpote pensans multa pro 
tempore dissimulanda, et ecce redeuntibus Francis 
eonsolidatus reparatur exercitus, erzählt Vinis. c. 6. 
8. 376, ganz treuberzig, ohne in biefer Verftellung etwas ta⸗ 
beinswerthes zu finden, 
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Kampfe zu ſtaͤrken. Richard betrieb unterdeſſen die Ars 
beit mit einem Eifer, als ob der Erfolg bed Kreuzzuges 
davon abhinge. Er mußte mehr als brei Viertheile der 
Koften allein tragen, benn bie Beifteuer, welche er gefos 
dert hatte, brachte, bei ber allgemeinen Erfchöpfung ber 
Kreuzfahrer nıir wenig ein, und burch fein Beifpiel, ins 
dem er felbft Steine herzutrug, durch Geſchenke und Vers 
beißungen munterte er die Pilger zu fröhlichen Fleiße 
auf. Fürften, Barone, Ritter und Knappen legten Hand 
an und felbjt Geiftliche fah man befchäftigt, Schutt weg 
zu fahren. In kurzer Zeit erhoben fi Mauern und 
Thuͤrme und gegen das Ende bed Märzes war ber Bau 
vollendet. ” 

Als aber der König auch noch die in der Nähe lies 
genden Schlöffer wieder aufbauen wollte, erinnerte ihn 
der Herzog von Burgund an fein Verfprechen ımb an 
die Nähe des im Anfang bed Aprils einfallenden Oſter⸗ 
feftes. Er erbot fih jedoch, feine Abreife noch Iänger 
aufzufchieben, wenn ber König feinem Gelbmangel abhel⸗ 
fen und durch Vorfchuß des Soldes ihm bie Mittel ges 
ben wollte, das frauzöfifche Heer in Paldflina zu erhal 
ten, aber er wurde kurz abgewiefen umd brach nun ents 
rüftet mit den Vaſallen feines Königs auf, um über Als 
fon nach Tyrus zurüd zu geben und dort fi nah Eu⸗ 
ropa einzufchiffen *). 

Richard vergaß bie erlittne Demüthigung fo ſchnell, 
als fein gegebned Wort und, feinen gebieterifchen Ton 


*) Der Herzog erklärte bem Könige, er könne nicht laͤnger blei⸗ 
ben, nisi ipse eis invenisset necessaria, et noluit Rex 
eis invenire quiequam. Rog. Hov. $. 716 — Der Ders 
509 war auf bas Löfegelb der Gefangnen , welche Richard batte 
umbringen laffen, angewiefen worben und Eonnte feinen Voͤl⸗ 
tern den Sold nicht bezahlen. Gr wenbete ſich beshalb an 
den König, ber ihn aber abwies u. ſ. w. Vinis. c. 9. 8. 878, 
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wieder annehmend, ſchickte er dem Markgrafen Befehl, 
unverzuͤglich mit ſeiner ganzen waffenfaͤhigen Mannſchaft 
zu ihm zu ſtoßen. Conrad antwortete: das Betragen des 
Königs, feitdem fie einander nicht gefehen hätten und die 
neuerlich dem Sultan gemachten Borfchläge müßten ihm 
gerechte Beforgniffe einflößen und ehe er dem erhaltnen 
Rufe folgte, wünfchte er über bie Abficht des Ober: 
hauptes der Kreuzfahrer in Beziehung auf ihn genauer 
unterrichtet zu feyn. Er fchlug zu dem Ende eine Zufams 
menkunft vorz RKichard willigte ein unb machte fich fos 
gleich auf den Weg, doc ſchon in Gäfarea erfuhr er, 
daß die ganze Stadt Akkon in Aufruhr fey. Der Hans 
delöneidb der Genuefer und Pifaner, die einander gegen⸗ 
feitig von dem Marktplage verdrängen wollten, hatte dazu 
die Beranlaffung gegeben. Die lebten, bie, bei der zwis 
fen Conrad und Richard getheilten Herrfchaft, ſich auf 
die Begünfligung des Königs verließen, fcheinen den Ans 
fang der Zeindfeeligfeiten gemacht zu haben und ald der 
Herzog von Burgund, ber grade bei Akkon angekommen 
war, voraudritt, um ben Streit zu fchlichten, überfielen 
fie fein Gefolge, warfen ihn vom Pferde und fperrten 
die Thore, nachdem fie durch eine Bothſchaft den König, 
zu Hülfe gerufen hatten *). Ihre Gegner waren ihnen 
bei dem Markgrafen ſchon zuvorgefommen und biefer lief 
nach Furzer Zeit mit einigen bewaffneten Galeeren in den 
Hafen ein. Seine Partei befam jegt wieder Muth und 
es wurde ihm leicht, die Pifaner, die ihn mit Steinwürs 
fen und Pfeilfhüffen empfangen hatten, zuruͤck zu trei⸗ 





*) Richard hatte feinen Antheil an ber &tabt dem König Guido 
noch nicht abgetreten. Daß die Pifaner den Herzog zuerſt 
angriffen, gefteht Vinis. c. 10, 8. 878, ob er fie gleich da⸗ 
durch zu entfchuldigen ſucht, daß die Franzoſen ben Genurfern 
hätten zu Huͤlfe kommen wollen. Genuensibus opeın ferre 
cupientes. 
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ben; ſobald er aber erfuhr, daß Richard, den die Abge⸗ 
ſchickten in Cäfaren getroffen hatten, mit wenigen Beglei⸗ 
tern fich näherte, wollte er ihm nicht vorgreifen und um 
jede Urfah zum Streite zu vermeiden, kehrte er nad 
Tyrus zurüd, wohin ber Herzog ihm ſchon voraudgegans 
gen war. 

Der König fand Feine Schwierigkeit, den in offnen 
Bürgerkrieg audgearteten Zwiſt der Kaufleute beizulegen 


und befchied den Markgrafen zu einer Zufammenkunft 


auf halbem Wege. Sie hatten in einem, an der Straße 
liegenden Landhaufe eine lange Unterredung, Tonnten 
aber nicht einig werben. Conrad wollte die Nothwendig- 
keit feiner Gegenwart bei Askalon nicht einfehen unb bes 
bauptete, fie würde nüslicher an der nordifchen Grenze 
ſeyn, wo bie Söhne des Sultans in Damaskus und Halep 
ſich rüfteten und bereits in das Gebiet von Antiochien ein= 
gebrungen wären. Richard kehrte zornig nach Akkon zurüͤck 
und berief eilig eine Verfammlung des Raths. Unter feinem 
Vorfige ließ er den Markgrafen der ihm in dem Vertrage 
zugefprochnen Hälfte der Einkünfte von Akkon verluftig 
erklaͤren und, feinen Gegner nach fich felbft beurtheilend, 
vergaß er bed zuruͤckgelaßnen Heered und ber Ungläubis 
gen, um bie Stadt gegen einen Angriff zu vertheibigen, 
an ben Conrad, ber nichts fo fehr fcheuete, ald Zwiefpalt 
unter ben Chriften, nicht gebacht hatte. 

Die Nachricht, daß bie noch bei Askalon zuruͤckge⸗ 
bfiebnen Franzoſen auf den Ruf ihres Anführer fich bes 
reiteten, aus ber neu erbaueten Feſtung zu ſcheiden, be- 
wog den König, ſchnell dahin zurück zu gehen. Den 
Tag nach feiner Antunft fchidten die franzöfifchen Ritter, 
fiebenhunbert an der Zahl, eine Bothſchaft an ihn und 
ließen ihn ehrerbietig erfuchen, fie dem Vertrage und feis 
nem Verfprechen gemäß zu entlaffen. Er willigte auf 
ber Stelle ein und ernannte ben Grafen von Cham: 
pagne und eine Anzahl von Templern und Hofpitalitern 


zu ihrer Begleitung. 8 kurz nachher ihm gemeldet 
wurbe, baß bie ganze Schar mit ihren Reiſigen in treff- 
Ischer Haltung zum Abzuge verfammelt fiche, ging er 
hinaus, bezeugte den Rittern mit den fchmeichelhafteften 
Worten fein Bedauern über die Trennung, befchentte fie 
und bat fie mit Ihränen in den Augen, nur noch kurze 
Zeit mit ihm in Paldflina auszuhalten; aber fchon war 
fein Befehl nad Akkon abgegangen, fie nicht in ber 
Stadt auf zu nehmen *), 

Seine Niebergefchlagenheit über die Verminderung 
feiner Macht durch ben Abgang der Franzofen wurbe 
durch Briefe des Biſchofs von Ely, ber über die gewalt 
thättgen Anmaßungen bed Prinzen Johann klagte, noch 
vermehrt und ſtets von dem Eindrude bed Augenblicks 
beberrfcht, entfchloß er fi, unverzüglich und ohne bie 
Angelegenheiten bes heiligen Landes geordnet zu haben, 
nah Europa zurüd zu gehen. Er machte ſchon am folk 
genden Zage. in großer Verfammlung feinen Vorfag bes 
kannt, indem er zugleich erklärte, baß er fernerhin noch 
dreihundert Ritter und zmeitaufend Manu. Kußvolf in 
dem heiligen Kriege auf feine Koften zu erhalten ſich ver- 
pflichte. Es folle jedoch Niemand gegwungen- werben, in 
Palaͤſtina zuruͤck zu bleiben; jedem. Einzelnen ſtehe die 
Wahl frei, doch müßten Alle in ben nächften Zagen ihm 
beſtimmt anzeiger, ob ‘fie gefonnen wären, ihn nach 
Europa zu begleiten, oder ohne ihn ben Kreuzzug forts 
zujegen. 

Er fcheint geglaubt zu haben, daß bie Krieger, bes 
Kampfes Iberbrüßig, mit Freuden bie Gelegenheit zur 
Rückkehr ergreifen würden, aber dad Gefühl der Ehre 
regte ſich noch mächtiger in ihnen, als die Sehnſucht 
nach der Heimath. Der Gedanke, daB bad trefflichfte 





*) Vinis..c. 11.13—18. 8. 379. 380. 381. 
21* 
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Heer, welches jemals zu der Befreiung des Heiligthums 
ausgezogen war, ben Boden von Paläftina verlaſſen 
follte, ohne das Grab des Erlöfers der Chriftenheit wie: 
dergegeben, ohne mehr als ein Paar Stäbte an ber Küfte 
eingenommen und ohne den Sultan zum Frieden gend: 
thigt zu haben, empörte alle Gemüther. Sie wollten 
nicht, mit dem Fluche der, der Rache der Feinde preis⸗ 
gegebnen, Eingebornen beladen, nad Europa zurüuͤckkeh⸗ 
ren. Alle hatten mit Erflaunen Richards Entſchiuß vers 
nommen und die Anführer traten mit den vornehmſten 
Vaſallen zufammen, um darüber zu berathfchlagen. Die 
eifrigften Anhänger Richards mußten geſtehen, baß ber 
Schimpf der . fehlgefchlagnen Unternehmung. ganz allein 
auf das Haupt ihres Königs fallen, daß die von: ihnen 
fo hart getabelte, fo oft in ihren Scheiben nady dem 
Baterlande angeklagte Ruͤckkehr Philipps nun vor dem 
Augen ber ganzen Abendwelt gerechtfertigt. erfcheinen 
mhffe. Eine. große Mehrheit der Barone und ‚Ritter 
flimmten für die Fortfegimg des Kampfes, auch nad ber 
Abreiſe des Könige. Aber er war das .gemeinfchaftliche 
Oberhaupt der Kreuzfahrer gewefen; vor allen Dingen 
mußte, ehe er fie verließ, - ein aubrer an die Spige ges 
flelt werden und die ganze Verſammlung bielt es fuͤr 
dringend nöthig, ihrem Gebieter. über die, bei ſeiner fo 
übereikten Entfernung, ſowohl fin das Königreiy Palaͤ⸗ 
flina, als für das in bemfelben zurückbleibende Pilgerheer 
unumgänglich erfoberlihen, Daßregeln, eine ernſte Bor: 
ſtellung zu machen... 

“ Richard, ber nie an ein gegebned Wort fich band, 
bielt: auch durch ben bei Akkon gefchloßnen Vertrag fich 
nicht weiter für verpflichtet, als in fo fern nach bemfels 
ben Guido den koͤniglichen Titel behalten follte, aber die 
Borfteher feines Heeres waren andrer Meinung. Es ift 
ein entfcheidender Umfland, daß nicht die Franzofen ober 
die Deutfchen, daß es Richards Bafallen waren, welche 


. [| 


bier zuerſt die allgemeine GSefinnung ausfprachen. ie 
erlaubten ſich keine Einwendung gegen bie befchloßne Abs 
reife des Königs, „ba aber,“ fagten fie, „alles Unglüd 
„des heiligen Landes aus dem Mangel an feftem Zufams 
„menhalten entflanden fey und ber König Guido es noch 
„micht habe dahin bringen können, die Gemüther zur An: 
„ertennung feiner Anſpruͤche zu vereinigen: fo hielten fie 
„bei dem jegt mehr ald jemals ungewiflen Schidfale bes 
„fraͤnkiſchen Staates fuͤr ſchlechterdings nothwendig, daß 
„der Schutz des geweihten Bodens einem andern Koͤnige 
„anvertrauet werde. Es gaͤbe einen Mann, dem ſeine 
„perſoͤnlichen Eigenſchaften den willigen Gehorſam Aller 
„verſicherten; nur dieſer koͤnne uͤber Palaͤſtina herrſchen 
„amd die Kriege der Chriſtenheit führen, und ihm wuͤrde 
„auch freudig das Pilgerheer folgen. Sie felbft wären 
„einmüthig und feft entfchloffen, wenn man noch vor ber 
„Abreife des Königs einen folchen Führer erwählte, bie 
„Fahne ded Kreuzes nicht zu verlaffen, im entgegengeſetz⸗ 
„ten Yale aber fämmtlih nach Haufe zu gehen, weil 
„dann ihr Blut vergebens für bie heilige Sache fließen 
„würde *).“ Der König, durch biefen Antrag, ber im 
Angeſichte bes ganzen Heeres an ihn erging, überraſcht, 
fragte fie, welchem von beiden fie ihre Stimme gäben, 





*) Gommumicato super hoc aliquamdiu consilio, pruden- 
tiores dant inquisitioni Regiae tale responsum, quod 
quia terra desolata est propter discordantium dissen- 
sionem, et casus rerum incertus, praesertim quia Rex 
Guido negotium oktinendt nondum potuit ad offectum 
deducere, necessarium quam maxime cemsebant in 
terra novum Regem creandum, cu} omnes obedirent, 
cui terra committeretur, qui praeliaretur bella populi, 
quem denique cunctus sequeretur exercitus. Quod si 
fieri nom contingeret ante Hegis Richardi discessum, 
omnes se recessuros acclamıant, utpote qui terrae non 
suficerent custodiendae. Vinis. c. 23. $. 385 


dem König Guido oder dem Markgrafen? und von Ei: 
nem Geifte befeelt, warfen Alle, die Vornehmften wie 
die Geringften, fih auf die Kniee nieder und fchrieen: 
dem Markgrafen! In verwirrtem Getön riefen bie 
Stimmen durch einander: „Conrad fey unfer Führer! - 
„Sonrad fey König von Jeruſalem! Cr vermag uns zu 
„Thügen. Ihn brauchen wir, feiner bedarf dad Reich!” 
Da ber König Alle Eined Sinned und fo feft entfchieden 
fah, gewährte er ihnen ihre Bitte und machte ihnen bloß 
einige gelinde Vorwürfe über ihren Wankelmuth, indem 
ee fie erinnerte, daß fie vorher faft immer ald Gegner 
des Markgrafen fich gezeigt hätten *). 

- Conrad hatte durch feine Zurüdigezogenheit in Tyrus 
in ber öffentlichen Meinung nicht verloren, feine ruhige 
Mäßigung bei den rohen Beleidigungen Richards entwaff- 
nete den Groll ber Misgunft und bie Fefligfeit mit wel: 
cher er den Eingriffen in feine Rechte fich widerfegte, er: 
bob ihn in bee Achtung ber Kreuzfahrer. Sie erinnerten 
fihh endlich der Zhaten des Helden, ber fchlecht vergolt: 
nen Dienfte, welche er während ber Belagerung von Ak⸗ 
ton geleiftet hatte, und ihr Unwille traf feine Verlaͤum⸗ 
ber. Das zwedlofe Xreiben bed Königs hatte der Sache 


*) Cui sine mora pusilli cum maioribus omnis simul po- 
pulus flexis genibus suppliciter exorabant Marchisum 
in principem elevandum et defensorem, qui quidem 
ipsum reputabant Regno magis necessarium quia po- 
tentiorem. Rex igitur cum universorum attendisset 
petitionem, aliquantulum eorum modeste redarguit le- 
vitatem, qui prius Marchiso frequentius detraxerant. 
Vinis. l.c. Die Xusfage biefes Schriftftellers, ber, ein eben 
fo eifriger Lobrebner Richards, als beftändiger Gegner Son: 
rads, unbefangen erzählt, was er geſehen und gehört hat, 
wird auch durch das Zeugnid Bromptons, S. 1243, beftätigt. 
Bog. Hor. S. 716, Läßt ſich auf bie einzelnen Umftände gar 
nicht ein. 
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der Chriſtenheit wenig Nugen gebracht, Conrads Weige⸗ 
rung dem Zuge gegen Askalon fich anzufchließen, wurbe 
ihm jest ald ein Beweis feiner Klugheit, als ein Ders 
dienſt angerechnet und der blühende Zufland von Tyrus, 
wo nicht die Unfittlichheit bes benachbarten Akon herrfchte, 
erwedte einen hohen Begriff von feinen Regentengaben. 
Der Wille der Menge dußerte ſich mit ſolchem Nachdruck, 
Daß Richard fich genöthigt fah, ſogleich eine Gefandtfchaft 
zu ernennen, um den nun auch von feinen früheren Wis 
derſachern aus freiem Triebe gewählten König ehrenvoll 
zur Uebernahme bed Oberbefehls über das Kreuzheer ein= 
zuladen. Der Graf von Champagne und noch zwei 
vornehme Ritter beftiegen mit einem glänzenden Gefolge 
ein Schiff, um die frohe Bothſchaft nach Tyrus zu brins 
gen. Freudig erflaunt und mit Rührung erhob Conrad, 
als fie ihm die einflimmige Wahl. der Kreuzfahrer und 
Richards Beitritt befannt machten, die Hände zum Him⸗ 
mel, indem ex auörief: „DO Sott! wenn Du mich würs 
„Dig befunden haft, Dein Reich zu beberrfchen, fo rüfte 
„mich aus mit Kraft von oben ımb gieb mir Deinen 
„Seegen; bin ich aber des hohen Berufes nicht würdig, 
„fo nimm mich lieber von "der Welt, damit durch mich 
„Deinem Volke kein Unheil komme *)!" 

An der Stabt wedte bie fehnell verbreitete Nachricht 
allgemeinen Jubel. Haft ber ganze Ueberreſt der Bevoͤl⸗ 
kerung von Paläftina hatte fich dahin gewendet und Alle 
hingen mit inniger Liebe an einem Fürften, unter deſſen 
räftiger und gerechter Regierung fie Sicherheit, Unter: 
halt und ein glüdliche Daſeyn gefunden hatten. Wenn 
ihre Blide noch oft traurend nach dem verlarnen Erb⸗ 
theile ſich wendeten; fo burften fie jest mit Zuverficht 
hoffen, unter dem Helden, der allein aus dem Karıpfe 


*) Vinis. c. 24, 25. S. 885. 386. 
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gegen ben Feind der Chriſtenheit unbeſiegt hervorgegan⸗ 
gen war, bald wieder in ihre verlaßne Heimath einzuzie⸗ 
hen. Beinahe ausgelaßne Freude herrſchte in den Straßen 
von Tyrus und in der umliegenden Gegend, die reich⸗ 
ſten Buͤrger ſchoſſen unaufgefodert eine anſehnliche Sum⸗ 
me zu den Koſten der Kroͤnung zuſammen und auch die 
Armen wollten ſich mit ihrem geringeren Beitrage nicht 
abweifen laſſen. Ueberall bewegte ſich neues Lebe; 
mit frohem Muth und friſch erwachten Hoffnungen ſetz⸗ 
ten die Krieger ihre Waffen in Stand und die Fran⸗ 
zoſen dachten nicht mehr an die Ruͤckkehr nach Eu⸗ 
ropa *). 

Es war in der That eine furchtbare Macht, welche 
unter den Fahnen des gelbteften Feldherrn und des thaͤ⸗ 
tigften Kriegers feiner Zeit fich rüftete, das Heiligthum 
der Ghriften wieder zu erobern und mit dem Xerderber 
. ber Zathimiten und der -Enkel Benghi’s den Kampf 
um bie Herrfchaft uͤber Syrien zu beginnen *), aber 
bie Vorfehung hatte befchloffen, daß Salabins Reich be⸗ 
ftehen ſollte. Richard war feinen Gefandten bis Akkon 
gefolgt, wo der Graf von Champagne, fobald er feinen 
Auftrag auägerichtet hatte, ſich gleich wieder zu ihm ver: 
fügte. Conrad, jest mit ben Vorbereitungen zu feiner 
Strönung und der Uebernahme des Oberbefehls befchäf: 
tigt, lebte fo häuslich mit feiner Gemahlin, daß er am 
28. April ***), ald fie eben ein Bad gebrauchte, fich 





») Vinis. I. c. 


»*) Et revera magnae virtutis gens aderat, si tamen divi- 
num non-defuisset auxilium. Vinis, c. 25. S. 386. 


+++) Sicardus, bei Murat. scr. r. It. t. VII. S. 616, giebt 
ben 34. an und Murat. felbft, Gef. v. St. t. VII. S. 329, 
felgt diefer Angabe. Nach Bohad. c. 144. 8. 225, foll es 
ver 23. gewefen ſeyn und nah W. Tyr. cont. 1. XXIV. 
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nicht ohne fie zu Tiſche ſetzen wollte. Er glaubte noch 
Zeit zu haben, ſeinem Freunde, dem Biſchofe von 
Beauvais, einen Beſuch zu machen, kehrte aber, als 
er hoͤrte, daß dieſer eben von der Tafel aufgeſtanden ſey, 
gleich wieder um. Indem er nahe bei dem Wechſelhauſe 
ruhig durch eine ſchmale Gaſſe ritt, traten zwei als 
Knechte gekleidete Junnglinge zu ihm und ber eine übers 
wichte ihm eime Bittfchrift. Conrad, der nie einen Hülfe 
fuchenden abwies, hielt flil, um dad Sthreiben zu leſen 
und in dem Augenblide fließen die Meuchelmörber ihm 
ihre verborgen gehaltnen Dolche in bie Seite. Seine 
Begleiter Tahen ihn vom Pferde firften ohne nur eine 
Ahnung von feiner Gefahr gehabt zu haben. Der zweite 
Stich hatte das Herz getroffen. 

Dan glaubte bei dem Sterbenden noch einige ſchwa⸗ 
che Lebenszeichen zu fpüren, als man ihn nach feinem 
Pallafte trug, aber nach wenigen Minuten bauchte er 
unter den Händen der Priefter, welche ihm die Sakra⸗ 
mente ertheilten, den legten Athemzug aus. Seine Ge: 
beine wurden in ber Gruft der Hofpitaliter beigefegt und 
mit ihnen der Zroft und bie legte Hoffnung eined un: 
gluͤcklichen Volkes *). 

Started Entfegen hemmte in dem erflen Augenblide 
ben Ausbruch bes Schmerzes der Bürger von Tyrus 
und als fie zu dem Gefühl ihres Verluſtes erwachten, 
durften fie nicht einmal duch Wehklagen ihrer Trauer 
Luft machen. Sie mußten gezwungne Freudenbezeuguns 





c. 15. S. 639, ein Dienstag, welches mit bem 28. zufammen- 
trifl. — Vinis. c. 26. S. 386, erzählt die Umftände aus⸗ 
führlid, Rog. Hov. S. 716, fhlüpft leicht darüber hin; beibe, 
fo wie Brompt. S. 1243, und Bern. thes, c. 179. 8. 813, 
haben vergefien, ben Zag zu beſtimmen. 


») Fit ecce terrae desolatae peremtum est solatium. Vinis. 
c. 26. 8. 387. . 
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gen über eine neue, wohl ſchwerlich freie Wahl anftellen, 
denn fhon am naͤchſten Morgen erfchien Richard um in 
der erften Beſtuͤrzung der Einwohner ihre Stadt in Be 
fig zu nehmen und zwei Tage ſpaͤter fah die bebauernd- 
werthe, ihrer Niederkunft nahe Wittwe ſich genäthigt, 
bie Ihränen um einen geliebten Gemahl zu trodnen und 
dem mit auffallender Eilfertigkeit ernannten Nachfolger 
deffelben, dem Grafen von Champagne, ihre Hand zu 
verfprechen *). ' 


*) Sofort, statim, wurde Heinrich gewählt. og. Hor. 
8. 716. 
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9. 


Richards zweiter Feldzug in Palaͤſtina. 


Sobald Richard die Angelegenheiten des heiligen Lan⸗ 
des durch die Verbindung der Erbin von Ierufalem mit 
feinem Neffen, dem Grafen Heinrich) von Champagne, 
nad) feiner Meinung auf die beſte Weife georbnet hatte, 
bielt er fich nicht länger in Akkon auf, aber ein unaus⸗ 
Löfchlicher Flecken blieb für immer auf feiner Ehre haften. 
Der Verdacht, bag er die Mörder des Markgrafen ers 
fauft, ober wenigftens um ihre Abficht gemußt habe, ers 
hielt durch fein ganzes Betragen einen traurigen Grab 
der Wahrſcheinlichkeit ). Die Bemühungen feiner Ges 


*) En ce point que le Marchis furt occis, dtoit Je roi 
d’Angleterre a Acre. Quant il sout que le Marchis fu 
occis, il monta tantost, et vint a Sur, et mena avec 
Aui le comte Henri de Champaigne, qui son nevou 
estoit: por ce fu il meseru de niaintes gens qui il ot 
coupes en la mort du Marchis; car le Marchis fu occis 
le mardi et il fist espouser au jeudi apr&s la fame au 
Marchis au comte Henri de Champaigne. W. Tyr. cont. 
1. XXIV. c. 15. 8. 639. — Sicardus und Bern. thes, les 
gen einen befondern Nahbrud auf bas richtige Eintreffen bes 
Königs, die fchnele Wahl des Nachfolgers und bie eilige Ver: 
bindung beflelben mit der gezwungnen Wittwe. Tertia die 
Gomiti Henrico uxor gravida copulatur invita. Sicard. 
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ſchichtſchreiber, ihn gegen dieſen Vorwurf zu vertheidigen, 
beweiſen nur zu deutlich, daß die Sache ſelbſt allgemein 
von den Zeitgenoſſen geglaubt wurde und in der ganzen 
Handlungsweiſe Richards, die durchaus keinen beſtimm⸗ 
ten Charakter, ſondern uͤberall nur das rohe Aufwallen 
zuͤgelloſer Leidenſchaftlichkeit verraͤth, liegt nichts, welches 
der Moͤglichkeit einer ſolchen That ſo entſchieden wider⸗ 
ſpraͤche, daß man ihn derſelben ſchlechthin unfaͤhig halten 
muͤßte. Er war nicht zum Entwerfen eines beſonnenen 
Plans, alfo auch nicht zu lange vorher uͤberlegter Bos⸗ 
beit geeignet; aber leicht konnte die aufgereizte Wuth bes 





„„ episc. chron. S. 616. — Ricardus statim Marchionis 
morte agnita, dum esset Accon, Henrico — — — ı& 
cum accito Tyrum perrexit et facit ut Comes praefa- 
tam Helisabeth acciperet in uxorem tertia die post 
necem Marchionis. Bern. thes, c. 179. S. 814. — Vinis. 

. c. 34. 35. S. 390. 891, Berfihert, Heinrich habe zu der Hei⸗ 

rath und Richard zu feiner Einwilligung überredet werben 
möffen, doch, fest er hinzu, persuadentes non plurimum 
laborasse putantur, non enim laborat qui cogit volen- 
tem. — Nach Brompt, S. 1245, war Richard mit ber Hei⸗ 
rath ſehr zufrieden, glaubte aber fi das Anfehen geben zu 
müffen, als ob er ungern einwilligte. Daß Bumfrieb noh am 
Leben war, macht einer biefer Schriftftellee dem Grafen von 
Champagne zum Vorwurf. — Der Mind Alberich, S. 995, 
fagt unumwunden: Richardus — — multorum odia in- 
currit — — Marchisum Conradum ab octo (bie andern 
Geſchichtſchreiber wiffen nur von Zweien) Hassacinis inter- 
fici vel permisit vel persmasit, — Die Morgenländer 
geben durchaus bem König bie Schuld, Gibbon t. X. o. 59, 
S. 859. N. 74. edit. Basil. — Bohad. c. 144 8. 2235, 
ſagt ausbrüdliih, Micharb Habe bie Mörder gebungen. Rad) 
den arabifhen Schriftſtellern, welche von Hammer, Geſch. d. 
Affafi. 8. 205 anführt, bekannten bie Mörber auf den König 
von England. — Abulf. c. 85. S. 55, erzählt bloß ben Tod 
des Markgrafen und -Rog. Horv. $S. 716, laͤßt fih auf bie 
umftände gar nicht ein. — . 
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Zorns ihn zu dem Schlimmfien hinreißen und allein in 
der Rachgier des beleibigten Stolzes zeigte er eine, ihm 
fonft nicht gewöhnliche, Ausdauer. Es findet jedoch fo 
wenig für, als gegen die Befchulbigung fih ein völlig 
überzeugender Beweis. Die Mörder hatten beibe feit 
einiger Zeit als Knechte des unterften Ranges in ten 
Häufern ded Markgrafen und Baliars von Ibelim 
gedient; fie waren der verdienten Strafe nicht entgangen, 
aber ber eine wurde auf ber Stelle niebergehauen und der 
andre, ber fich in eine Kirche geflüchtet hatte, fol auf 
der Folter ausgefagt haben, fie gehörten zu ben Dienern 
des Scheiha vom Gebirge *) und hätten den Mord auf 
Befehl ihres: Gebieters vollbracht, beffen Sünger bie ihnen 
gegebnen Aufträge mit blindem Gehorſam zu vollziehen 
verpflichtet wären. Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß bie 
Werkzeuge bed im Finftern fchleichenden Verderbens felbft 
nicht wußten, auf weilen Veranlaflung fie dem gewilfen 
Tode fich hatten weihen müflen, und bei dem befannten 
abfcheulihen Handel, den die Häupter der Ismaeliten 
mit ben Dolchen ihrer Affaffinen trieben, blieb auch 
nad dem Geſtaͤndniſſe des Verbrecherd der wahre Urhe⸗ 
ber son Conrad Tode noch immer unbefannt. Es lich 
fi kaum denten, daB Sinan, ober ber Nachfolger 
befielben den Untergang eines Fürften, den Saladin 
fürchtete, aus eigner Bewegung follte befchloffen haben 
und der von ben Iateinifchen Schriftftellern angeführte 
Grund der Rache wegen eines nah) Tyrus verfhlagnen 
und von dem Markgrafen  angebaltnen Schiffes der Is⸗ 
maeliten, ſtuͤtzt fi) bloß auf ein Schreiben des Alten 


*) Rad) Bromipton, ber zu ben eifrigften Lobrednern Richards 
gehört, ift auch dieſe Ausfage nicht einmal gewiß. Nihil 
certi oonfessi ‚sunt, heißt es 3. 1248, quod fuerint de 
gente Aliae nutsicis;z ſo nennt er ſonderbar genug die Baal 
maeliten. 7 
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vom Berge, welches Richard ſpaͤter zu ſeiner Entſchul⸗ 
digung in Europa bekannt machte, das aber durch die 
Ungeſchicklichkeit des Verfaſſers, der bei der Zeitbeſtim⸗ 
mung die europaͤiſchen Monatsnamen und die Regie⸗ 
rungsjahre des Papſtes gebraucht, ſich von ſelbſt als un⸗ 
tergeſchoben beurkundet *). Eben fo wenig Glauben vers 
dient ein nachher audgefprengted Gerlicht, daß der Mark⸗ 
graf in ben legten Augenbliden noc einmal zur Beſin⸗ 
nung gelommen und feine Gemahlin von ihm angewiefen 
worben fey, in allen Stüden den Verfügungen des Koͤ⸗ 
nigs von England zu folgen; es wäre wenigftend fonderz 
bar, wenn er babei be& Kindes, von bem er in kurzer 
Zeit Vater zu feyn hoffte, gar wicht gedacht haben 
folte *). 


*) Brompt. S, 1253, und Walsingham Ypodigma Neustriae 
(dei Camden) S. 455, ber ben ganzen Brief mitthellt.. Gr 
ift an ben Herzog von Defterreich gerichtet und unterzeichnet: 
in domo nostra ad castellum nostrum Messiat in dimi- 
dio Septembris anno ab Alexandro papa quinto. Rad. 
Dic. S. 680, hat aud das: in dimidio Septembris, aber 
nachher das Jahr. MDV ab Alexandro, nämlih nah dev 
feleuctbifchen Beitrehnung, bie ben aftatiichen Voͤlkern bes 
Mittelalters eben fo fremd war, als die Regierungszeit des 
Papſtes. Das Schreiben fol von Sinan, bem Dberhaupte 
ber forifchen Ismaeliten, unterzeichnet fenn, der doch nad, 
Renaud. hist, patriarchar. Alex. S. 546, fchon 1192, alfo 
ein Jahr vor ber Abfaffung bes Briefes, geftorben war. Uns 
begreiflic ift bie Verblendung Humes, ber in feiner Geld. 
v. England c. X, S. 322, biefes untergefhobne Schreiben, 
welches Gibbon, cap. 59. t. X. S. 385% N. 74, gehörig 
würbigt, für eine ädhte Urkunde ausgeben kann. Das Gründe 
lichfte Über biefe ganze Begebenheit findet man in v. Hammers 

Gel, d. Aſſaſſ. S. 202— 207, 

%) Brompt. S. 1253, und Vinis. c. 26, S. 887, erzählen bies 
feß, ber legte war aber nicht felbft in Tyras gegenwärtig und 
seichnete bloß auf, was er bei Askalon von den „Hofbebienten 
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Kichard war fo ſchnell nach Askalon zurldigeeilt, 
bag nur ein umfichres Gericht von ben Borgängen in 
Zyrus ihm hatte zuvorkommen koͤnnen und er gab bei 
der erft fpäter eingehenden amtlichen Nachricht von ber 
Wahl des Grafen von Champagne fich den Anfchein einer 
angenehmen Ueberrafchung. „Da Conrad buch ein uns 
„vermeidliches Schidfal aus ber Welt gegangen iſt,“ fagte 
er zu dem Bothen, „was follen wir uns weiter barum 
„betruͤben! Es ift lange mein Wunſch gewefen, daß 
„Heinrich König von Ierufalem werde, Ich ſchenke ihm 
„Akkon mit allem, was bazu gehört, deögleichen Tyrus 
„und Ioppe nebft dem ganzen, mit Gottes Hülfe noch 
„zu erobernden Lande, aber ich rathe ihm nicht, fich mit 
„Ifabellen zu vermählen, ba ihre erfler Mann, Humfried 
„von Zoron, noch am Leben if. Heinrich foll deshalb 
„nicht weniger König von Ierufalem ſeyn *).“ 

Wenn Rihard auch an dem Tode des Markgrafen 
unſchuldig war: fo gehörte doch eine freche Stirne dazu, 
eine ſolche Sprache zu führen und nicht nur ein nad) feis 
ner Abreife erft zu eroberndes Land, fondern auch Tyrus 
und bie Hälfte von Akkon, das unbeftreitbare Eigenthum 
Habellens und ihres nody ungebornen Kindes, eigenmächs 
fig zu verſchenken; aber leicht koͤmmt ber Gewaltthätige, 
der nie einen unmittelbaren Widerſpruch hörte, zulegt das 
hin, daß er auch das Abgefchmadtefte und Sinnlofefte 
der Welt als Wahrheit aufbringen zu koͤnnen fich einbil: 
det. Niemand ließ jedoch durch die prahlhafte Freigebig- 
keit des Königs fich blenden, und er wurde mit Schreden 


Richards hörte, und ber erfte vergibt, daß er kurz vorher ges 
fagt hat, Sonrab fey auf ber Stelle tobt geblieben. 


*) Vinis o, 84. 8. 890, wenn nicht ein bei bem Deere gegen« 
wärtiger Zeuge dieſe Rebe bes Königs anführte, würde eine 
fo handgreifliche Verftellung kaum glaublich feyn. 
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gewahr, baß er, voh feinen eignen Bafallen verachtet 
und von allen Pilgern gehaßt, nur dem Abfcheu von 
ganz Europa entgegen gehen würbe, wenn er in dieſem 
Augenblide, dahin zuruͤckkehrte. Die Furcht vor ber 
Schande nöthigte ihn, feinen Vorſatz aufzugeben und er 
ertheilte dem Grafen von Champagne den Auftrag, alles 
anzuwenden, um bie Franzofen wieder zu gewinnen. 
Auch diefen war der Gedanke, ohne Siegeszeihen von 
dem Kampfplage zu ſcheiden, unerträglich, ihre Eiteldeit 
föhnte fie, durch die Vorftelung, daß ein Bafall ihres 
Königs die Krone von Ierufalem tragen werde, mit dem 
Nachfolger des Markgrafen aus und dad feierliche Ber: 
forechen, fie nach Serufalem zu führen, weckte ihren Ehr⸗ 
geiz und machte ihrem Andachtäeifer die Ausdauer zur 
Pflicht. Das Hinderniß des mangelnden Soldes wurde 
durch eine Summe von drei taufend Mark Silberd gebo- 
ben, weiche ber König auf das Löfegeld des ihm dagegen 
anögelteferten Emird Karakuſch vorfhoß *) und Das 
franzöfifche Heer, von neuem willig, unter dem gemein- 
fhaftlichen Oberhaupte den Krieg fortzufegen, begleitete 
den Grafen Heinri nach Akkon, wo er mit feiner Ge⸗ 
mahlin einen feierlihen Einzug hielt. Die Pifaner und 
die Fremden empfingen ihn mit großen Ehrenbezeugun⸗ 
gen, aber der freudige Zuruf ber Einheimifchen galt wahrs 
fcheinlich nur der Enkelin ihres alten Koͤnigſtammes. 
Selbfi der von allen verlaßne Guido erregte jest 
dad Bedauern der Menge, Richard hatte ihm Feine feie 
ner Zufagen gehalten und Galfried, das Haupt ber 
Partei der Lufignans, muß, da die Schriftfteller feiner 
nicht mehr erwähnen, entweder geftorben, oder nach Eu: 
ropa zurüdgegangen feyn. Das Mitleid mit dem Schid: 
fale des zurüdgejegten Königs artete zulegt in. Murten 





*) Rog. Hor. S. 716. 
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gegen feinen Beſchuͤtzer aus und Richard ſahnſich gend: 
thigt auf eine anſtaͤndige Weiſe fuͤr ihn zu ſorgen. 

In Cypern hatte zwar Robert von Thurnham 
eine gleich much. der Entfernung des Könige ausgebrochne 
Empörung gluͤcklich gedaͤmpft, da aber die auf ber Inſel 
zurüdgelaßnen Völker in Paldfina nöthig gebraucht wur⸗ 
ben, überließ Richard feine Eroberung dem reichen Orden 
bed Tempels, entweber käuflich oder nur als Pfand, gegen 
die Summe von fünf und zwanzig taufend Mark Sil⸗ 
ber. Doch bie Einwohner ertrugen bie Herrſchaft ber 
Nitter noch unwilliger, als die Gewalt ber englifchen 
Statthalter, und ber. Großmeifter, bed Kriegs, der ihr 
zu einer, während des Kreuzzuged ber Brüberfchaft zum 
Vorwurfe gereichenden, Xheilung feiner Macht zwang, 
überbrüßig, erfuchte nach bem kurzen Beſitze von ſechs 
Monaten den König um die Aufhebung bes. Handels, 
indem er ihm zugleich vorfchlug, bie Klagen bed Haufes 
Luſignan durch das Gigenthum ber: Infel zu befriebis 
gen. Richard ließ fich diefe Auskunft gefallen und Guido 
wurde, nachdem er allen Anfprüchen auf die Krone von 
Serufalem entfagt. und fih zu ber Bezahlung von huns 
berttaufend Byzantinen, von denen zwei Zünftheile auf 
ber Stelle erlegt werden mußten, verpflichtet hatte, auf 
den Thron des ausgefognen und zerrütteten Landes ers 
hoben *). nn | V 

Saladin hatte auf die Nachricht von der Trennung 
des Kreuzheeres ſogleich allen Emiren Befehl geſchick, 
wieder zu ihm zu ſtoßen, aber ſie brachten nur eine ge⸗ 
ringe Macht zuſammen und obgleich in ſeinem Lager die 
Enkel Seldſchuks und Zenghis ſich draͤngten, dem 
gefuͤrchteten Herrſcher, wenn er ſich zu Pferde ſetzte, den 





) Reinhard Veſch. dei Königreichs Cypern. Leipz. 1766. 4, 
T. 1 S. 127, unb bie daſelbſt angeführten Quellen. 
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Steigbligel zu halten *), fo fühlte er Doch von innen, wie 
von außen, feine Macht durch die Fortdauer des Kampfes 
gefährlich erſchͤttert. Die Krieger fehnten ſich nah Ruhe; 
fie firömten nicht mehr, wie ehebem, zu feinen Fahnen, 
die Ueberrebung vermochte nichts mehr über fie und faft 
nur Zwangsmittel konnten fie. ihrer Heimath entreißen. 
Vergebend fuchte ber Sultan ben Eifer ber Frömmen 
durch die Predigten der Imame zu entflammen; bie 
Völker begannen an ber Nothwendigkeit eines Krieges zu 
zweifeln, ben er noch immer zum Glanbenskampſe zu 
ſtempeln ſich bemühete. Selbſt berühmte Schriftgelehrte 
aͤußerten oͤffentlich dieſe Meinung. Saladins ſtrenger 
Rechtglaͤubigkeit war alle irdiſche Weisheit, welche uͤber 
bie Schranken des Sichtbar⸗Ruͤtzlichen hinausging, von 
jeher verdächtig geweſen, er uͤberfah mit Gleichguͤltigkeit 
die Dichter, aber er betrachtete die tieferen Forſchungen 
menſchlicher Vernunft als frevelhafte Eingriffe in eine Ge⸗ 
walt, bie, auf feſtbeſtehende Satzungen gegründet, blinde 
Unterwerfung ber Gemüther eben fo unbebingt foberte, 
als die Aufopferung der Güter und ber koͤrperlichen 
Kräfte. Er glaubte feinen Argwohn durch die dem Kriege 
abgeneigte Hffentliche Stimmung beftdtigt zu ſehen und 
fein Haß gegen bie Weltweifen entbrannte heftiger als 
jemals, Auf feinen Befehl mußte ber Prinz Daher in 
Halep ben gelehrten und auch ald Dichter ausgezeichne⸗ 
ten Arzt, Abulfath Jahia, ber in feinen Reben nicht 





*) Mo%&z eddin, em Sohn Kilibſche Arslans II war im 

“ October 1191 zu ihm nad) Lidda gekommen, tm Dälfe gegen 
einen älteren Bruber, ber ihn aus feinem Fuͤrftenthume Mas 
lathia verbsängt hatte, zu ſuchen. Wenn Galabin fi zu 
Dferde fehte, half er ihm beim Auffteigen und Alabin, der 
Sohn Ezzoddins, bes Fürften von Moful, legte ihm bas 
Dberkleid zurecht. Ahulf. c. 85. 8. 58. 54, Bohad. c, 121. 
S. 202. 
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immer vorfichtig genug geweſen war, vor ein Gericht von 
Geſetzkundigen ſtellen und nach dem Ausſpruche derſelben 
ihn erdroſſeln laſſen *). 

Seine Beſorgniſſe wurden durch Unruhen unter ſeinen 
Verwandten noch vermehrt. Durch den am 10. October 
erfolgten Tod Takod din Dmars hatte er einen feiner 
beften Feldherren verloren und jetzt mußte er gegen ben 
Sohn befielben, ber in ben Befigungen feines Vaters 
jenfeitd des Euphrats fich unabhängig machen zu wollen 
fehien, die Waffen ergreifen. Daher und Aphdal ers 
bielten Befehl, von Halep und Damadfus aus, bie 
Städte, welche Takoddin in Syrien binterlaffen hatte, 
in Befig zu nehmen und ald Abel wagfe, für den Enkel 
feines Bruders zu fprechen, fuhr der Sultan ihn hart an, 
indem er Hagte, daß feine naͤchſten Blutöfreunde fih 
vereinigten, ihn zu hintergehen, da er doch nie einen non 
ihnen beargwohnt, nie einen Eid von ihnen gefobert 
hätte. Es gelang zwar dem. Prinzen ihn zu befänftigen 
und Almanfur, der Sohn Takoddins erſchien bald 
nachher wieder in dem Hoflager, aber Saladin verließ 
fih nicht mehr mit dem gewohnten Zutrauen auf bie 
Zreue feiner vornehmſten Beamten und würbe unter bie- 
fen Verhaͤltniſſen gern auf leibliche Bedingungen fich mit 
den Chriften verglichen haben. Er hoffte fehnlich auf 
nase Bothfchaften von dem Könige, aber Richard durfte 
jest an Feine Unterhandlungen denken und wider ihren 
Willen fahen bie beiden Gegner ſich genöthigt, noch ein: 
mal zu dem Schwerbte zu greifen. 

Der König hatte aus eigner Machtvolllommenheit 
ben Strafen von Champagne mit dem Lande, welches er 
noch erft erobern wollte, belehnt, er machte kurz darauf 


*) Rach Abulf. c. 85. S. 54, fon im Sahre 587 (1191). 
Ausführlich bei v. Hammer L c. S. 177. 
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feinen Vorſatz bekannt, mit ber Belagerung des noch 
nicht vollendeten Schloffed Darum ben Feldzug zu er 
Öffnen. Zugleich begann er wieder den Heinen Krieg, 
der feinen Neigungen am beften zufagte, indem er mit 
wenigen Begleitern ausritt, ganze Nächte im Hinterhalte 
lag und faft jedesmal einige Köpfe erfchlagner Türken, 
als Siegeszeichen, zuruͤckbrachte. Aber feine Vafallen, 
an den Anblid gewöhnt, fehienen wenig Kenntniß von 
feinen Thaten zw nehmen und er mußte fich enblich zu 
der Ausführung des angekündigten Vorfages bequemen. 
Um die Zelt des Pfingfifeftes *) ſchloß er Darum ein, 
bie fhwache Beſatzung glaubte die Faum zur Hälfte aufs 
geführten Werke nicht vertheibigen zu koͤnnen und bat 
um Schonung ihres LebenB gegen Uebergabe ber Feſtung, 
aber Richard, ergrimmt uͤber die Störung feines Lieb⸗ 
Imgsvergnügend, wollte nun auch eine förmliche Belage⸗ 
rung haben. Er gab den Zurken zur Antwort: „fie 
„ſollten fich wehren, fo lange fie koͤnnten,“ und ließ das 
ganze englifche Heer von Askalon, ımb von Akkon bie 
Genuefer und Pifaner webft drei Steinfchleubern kom⸗ 
men, um einen Pleinen Haufen ber Feinde, ber fi ihm 
gern ergeben wollte, gleich einem gejagten Wild zu Tode 
zu hetzen. 

Mit raſtloſem Eifer, als wäre bie wichtigfte Erobe⸗ 
rung fein Biel, half er ſelbſt bei dem Aufs und Ablaben 





*) Nach Rog. Hor. $. 716, ben Montag nad ber Woche des 
SPfinoftfeftes, welches auf den 2A. Mai fielz alfo ben 1. Sun. 
Es kann auch faft nicht früher geſchehen ſeyn, obgleich Vinis. 
0. 89. S. 898. 894, ald Augenzeuge bie Woche vor bem Feſte 
nennt, Wer bie im Beldlager erlebten Begebenheiten nachher 
aus dem Gedaͤchtniſſe aufzeihnet, irrt leiht in bez Angabe 
ber Tage. Vinis. ſpricht zugleich von ſtarken Feſtungswerken; 
man weiß aber aus bem Vorhergehenden, daß fie noch nicht 
vollendet waren. 
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Ancebe, wagte doch nicht dem Kapellan Stillſchweigen zu 
gebieten und am folgenden Zage ließ er durch ſeinen 
Herold im Lager ausrufen, bie Pilger koͤnnten verfichexrt 
ſeyn, er werbe, was auch gefcheben -möchte, nicht vor 
dem Oſterfeſte des naͤchſten Jahres Palaͤſtina verlaſſen. 

Zugleich befahl er ihnen, ſich zu der Belagerung von 
Jeruſalem vorzubereiten, 

Alles wurde nun auf einmal lcbendig Die arenx 
fahrer prieſen Gott mit lauter Stimme, daß er das ‚Herz 
des Koͤnigs gelenkt habe. Jeder ſuchte ſich mit den noͤ⸗ 
thigen Beduͤrfniſſen zu verſehen. Es fehlte, nd Mitteln 
zum Kortbringen, aber ber gute Wille und. die Freude, 
endlich gewiß dem Ziele ber Wallfahrt entgegen. zu geben, 
übermanden alle Schwierigkeiten. Am 7. Iumius, verließ 
das Heer die Ebne von Askalon und weben. Die, Hitze ber 
forifchen Sonne, noch die faſt unausſtehliche Plage gifti⸗ 
ger Fliegen, deren Stich. bösartige -Gefchwire nach. fich 
309, konnten den frohen Muth dee Pilger niederſchlagen. 
Menfchen und Pferde waren mit ſchmerzhaften Beulen 
hebedt, aber dennqch ug. da Zußvolt außer ſeinen 
Waffen auch noch die. Lebensmittel -auf- eine Reihe von 
Tagen. Ein Geiſt ſchien die ganze Maſſe zu beſeelen; 
die Reichen nahmen das Gepaͤck der Acmen auf ihre 
Saumroſſe, Ritter ließen ihre Knappen abjigen ober gins 
gen felbft zu Fuß, um den Ermatteten ihre Pferbe zu 
leihen. In der trefflichiien Haltung kam ;d93 Heer am 
10, bei Beit Nuba an und mon der Stimmung deſ⸗ 
ſelben, von dem gluͤhenden Gifer der Streiter und von 
der muſterhaften Mannszucht der auserleſnen, kriegge⸗ 
wohnten Scharen ließ ſich der bſwelſß⸗ und a 
Erfolg mit Zuverficht * poden. 


eu 


.. 8 FE 

») Vinis, c. 49. S. 899. Bohad. c. 158. S. es0, giebt ben 
27, bes zweiten Dſchumad 588 an, welcher mit dem 10. 
Jun. 1192 zuſammentriit. a un 
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iſten gewann dadurch wenig und als er auf neue, 
aus England erhaltne Nachrichten ſchon wieder Anſtal⸗ 
ten zur Ruͤckkehr nach ‚Europa machte, vereinigten ſich 
die fämmtlichen Anführer, und Ale ohne Ausnahme, Die 
Engländer und Normannen, bie Vafallen von Xnjou, 
Poitou und Maine und die Franzofen gaben einander 
feierlich da8 Wort, ber König moͤge ‚bleiben ober nicht, 
den Zug nach Jeruſalem auszuführen. Ihr Entfchluß 
wurbe ſchnell bekannt und mit Jubel von den Kriegern 
aufgenommen; fie; empfingen ihre Häupter mit freudigem 
Zuruf und.am Abend waren alle Zelte erleuchtet, Muſik 
und Zanz. in allen‘ Gaffen des Lagerd. Richard allein 
warf ergrimmt ſich auf fein Bett, aber Unwille ımd Be⸗ 
kuͤmmerniß ließen ihn nicht when 9. Er flrchtete bie 
Schande, ohne bad Heer in Europa anzulommen und 
nicht minder bie Nothwenbigkeit, enblich boch zu einer 
Unternehmung, ber er ſchon feit zehn Monaten mit ber 
größten Sorgfalt ausgewichen war, fich zu. verftehen. 

Am anbern Morgen verlangte dad ‚Heer ſtuͤrmiſch 
die endliche Erfüllung des fo oft wieberholten Berfpres 
chens mb, ber, König fah fich gezwungen, dem allgemeis 
sen Drange der Ehre und der Andacht nachzugeben, ‚aber 
fein Mismuth und feine Aeußerungen verriethen nur zu 
beutlich feine. Abneigung, den angefimbigten Vorſatz aus⸗ 
zuführen: Da trat dreift ein für das heilige Werk begeis 
fierter Prieſter aus Poitou, Wilhelm: mit Namen, zu 
iym:, und ſtrafte Öffentlich feinen Wankelmuth, indem er 
ihm dad Verbrechen, die Sache Gotted aufzugeben und 
den Schimpf einer unruͤhmlichen Ruͤckkehr mit flammen> 
ben Worten vorhielt. Richard, fehr betreten über biefe 


*) Sollus animum Regis ex auditis curarum urtica aplli- 
citat, qui profunde meditans alternas variat cogätatio- 
nes, quarım mole fatigatus se lecto sternit. iratus. 
Vinis, c. 48. S. 395. 
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Aurede, wagte doch nicht dem Kapellan Stillſchweigen zu 
gebieten und am folgenden Tage ließ er durch ſeinen 
Herold im Lager ausrufen, die Pilger koͤnnten verſichert 
ſeyn, er werde, was auch geſchehen moͤchte, nicht var 
dem Oſterfeſte des naͤchſten Jahres Palaͤſtina verlaſſen. 
Zugleich befahl er ihnen, ſich zu ber Belagerung von 
Jeruſalem vorzubereiten, 

Alles wurde nun auf einmal lebendig, Die Kreuz⸗ 
fahrer priefen Gott mit lauter Stimme, daß er bad Herz 
des Königs gelenkt habe. Jeder ſuchte ſich mit den noͤ⸗ 
thigen Bedurfniſſen zu verſehen. Es fehlte, 9 Ritteln 
zum Fortbringen, aber der gute Wille und. dir Freude, 
endlich gewiß bem Ziele ber Wallfahrt entgegen zu gehen, 
übermanden alle Schwierigkeiten. Am 7. Junius verließ 
dad Heer die Ebne von Aslalon und weder die Hitze ber 
fyrifchen Sonne, noch die faft unansſtehliche Plage ‚giftis 
ger Fliegen, beren Stich bösartige Geſchwuͤre nach fich 
309, konnten ben froben Muth der Pilger niederſchlagen. 
Menfhen und Pferde waren mit fchmerzhaften Beulen 
bedeckt, aber beanub Krug dad Zußvolk außer ſeinen 
Waffen auch noch die Lebensmittel auf eine Reihe von 
Tagen. Ein Geiſt ſchien die ganze Maſſe zu befeelenz 
die Reihen nahmen das Gepaͤck ber Armen auf ihre 
Saumoſſe, Ritter ließen ihre Knappen abfigen ober gins 
gen felbft zu Fuß, um den Grmatietem ihre Pferde am 
leihen. In ber trefflichſten Haltung kam das Heer am 
10. bei Beit Nuba an ) und po ber Stimmung deſ⸗ 
ſelben, von dem gluͤhenden Eifer der Streiter und von, 
der anuflerhaften Mannszucht ber auderlefnen, kriegge⸗ 
wohnten Scharen ließ. ſich ber Foneäe and doolicuchlie 
Grfolg mit Zuvemh sed. Br 


es 





v) Vinis. c. 49. S. 399. Bohad. c. 153. S. 280, giebt ben 
27, bes zweiten ODſchumad 588 an, welcher mit bem 10. 
Sun. 1192 zuſammentrift. un 
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ve Das Gericht von ber plößlichen Ammdherung ber 
Chriſten verbreitete töbtlichen Schreden im der Hauptflabt. 
Eine auf Kundfchaft ausgeſchickte Partei von Arabern 
war in der Gegend von Joppe auf: ben fraͤnkiſchen 
Nachtrab geflogen; fie wurde faſt ganz niebergehauen 
Imd die wenigen Verfpsengten,: weiche bis nad) Serufas 
lem entlamen, ſchrieen, die Zeinde wären ihnen an ben 
Zerſen. In wilder Beſtuͤrzung liefen die Einwohner durch 
die Straßen und viele entflohen nit’ Zuruͤcklafſung des 
Ihrigen in die Gebirge. Die Krieger weigerten ſich, die 
Mauern ya vertheidigen, um nicht, wie fie ſagten, fich 
ven Schicſale Ihrer Brüder in Akkon audzufegens Sala⸗ 
Din: felbfk,obgfeich durch Krankheit in feiner Thaͤtigkeit 
geheniimt, Tieß feine Pferde ſtets gefattelt bereitftehen, um 
jeden Augenblid® aufbrechen zu koͤnnen und wäre ber Nds 
nig ohne fich aufzuhalten mit dem Heere vorgeruͤckt, er 
wuͤrde, wie chriftliche und mohammedaniſche Schriftſteller 
bezeugen, ohne Widerſtand zu finden, "in die Wore der 
Stadt Gotted-eingezogen fen: 

Aber Richard: wollte” Ierirfalem nicht erobern; ber 
Grimm feines gebemüthigten Stolges ſperrte füch gegen 
eine Undernehmung, zu - welcher er buch Die allgemeine: 
Stimme bed Heeres gezwungen worden war und bie, 
ie er glaubte, feinem Oberbefehl ein-Ende machen wuͤrde. 
Kaum acht Stimden mehr von dem Ziele des gangen 
Kreuzzuges entfernt, . machte er plöglid halt.” In ber 
Gegend, wo die vom der: Küfle heraufkommende Straße 
an der Huͤgelreihe des innern Landes allmählig ſteigend 
fich hinzieht, ließ er das Heer ein Lager ſchlagen unter 
dem Vorwande, den Grafen Heinrich zu erwarten, den er 
nah Akkon geſchickt hatte, um das muͤßige Volk unb- bie 
vielleicht noch aus Europa angekommnen Krieger nachzu⸗ 





2 w ” & 


*) Vinis. c. 50. S. £99, Bohad. ig, 169. 8. 230. mt 


machte ber Abt eines zerſtoͤrten Klofters *), der, wie er 
vorgab, das gerettete Heiligthum unter der Erbe verbor: 
gen hatte. Der König ſchickte fogleich nach dem angewief: 
nen Orte und man war fo glüdlich, das vergrabne Kleinod 
zu finden. Als es mit großer Feierlichleit nach dem La⸗ 
ger gebracht wurde, flrömten bie Krieger hinaus, warfen 
fih am Wege in den Staub nieder und füßten mit In⸗ 
brunfi und Zhränen bad geweihte Holz. -Die Bilchöfe 
allein fcheinen an der allgemeinen Freude wenig Antheil 
genommen zu haben **) und ald man nach einigen Tagen 
in ben Öffentlichen Gezelten häufig die Frage aufwerfen 
börte: ob denn ber Zug nach Jeruſalem jegt noch nöthig 
fey, da man doch nun das heilige Kreuz befige? fiel es 
plöglich im Werthe und die Pilger wurden von neuem 
unruhig. 

Richard wußte zulegt nicht mehr, wie er, ohne ihren 
Wuͤnſchen nachzugeben, fie befriedigen follte, als eine, 
von umbherfixeifenden Beduinen, welche er bezahlte, 
überbrachte Nachricht, ihn aus der augenblidlichen. Verle⸗ 
genheit riß. Die, jährlich aus Aegypten nach Damaskus 
ziehende, Handelskaravane nahm, ſeitdem die Ghriften 
Palaͤſtina verloren hatten, ben bequemeren Weg Über Je⸗ 
ruſalem und war, wie bie Kundfchafter ausfagten, bes 
seits in der Gegend des todten Meeres angekommen. 
Der König ließ fogleih den Herzog von Burgund ua 
fen und foberte ihn auf, fi mit ihm zu bem reichen 


%) Vinis, c. 53, 54, S. 402, nennt ihn Abt von St. Elpe 
oder Elxe; vielleiht Bibeon oder St. Hiob, nicht weit 
von SJerufalem, in der Landesiprade Els Jyd genannt. 

: Rog. Hov. S. 716, macht daraus eine Kapelle. bes heiligen 
Elias, j 


*+) Vinis. ber zu dem Gefolge des Biſchofs von Salisbury 
gehörte, ſaricht nur ganz gleihgältig von dieſer Entdeckung; 
ein Beihen, bap fein Beihüger keinen Werth darauf fehle. 
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auf den die Zugaͤnge beherrſchenden Anhoͤhen. Zugleich 
gingen ſtarke Abtheilungen nach den Gebirgspaͤſſen, um 
die nach der Kuͤſte fuͤhrenden Straßen zu beobachten und 
kleine in verſteckten Thaͤlern lauernde Nachrichtspoſten 
berichteten jede Bewegung der Feinde ſchnell nach Jeru⸗ 
ſalem. 
Durch ihre Wachſamkeit wurde es dem Sultan moͤg⸗ 
lich, das Belagerungsgeſchuͤtz, welches, nebſt Waffen und 
Vorraͤthen aller Art, unter ſtarker Bedeckung den Chriſten 
zugeführt werben ſollte, theils aufzufangen, theils zu ver⸗ 
nichten. Der lange Zug von Wagen and Saunmoſſen 
batte am 17. Iumius die Thore von Akon verlaffen und 
war am folgenden Tage bereitö bis über Ramla hinaus 
gefommen, als die Anführer ſich plöglich überfalien fahen. 
Die Tuͤrken bieben die Knechte nieder, entführten bie 
Laftthiere und zertrümmerten bie Zuhrwerke. Vergeben 
fegten die Ritter fich. zur Wehr; fie hatten nicht Zeit ges 
habt, fi in Schlachthaufen zu ordnen. Doch hielten. fie 
den unorbentlihen Kampf aus, bis ber Graf von Leis 
cefter ihnen aus dem Lager zu Hülfe Fam; burdy ihre 
Waffen geſchuͤtzt hatten fie nur einen geringen Verluſt 
erlitten, aber von den Schlägen ber feindlichen Steeitfols 
ben fürchterlich zerguesicht Tamen fie in Beit Nuba an 
und ber größte Theil der Vorräthe, welche fie mitbringen 
folten, war verloren. 

Die Pilger befianden deshalb nicht weniger auf dem 
Zuge nach Ierufalem, am dringendſten bie Franzoſen, die 
nicht länger als bis zum Herbfte fih in Palaͤſtina erhals 
ten fonnten und nicht, ohne ihr Geluͤbd erfüllt zu haben, 
nach Europa zuruͤckkehren wollten. Ihr Eifer wurbe auf 
kurze Zeit durch die Ankunft von zwei alten Prieſtern 
zerfireuet, von benen jeder ein Stud des wahren Kreuzes 
gerettet haben wollte. Der eine, ein unter Saladins 
Herrſchaft in Ierufalem gebliebner fyrifcher Bifchof, ‚brachte 
dad feinige gleich mit, doch noch größeren Eindrud 


machte ber Abt eines zerſtoͤrten Klofterd *), ber, wie er 
vorgab, das gerettete Heiligthum unter der Erbe verbors 
gen hatte. Der König ſchickte fogleich nach dem angewief: 
nen Orte und man war fo glüdlich, das vergrabne Kleinod 
zu finden. Als ed mit großer Feierlichkeit nach dem La⸗ 
ger gebracht wurde, flrömten bie Krieger hinaus, warfen 
fih am Wege in den Staub nieder und kuͤßten mit Ins 
brunft und Thraͤnen das geweihte Holz. Die Bilchöfe 
allein fcheinen an der allgemeinen Freude wenig Antheil 
genommen zu haben **) und ald man nach einigen Tagen 
in ben öffentlichen Gezelten häufig die Frage aufwerfen 
börte: ob denn der Zug nach Jeruſalem jegt noch nöthig 
fey, da man doch nun das heilige Kreuz befige? fiel es 
plögüih im Werthe und die Pilger wurben von neuem 
unruhig. 

Richard wußte zulegt nicht mehr, wie er, ohne ihren 
Wirnfchen nachzugeben, fie beftiebigen follte, als eine, 
von umbherflreifenden Bebuinen, welche er bezahlte, 
überbrachte Nachricht, ihn aus ber augenblidlichen Verle⸗ 
genheit riß. Die, jährlich aus Aegypten nach Damaskus 
ziehende, Handelskaravane nahm, feitbem die Ghrifien 
Palaͤſtina verloren hatten, ben bequemeren Weg über Je⸗ 
ruſalem und war, wie bie Kundfchafter ausſagten, bes 
zeitd in der Gegend bed. tobten Meured angekommen. 
Der König ließ fogleich den Herzog von Burgund ru» 
fen und foberte ihn auf, fich mit ihm zu dem reichen 


*) Vinis, c. 53. 54, S. 402, nennt ihn Abt von St. Elpe 
ober Elrez vielleiht Gibeon oder St. Hiob, nicht weit 
von Serufalem, in der Landesfprade Els Jybd genannt. 

- Rog. Hov. S. 716, macht daraus eine Kapelle. des heiligen 
Elias, j 


*) Vinis. ber zu bem Gefolge bes Biſchofs von Salisbury 
gehörte, ſpricht nur ganz gleihgältig von dieſer Entdeckung; 
ein Zeichen, das fein Beſchuͤger keinen Werth darauf fehle. 
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Fange zu vereinigen, indem er den Franzoſen den dritten 
Theil der Beute verſprach. Die Lockung des Gewinns 
ſoͤhnte die Krieger mit einem, wie ſie hofften, kurzen 
Aufſchub ihrer Unternehmung aus und in der Stille der 
Nacht brach das Heer freudig aus ſeinem Lager auf. 
Der arabiſchen Sprache kundige Einwohner brachten den 
Chriſten ſchon am zweiten Abende beſtimmte Nachrichten. 
Die Karavane beſtand aus zwei Abtheilungen, von denen 
die erſte ſchon ganz nahe war. Die Fuͤhrer hatten, die 
Warnung des Sultans, der ihnen fuͤnfhundert Reiter 
entgegen ſchickte, verſchmaͤhend, nicht wieder zuruͤckkehren 
wollen, um ben See auf ber Oſtſeite zu umgeben; fie 
hielten gute Wache, aber fie verfäumten die Gegend zu 
unterfuchen und ließen bie Franken fo nahe herankommen, 
bag diefe bei Mondfchein ihre Bewegungen beobachten 
und am Morgen bed 24. Junius den Augenblid abwar: 
ten konnten, wo bie noch umbelabnen Laflthiere zur Traͤnke 
geführt wurden ). Die übermannte Bedeckung that 
nicht lange Widerfland und bie unglüdlichen Kaufleute 
brachten felbft Kamele, Maulthiere und geloppelte Pferde 
gefünrt und fchleppten die Ballen ber theuerflen Waaren 
berzu, indem fie auf ben Knieen um Schonung ihres 
Lebens fleheten. Die Beute an gemünztem und unge⸗ 
münztem Gold und Silber, an koſtbaren Stoffen, reichem 
Geraͤth und großen Laſten Getreide, fo wie bie Menge 
der trefflichen Pferde und Saumthiere übertraf alle Er⸗ 
warfung, obgleich, wie es fcheint, bie andre Hälfte der 
Karavane Zeit gehabt Hatte, fich in bie Wuͤſte zu rets 
ten *). Sehr zufrieden kehrte das Heer zuruͤck; am 


*) Bohad. c. 154. 8. 288. Nach Rog. Hor. S. 716, ben B. 
+) Vinis. L VL. c. 8—5. 8. 405 - 407, läßt 1700 tuͤrkiſche 
Reiten bei dieſer Gelegenheit nieberhauen und giebt, außer der 
Menge ber Pferde und Maulthiere, bie Anzahl ber Kamele 
und Dromebare auf’ viertaufend fiebenhunbert an.- Seine Ber 
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zweiten Tage vereinigten ſich bei Ramla bie unter dem 
Srofen von Champagne aus Akton angefommnen Pilger 
mit bemfelben und am 29, ruͤckte es wieder in das vorige 
Lager ein. 

Auf die Feinde machte die Nachricht von bem Uns 
gluͤck der Hanbelöleute einen gewaltigen Eindruck; fie 
glaubten jetzt die Urſach des langen Zoͤgerns der Chriften 
fih erklären zu koͤnnen und zitterten von neuem, fie jeden 
Augenblid vor den Thoren der heiligen Stabt erfcheinen 
zu fehen. Saladin ließ in dem Umkreiſe berfelben alle 
Brunnen und Eifternen verfchätten und berief eine große 
Rathsverſammlung, in welcher Bohadin durch eine feu⸗ 
zige Rede den Muth der Zuhörer zu entflammen fuchte 
und zulegt fie auffoderte, nach dem Beifpiele der Gefähr: 
ten Mohammeds burch einen Eid bei dem Steine Jacobs 
fih zum Kampfe bid auf den legten Blutötropfen zu 
verbinden. So wie er geendet hatte, fuhr Saladin, 
glei einem Begeifterten, auf. „Preis und Ehre fey 
„dem einzigen Gott!" vief er, „und unfer Gebet bei ſei⸗ 
‚mem Propheten werbe erhört! Wißt, daß Ihr heute 
„der einzige Schuß unferd Glaubens ſeyd, die Vormauer 
„und die Burg der Lehre Mohammeds! Niemand ver: 
„mag den Berberbern die Spige zu bieten, als Ihr. Bon 
„Euch, von Eures Vertheidigung hängen bie Güter und 





ſchreibung ber erbeuteten Waaren giebt einen Begriff von dem 
Handel, der durd bie Karavanen geführt wurbes er nennt: 
Bold, Bilder, Purpur, ſeidne Stoffe, koſtbare Gewaͤnder 
nebft dazu gehörenden Verzierungen, geftidte Polfter, ſehr 
reiche Gezelte, durchnaͤhete Bruftläge, als Panzer zu gebraus 
hen, Farbewaaren und theure Arzneien, Waffen, befonbers 
viel Pfeile, Pfeffer, Zimmt, Zuder, andre feltne Gewaͤchſe 
und Kräuter, Wache, fiberne Gefäße, Leuchter, Becken, 
Schlaͤuche, Schachſpiele, fehr viel baares Geld und über bies 
ſes noch große Vorraͤthe von Zwiebad, Mehl, Weizen und 
Gerſte. 
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„das Leben der Mufulmannen ad; auf Euren Kopf 
„koͤmmt ihr Blut. Wollt Ihr Euch dem Kampfe entzie: 
„sen: fo wird ber Feind dieſe Länder zufammen rollen, 
„wie ber Engel des Gerichtd die Blätter, auf benen 
„die Handlungen der Menfchen verzeichnet find, und 
„micht nur diefe Provinzen, bie Gläubigen ver fernften 
„Himmelsſtriche erwarten von Euch ihr Heil. und ihre 
„Rettung. 

Die Worte de8 Sultans rührten alle Herzen. 
Medſchtub, der aus der Gefangenfchaft in Akkon ent: 
kommen war, antwortete ihm im Namen ber ganzen Ver: 
fommlung: „Herr! wir find fämmtlich Deine Knechte; 
„Ehre und Reichthuͤmer haben wir von Dir und fo lange 
„ein Zropfen Blutd in unfern Adern rollt, wird keiner 
„von und fich feiner Pflicht entziehen.” Saladin, uͤber 
die muthige Stimmung ber Emire erfreut, lud fie alle 
zu einem frohen Male ein, doch fihon nach dem Abend: 
gebete, das ihn nicht, wie gewöhnlich, aufgeheitert hatte, 
rief er feinen Freund Bohadin bei Seite und theilte 
ihm feinen Kummer mit, daß felbfl die Mamluchen, 
aus Furt, daß es ihnen gehen möchte, wie ber Be⸗ 
fagung von Akkon, fich weigerten, Ierufalem zu verthei- 
digen. Es bliebe ihm, fegte er hinzu, nichts übrig, als 
in ber heiligen Stadt, die ihm mehr am Herzen liege, 
ald alle feine Übrigen Eroberungen, fich felbft einzu- 
fließen. Nur nad langem Streite ließ er, durch bie 
Borftelung der Nothwendigkeit feines ungehemmten Mir: 
tens an ber Spige der Gläubigen, fich diefen Vorſatz 
ausreben. Die Mamluchen entfchloffen fi) endlich unter 

‚ der Bedingung, baß einer feiner nächften Verwandten zu 
ihrem Befehlöhaber ernannt würbe, die Stadt zu befegen. 
und der Sohn eined Neffen bed Sultans trat an ihre 
Spitze *). 





) Medſchdoddin, der Sohn Pharukſchah's, Fuͤrſt ober 








Die Gefahe war jedoch nicht fo nahe, als er glaubte. 
Ein anfangs dumpfes Gerlcht, daß der König, durch bie 
Beute der Karavane gelodt, fi) vorgenommen habe, das 
Heer nach Aegypten zu führen, hatte jich mit immer 
mehr Beſtimumtheit in dem Lager der Chriften verbreitet. 
Die Frage: ob man ſich nicht mit dem Befitze des Kreu⸗ 
3e8 begnügen und Ierufalem den Heiden Überlaffen Fönne ? 
wurde von neuem und noch häufiger, ald zuvor, gehört, 
und da man auch jebt, nach der Ankunft der Pilger von 
Alton, Teine Anfalt zum Vorrüden wahrnahm, verfam> 
melten fich die Kreuzfahrer unter ihren Fahnen und foder⸗ 
ten von ihren Befehlöhabern eine fefte Erkldrung: ob ber 
Zug nad) der Stadt Gottes noch angetreten werden folle, 
oder nicht? Die Häupter verfprachen bie Entfcheidung 
des Königs einzuholen und unter bem Vorſitze beffelben 
wurde die Zrage im Kriegsrath verhandelt. Die franzd- 
fifchen Anfuͤhrer beftanden mit Heftigfeit auf der unmits 
telbaren Erfüllung ihres Gelübdes, Richard antwortete 
ihnen in einer langen Rebe, auf welche er ſich vorberei⸗ 
tet, aber dabei ganz vergeflen zu haben fchien, daß er 
zu ben Zeugen feines Betragend ſprach. Ohne fih auf 
bie Anführung irgend eines rundes der von ihm allein 
verfchuldeten Zögerung einzulaffen, bemühete er fich, ihnen 
zu beweifen, daß ber guͤnſtige Augenblid bereit verftris 
chen fey. „Saladin, fügte er, „wiſſe alles, was bei 
„den Shriften gefchähe, Er habe gezeigt, daß er ihnen 
„bei Ramla die Zufuhr abfchneiden Eönne, und werbe 
„hauptſaͤchlich darauf fein Augenmerk richten. Das Heer 
„babe fich fchon zu weit von der Küfte entfernt; es bürfe, 
„ohne ſich der größten Gefahr auszufegen, nicht weiter 
„vorruͤcken.“ „Erwaͤgt doch nur," fuhr er fort, „ben 


Saheb von Balbek. — Bohad. c. 156. 8. 285-237. 
Sn der beutfchen Ueberf. c. 146. 8. in —181, iſt hier viel 
weggelaſſen. 
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ganzes Streben richtete fich plöglich auf die Ausführung 
des widerfinnigen Plans, das ‚Heer nach Aegypten zu 
führen und er ſparte weder Drohungen noch Schmeiches 
Iefen, um bie franzoͤſiſchen Vafallen baflır zu gewinnen. 
Er verſprach ihnen die Unterftügung feiner bei Akon Ties 
genden Schiffe, die ganz ‚befonbers ihrem Dienſte gewid⸗ 
met feyn ſollten; er flellte ihnen bie Leichtigleit des Zuges’ 
von Askalon aus vor, wo fie die Seekuͤſte nicht verlafs 
fen’ würden unb erbot fi, fiebenhunbert Ritter und 
zweitaufend Mann Fußvolk aus feinen Mitteln zu be- 
ſolden. Auch außer biefen follte jeder, ' der vielleicht an 
Gelde uber andern Bebürfniffen Mangel Titte, bei ihm 
die freigebigfte- Huͤlfe finden. Er erlaubte ihnen ſogar, 
ihn unter ihren eignen Befehlshabern zu begleiten und 
gab ihnen ſein Wort, daß er gar nicht in ihre Angele⸗ 
genheiten ſich miſchen, ſie bloß als Verbuͤndete betrachten 
wolle *). 

Ihre Einwilligung vorausſetzend, ertheilte er auf der 
Stelle den Bannerherren Befehl, ſich in dem Lager der 
Hoſpitaliter zu verſammeln und ihm die Staͤrke ihrer 
Fahnen anzuzeigen.‘ Seine 'eignen Vaſallen ſcheinen da⸗ 
bei wenig Eifer gezeigt, die Franzoſen aber ihre Theil⸗ 
nahme beſtimmt verweigert zu haben. Ueber ihre Wider⸗ 
ſpaͤnſtigkeit ergrimnit, vernüed er, ſie zu ſehen, doch wagte 
er nicht ſich den Ausbruͤchen feines Zorns zu uͤberlaſſen. 
Der Unwille der Krieger aͤußerte ſich auf eine harmloſere 
Art; er wurde bloß in Spottgedichten laut, in denen ſie 
über den König, über ihre Anführer und uͤber fich felbft, 
bag fie nun ſchon fo Lange im Angefichte der Stabt Got: 
tes fländen ohne jemals bahin kommen zu können, ſich 

luſtig machten **).. Richard berbiß feinen. Hager über 


9 Vinis. 1. C unb ce. .7: 8. 408, n 
es) Vinis. c. 8. $. 409, 
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einen Muthwillen, den er nicht hindern konnte; als man 
ihm aber binterbrachte, daß bie Sänger, welche feine 
Ohren beleidigt hatten, von ben Großen aufgemuntert 
würben, vermochte er feinen Grimm nicht länger zu mäßi- 
gen. Er Heß ben Herzog von Burgund .und die vor: 
nehmfien franzöfifchen Anführer zu fich rufen und kuͤn⸗ 
Bigte ihnen feinen Entſchluß an, fofert den Aufbruch nach 
Serufalem zu befehlen und ſich durch einen fürchterlichen: 
Eid zu verbinden, die Belagerung, auch 'wenn Sabre: 
daruͤber hingehen follten, nicht aufzugeben, fo lange noch 
ein Stüd von einem Schwerbte ihm übrig ‚bliebe. Den! 
felben Eid follten auch bie Franzoſen ihm fchwören und 
ba fie eine ſolche Verpflichtung nicht eingehen wollten, 
brach feine lang :verhaltne Wuth in bie. niebrigften 
Schmähungen aud. Er hatte Feine andre Antwort‘ ers 
wartet; fobald fie aber erfolgt war, glaubte er ein. Hecht 
zu haben, die Ritter fchimpflicher Feigherzigkeit und des 
Verraths an der Sache Gottes zu befchuldigen, - ihnen 
und ihrem Volke vorzuwerfen, daß fie aus Neid auf feis 
nen Ruhm ihn binderten, durch die Eroberung: des de 

ligthums ben Kreuzzug glorreich zu enbigen. 
Die Barone ehrten feine Eörtigliche Würde, aber ie 
verließen ibn mit ber Erklärung, daß fie von nun am . 
auf immer fi) von ihm trennen würden, und fie bezogen 
fofort mit ihren Voͤlkern ein abgefondertes Lager, Er 
trug nun öffentlich die größte Betruͤbniß über bie Ver⸗ 
eitlung eines nie ernfllich gemeinten Vorſatzes zur Schau, 
ritt mit Gepränge nach einer Anhöhe, wo man bie Thuͤr⸗ 
me von SIerufalem fehen Eonnte und klagte fehmerzlich, 
daß Neid und Bosheit ihn abhielten, bie Stabt Gottes 
der Chriftenheit wieder zu geben. Da jedoch feine Trauer 
auf die Krieger Feinen befonbern Eindrud machte und 
Die Spottlieder noch immer gehört wurden, befann er 
Tih zulegt auf die Waffen des Witzes. Vom Zorn be 
geiftert dichtete er beißende Sirpventen .auf die feige - 
23 * 
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Trenloſigkeit ber -Franzofen und beruhigte fich endlich, 
da er doch auf Eine Weiſe feinem Grimme Luft gemacht 
hatte. 

Die Eroberung von Jeruſalem war fur immer auf: 
gegeben und dad ‚Heer trat am 4. Julius den Ruͤckzug 
an. Die franzöfifchen Völker biieben in. ihrem abgefon- 
derten Lager, doch ſtets dem König zur Seite und be: 
gleiteten ihn. bi8 in die Gegend von Joppe, wo er aber. 
mals einige Wochen unthaͤtig verweilte. Wahrſcheinlich 
hoffte er duch die noch um ihn verfammelte Macht ber 
Kreusfahrer den von neuem eröffneten: Unterhandlungen 
Nachdruck zu geben. Die Auswechsſslung bed Emirs Ka⸗ 
ratufch diente zum Vorwande einer frieblihen Both: 
ſchaft 95 nachher mußte der Graf von Champagne in 
feinem eignen Namen einen Verſuch machen, aber ber 
Sultan, der den Chriften von fern gefolgt war, wollte 
ſich auf nichts eimlaffen und Richard fah durch ben. Abs 
gang vieker- Einzelnen ;. die in dem nahen Joppe Gelegen: 
beit zur Ruͤckkehr nach der Heimath fanden, _fein Heer 
täglich. Heiner werben. Tief gebengt wenbete er fi an 
feinen Freund Adel und erſuchte ihn um feine Vermitt⸗ 
lung, indem er ſich .erbot, nach ber im Winter bei:Ramla 
angenommmen Grundlage einen Stillſtand zu: fchließen, 
aber Salabin antwortete, er koͤnne keinen Vorſchlag ans 
hören, fo ‚lange nicht die neu erbauete Feſtung Askalon 
gefchleift ſey. 

Einer fo fhimpflihen Bebingung glaubte ber. Kan 


*) Vinis. c. 9. 5. 410. 411. — Gfaubt nit, Lieb Richard 
dem Gultan fagen, bag wir umfern Borfas aufgeben; ber 
Widder tritt zurüd um deſto Träftiger zu flogen Aber Sala⸗ 
din war beffer unterrichtet, er wußte, baß allein bie Franzoſen 
no auf den Zug nad) Serufalem brangen, weil fie ihr Vater: 
land aus Feiner andern Abfiht verlaffen hatten. Bohad. c. 
156, 157. S. 237-239. 
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ſich nicht unterwerfen zu koͤnnen. Er gab ſogleich Be⸗ 
fehl, Darum zu ſchleifen um durch die dort zurückge⸗ 
laßnen Voͤlker die Beſatzung von Askalon zu verſtaͤrken. 
Es lag ihm alles daran, dieſen Platz, das einzige Denk⸗ 
mal ſeines Kreuzzuges in Palaͤſtina, zu retten und er 
hoffte die Erhaltung deſſelben durch die Aufopferung aller 
andern Vortheile zu erlangen. Von nun an ſcheuete er 
ſich nicht mehr, in den Unterhandlungen als der den 
Frieden Suchende zu erſcheinen. Durch eine neue Both⸗ 
ſchaft ließ er dem Sultan ſagen: Er ſey weit entfernt 
ihm Bedingungen vorſchreiben zu wollen; er gebe alles 
auf, was er in den Zuſammenkuͤnften mit Adel gefodert 
habe; er verlange nichts, als eine einzige Kirche, nur 
einen leeren Platz in der beiden Voͤlkern heiligen Stadt, 
doch auf Askalon koͤnne er nicht Verzicht leiſten. Er er: 
biete fi aber dagegen, daß fen Neffe, Heinrich von 
Champagne, den er zum Kürften der Küftenfläbte ge⸗ 
macht habe, der Vaſall des Beherrfcherd von Syrien 
werden, und in allen Kriegen, welche nicht gegen bie 
ChHriften gerichtet wären; ihm, gleich den Emiren feiner 
Staaten, dienen folle *). 

Dbgleih Saladin von ber Bebrängniß bed Königs 
noch vortheilhaftere Bedingungen zu erpreflen hoffte, durfte 
er doch ohne feine eignen des Kriegs uͤberdruͤſſigen Voͤl⸗ 
fer gegen ſich aufzubringen, einen Antrag, der fo viel 
zugeftand, nicht ganz abweifen. Er dußerte. befonders 
über den letzten Punkt fich freundlich zuvorfommend. Da 
der König feine Foderungen fo weit herab geſtimmt habe, 


%) Bohad,. c. 158. S. 239. MO. Vinis. c. 10. 11. S. 410 
Der arabifhe Gefchichtfchreiber fhilbert ben Gang ber Unter: 
handlungen ehrenyoller für den König, als felbft der Lobrebner 
deffelben, Vinisauf. Beide Schriftſteller wußten natärlid 

beffer, was in ihrem, als was in bem feindlichen Lager vor: 
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lautete die Antwort, ſo wolle auch der Sultan den 
Schweſterſohn deſſelben zu ſeinem eignen Sohn anneh⸗ 
men, ihm nicht nur den Beſitz der Kuͤſtenſtaͤdte laſſen, 
ſondern auch das zwiſchen dem Geſtade und dem Gebirge 
liegende Land in zwei gleiche Haͤlften mit ihm theilen 
und ihm den Auferſtehungstempel in Jeruſalem einraͤu⸗ 
men; aber Askalon muͤſſe zerſtoͤrt und ſelbſt der offne 
Ort duͤrfe von keinem der beiden Voͤlker bewohnt werden. 
Richard ſchickte noch einmal und die Bothſchafter, welche 
zwei ſchoͤne Falken zum Geſchenke uͤberbrachten, fuͤhrten 
beſonders die großen, auf den Bau der Feſtungswerke 
verwendeten Koften, als einen Grund an, weshalb As⸗ 
kalon nicht zurüdgegeben werden inne. Der Sultan 
erbot ſich, die Chriften dafür durch den Beſitz der Stadt 
Lidda und ihres Bezirks zu entfchäbigen, aber Richard 
bing mit Leidenfchaft an feinem eignen Werke. Er er: 
Elärte, er würbe fich vor der ganzen Welt befchimpfen, 
wenn.er in ber von ihm erbauten Feflung auch nur einen 
Stein verruden ließe, und ber ‚Krieg mußte von neuem 
angehen. 

In Akkon war unterbeffen alled zu ber Abreife bes 
Königs vorbereitet worben. Die Schiffe, welche er mit 
feinem Gefolge befteigen wollte, lagen feegelfertig vor 
Anker und fieben Galeeren liefen aus, um ben Hafen 
von Berytus zu fperren, Diefe, zur Sicherheit ber 
Ueberfahrt nöthige Maßregel gab zu dem Gerüchte An: 
laß, daß bie Chriften den Pla& anzugreifen gefonnen wä- 
ren, aber Richard hatte alle weiteren Unternehmungen 
aufgegeben. Er überließ die franzöfifchen Pilger und bie 
Einheimifchen ihrem Schidfale und machte, nachdem cr 
am 26. Julius mit dem Heere bei Akkon angekommen 
war, in dringender Eil die legten Anftalten zu feiner 
Einſchiffung. Schon hatte er dieſe auf ben folgenden 
Zag beftimmt und fehr niebergefchlagen von ben Rit: 
tern bed Tempels und des Hofpitals Abſchied genom⸗ 
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men*), als die unerwartet einlaufende Nachricht von der 
Sefahr ded nahen Ioppe ihn nöthigte, feine Abreife auf: 
zufchieben. Er Fonnte mit Ehre in einem ſolchen Augen: 
blide Palaͤſtina nicht verlafien und fein günfliges Geftim 
bewahrte ihm noch eine Gelegenheit auf, den Kreuzzug 
glorreicher, als er jemals hoffen durfte, zu endigen. 

Saladin hatte am 27. plöglich die neu aufgeführten 
Feſtungswerke der chriftlichen Stabt mit feiner ganzen 
Macht angegriffen und fegleihb aus ben mitgebrachten 
Mafchinen den Sturm begonnen, aber die tapfıe Befagung 
wehrte jich mit Helbenmuth. Sie war zu ſchwach, "Dad 
Untergraben der Mauer zu binbern, doch hinter jeder be⸗ 
drohten Stelle lag ein mächtiger Holzhaufen bereit, deſ⸗ 
fen Flamme den Tuüͤrken dad Eindringen verwehrte. Als 
aber die gehoffte Unterflügung von Akkon ausblieb, fahen 
die Einwohner zuletzt dennoch ihren Untergang vor Au: 
sm; fie erboten fih amı 30. zur Unterwerfung auf bie 
Bedingungen ber Uebergabe von Ierufalem, wenn binnen 
drei Tagen Fein Entfag kaͤme. Saladin wies fie ab und 
ernenerte den Sturm; am 3. Anguft flürzte mit fürchter- 
lichen Krachen eine ganze Strede der Mauer ein und bie 
Zürken eilten zum Angriff, doch fo oft ber Wind die 
dichten Wolfen des Staubes und des von dem angezün: 
deten Unterbau fich empor wälzenden Rauches auf ‚einen 
Angenblid theilte, fah man beutlich die Speere ber Ber: 
theidiger blinken, die, ohne zu wanfen, ihre von ben 
Wuͤrfen der Steinſchleudern getrennten Reihen immer wies 
der fchlofien. Den Seinden ſank bei diefem Anklide der 
Muth, und der Sturm. blieb ohne Erfolg **). . 


») Vinis. c. 14. 8. 412. 

**) Bohad,. c. 163. 164. S, 24 — 47. — Vinis. c. 12. 19. 
S. 411. 412. — Rog. Hov, S. 717. — Brompt. S. 1246, 
Nur der Araber läßt bem Heldenmuth ber Wertheibiger von 
Joppe die verdiente Gerechtigkeit wiberfahren. Vinis, über 


Der Sultan gefland nun den Chriften die Bebins 
gung zu, baß bie Befagung gegen eine gleiche Anzahl 
mohammebanifcher Gefangnen, die Einwohner aber für 
Geld audgemwechfelt werden follten und erlaubte ihnen 
einige Stunden, um ſich in das Schloß zu retten. Nach 
dem Ablaufe berfelben, feste er hinzu, werde ber Sturm 
von neuem beginnen und er könne feine ergrimmten Krie⸗ 
ger dann nicht abhalten, jeden, dem fie in den Straßen 
begegnen würben, nieder zu hauen. Die Mafle des Volks 
eilte fogleich nach der Burg, einige Feige fuchten auf ben 
Schiffen zu entkommen; felbft der von Richard eingefegte 
Befehlshaber war unter der Anzahl, doch feine Unter- 
gebnen hielten ihn zurüd, Edelmuͤthiger theilte der neu 
erwählte Patriarch von Jeruſalem dad Schickſal der 
Zapfern. 

Viele Güter der Kreuzfahrer und faſt ber ganze 
Raub der Saravane waren in ber Stadt aufbewahrt 
worden und bie eingebrungnen Türken machten große 
Beute. Gie waren noch damit befchäftigt, als die Nach: 
richt einging, man erblide von fern bie chriſtliche Flotte, 
Der Sultan ſchickte fogleich feinen Sohn, Daher, nebfl 
Bohadin und dem Emir Dihordih in die Burg, 
um die Gefangnen in bad Lager zu führen. Der Emir 
fürchtete, bie Chriften nicht gegen die Wuth der in ber 
Stadt zerftreuten Horden fchügen zu koͤnnen; er ging 
feldft hinaus, bie Plünderer aus den nädften Straßen 
zu vertreiben, daruͤber verflrich die Zeit und nım erſt der 
Patriarch und neun und vierzig andre waren hindurch ges 
bracht worden, als die fraͤnkiſchen Schiffe auf der Rhede 
Anker warfen. 

Richard hatte auf die erfte Bothſchaft ſich gleich ent: 


gedt die einzelnen Umſtaͤnde, und bie beiben Testen erzählen 
die Begebenheiten, an benen Richard nicht ſelbſt Antheit nahm, 
nur flüchtig. 
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ſchloſſen, nach Joppe zu feegeln. Der Herzog von Bur⸗ 
gund, von ihm aufgefodert, weigerte ſich zwar, von 
neuem unter ſeine Befehle zu treten, aber er erlaubte den 
franzoͤſtſfchen Rittern als Freiwillige mit zu geben und 
eine beträchtliche Anzahl derfelben fchloß fi den Fahnen 
der Ordensbruͤder an, welche den Weg zu Lande mach⸗ 
ten *). Der König hoffte mit dem größten Theile feiner 
Macht in kurzem bie bedrängte Stabt zu erreichen, doch 
wibrige Winde hinderten ihn drei Zage lang, bie Spitze 
von Haipha zu umfciffen und das Landheer wurde in 
den ſtark befegten Paͤſſen bes Ufergebirges aufgehalten. 
Nicht eher, als in der Nacht vom 3. auf den 4. Augufl 
fonnten einige ber am fchnellften feegelnden Fahrzeuge 
Joppe erreichen *). Die Tuͤrken verfammelten fidtfogleich 
am Strande, den Angelomnmen die Landung zu wehren 
und ber König, ber. die Stadt in den Händen ber Un’ 
gläubigen fah und nicht willen Fonnte, daß die Ehriften 
dad Schloß noch inne hatten, wollte mit feiner geringen 
Macht feinen Angriff wagen. In der Burg erkannten 
zwar die Eingefchloßnen fein Schiff an ben fcharlachros 
then Seegeln, aber vergebens bemühten fie fih, ihm ein 
Zeichen zu geben. Die Kreuzfahrer hielten die Winken⸗ 
ben für Feinde, welche fie in eine Kalle loden wollten, 
und Fein Zuruf konnte vor dem Getöfe der Wogen ges 
hört werben. 

Die Befagung hatte bei dem erfien Anblidle ber bes 
freundeten Schiffe den Vertrag aufgefündigt und Saladin 








*) Vinis. c. 14, S. 413. 


**) Bohad. c. 164. 165. 6. 247 — 251. — Vinis. o. 14, S. 418, 
fagt: in der Naht vom Freitage auf ben Sonnabend, wel» 
des entweder zwifchen bem 51. Zul. und 1. Aug. oder dem 7, 
md 8. Auguft feyn müßte. Da Bohadin felbft in Joppe war, 
verdient feine Angabe den meiften Glauben. 
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machte Anftalt zum Stimme, aber bie Tuͤrken, welche 
fhon in ber Stabt waren, wollten bie Plünberung nicht 
aufgeben. Er ließ eilig frifche Voͤlker vorriden und ba 
man von ben Schiffen nicht fehen Tonnte, was am Fuße 
ber Burg vorging, wären bie barin Zuruͤckgebliebnen ver- 
loren gewefen, wenn nicht bie Kühnhelt eines jungen 
Geiftlichen fie gerettet hätte. Er befahl in einem kurzen 
Gebete feine Seele dem Heiland ber Chriften und wagte 
den ungeheuern Sprung von. ber Höhe des Schloffes 
hinab. Zum Gläd fiel er in Inden Sand, raffte unbe: 
ſchaͤdigt fi auf und rannte grabe in die See. Die 
Schiffer ſchickten ihm einen Kahn entgegen und führten 
ihn zu dem Könige, ber nun Feinen Augenblick anfland, 
ber bebrängten Burg zu Hülfe zu eilen. 

Er flürzte ſich bis an den Gürtel ins Waſſer und 
führte feine Begleiter zum Kampfe. Die Tuͤrken dran⸗ 
gen fo raſch auf ihn ein, daß er nicht Zeit hatte, fein 
Schwerdt zu ziehn, aber er ſchlug mit feiner eifernen 
Armbruft die Nächften zu Boben und da bie Ritter, 
welche in ber Burg waren, zugleich einen Ausfall mach: 
ten, wurden bie Feinde zuruͤckgetrieben. Doch Saladin 
batte fchnell die Thore der Stadt befegen laffen und griff 
mit immer einander ablöfenden Völkern den Kleinen Haus 
fen ber Chriften an. Richards Flotte, gegen funfzig 
Seegel ſtark, war jegt auch angelommen, aber fie fand 
ben Hafen gefperrt und die bewegte See, welche das 
Ausfchiffen ber Streitroffe unmoͤglich machte, verzögerte 
felbft die Landung des Fußvolks. Nur nad und nad) 
erreichten die Krieger das Ufer, und fonnten auf bem 
flachen Geſtade gegen die von allen Seiten fie umfchwär: 
menden Reiterfcharen fich nur durch die heftigfte Anſtren⸗ 
gung vertheidigen. Der König ließ aus einem in ber Nähe 
liegenden Haufen von altem Schiffsholze eine Art von 
Bruſtwehr errichten, er half felbft Balken und Bretter her: 
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zutragen ımb bie Audgefchifften gewannen wenigſtens einigen 
Schuß, um ihre Linien zu bilden, Die Befchreibumg dieſes 
Gefecht3 von einem Augenzeugen giebt einen beutlichen 
Begriff von ber Art, wie bas fränkifche Fußvolk ſich gegen 
die Angriffe ber Reiterei ſchuͤtzte. Die Krieger des erfien 
Gliedes ließen fich auf. dad rechte Knie nieder und ſetzten 
den linken Zuß ein wenig vor, um befto fefter zu wiber- 
ftehen. In der linken Hand hielten fie das Schild, wel- 
ches den Körper bedte, und in ber rechten bie Lanze. mit 
fhräg gegen den Boden geſtemmtem Schafte. Hinter 
zweien von ihnen fland jebesmal ein Armbruſtſchuͤtze, ber 
über fie weg fchoß und wieber einen Gehülfen hinter fich 
hatte, welcher ihm die Armbruft fpannte. In biefer 
Stellung hielt dad Fußvolk bie wiederholten Anfälle der 
Feinde aus, doc bald wurbe dem Könige, ber babei 
nichts zu thun hatte, das Gefecht langweilig und bie Un- 
behaglichfeit ded müßigen Zuſchauens führte ihn gu ber 
glänzendften und glädlichflen That feines Lebens. 
Er erblidte an dem Pallafle der Templer, deſſen 
befeftigte ‚Hintergebäube nahe ar dem niedrigen Kampf: 
plage auf der Stabtmauer ruheten, eine Fleme Pforte. 
And Neugier unterfuchte er bie Thür; fie war nicht ver- 
fchloffen und führte zu einer fchmalen gewundnen Treppe, 
welche er fogleich hinaufſtieg. Seine Begleiter, die, feine 
Derwegenheit Fennend, ihn nie auß den Augen ließen, 
eilten ihm nad. Sie kamen durch verfchlungne Gänge 
in einen umbaueten Hof, wo fie deutlich das verwirtte 
Geſchrei in ber Stadt hören konnten. Nur der Troß 
bes tuͤrkiſchen Heeres ſchwaͤrmte noch in den Straßen 
umber, bie Krieger hatte der Sultan, bis auf die flarte 
Befagung der Thore, nah und nach berausgezogen. 
Bei den feindlichen Tönen war Richard nicht zu halten; 
ohne zu umterfuchen, woher fie kamen, ohne zu bedenken, 
daß er, wie in einer Falle, gefangen werben Tonnte, 
fuchte er einen Ausgang und ftürzte, mit bem Gefchrei: 


} 
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König Richard *)! ſich auf das raͤuberiſche, zum Theil 
unbewaffnete Gefindel: Die Erſten, welche fein Arm er: 
reichen konnte, fielen unter feinen gewaltigen SHieben. 
Niemand wagte, ihm zu wiberfiehen, Niemand begriff, 
woher er gefommen war. Als wäre er vom Himmel ge⸗ 
fallen, fühlten die fih völlig ficher Glaubenden fein 
Schwerbt in ihrem Nacken; heulend vetteten fie fi) nach 
dem nächften Thore und rannten ihre eignen Wachen nie= 
der, die, als ber Bannerherr des Königs feine Fahne 
wehen ließ, mit Entfegen die Flucht ergriffen. Die 
Ehriften in ber Burg fahen ben Zumult von ber Höhe; 
fie überwältigten ihre gleichfalls beſtuͤrzten Wächter und 
drangen nun auch in ben Straßen vor. Faſt ganz allein, 
mit böchftend zwanzig ober breißig Gefährten hatte Ri⸗ 
chard die Stadt befreiet, Joppe gehörte wieder den Fran 
ten und Zaufende flohen vor dem furchtbaren Arme bes 
Unuͤberwindlichen. 

Noch nicht zufrieden mit dem faſt unglaublichen 
Siege, beſtieg der König. mit feinem Gefolge die wenigen 
Pferde, welche fi, in ber Burg befanden, um fih den . 
Feinden zu zeigen. Er ritt Fühn vor bie Thore hinaus 
bis nabe am bie Linie, und Peine ber türkifchen Scharen 
verfuchte den Beinen Haufen aufzuheben. Der Sultan 
rief, ſo bald er den Verluft der Stadt erfuhr, feine Ge- 
fehwaber aus dem Kampfe gegen bad Fußvolk zurüd und 
bezog in einiger Entfernung ein Lager, wo er feinen An- 
griff befürchten zu bürfen glaubte. 

Am Abend traf der Graf von Champagne auf einem 
Schiffe ein und berichtete, daß das Landheer noch immer 
nicht im Stande gewefen wäre, bie mit großer Weber: 
macht befegten Paͤſſe bei Caͤſarea zu Iberwältigen. Zu 
gleicher Zeit wurde die See von neuem fo ſtuͤrmiſch, bag 


*) Le Roi Richard! 
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die Flotte, anftatt im ben Hafen einzulaufen, fich von 
ber Küfte entfernen mußte und bie Ritter noch immer 
nicht zu ihren Streitroffen Tommen Tonnten. Dem unge 
achtet lagerte ber König fich auf der Stelle, welche bie 
Zeinde verlaffen hatten. ’ 

Saladin war über ben Verluft feiner Eroberung und 
noch mehr Über die Art beffelben, fehr betrübt; dennoch 
wied er einen neuen Antrag Richards, ibm Askalon 
gegen Ioppe zu Aberlaffen, wit Feſtigkeit zurüd. Er 
hatte genaue Nachrichten von ber Stärke der Chriften ein: 
gezogen, er wußte, daß fie nur aus zweitaufend Mann 
regelmäßigen Fußvolks, aber aud aus dem Kern der 
Reiterei beſtand, body bei dem Mangel an Pferden glaubte 
er die Ritter in ihrer fehweren Ruͤſtung beinahe als völlig 
Wehrlofe. betrachten zu koͤnnen. Da ee mit Zuverficht 
hoffen durfte, das Landheer wenigflens noch einige Tage 
aufzuhalten, befchloß er ben Beinen Haufen, ber dreift 
ſich vor die Xhore hinaus gewagt hatte, mit feiner viel- 
fach uͤberlegnen Macht zu überfallen und fchmeichelte ſich, 
mit den Flüchtlingen zugleich in die Stabt zu bringen. 

Mit dem Anbruch bed Tages wurden bie Chriften 
durch das Angriffögefchrei ber feindlichen Schwärme aus 
dem Schlafe gewedt.. Richard hatte kaum Zeit, feine 
Rüftung anzulegen und warf fih, ohne Beinfchienen, 
auf ein Pferd. Nur fiebenzehn Streitroffe, und darunter 
fogar noch einige unbrauchbare, waren in der Burg. ges 
funden worden und außer dem Könige hatten allein der 
Graf von Champagne und neun andre ſich beritten machen 
koͤnnen *), aber das tapfre Fußvolk fielte fih, mit dem 


*) Vinis, c. 22. S. 417, nennt ihre Namen: Robert von 
Breteuil, Graf von Leicefier, Bartholomäus von 
Aiguesmortes, Radulf v. Mauleon, Andreas v. 
Chabegui, Girald v. Binnival, Roger v. Sacy, 
Wilhelm v. Stanges, Dugo v. Neufville, bes ben 


Iinten Fluͤgel an den Strand gelehnt, in der gewohnten 
Orbmung auf. Die Pifaner, die Genuefer, die am voris 
gen Tage audgefchifften Seeleute und die Einwohner bes 
feßten die Thore und bie Gärten der Vorſtaͤdte. In fie 
ben Abtheilungen, jebe zu taufend Pferden, rüdte die res 
gelmäßige Reiterei ded Sultans vor; eine Linie nach der 
andern verfuchte mit fürchterlichem Gefchrei den Anlauf, 
aber durch die unerfchütterlihe Haltung ber. Franken ges 
hemmt, kehrten alle, ohne zum Einbrechen gelommen zu 
feyn und mit anfehnlihem Merlufte an. Menfchen umb 
Dferden den Rüden, denn bie chriftlichen Armbruftfchligen 
verfehlten ihr Ziel nicht. Die Türken wichen jeboch nur 
bi8 tiber die Schußweite zuruͤck und ſtellten ſich in tiefer 
Maffe hintereinander auf, während die leichten Schwaͤrme 
der Turlomannen und Kurden fih nah allen Seiten 
ausbreiteten und den Chriften in ben Rüden zu kommen. 
ſuchten. 

Die angelehnten Fluͤgel des Fußvolks vereitelten 
auch da bie Bemühungen der Feinde und nur bie Ers 
mübung bes einen oder ded andern Theiles fchien das 
Schickſal des Tages entfcheiden zu koͤnnen. Richard, bes 
Zufehens bei dem Gefechte ber Bogenſchuͤtzen überbrüffig 
und gewohnt durch bie Gewalt des Anrennens bie türkis. 
ſchen Geſchwader zu durchbrechen, vermochte enblich feine‘ 
wuͤthende Kampfbegier nicht länger zu bändigen. Ohne 
fih durch die Vorftellung, daß er auf Feine Unterſtuͤtzung 
rechnen darf, halten zu laffen, ergreift er eine Lanze und: 
reitet im vollen Jagen von einem Flügel zum andern. bie 
ganze Linie der Feinde hinunter, aber kein Krieger magt 
aus dem Gliede zu rüden und fi) ihm entgegen zu ſtel⸗ 
len. Bon der Menge ber Pfeile, die in feiner und des 


Ritterfchlag noch nicht erhalten hatte, und Heinrich ber Deut: 
The, des Könige Bannerträger. 
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Pferdes Ruͤſtung fleden, iſt nicht einer hindurchgegangen, 
die Tuͤrken ſehen e8 und ihr Glaube, ber ihn für verzau⸗ 
bert ımb unverwunbbar Hält, wird dadurch beftdtigt: 
Immer verwegner bei dem flarren Erſtaunen der Ungläu: 
bigen, wagt Richard, mit nicht mehr als zehn Beglei⸗ 
tern die ganze Maſſe der Feinde anzugreifen. Er ſtuͤrzt 
mit eingelegter Lanze ſich auf bie Vorberfien, und die 
Tinken öffnen ihre Reiben, ihm Platz zu machen. So 
burchbricht er eine Abtheilung nach ber anben, bis er 
zulegt ſich ganz allein ſieht, denn. um bie ihm folgenden 
Ritter haben die Haufen fich ſchnell wieder geſchloſſen. 
Er wendet nım fein Pferd, und: abermald weichen bie 
Feinde zur Seite; Feiner wagt den Arm gegen ihn aufs 
zuheben. Er findet den Grafen von Leicefler nieberger 
worfen und hilft ihm wieber aufs Pferd; keiner verfucht, 
es zu binden. Rabulf von Mauleon bat ſich erge⸗ 
ben muͤſſen; bei Richards Anblick Laffen bie Feinde ihn. 
los. Aber fie fliehen nicht, fie vermeiden. nur ihm nahe 
zu kommen und halten ihn doch fietd umzingelt. Nach 
welcher Seite er fich wendet; ex. findet keinen Widerſtand, 
aber die Maſſe geht mit ihm und er fieht kein Mittel 
heraus zu kommen. Enblich ermübet fein Pferd und es 
muß jeden Augenblid fürchten, daß ed unter ihm zufam- 
mernſtuͤrzen wird; da erblidt: er .plöglih einen Tuͤrken 
mit zwei Hanbpferben, der fich durch dad Gedraͤnge 
preßt und auf ihn zueilt. Adel hatte. fie ihm geſchickt; 
der König befleigt-eind berfelben und: die Feinde, wahr⸗ 
ſcheinlich auch darüber erſtaunt, laßen ihn mit feinen (Ben) 
fährten enttommen L | 


*) Vinis: © 22. 5. 419, und über das Ganze a. 15—24. 8. 
414—-421, Rog. Hov. 8.717. Brompt. $. 1246 — 1249. 
Bohad, c. 163— 165. S. 24254. mid L 1: c. 7. S 28. 
Dad genaue Uebereinſtimmen dieſes arabifchen Augenzeugen, 
der bloß von ben von Abel übesfhidten Pferden Aäglid 
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Chriſten und Unglaͤubige hatten den Angriff geſehen, 
aber bald war Richard in dem dichten Getuͤmmel ver⸗ 
ſchwunden und da man ihn nicht wieder zum Vorſchein 
fommen ſah, verbreitete fich bei beiden ‚Deeren dad Ges 
rucht, er fen gefangen oder gar getöbte. Die türkifchen 
Schwaͤrme griffen nım mit mehr Nachdruck an; das re⸗ 
gelmäßige Fußvolk behauptete flanbhaft feinen Poſten, 
aber die Seeleute in den Gärten liefen erfchroden nad) 
bem Hafen, um ſich auf die Galeeren zu retten und eine 
Anzahl leichter Reiter drang über den Mauerbruch in bie 
verlaßnen Straßen, ..In. diefem Augenblide fam der Kö: 
nig zuruͤck, er ſah Die Nieberlage des. rechten Flügeld und 
eilte an der Spige der: Bogenfhügen den Flüchtlingen 
nah. Zum Glüd kam er.ihnen zuvor, ehe fie fich ein⸗ 
gefchifft hatten und trieb fie wieder gegen ben Feind. 
Doch ſchon fein uͤberraſchender Anbli in der Stabt war 
genug, bie eingebrungnen Zurkomannen. in übereilter 
Flucht zuruͤck zu treiben. Der überall Gegenwärtige fchien 
ſich vervielfältigen zu Tonnen; ob er gleich, nur von ſei⸗ 
nem WBannerträger und einem einzigen Ritter begleitet, 
auf: fie zu fprengte, wagten fie doch nicht, fi) gegen ihn 
zu kehren, und. flürzten in wilder Unorbnung nach dem 
Orte, wo fie. bergefommen waren, . aber fie fanden den 
Manerbruh von ben Bogenſchuͤtzen befegt und wurtden- 
faſt alle gefangen. i 

Saladin hatte mit Erflaunen und Grimm ben Ge 
fechte zugeſehen; er hoffte noch durch einen letzten ent⸗ 
ſcheidenden Angriff feinem Gegner ben Sieg entreißen: zu 
Tonnen. Bor Zorn glühend ritt er zu .ben Reiterſcharen 
und redete fie mit feurigen Worten an, Als er aber mit 
bem Rufe: Mir nah! Tür den Glauben! fih an 


ſchweigt, mit den Angaben ‚Balfriebs von Binifauf 
. bürgt für bie Vahrheit dieſer RR unglaublic [heinenden Bes 
gebenheiten: . J 
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ihre Spige ſetzte, antwortete ihm nur Eine Stimme, bie 
Stimme feines Sohnes Daher. Er fah nun wohl, daß 
alles vergebens war. Mit betruͤbtem Herzen gab er ſei⸗ 
sen Völkern, die nicht mehr fechten wollten, den Befehl 
zum Ruͤckzuge und führte, da die Chriften ihn nicht ver 
folgen Tonnten, das Heer wieder bi8 an ben Drt, woher 
ed am Morgen gekommen war; für feine Perfon ging er 
nach Serufalem. 

Bon allen Thaten Richards geben die, welche er be 
Soppe vollbrachte, auf den Namen: Loͤwenherz, den 
er in der Gefchichte, wie er in ber Sage führt, ihm ben 
gegründetften Anſpruch. Nie hatte bei Fremden und 
Feinden fein Ruhm höher geflanden. Die Unbefonnenbeit, 
daß er fein tapfres Fußvolk verließ und die Stabt auf 
das Spiel feste, um mit nicht mehr ald zehn Gefährten 
ein tollkuͤhnes Abenteuer, welches nur durch bie abergläus 
bifche Zucht der Tuͤrken unbeftraft bleiben konnte, zu 
beftehen, wurde darüber vergeffen, denn jest wear biefe 
Furcht den Kranken fo viel werth, ald ein Heer. Der 
Augenblid war gelommen, wo ber Feind der Chriftenheit 
fi) von feinen Völkern verlaſſen fah. Nur durch einen 
Rüdzug hatte er fie beifammen halten koͤnnen, nur, weil 
Niemand zum NRachfegen fich fand, war der Ruͤckzug 
nicht in rvegellofe Flucht ausgeattet und der Sultan vers 
zweifelte felbft an der Möglichkeit, feine entmutheten 
Krieger wieder in den Kampf zu bringen *). Wäre Ri: 
hard fogleich nach Caͤſarea gegangen, um bem dort aufs 
gehaltnen Herre Luft zu machen, er würde, ba jest auch) 
die Laftfchiffe mit den Streitroffen angefommen waren, 
faft ohne Schwerdtflreih die Unglaubigen aus Serufalem 
und aus ganz Paläflina wertrieben und Saladin fich 
gluͤcklich geſchaͤtzt haben, durch die Aufopferung biefes 
Landes den ruhigen Beſitz von Syrien zu erfaufen. 


*) Bohad. c 166. 8. 258, . ! 
24 


Durd einen Sieg, von bem bie Gefchichte fen Bei⸗ 
fpiel kennt, hätte Richard ben Feldzug endigen koͤnnen, 
und ihm allein wäre ber Ruhm geblieben; aber ber, 
durch feine glänzenden Thaten neu entflammte, Helden⸗ 
eifer aller Völker bes chriftlichen Heeres burfte nicht wer: 
raschen, dem panifchen Schreden der Ungläubigen nicht 
Zeit zur Befinnung gelaffen werben. Doch nur übereile 
tes, nicht vafches Handeln lag in bem Charakter bed Koͤ⸗ 
nigd. Eine, immer von neuem aufbraufende Unruhe, 
mehr des Blutd als des Geiftes, trieb ihn unaufbörlich 
zum Unternehmen, aber fie fieß ihn nichts vollenden. 
Nur in der gewaltfamen Uebung Pörperlicher Kräfte groß, 
doch unfähig, den Blick Aber den befchränkten Umkreis, 
der zufällig eben feine Gedanken befchäftigte, zu erheben, 
fan er, gleich allen Wolluͤſtlingen, nach jedem augenblick⸗ 
dichen Auflodern fchnell wieber in träge Unthätigkeit zuruͤck 
Sein ganzed Sinnen wer jegt allein auf bie Ruͤckkehr 
nach Europa gerichtet; des Zwecks, der ihn nad Aſien 
geführt hatte, gedachte er nicht mehr und Anftatt ſeinen 
Sieg zu verfolgen, that er von neuem Friebensvorfchläge. 

- Der, an andern fchonungslos getabelte, Grund Für: 
perlicher Ermattung .ift der einzige, ber fich zu ſeiner Ent- 
fhuldigung anführen läßt. Die Erhigung in dem Kampfe 
bei Soppe hatte ihm ein Fieber zugezogen und feine Krank: 
heit mußte zum Vorwande ber neu angefnüpften Unter: 
handlung dienen. Eine freundliche Bothfchaft Bat ben 
Sultan um Schnee und Eühlende Früchte; Saladin tiber: 
ſchickte fie bereitwillig, aber ohne die Höflichkeit, welche 
zwifchen zwei Königen fich bloß auf die Perfon beziehen 
Tonnte, als eine Annäherung zum Frieden betrachten zu 
wollen. Er war mit anfehnlichen Verſtaͤrkungen wieber 
zu dem Heere gekommen und, indem er durch einen Hes 
rold feinen Gegner zur Schlacht auffodern ließ, ſelbſt 
eine kurze Strede vorgerudt; eine Prablerei, zu welcher 
er wohl nur, um feinen Wölfen Muth zu machen, fich 


— 371 — 


Hinabüeh. Richard beantwortete fie troßig, doch bei kei⸗ 
sıem von beiden waren die Drohungen ernfllid, gemeint. 
Jeder erwartete nur von bem Andern bie erften Schritte 
und endlich mußte Richard fih dazu bequemen. (ine 
zweite Gefandtfchaft ging in bad Lager, um für bie 
überfhicten Früchte zu banken und erflärte zugleich bie 
Bereitwilligkeit des Königs zum Frieden, indem fie ben 
Sultan um die Abfenbung eined Bevollmächtigten ers 
ſuchte *). 

Obgleich entſchloſſen, die vorher aubgeſchlagnen Be⸗ 
dingungen ſich gefallen zu laſſen, wollte Richard doch die 
Unterhandlung noch geheim halten und ſich den Anſchein 
geben, als ob er geſonnen wäre, ben Krieg fortzuſetzen. 
Er nahm funfzig Ritter und zwei taufend Mann Fußvolk 
in Sold und erklärte, daß er, weil es in ber ungefunden j 
Luft bei. Joppe nicht genefen könne, bloß für. feine Pers 
fon fih nad) Akkon begeben wolle. Zugleich ſchickte er 
dem Herzoge von Burgund Befehl; zu bem Heere zu 
flogen und ließ den Grafen Heinrich nebft ben’ beiben 
Sroßmeiftern zu fih trafen, um ihnen die Bertheibigung 
von Askalon und Joppe zu übertragen. :; Aber durch feine 
Unthätigkeit nach dem Testen. Siege hatte er pon areuem 
alle Achtung verſcherzt; der Herzog weigerte fid,-ihm, zu 
gehorchen und ber Graf: von Champagne fpwohl, als bie 
Ordensmeiſter, fagten ihm untunwunden, fie wären nicht 
im Stande, bie beiden Städte zu vertheibigen, wenn er 
mit feinen Bölfern -fie verließe. Dar dieſem Zage an 
ſah er fih von allen, „NE. nicht unmittalbar zu ſeinem 
Hofſſtaate gehoͤrten, nenmdeben, **). 

Tief gefnint über Die — PN ben Is gelegte 


0) Vinis. c. 26. 8. 421. „Böhad, 6. 163. 160 S. 257. 258. 
Rog. Hov. 8. 6, u 

*) Vinis. o. 27. S. wu . Orr) 
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Bleichguͤltigkeit derer, die vorher feine eiftigften Anhänger 
gewefen waren, klagte er laut Aber ihren Undank amd 
verrietb in Reden und Handlangen fo öffentlich feine 
- dringende Ungebuld, den ihm verhaßt geworbnen Boden 
des heiligen Landes zu verlaffen, daß die drohenden Ans 
falten zu der Fortſetzung bed Kriegs weder Freunde 
noch Feinde säufhen konnten. Da ferne Erflänmg, baf 
vr bis zu dem Frühlinge in Palaͤſtina zu bieiben ent⸗ 
fchloffen fey, auf den Sultan gar keinen Eindrud madhte, 
wendete er fih am den Prinzen Abel und bat ihn um 
feine Vermittlung zu einem, wie er fich ausdruͤckte, für 
beide Theile ehrenvollen Stilftande *). Saladin wollte 
feinem Bruder die Unterhandlung nicht auftragen, aber 
er ſchickte einen vornehmen Hofbeamten vach Joppe ımb 
am Sonnabend, ben 29. Auguft brachte diefer, von einem 
Abgeorbneten des Königs begleitet, die Nachricht zurkd, 
daß Richard in die Schleifung von Askalon gewilligt und 
felbft auf den Erſatz der Koſten des vergeblichen Baues 
Verzicht geleiſtet habe. 

Der Divan mußte num glei ein Verzeihniß ber 
Orte, welche ven Chriſten abgetreten werden follten, ent» 
werfen. Es waren bie Stätte Joppe, Edfarea und 
Akkom mit ihrem Gebiete, doch nahm ber Sultan von 
"dem erften, -Iafna und von den Icktn, Sephorid 
und Nazureth ausz Arfupb und Haupha ſollten 
Dagegen den Franken verbleiben und durch Adels Verwen⸗ 
bung bekamen die auch noch Ramlkla und Lidda. Ga 
ladin war durch bie bei. Joppe gemachte Erfahrung 
biegfam geworben, er ſah, daß ſeine Boͤlker nicht laͤnger 
fechten wollten und wuͤrde dem Frieden noch mehr aufs 


*) Perplexus et ignorans quid potius aliud fieret, manda- 
vit Saphadino fratri Saladini, yt ipgo mediante yua 
potuisset honestioris conditionis’ inter ipros itnpetraret 
inducias. Vinie. 0,27. 3. 028. Zu 
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geopfert haben, aber er ſtellte ſich, als ob er nur dem 
Zureven feines Bruders nachgäbe und erklärte dem Ges 
fandten, daß die Bedingungen ohne Abänderung binnen 
zweimal vier und zwanzig Stunden angenommen werben, 
oder die Feindfeeligfeiten von neuem angehen müßten. 

Richard wollte, ald ihm der Auffag vorgelefen wurbe, 
noch auf dem Erfa& der Koften des Baues von Askalon 
befiehen, da man ihn aber erinnerte, daß er diefe Fode⸗ 
rung bereits aufgegeben habe, antwortete er: „Nun, 
„wenn es gefcheben ift, will ich’3 nicht widerrufen. Gebt, 
„und fagt dem Sultan, daß ich wegen bed Uebrigen 
„mich auf feine Neblichkeit verlaffes und möge der Him⸗ 
„mel feinen Segen bazu geben!’ 

Bohadin, ber mi der Verfestigung der Urkunde 
beauftragt gewefen war, bat uns ben Inhalt berfelben 
uͤbereinſtimmend mit ben Angaben ber lateinifchen Schrifts 
ſteller hinterlaſſen. Des Fuͤrſtenthums Tyrus gefchieht 
darin keine Erwaͤhnung; Saladin hatte es nie beſeſſen 
und konnte es folglich auch nicht abtreten, aber es war 
ſo wohl, als Antiochien und Tripolis von der Einen und 
alle Laͤnder des mohammedaniſchen Glaubens von der 
andern Seite, in dem Vertrage begriffen. Vom Mitt⸗ 
woch, dem 2. September an, ſollte auf drei Jahre Friebe 
und Freundſchaft zwiſchen beiden Voͤlkern ſeyn, Askalon 
aber ſo fort geraͤumt und von beiden Theilen gemein⸗ 
ſchaftlich geſchleift, auch waͤhrend der Dauer des Still⸗ 
ſtandes weder von Franken noch von Muſulmannen be⸗ 
wohnt werden. Den Einen, wie den Andern wurde, 
gegen die Erlegung der gewoͤhnlichen Zoͤlle fuͤr ihre Per⸗ 
ſonen und fuͤr ihre Handelswaaren, freies Geleit durch 
das fremde Gebiet verſichert, nach Jeruſalem aber durften 
die Chriſten ohne alle Abgabe wallfahrten, doch nur als 
Pilger und ohne Waffen. 

Am 1. September gingen die gemeinſchaftlichen Be⸗ 
vollmaͤchtigten mit der Urkunde nach Joppe. Richard 
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war krank und ſehr niedergeſchlagen; er ſagte ihnen, er 
koͤnne jetzt den Aufſatz nicht leſen, aber ſie moͤchten ihn 
dem Grafen Heinrich und den uͤbrigen Fuͤrſten mittheilen. 
Am folgenden Tage bekraͤftigte er alle Bedingungen durch 
feinen Handſchlag, weigerte fich aber einen Eid zu leiſten 
unter dem Vorwande, daß e8 nicht Sitte der chriftlichen 
Könige wäre, felbft zu ſchwoͤren. An feiner Stelle ſchwo⸗ 
ren: Heinrich, als kuͤnftiger Beherrſcher des Landes, 
Balian von Ibelim, Hugo von Tabaria nebſt den 
übrigen Baronen von Palaͤſtina, die Großmeiſter des 
Tempels ımb des Hoſpitals und die vornehmſten Ban⸗ 
nerherren des fraͤnkiſchen Heeres. Am 3. September 
reichte dagegen der Sultan dem Geſandten Richards die 
Hand und mit ihm beſchworen ſeine Soͤhne Aphdal 
und Daher, als Regenten von Damaskus und Halep, 
ſein Bruder Adel, ſeine uͤbrigen Verwandten und die vor⸗ 
nehmſten Emire, beſonders die, deren Beſitzungen an das 
chriſtliche Gebiet fließen, den Frieden *). 

Alle Bedingungen wurden von beiden Seiten puͤnkt⸗ 
lich erfüllt und Astalon, kaum feit fünf Monaten aufges 


*) Bohad, ce. 169. 170. S. 259— 2361. — Rog. Hor. S. 717, 
fertigt die Begebenheiten Richards in Palaͤſtina und den Frie⸗ 
densfchluß auf zwei Seiten ab. — Vinis. c. 27. 28. S. 422, 
425, erzählt alles ausführlich und glaubt, feinen Helden bins 
laͤnglich gerechtfertigt zu haben, indem er hinzufegt: „Dieſer 
„Vergleich wusde von bem Könige angenommen, weil er kei⸗ 
„nen befiern hoffen durfte, bie Feinde nur vier Stunden ent: 
„fernt flanden und er felbft krank war. Wer anders darüber 
„urtheilt, ift ein boshafter Lügner! — Nach feiner Verſi⸗ 
herung ließ Richard dem Sultan fagen, er werde nad; drei 
Jahren zurüdtommen, um von ganz Paläftina Beſit zu neh⸗ 
men, und Saladin foll darauf geantwortet haben, er würbe 
auch dann ftolz darauf feyn, es zum zweiten Male zu binbern. 
— MWahrfheinlid eine im Lager erfundne Geſchichte, die aber 
ben Begriff, den man fih von ben heiden Bauptperfonen 
machte, treffend genug ſchildert. 
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bauet, von neuem in einen Schutthaufen verwandelt. 
Eilende Bothen gingen nach ben entfernten Ländern des 
Sultans ab und die öffentlichen Auörufer verfündigten. 
den Bölfern, daß der Friede gefchloffen und ber Weg 
nach Mekka nun wieder .offen fey. Franken und Muful: 
mannen mifchten ſich unter einander und ber beinahe un: 
mittelbar wieder auflebenbe Handel zog eine Menge faras 
zenifcher Kaufleute nach dem Hafen von Joppe. 
Allgemeine Freude berrfchte unter den Mufulmannen, 
aber Saladin theilte fie nicht. Der Gedanke, in dem 
Augenblide, wo bie Zrucht jahrelanger, faſt uͤbermenſch⸗ 
licher Anflvengungen ihm reifen follte, ben zweifelhaften 
Sewinn einer dreijährigen Waffenruhe noch erſt durch ein 
Opfer erlaufen zu müflen, kraͤnkte feinen Stolz; und ers 
füllte feine Seele mit tiefer Bekummerniß. Er durfte. fich 
nicht verhehlen, daß nicht fein Schwerbt bie Franken bes 
fiegt, daß allein ‚die widerfinnige Führung ihres Obers 
hauptes den Arm der unuͤberwindlichen Streiter gelähmt 
hatte und ed war voraus zu fehen, daß biefer Kreuzzug 
nicht der letzte bleiben würde. Er erinnerte fich, wie fehr 
ber Befig von Tyrus die erſten Schritte der Kreuzfahrer 
begünftigt hatte; welche Vortheile mußten ihnen nicht die 
befeftigten Küftenftädte gewähren, wenn dereinſt ein befs 
ferer Zeldherr an ihrer Spitze fand! Durch feine beharr⸗ 
liche, bei feinem Unfall verzagende Zefligfeit mar es ihm 
gelungen, ber überlegnen Macht, welche feinen Thronen 
den Umſturz drohete, überall einen Damm entgegen zu 
fegen, fie zulegt faſt ganz unkräftig zu machen, und in 
dem Augenblide, wo eine, jebt gefabrlofe, nur auf eine 
furze Zeit verlängerte Ausbauer den Gegner, der um 
jeden Preid ben Krieg endigen wollte, zu für bie Ghriften 
noch weit nachtheiligeren Bedingungen genöthigt haben 
würde, fah auch Er durch das bis zum Ungehorfam ge: 
fleigerte Misvergnügen feiner Völker zur fehnellen Been⸗ 
digung des Kampfes fi gezwungen. Nur mit bem 





höchften Widerwillen hatte er bem bringend ausgeſproch⸗ 
nen allgemeinen Wunfche nachgegeben, aber er verbarg 
feinen Unmuth unter der Öffentlih an den Zag gelegten 
Zufriedenheit, nan endlich den langgenaͤhrten Vorſatz fei= 
nes frommen Sinned, eine perſoͤnliche Wallfahrt zu dem 
Grabe des Propheten ungehmdert ausführen zu koͤnnen, 
and nur in vertranlichen Unterredungen erlaubte er ſich, 
die Sorgen, welche feine Ausfiht in die Zukunft trüb 
ten, in ben Bufen feines Freundes, Bohadin, auszu⸗ 
ſchuͤtten ®). 
| Dentlicher verrieth Richard fein Misvergnügen. Er 
fhob alle Schulb des verfehlten Unternehmens auf dem 
Herzog von Burgund und bie Franzofen, bie Dagegen in 
ihren Volksliedern ihn verfpotteten, daß er in dem Fries 
densfchluffe nicht einmal die Zuruͤckgabe des Panierd von 
Serufalem mit dem Holze bed heiligen Kreuzes habe er⸗ 
langen koͤnnen. Wuͤthend über den nur zu wohl vers 
dienten Borwurf, fchidte er im Stillen eine Bothſchaft 
an den Sultan nnd erfuchte ihn, als eine Bebingung 
bes Friedens, Feinem Pilger, der nicht einen fchriftlichen 
Pop mit dem Zeichen des Königs oder des Grafen Hein⸗ 
si aufzeigen Fönnte, den Zutritt zu bem heiligen Grabe 
zu geftatten. Saladin, der in biefer Foderung nur eine 
Mapregel ber Ordnung fah, bewilligte fie gern und bie 
Sranzofen, die fchon in großer Maſſe die Wallfahrt an= 
getreten haften, fahen fi vor den Thoren von Serufas 
lem abgewiefen und mußten traurig ben Rüdzug antres 
ten, ohne dem Heiligthume ſich nahen zu dürfen **). 
Richard wartete in Kaiphe, bis er von ihrem 
Aufbruch gewiffe Nachricht erhielt, und machte dann erfl 
bie getroffne Einrichtung bekannt, aber die Eleinliche Mache 
flürzte feine eignen Voͤlker in die größte Gefahr. Drei 


: *) Bohad. c. 170. S. 262, 
“) Vinis. ©, 30, 8. 423. 424. 


Abtbeilungen von Pilgern hatten ſich unter befonbern An⸗ 
führern auf den Weg gemacht und aus dem Nachtlager 
bei Ramla gingen einige Ritter mit ben Pöniglichen Paͤſſen 
voraus. Der Sultan ertheilte ihnen das fichre Geleit 
und Adel ſchickte die nöthige Bebedung ab, aber auf dem 
Rüͤckwege verfehlten fie in einem fchattigen Thale, wo 
fie ih zum Schlafen niebergelegt hatten, bie herankom⸗ 
menden, dem Bertrage gemäß unbewaffneten Pilger. Die 
erfte Abtheilung zog vorbei, ohne fie gewahr zu werben 
und näherte ſich bereitö der Gegend, wo bie in ihre Hei⸗ 
math zuruüͤckkehrenden Zurfomannen und Kurden einen 
Kuhepunkt gemacht hatten, als die zu ſpaͤt erwachten 
Ritter athemlos fie endlich ereilten. „Wir find verloren," 
ſchrieen alle, „wenn die Türken uns ohne Bebedung 
„finden; fie werben uns für Feinde halten und ohne 
„Gnade niederhauen!“ Die Abgeorbneten mußten nun 
noch einmal voraus und dem Sultan ihre Unvorfichtigkeit 
geſtehen. Er machte ihnen bittere Vorwürfe über ihre 
Nachlaͤſſigkeit. „Wie haben die Chriften fo thöricht feyn 
„tönnen, ohne Geleit ſich mitten unter meine Völker zu 
„wagen!“ rief er. „Meine Schuld iſt es nicht, wenn 
„ihnen ein Ungluͤck begegnet. Ich fuͤrchte, es wird ſchon 
„zu ſpaͤt ſeyn es zu verhuͤthen.“ Gr gab jedoch ſogleich 
die noͤthigen Befehle und durch Adels menſchenfreundli⸗ 
chen Eifer wurde der zitternde Haufe des wehrloſen, zum 
großen Theil aus Weibern und Kindern beſtehenden Vol⸗ 
kes gerettet. Gegen Sonnenuntergang kamen die Pilger 
bei Jeruſalem an und bezogen auf einer allein liegenden 
Anhoͤhe ein abgeſondertes Lager. Unterweges hatten ſie 
der Begegnung einzelner tuͤrkiſcher Scharen nicht aus⸗ 
weichen koͤnnen, die ihnen mit grimmigen Blicken nach⸗ 
ſahen, doch ohne ſie zu beunruhigen. Aber ſie waren 
den Chriſten gefolgt und am folgenden Morgen beſtuͤrm⸗ 
ten ſie den Sultan, ihnen, zur Rache fuͤr die bei Akkon 
geopferten Glaͤubigen, die Nazaraͤer preis zu geben. Sa⸗ 
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ladin war einer fo treuloſen Grauſamkeit uiht faͤhig, 
aber er fuͤrchtete die Wuth und den blinden. Eifer der 
nach einent Opfer duͤrſtenden wilden Horden. Er bielt 
ed für nöthig, in einem Divan die Schonung ber Chri: 
fien förmlich beſchließen zu laſſen und Adel ergriff nun 
fo Eräftige Maßregeln, daß die Wallfahrtenden weber in 
ihrer Andacht noch auf dem Ruͤckwege geſtoͤrt wurden. 

Die beiden nachfolgenden Abtheilungen fanden uͤberall 
die trefflichften Anftalten. An den Straßen. waren Poften 
von regelmäßiger Reiterei vertheilt, „welche die Kreuzfah⸗ 
rer mit Freundlichkeit empfingen und. alle Hinderniſſe 
ſchon vorher aud dem Wege geräumt hatten. Galfried 
von Binifauf, ber Gefchichtfchreiber Richards, befand 
fich als ein Fußgänger bei dem Iekten, von bem Bifchofe 
von Salisbury geführten, Haufen und fchilbert mit 
Beredtſamkeit die Empfindungen ber. Pilger bei dem An= 
blide der Heiligthümer. Den Vornehmen und Rittern 
wurde auf Saladind Befehl das Panier des Kreuzes ge- 
zeigt und ihnen erlaubt,. ed andbächtig zu Kiffen und zu 
verehren *). Die Uebrigen beteten an allen geweibten 
Stellen und konnten vollkommen ficher in und außerhalb 
der Stadt umbergehen. 

.. Dee Bifchof von Salisbury wurde mit audgezeich- 
neter Achtung empfangen. Saladin hatte ihm einen ans 
geiehenen Hofbeamsen entgegen gefchidt, mit dem Aufs 
trage, ibm alles, was er zu fehen verlangen würde, zu 
zeigen. Eine Wohnung war für ihn eingerichtet und für 
feine anftändige Bewirthung geſorgt worden. Das Ichte 
lehnte der fromme Mann mit der Entfhuldigung ab, 
baß er ald Pilger gekommen fey und als ein folcyer auch 


*) Vinis. c. 33. S. 425: Referentibus nobis his qui prae- 
cesserant equitibus, ipsis fecit Salahadinus exhiberi 
osculandam et adorandam illam veram crucem Domi- 
nicam, quae fuerat in bello olim. Das Panter bed Kreus 
zes war alfo wirklich nicht ausgeliefert worden. 
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leben muͤſſe, doch nahm er die mehr durch ihre Selten⸗ 
heit und die Zierlichkeit der Arbeit, als durch den Werth 
des Stoffes, koſtbaren Geſchenke, welche man ihm uͤber⸗ 
reichte, mit dankbarer Hoͤflichkeit an. Die Beſcheidenheit 
bed Praͤlaten gefiel dem Sultan und er wer. neugierig, 
die Sitten und dad Benehmen eined abendländifchen Ptie⸗ 
fiers von fo hohem Ronge Tennen zu lemen ). Die 
Untertebung, bei welcher. ex ihn figen ließ, lenkte fi 
gleich anf den König. Der Bifchof rühmte die Tapfer⸗ 
keit und die Freigebigkeit feines Monarchen und auf bie 
Frage: was die Frauken von ihrem biöherigen Gegner 
Daten? antwortete er: es wäre bei ihnen nur Eine 
Stimme, daß Saladin ımd Richard zufammen alle Zus 
genden der größten Zürften, welche jemals die Exbe bes 
herrſcht hätten, in fich vereinigten. Der Sultan lächelte 
gefällig und erwiderte dann: „Es ift mir wohl befannt, 
„daß der König Beweiſe außerordentlicher Tapferkeit ab» 
„gelegt ‚hat und ich ehre ſeine heldenmuͤthige Kuͤhnheit, 
„doch ſcheint es mir, daß er oft, ich will nicht ſagen, 
„unbeſonnen, doch mit zu wenig Vorſicht die Gefahr auf⸗ 
„fuht. Nach meinen Begriffen non den höchften. Regen 
„tentugenden würde ich’ eher Tömigliche Freigebigkeit, mit 
„Weisheit und Maͤßigkeit verbunden, ald verwegne Keck⸗ 
beit: und Mangel an Ueberiegung dahin ven 


*) Ut videret gestus eius et habitudinem. Vinis. c. Er 
S. 426. 

*+) Satis nobis innotuit, Regem esse maximae probitatis et 
audaciae, verum minus prudenter, non dicam insipien- 
ter, se crebrius ingerit in perioulum; nimis prodigus 
vitae sune. Ego vero undecungue qualiscunque terra- 
rum Princeps ezimius fuissem, multo mallem dapsili- 
tate ditari cum sapientia simul et modestia, quam au- 
dacia et immodestia. Vinis. c. 84. S. 426. — Maren 
es wirklich Saladins Worte, oder ſprach der Bifhof nur feine 
eigne Meinung aus? 
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Der Biſchof wurde fehr gnaͤdig entlaffen und beim 
Abfchiede ihm noch eine freie Bitte erlaubt. Er nahm 
bi8 zum folgenden Tage Bedenkzeit und bat dann, da 
bei dem heiligen Grabe der Gottesbienft nad ſyriſchen 
Gebraͤuchen gefeiert wide, um bie Werglinfligung, zwei 
Prieſter und zwei Diabonen ber lateinifchen Zunge in 
Serufalem, und ebenfo in Bethlehem und in Razareth, 
anftellen zu dürfen. Saladin bewilligte das Geſuch uns 
verzüglich und ber Biſchof richtete noch vor ſeiner Abreiſe 
die neue Kirchenordnung ein. 

Faſt alle Chriſten benutzten die Erlaubniß die Hei⸗ 
ligthuͤmer zu beſuchen; fie fanden ohne Unterſchied bie 
beſte Aufnahme, doch wurden beſonders bie Fremden be: 
guͤnſtigt. Der Sultan glaubte, daß bie, welche ihr Ges 
luͤbde erfüllt hätten, bei einem neuen Kreuzzuge nicht 
wiederfommen wirden und hielt daher auch nicht ſtreng 
auf die Paͤfſe. Nachden die Pilger ihre, durch Öffentliche 
Ausrufer vorgelabnen Gläubiger befriebigt hatten, bereis 
‚teten fie ſich endlich zu der Rüdfehr nach bem Abends 
Ionde, aber nur eine geringe Anzahl ber Kreuzfahrer, 
welche in den brei verhängnißvollen Jahren nach dem 
heiligen Lande geſtroͤmt waren, fah bie Heimath wieber. 
Nach einem mäßigen Ueberſchlage hatten Mangel, Seus 
chen und bad Schwerdt ber Feinde allein während ber 
Belagerung von Akkon und in den fruchtlofen Zügen bes 
Könige mehr als dreimal humberttaufend Menfchen aufs 
gerieben. Auch auf ber Rüdfahrt in der ftürmifchen 
Jahreszeit verloren noch viele durch Schiffbruch ober 
Krankheit ihr Leben und bie Uebriggebliebnen gingen in 
Europa nur dem Spott, ober wenigftend der Verwunde⸗ 
rung ihrer Landsleute über das Mislingen einer fo maͤch⸗ 
tigen Unternehmung entgegen. Um fich zu entfchulbigen 
klagten fie wechfeldweife einander an und das Bewußts 
feyn des erlittnen und angethanen Unrechts erzeugte dauern⸗ 
den Haß in ber Bruft der Unterthbanen Philipp Aus 


gufls und Richards, aber es war ber Haß feinbfeeli: 
ger Brüder, bie über ihren Zwift die ganze Übrige Welt 
vergeffen und ſelbſt in ihrer gegenfeitigen Erbitterung bie 
angebome Achtung des gemeinfchaftlihen Stammes nicht 
überwinden koͤnnen. Nur zwei Völker fhienen im Mors 
genlande gelämpft, nur fie allein das Recht zu haben, 
fi) da8 Eine Über das Andre zu erheben und Eind das 
Andre anzuflagen; bes Antheild ber Deutfchen an ben 
Scidfalen des Kreuzzuges wurde weber in Gutem noch 
in Boͤſem gedacht. 

Richard erinnerte ſich endlich, ‚daß Wilhelm von 
Prateaur, ber großmüthig bei einer feiner Ritterfahr: 
ten fi für ihn aufgeopfert hatte, noch immer in ber 
Sefangenfchaft Ihmachtete und Löfete ihn gegen zehn vor⸗ 
nehme Zürlen aus. Ex ließ die. beiden Königinnen nad) 
Europa vorausgehen *) und nachdem er die Verwaltung 
des Landes und die Sorge für die noch zuruͤckbleibenden 
Kreuzfahrer dem Grafen Heinrich und ben beiden Orbend- 
meiftern hbertragen hatte, beflieg er am Donnerötage, 
den 8. Dctobe **), ein in dem Hafen von Akon. für 
ihn ausgeruͤſtetes großes Schiff und verließ nit einem 
mäßigen Gefolge unemüthig und in aller Stille den Bo⸗ 
den, den er vor fechözehn Monaten mit ber flolzeftn Zu⸗ 
verfiht an der Spige eined mächtigen Heered und unter 
dem Zujauchzen der auf ihn hoffenden Völker zum een 
Male betreten hatte, 


*) Vinis. c. 86. $. 427. — Walsingh. $. 454. — Nach 
Rog. Hov. S. 752, kamen bie Königinnen erft im folgenden 
Jahre, 1198, nad Rom. 


**) Rog. Horv. S. 714, — Rad Walsingh. 8. 455, den 9, 
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Saladins und Rigards Iepte Lebensjahre, 


Dar Kampf ber abenblänbifchen Voͤlker gegen den Er⸗ 
oberer von Jeruſalem boſchließt einen der wichtigften Ab⸗ 
ſchnitte in der Gefchichte bes Mittelalters, Durch den 
Erfolg deffelben. wurde das Schidfal des Morgenlandes 
auf immer beſtimmt und das Streben‘ des gebildeten Eu⸗ 
ropa erhielt durch ihn: auf kaͤnger als ein Jaͤhrhundert 
Hinansd-eine eigne Richtung, Er gehört za ben merkwuͤr⸗ 
digen Weltbegebenheiten, wo bas. Schieffal : von. Willio⸗ 
nen fi an die Perſoͤnlichkeit einzeiner, :vurcch bie Ver: 
haͤltniſſe begimfligter Hdupter knuͤpft. Ungehenre Kräfte 
Yatten in fruchtlofen Ringen. fich gegen: emander verfucht, 
berühmte Namen waren in bem erbitterten Streite unter 
gegangen, aber bie Führer uͤberlebten ihn und indem fie, 
als die Letzten, von dem Schauplage. des endlich befänf: 
tigten Sturmes zurüdtreten, erheben fie in der Gefayichte 
fih zu Stellvertretern ihres Geſchlechts und ihrer Zeit. 
Ihre Wirkungskreiſe berühren einander nicht, Kinger, doch 
ungern würde ber Beobachter fie nad) dem Frieden von 
Soppe auf einmal ganz aus den Augen verlieren und 
faft unwillfürlich findet er fich gebrungen, ihnen auch 
auf ihrem ferneren Lebenswege nachzufehen. Selbft bie 


bis dahin unvollſtaͤndige Schägung ihres Charakter fo- 
dert ihn dazu auf und, obgleich dem abgefchloßnen Ge: 
mälde des dritten Kreuzzuges fremd, dürfte dennoch ein 
gebrängter Umriß ber fpäteren Begebenheiten Saladins 
und Richards am Schluffe ber gegenwärtigen Darftellung 
eher nothwendig als überflhffig fcheinen. 

Nach fünf und zwanzig unter den Waffen zugebrach- 
ten Jahren erlebte Saladin ben erfien Zeitpunkt des all⸗ 
gemeinen Friedens in feinen weitläuftigen Ländern, ' Von 
dem Fuße des Taurus bis zu der füblichen Spitze der 
arabifchen Hafbinfel, von den Quellen bes Zigris bis 
an die Libyfche Wüfte gehorchten bie Völker der Gebirge 
und der Ebne, die durd Handel und Kunftfleiß blühen 
den Städte und die rohen Stämme umherfchweifender 
Hirten feinem Stepter. Die mohammebanifchen Herr: 
fcher der oͤſtlichen Grenze bis an die Ufer des Fafpifchen 
Meeres und die chriftlichen Staaten: von Klein: Armenien 
fuchten feine Zreundfchaft and feinen Schuß, die frank 
fhen Fuͤrſten in Antiochien, Tripolis und. dem Küften: 
Jande Tonnte er als ſeine Vaſallen betrachten und felbft 
die Ritterorden bed Hofpitald und bed Tempels hielten 
ſtillſchweigend gegen ihn ſich von bem Geluͤbde des ewi⸗ 
gen Kampfes entbunden. 

Er gehoͤrte nun wieder ganz feinen Voͤlkern und ſo⸗ 
bald er fein Heer entlaſſen und alle Anfuͤhrer reich be: 
Iohnt hatte, durchreifete er feine fyrifchen Staaten, : um 
hberall mit eignen Augen zu fehen, tingefchlichhen Mid: 
bräuchen abzuhelfen und bie möglichen Verbeſſerungen 
einzurichten. Keine perfönliche Gunft und Bein im Kriege 
erworbnes Verdienſt konnten Statthalter ſchuͤtzen, gegen 
welche die Unterthanen gegrimbete Klagen anzubringen 
hatten; der Sultan entzog den nicht an bürgerliche Ord⸗ 
nung gewöhnten Befehlöhabern die Verwaltung der Pro: 
vinzen, aber er entichäbigte die, welche fih im Felde 
ausgezeichnet hatten, burch koͤnigliche Geſchenke und ehren: 
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volle Beweife feiner Achtung *), Das Voll vom Da⸗ 
masfus empfing ihn nad einer vierjährigen Abwe⸗ 
fenheit mit lauter Sreude, Er war biefer Stadt, wo er 
feine Jugend verlebt hatte, beſonders zugethan und ver⸗ 
weilte hier einige Tage im Kreife feiner jüngeren, zum Theil 
noch unerwachfnen Kinder, doch die Lage von Jeruſalem 
im Brennpunkte feiner auögebehnten Länder, Andacht und 
Vorliebe für diejenige feiner Eroberungen, auf welche 
er vor allen andern feinen Stolz gründete und die durch 
den fchweren Kampf um ihre Behauptumg ihm jest noch 
theurer geworben war, bewogen ihn, bie dritte der heili= 
gen Stäbte zu dem Orte feines Fünftigen Aufenthalts zu 
beftimmen. Bohadin erhielt ben Auftrag, dort ben be= 
reits angefongnen Bau eines Krankenhaufes und einer 
Schule der Strenggläubigen zu vollenden, während ber 
Sultan felbft feine Neife nach ber nördlichen Grenze fort⸗ 
fepte. In Berytus empfing er den Fürften von An= 
tiochien, ber den Vertrag zu befchwören gekommen 
wear, .mit großer Pracht und befchenfte ihn mit vielen 
Koſtbarkeiten und mit Ländereien, deren jaͤhrlicher Ertrag 
zu funfzehntaufenb Goldküden angefchlegen wurde. Er 
vergaß jedoch nicht, daß der Friede nur auf brei Jahre 
gefchloffen war und ordnete mit Sorgfalt nit mar die 
Austüftung feiner feften Städte, unb befonderd son Pas 
neas, an, ſonder beflimmte auch an ber Kuͤſte zwifchen 
Berytus und Antiochien die Pläge, wo neue Bur⸗ 
gen erbauet werden folten. 

Gleich nah dem Friedensſchluſſe Hatte er alle Ans 
ftalten zu feiner Wallfahrt nach Mekka treffen, die Nas 
men ber Andächtigen, die zu ber Theilnahme an bem 
heiligen Zuge fich meldeten, von dem Divan auffchreis 


*) Der Emir Nedſchtaub, Über den das Wolf von Naplafa 
Hagte, verlor die Statthalterfchaft, aber ee wurde durch ane 
dre Belohnungen ſchadlos gehalten, Bohad. c. 75. S. 267. 
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ben und die Urkunden, welche ihnen die hergebrachten 
Vorrechte verſicherten, ausfertigen laſſen, aber bald nach 
dem Antritt ſeiner Reiſe durch Syrien ſand er, daß ihm 
noch zu viel zu thun übrig "ar, um ſchon in dem fol 
genden Jahre an die Erfüllung feines Wunfches denken 
zu Eönnen. Die Ausflhrung mußte aufgefchoben werden, 
bis er erft feine Länder am Nil befucht haben würde 
und er Pehrte am 4. November nach Damaskus zurüd, 
Die meiften feiner Kinder verfammelten fich hier um ihn, 
aber nicht Ale machten ihm gleiche Freude, am wenigften 
ber Aelteſte, Aphdal, der, mit der ihm beflimmten Herr: 
fchaft über Damaskus nicht zufrieden, durch die, feis 
nen Brüdern Aziz und Daher zugebachten, Erbtheile 
von Aegypten und Halep ſich beeinträchtigt glaubte, 
Auch der durch die Unterhandlungen mit ben Franken 
aufgeregte Ehrgeiz Adeld beunruhigte den Sultan. Er 
hatte ihm durch die von Takod din hinterlaßnen Städte 
am Tigris eine Befchäftigung in weit entfernten Ge: 
genden gegeben, aber er wagte nicht ihm das, bie Ges 
meinfchaft zwifchen Syrien und Aegypten beherrfchende, 
Carach wieber zu entziehen. Doch erinnerte er fich der 
vielen Beweife von Freundfchaft und Zuneigung, welche 
fein Bruder ihm von jeher gegeben hatte und empfing 
ihn mit zuvorkommender Kreundlichkeit, als der Prinz 
auf der Rüdkehr von feinen neuen Beflgungen ihn auf 
einige Zage in Damaskus befuchte. 

Mie von einer geheimen Ahnung ergriffen, wohnte 
er mit einer Rührung, die er felbfl den Bliden ber ans 
wefenden Großen nicht zu entziehen vermochte, "einem 
Gaftmahle bei, welches Aphdal am 8. November feinen 
Brüdern gab und als bald nachher die Züngeren fich be: 
reiteten, nach ben ihnen zugetheilten Laͤndern abzugeben, 
fhien ber tief bewegte Vater fi) gar nicht von ihnen 
trennen zu Tonnen. Er rief fie einmal über dad andre 
wieder zurüd, um Iedem noch ein Paar Worte zu fagen. 

25 
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Vorzuͤglich ſchwer wurde ihm der Abſchied von ſeinem 
Liebling, dem Prinzen Daher. „Fuͤrchte Gott, mein 
„Sohn," fagte er zu ihm, „und halte feine Gebote; fie 
„find die Quelle alles Sıyend, Lade Feine Blutfchuld 
„auf dein Haupt, denn vergoßnes Blut ſchlaͤft nicht. 
„Wache mit Eifer für die Wohlfahrt deiner Unterthanen 
„amd fuche die Herzen und die Gefinnungen ber Kleinen 
„vie der Großen dir geneigt zu erhalten. Bedenke, bag 
„dein Vater nicht fo hoch gefliegen feyn winde, wenn er 
„nicht Alle mit Güte und Sanftmuth behandelt hätte. 
„Hüte dich, Einzelne zu beleidigen, auch wenn fie es 
„leicht zu verfchmerzen ſcheinen; der Menſch, der feine 
„Senugthuung erhalten kann, verzeibet auch- nicht aufs 
„richtig. Du felbft aber haſſe keinen, denn ber Tod 
„rafft Ale dahin und Gottes Barmherzigkeit vergiebt 
„jedem reuigen Sünder.” Indem er fo fprach, faßte er 
wiederholt den Kopf feines Sohns mit beiben Händen 
und kuͤßte ihn unter Thränen ber heftigften Ruͤhrung, 
ald wüßte er voraus, daß er ibn nicht wieberfehen 
würbe *). 

Er fühlte fih einfam, nachdem feine Kinder ihn vers 
laſſen hatten und fehnte ſich nach ber Gefellfchaft Bo⸗ 
badins, nach ben ihm befonderd angenehmen Unterhals 
tungen diber die Geheimniffe des Buches der Bücher und 
bie Erläuterungen rechtgläubiger Lehrer, über das Leben 
des Propheten oder die Beifpiele ber erſten Helden bes 
Islams, über das Verdienſt und die Gefege des Glau⸗ 
bendkriegs und bie Pflichten des Mufulmannes im Allge- 
meinen, doch wichtige Gefchäfte hielten den Freund noch 
in Jeruſalem zurüd, wohin ber Sultan im $rübjahre 
fi) zu begeben Willend war. Bohabin fand, ald er am 


%) Bohad. c. 178. $. 265. 266, und c. 176. S. 359. Akulf. 
c. 3. 8. 57. 
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18, Februar (1193) nad) Damaskus kam, feinen Gebies 
ter im Begriff, einem fränkifchen Abgeorbneten Gehör zu 
geben. Saladin faß in einem Gartenhaufe und feine 
jungſten Kinder fpielten um ihn ber, als aber ber Ge⸗ 
fandte mit feinem Gefolge eintrat, erfchraf Amir, ein 
noch ganz Peiner Knabe, den der Vater fehr liebte, vor 
dem Anblid der fremden Männer und fing heftig an zu 
weinen. Bu bes Kadi's Verwunderung entfchuldigte 
der Sultan, ber fonft nie ein Gefchäft auffchob, ſich bei 
den. Franken, indem er unter dem Vorwande einer uns 
vermutheten Hinderung fie auf den folgenden Zag be 
fiellte. . 

Ueberhaupt glaubte Bohadin an bem Sultan eine 
ungewöhnlich weiche Reizbarfeit zu bemerken, doch fragte 
biefer ihn gleich wieder nach der Garavane von Mekka, 
welche durch die verborbnen Wege aufgehalten worden 
war. Als er hörte, daß fie den folgenden Tag eintreffen 
würbe, gab er eilig Befehl, die Straßen, fo viel es noch 
möglich wäre, auszubeffern, wenigflens das zufammenge: 
laufne Regenwaſſer abzuleiten und am $reitage, den 19, 
ritt er am frühen Morgen den Pilgern entgegen. 

Haft die ganze Bevölkerung von Damaskus war hin- 
aus geflrömt; Alle richteten mit Freude und Bewunde⸗ 
rung ihre Blide auf den frommen Fürften, der, die feuchte 
Kälte des unfreundlihen Winters nicht achtend, fich durch 
nichts abhalten ließ, die Glüdlichen, denen das Heil der 
Entfündigung am Grabe bed Propheten geworben war, 
in Perfon zu empfangen und Alle erbaueten fi) an der 
anbächtigen Ehrfurcht, mit welcher er Die vorausfommen= 
ben Lehrer begrüßte. Bohabin, ber im Gefpräcd mit 
dem Prinzen Aphdal zurüd geblieben war, bemerkte jest 
eft, daß der Sultan fein wollned Oberkleid, welches er 
fonft in der Kälte zu tragen pflegte, nicht angezogen hatte. 
Er erinnerte ihn daran und Saladin felbft fühlte, daß ihn 
fror, aber feine Stallmeifter waren in dem Gebränge von 
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ihm abgekommen und er mußte in den burchnäßten Klei⸗ 
dern zuruͤckreiten. 

In der Nacht wurde er krank, doch verrichtete er 
noch am folgenden Tage alle Geſchaͤfte mit ungeſchwaͤch⸗ 
ter Geiſtesgegenwart und erſt gegen Abend trat ein hef—⸗ 
tiges Fieber ein. Er verlangte unaufhoͤrlich zu trinken, 
man reichte ihm einen Becher, aber das Wafler war, 
gegen die Vorfchrift der Aerzte, zu Falt, er gab es zurück 
und nun befam er es fo heiß, daß er es nicht verſchlucken 
konnte. Ohne ſich zu erzuͤrnen, fagte er bloß: Mein 
Sott! kann denn Niemand dad rechte Mag treffen *)! 

Er litt an einem higigen Gallenfteber und da am 
neunten Zage fich Feine Beflerung zeigte, erklärten bie 
Aerzte feine Krankheit für gefährlih. Aphdal ließ die 
Thore des Pallaftes befegen, aber fchon hatte die traurige 
Nachricht Schreden und Beflürzung in ber ganzen Stadt 
verbreitet. Ohne Befehl wurden alle Kaufläden geſchloſ⸗ 
fen, Die Handeldleute trugen ihre Waaren vom Markte 
zuruͤck und ein zahllofes Volk umlagerte bei Zage und 
bei Nacht die Vorhöfe und fiel über Jeden, ber auf die 
Straße hervortrat, ber, um Kunde von Dem zu erhals 
ten, den Alle Vater nannten; aber nur wenig Troſt 
konnten die Diener des Sultans geben. 

Die meifte Zeit lag der Kranke ohne Befinnungz fo 
oft er aber zu ſich Fam, verlangte er, daß man ihm aus 
dem Koran vorlefen follte und deutete durch Zeichen oder 
wenige Worte an, daß er alled verſtehe. Da jedoch fein 
Buftand durchaus rektungslos fchien, verfammelte Aphdal 
die vornehmſten Staatsbeamten, die Vorfteher der Stadt 
und alle in derfelben gegenwärtigen Fürften und Befehls- 
haber in dem Zimmer, welches die Wache des Paradifes 
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'*) Bohad. c. 179. 5. 272. In ber deutſchen Ueberf. wegge⸗ 
laſſen. 
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genannt wurbe, und foberte fie auf, ihm zu huldigen. 
Die Kadi’d von Damaskus lafen die Eidesformel vor 
und Alle fdyworen Treue und Gehorfam dem Sultan 
Saladin bid zu feinem legten Hauche und nach bem 
Tode beflelben feinem Sohne und Nachfolger, dem Sul: 
tan Aphdal. 

Die Nacht des 2. März war bie lebte des Sterben: 
den, er verfchieb am Mittwoch, ben 3.*), gleich nad) 
dee Stunde des Morgengebetd und obgleih nach ben 
fhmerzlihen Zagen ber Angft feinem fein Tod unermar: 
tet kam, fchien doch Feiner an bie Möglichkeit, dag Sa: 
ladin dahin fey, glauben zu Finnen. Das tief nieberge- 
ſchlagne Volk Fehrte ſtumm in feine Wohnungen zurüd, 
Aphdal erfüllte unter bem Bogengange bed Hauptthores 
die üblichen Gebräuche ber Trauernden und als bie ent> 
ſeelten Weberrefte des Sultans noch an demfelben Abende 
in dem Sartenhaufe, mo die Zodeskrankheit ihn über⸗ 
fallen hatte, beigefegt wurden, zogen feine jüngften Kin: 
der weinend aus dem Pallafte, den nun ihr Vater nicht 
mehr bewohnte, 

Kein Dichter lad, wie es fonft die Gewohnheit mit 
fi) brachte, preifende Zrauerlieder an bem Grabe bes 
Hinübergegangnen vor; die allgemeine Betruͤbniß würde 
darauf nicht gehört haben. Schöner verkündigten Salas 
dins Lob die Thraͤnen feiner Völker und die Ehrfurcht 


») Mittwoch, den 27. Saphar 589. Bohad. c. 181. 8. 276. 
Abulf. e. 39. S. 61. Nah Schultens Beitrehnung fängt 
bas Jahr der Hedfhira 589 mit dem 7. Januar 1193 an, 
dann würbe aber der 27. Saphar auf ben 4. März treffen, 
der auf einen Donnerstag fällt. Eben fo fest Abulf. S. 66, 
ben 16. Saphar auf einen Sonnabend, welches ganz richtig 
mit dem Sonnabend, dem 20. Februar, zufammentrifft. Der 
1. Muharrem bes Jahres 589 muß daher auf den 6. Ja⸗ 
nuar 1198 gefallen feyn. 
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ſeiner Feinde. Die Franken in Palaͤſtina und in ganz 
Europa vernahmen den Tod ihres furchtbaren Gegners 
ohne Freude; er hatte nicht nur die Achtung der Kreuz⸗ 
fahrer gewonnen, ſondern auch ihre Zuneigung. Sie 
ſchmuͤckten, indem ſie von ihm erzaͤhlten, ihre Schilderun⸗ 
gen mit den Begriffen der Heimath aus und begierig 
faßte die romantiſche Dichtung in ihren Darſtellungen die 
noch ganz neue Geſtalt eines ritterlichen Heiden auf. 
Ihre Gebilde find in die Geſchichte übergegangen und bie 
Nachwelt hat, indem fie mit Recht in Saladin den edel⸗ 
müthigen Sieger und ben milden Herrfcher ehrt, durch 
feine beinahe verfchwenderifche Freigebigkeit verleitet, dem 
ſtets befonnenen Staatshaupte die mit biefem Charakter 
unverträgliche Aufopferung bes eignen Vortheils und bem 
Schten Mufulmanne, die ihm burchaus fremde Verfeine⸗ 
rung ber abendlandifchen Ritterſitte beigelegt. 

Es war bie allgemeine Meinung ber Pilger, daß 
Saladin ihr Voll vor allen andern ſchaͤtze und liebe, 
aber fie hatten ihn nur halb verftanden. Dem Eroberer 
und dem firenggläubigen Belenner bed Islam konnten 
nur bie Priegerifchen Tugenden geflicchteter Feinde ein: 
leuchten; er fand biefe in dem fränkifchen Ritterthume zu 
einer Vollendung audgebildet, zu welcher weder Glau⸗ 
bendeifer, noch der Sporn ber Belohnungen feine Krieger 
zu erheben vermochten. Bei bem Bewußtſeyn der Ueber: 
Vegenheit feined Geiftes uber bie Führer bes Kreuzzuges 
erfannte er deutlich die Ueberlegenheit der chriftlichen Voͤl⸗ 
ter über feine Afiaten. Er liebte den Umgang ber Frem⸗ 
ben, er würbe ſich glüdlich gefchägt haben, fie für fich, 
aber nothwendig auch für feinen Glauben zu gewinnen, 
ein Heer von ſolchen Kriegern das feinige nennen zu 
fönnen, bob nur, um an der Spige beffelben bie 
Fahne Mohammeds nad) dem Abendlande zu tragen, 
die Lehre des Kreuzes von dem Erdboden zu vertilgen. 
Er fühlte fih zu den Kranken hingegogen, woeil er 
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fie achtete, aber nie hörte er auf, bie Chriſten zu 
haſſen *). 

Unvertennbar ging fein Beftreben dahin, feine Streis 
tes durch ihre Führer nach Muftern zu bilden, bie ihm 
Ehrfurcht und Bewundetung einflößten und fein Hof ge 
wann in ber That einen Anftrich ritterlicher Sitten, aber 
die Gefinnung Tonnte auf dem Boden des Islams nicht 
wurzeln, noch weniger ihm Früchte tragen. Unfähig eine 
höhere Stufe zu erreichen, ald die, welche eine auf bloße 
Vorschriften gegründete Glaubenslehre dem Menfchen an: 
weifet, biieben die Völker in ihrer vorigen Rohheit. Sie 
folten aber auch nach dem Willen ihres Herrſchers ſich 
nicht höher erheben; fein eifrigfles Bemühen ging dahin, 
fie auf berfelben zu erhalten und, befonbers in ber letzten 
Hälfte feines Lebens, verräth fich deutlich jener feltfame, 
und doch bei Präftigen Selbſtherrſchern nichts weniger als 
feltne, Zwieſpalt der angebornen Neigung und -anges 
nommner Regeln. In Saladins Natur lag ein reges 
Streben nach Wahrheit und hellen Begriffen, aber aus 
Srundfag ſcheuete er das Licht und die, von denen es 
fommen konnte. Nac, einer völlig vernadpläffigten Zus 
gend hatte der Koran zuerft ihm die Möglichkeit höherer 
Kenntniffe gezeigt; jeder andere Quell des Willens fchien 
ibm dagegen unrein und trübe, keinen andern wollte er 
den Gläubigen geflatten, aber auch, um daraus zu 
fhöpfen, Fein anderes Werkzeug, ald das, welches zuerft 
feinen Händen fi) dargeboten hatte. An Nurebdins 
Hofe zum Gehorfam bes Glaubend gewöhnt, war er, 


*) Rach der Eroberung von Serufalem war es bei ihm eine Liebs 
Ingsvorftellung, fo balb er Tyrus und ben Reſt der forifchen 
Küfte fi) unterworfen haben würde, nah Europa uͤberzuſchif⸗ 
fen und bie Völker bes Kreuzes mit Feuer und Schwerbt zu 
dem Islam zu belehren. M. ſ. fein Sefpräh mit Bohadin 
über diefen Segenſtand. Boh. 1. I, c. 5. S. 17. 
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um fih von dem Vorwurfe fpaterer Gleichgültigfeit zu 
reinigen, 'in Aegypten ein eifriger Anhänger und Be⸗ 
ſchuͤtzer der firengen Lehrer aus der Schule des Dſcha⸗ 
fai geworben. In der blinden Unterwerfung unter ihre 
Auslegung bed Geſetzes glaubte er fein Recht auf das 
unbefchräntte Gehorchen der Völker gegründet und jeder, 
ber einen anderen Sinn in ben Worten des göttlichen 
Buches zu finden meinte, erfchien ihm ald ein Hochver⸗ 
säther an der böchften irdifchen Gewalt, wie an ber Lehre 
des Propheten *). 

Saladin hat nie Günftlinge gehabt, er genoß das 
feltne Gluͤck, Freunde zu finden, aber alle waren Glaus 
benöfhwärmer. Sein Gefchichtfchreiber, Bohadin **), 
verräth durch feine Verlegenheit bei allen VBeranlafjungen, 
wo er die Milde des Sultans gegen Ungläubige nicht 
ganz verfhweigen kann, bie Härte feiner eignen Gefins 
nung. . Alle beflärkten ihren Gebi:ter in feinem Haß ge: 
gen freilinnige Denker und in feiner Verachtung alles 
menfchlichen Wiſſens. Die Gelehrſamkeit der Schulen 
von Kahira und Bagdad würdigte er nur nach dem 
Einfluffe, den fie in feiner Vorflelung auf die Ausars 
tung be Triegerifchen Geiſtes in beiden Staaten gehabt 
haben follte, und wenn er fromm gegen die Schwächen 
ber abbaffidifchen Chalifen die Augen fchloß, fo erlaubte 
er fich defto firenger über den Verfall der Kathimiten zu 
urtheilen. Alle weltlichen Kenntniffe, die nicht zu unmit⸗ 
telbarer Verbefferung des Landes ober des Kriegsweſens 
führen Tonnten, hielt er für gefährlich, oder wenigſtens 
für müßige8 Spielwerf ***), Redner und Dichter für 





*) Abulf. c. 85. 89. S, 54. 62. Bohad. 1.I. c. 1. S. 67. 

**) An honest bigot nennt ihn Gibbon, Note 54. zu 
cap, 59. 

*++) Bohad, 1. c. ruͤhmt befonders feinen Daß gegen bie Moat⸗ 
taliten (Separatiften) und alle Schulen der WWeltweifen. 
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umuͤtze Berzehrer im Staate. Er konnte Vorzüge nicht 
fhägen, von denen er Beinen Begriff hatte, aber treu ers 
füllte er feine Pflichten, wo er fie erfannte. Wenn in 
feinem Wahn fiarrer Glaubendeifer ihm für die erfte ders 
felben galt: fo zeigt grade da, wo Menfchlichkeit und 
Erbarmen ihn zu Abweichungen von ber harten Regel 
binrifjen, feine beflere Natur ſich in ihrem fchönften Lichte, 
Außer den erften Unruhen in Aegypten hat er während 
feiner. beinahe fünf und zwanzig jährigen Regierung Feine 
Empörungen zu befämpfen gehabt. Seiner Leibenfchafs 
ten Meifter, fanft und freundlich auch im Befehlen, ges; 
bot er unbebingten Gehorfam durch bie Ueberlegenheit 
feines Geiſtes. Seine Klugheit wußte die Verfuche eins 
zelner Ehrgeiziger fchnell zu unterbrüden und feine Milde 
verzieh ben Schuldigen. Ihr Streben konnte ihm nicht 
gefährlich werden, denn nie waren die Völfer auf ihrer 
Seite. Die Unterthanen des unumſchraͤnkten Herrſchers 
fühlten fich frei, weil Er zuerfl ſich dem Geſetze unter: 
warf. Nie Eonnte das Joch eined Gebieters fie drüden, _ 
der, die Unabhängigkeit des Rechts ehrend, ohne Beden⸗ 
fen von feinem Throne herabftieg, um einem Kläger ges 
genüber zu treten *); der, im Gefühl feiner Pflichten, 
felbft die ftörende Zudringlichkeit ungeflüm Bittender mit 
Gelaffenheit ertrug *; der, jeden ihm geleifteten Dienſt 


*) Als einft ein Kaufmann aus Chalat eine Klage gegen ihn 
ſelbſt anbrachte, verorbnete er eine dffentlide Unterfuhung. 
An bem Zage, wo bas Urtheil gefällt werben follte, fand er 
von feinem erhöheten Sige in dem Gerichtsfale auf und trat " 
zu ben Parteien; bie Zeugen wurden verhört und die Ans 
fprüche des Klägers ungegründet befunden, doch Saladin hatte 
nur fein Recht erweifen wollen und entließ den Gegner reich 
beſchenkt. Boh. J. J. c. 2 8. 10. 11. 


») Bei feinen wichtigen Gefchäften erlaubte er ſich gewoͤhn⸗ 
lich nur nach dem Mittagsgebete eine kurze Erholung im 
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koͤniglich belohnend, ſich ſelbſt allen nicht durchaus noth⸗ 
wendigen Aufwand verſagte 5 ber mit vollen Händen 
ſchenkte und doch während ber ganzen Dauer des ange⸗ 
firengteften Kampfes nie die Abgaben zu erhöhen nöthig 
hatte, ſelbſt den bedrängten Provinzen fie nachzulaffen 
im Stande war. Weisheit, Gerechtigkeit und unermüdete 
Sorgfalt für das: Wohl des Ganzen und ber Einzelnen 
hatten ihm in ben Herzen der Völker einen Thron er⸗ 
bauet, zu beffen Schuge er des Schwerbtes feiner Mam: 
Inchen nicht beburfte. 

Saladin war im eigentlichfien Verſtande ber Schöpfer 
feines Gluͤcks und feiner Größe, ihm ‚gegenüber hatte Ris 
chard durch eigne Schuld feinen, mehr auf flolze Erwar- 
tungen als auf fchon bemwährtes Verdienſt gegründeten 
Ruf eingebüßt. Als ein Beſiegter verließ er den Boden 


Geſpraͤch mit feinen Freunden. Grabe in biefer Stunde wurbe 
eines Tages ein Dann, ber fi durchaus nicht wollte abwei⸗ 
fen Taffen, bei ihm gemeldet. Der Sultan las das ihm über: 
zeihte Schreiben und fand bie Sache geredht. Er faß grabe 
mit dem Rüden gegen ben Ort gelehrt, wo das Schreibzeug 
ſtand, und als er auf bas Gefucd des Tuͤrken feine Entſchei⸗ 
bung unter bie Bittſchrift fehen wollte, Tonnte Niemand bie 
Sinte erreihen. „Sie fteht dicht hinter Cuch,“ rief der Bit: 
tende und Saladin antwortete ruhig: ich dachte nicht barany 
“ und unterfehrieb auf der Stelle. Bohad, 1. I. c. 7. S. 22, 


+) Während ber Belagerung von Akkon hatte ex mehr als zehn 
taufend, oft theuer erfaufte Pferbe verſchenkt, und wie wenig 
bie Unterhaltung feines Hauswefens ihm Eoftete, beweifet bie 
geringe Summe, welche nad feinem Zobe in bem bazu bes 
flimmten Schage gefunden wurde. Gie betrug nicht mehr als 
ein Goldſtuͤck und fieben und vierzig Silbermünzen. Bohad. 
1.Lc38.S.13, und c. 1. S. 5. Zu ben Koften feines 
Begräbniffes mußte ber Kadi Elphabil das Gelb borgen 
und zu bem ihm in ber Hauptliche von Damaskus errichteten 
Dentmale gab feine Schweſter Sittelsjama das Meiſte. 
Abulf. c. 89. S. 61. 
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des Landes, beffen Eroberung ungeachtet aller verfehlten 
Gelegenheiten mit beinahe untrüglichee Gewißheit noch in 
den legten Augenbliden fi ihm von felbft darbot. Er 
nahm nichts mit nach Europa zurüd, als den Ruhm 
einer gewaltigen Kauft und fortbauernd durch eignes Vers 
fhulden flieg er immer tiefer von dem Gipfel der ererb⸗ 
ten Hoheit hinab, 

In England wuͤthete der Bürgerkrieg, bie Folge 
wibderfprechender Befehle, nach welchen ber Bifchof von 
Ely, als Reichsverweſer, bald allein, bald mit fpäter 
ibm zugeorbneten XTheilnehmern, die Bönigliche Gewalt 
ausüben follte und in die franzöfifchen Provinzen war, 
nicht ohne Schein bed Rechts, ein beleidigter Nebenbuh⸗ 
ler eingebrungen. In dem Vertrage von Meffina hatte 
Richard die Auslieferung der Prinzeffin Alice und bes 
ihr beſtimmten Brautfchages feierlich verfprochen, aber mit 
heftigem Unwillen erfuhr ber König von Frankreich, als 
er nach feiner Ruͤckkehr auf die Erfüllung drang, daß 
feine Schwefter in dem Zhurme zu Rouen als eine 
Sefangne bewacht wurde. Alle Unterhandlungen um ihre 
Befreiung blieben fruchtlos und felbft auf die Vorzeigung 
der von beiden Königen unterzeichneten Urkunde weigerten 
fih dee Senehal der Normandie und bie Übrigen Bes 
amten Richards, ohne eine befondere Anweifung ihres 
Gebieters den von ihm eingegangnen Bedingungen nad) 
zu kommen *). Philipp glaubte fi) nun von feiner ges 


*) Rog. Hov. S. 700, 712, Et proferens chartam Regis 
Angliae, quae facta fuit apud Messanam, petiit a Wil- 
lielmo filio Radulfi, Senescallo Normanniae Alesiam 
sororem suam, quam Rex Angliae in uxorem ducere 
debuerat, et Senescallus Normanniae noluit tradere 
eam illi etc. besgl. 717. 718, — Hume, L c. $. 824, 
825, verfhweigt dieſe Umftänbe ganz; bes Vorwurf bes Treu⸗ 
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genfeitigen Verpflichtung entbunden und fiel in die Nor⸗ 
mandie ein, aber von feinen Baronen, die während des 
Gottesfriedens nicht fechten wollten, verlafjen, mußte er, 
ohne etwas audgerichtet zu haben, die ganze Unterneh= 
mung aufgeben. 

Die Gefahr war, in bem Augenblide, wo fie zu 
drohen fchien, verfchwunden, doc machte Richard fie als 
den Hauptgrund feiner Ruͤckkehr geltend. Zu feinem Un⸗ 
glüd hatte er wenig Freunde in Europa hinterlaffen und 
mehr die Furcht vor der Rache des burch die verweigerte 
Zurüdgabe von Cahors beleidigten Grafen von Tou⸗ 
louſe, als die in ben füdlichen Provinzen wenig bedeu⸗ 
tende Macht des Königs von Frankreich feheint ihn ge⸗ 
hindert zu haben, grade nach Marfeille zu feegeln. Sein 
abenteuerlicher Geiſt gefiel fih in dem gewagten Unters 
nehmen, ohne den Kaifer und die andern Fürften‘, deren 
Länter er berühren mußte, um freied Geleit erfucht zu 
baben, unerfannt ganz Deutfchland zu Durchfchneiden, um 
plöglich durch feine, wie durch ein Wunder bewirkte, Er- 
ſcheinung in England den Trotz der unruhigen Vafallen 
zu lähmen und an ihrer Spige unerwartet Über den ver- 
baßten Nebenbuhler berzufallen. Er richtete zuerft feinen 
Lauf nach der Infel Eorfu, wo er in den erften Tagen 
des Novembers ankam, fchidte von da die eignen Schiffe, 
welche feine Gegenwart verrathen haben würben, nad 
Brundufium und beftieg drei zu Butrinto von Sees 
räubern gemiethete Galeeren, welche ihn nebft feinem Ge: 
folge durch das adriatifhe Meer führen folten. Doch 
fhon in der Nähe von Ragufa wurde bad kleine Ge⸗ 
ſchwader dur Stürme auseinander getrieben und das 
Schiff, auf welchem ber König mit zwanzig feiner Ge⸗ 


bruchs, über welchen er, S. 320, klagt, trifft beibe Theile 
wenigftens in gleichem Grabe. 


— 397 — 


fährten fich befand, Tief endlich nicht wert von Aquile 1a 
auf den Strand. Niemand war zu Schaden gekommen 
und Richard begab fich in eine nah gelegne Stadt *), 
um von da die Reife zu Lande fortzufegen. Er glaubte 
durch feine Verkleidung ald Pilger fich völlig unkenntlich 
gemacht zu haben, aber die verfchwenderifche Lebensweife 
des Fremden flach zu fehr gegen feinen demuͤthigen Auf: 
zug ab, um nicht Verdacht zu erregen. Noch bei Zeiten 
gegen die Anfchläge bed Grafen Meinhard von Görz 
gewarnt, miethete er Wegweiſer und Pferde für fich und 
die Hälfte feines Gefolges, indem er die Uebrigen unter 
Balduin von Bethuͤne mit der Anweifung zurüdließ, 
Durch einen noch viel größeren Aufwand die Aufmerkfams 
feit der Einwohner zu befchäftigen und erſt nach vier 
Zagen den Ort zu verlaffen. 

Zu ſpaͤt fühlte Richard jest feine Unbefonnenheit, 
ohne fichres Geleit und ohne alle Vorficht fih in bie 
Staaten des tödtlich beleidigten Herzogs von Defterreich 
gewagt zu haben und nicht minder fürchtete er, von dem’ 
Kaifer Heinrich, den er durch das mit dem Könige 
Zanered in Sieilien gefchloßne Buͤndniß und durch fein 
Betragen gegen die Deutfchen bei dem Kreuzheere gereizt 
hatte, wegen bed Zodes bed Markgrafen von Mont: 
ferrat zur Rechenſchaft gezogen zu werden **). Aber 
der Ruͤckweg fland ihm nicht mehr offen und allein durch 





*) Rog. Hov. S. 717, nennt fie Sazere, und nad bem Briefe 
bes Kaiſers an ben König von Frankreich (ibid. S. 721.) lag 
fie in ber Nähe von Aquileja. Vielleicht ift Görz ger 
meint. 


*+) Brompt. S. 1250, und Rog. Hov. 1. ce. fagen biefes aus⸗ 
druͤcklich und fie ſowohl als die übrigen Schriftfteller wieder: 
holen bei mehr als einer Gelegenheit, daß alle Welt den Koͤ⸗ 
nig ſchuldig gealaubt habe; dennoch verfihert Hume S. 321, 
er fey von allem Verdachte frei gewefen. 
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Beſchleunigung der Reiſe konnte er dem Geruͤchte von 
ſeiner kaum moͤglich geglaubten Erſcheinung in dieſen Ge⸗ 
genden zuvorkommen. Doch ſchon an der Grenze des 
Gebiets des Erzbiſchofs von Salzburg *) ſah er ſich ein⸗ 
geholt; ſechs von feinen Begleitern wurden gefangen, 
mit ben vier Uebrigen entkam er bi8 an die Donau. Am 
Morgen bed 20. Decemberd kehrte er in einer ber Vor⸗ 
fiädte von Wien oder einem nah gelegnen Fleden ein 
und legte, von bem nächtlichen Witt ermuͤdet, fich gleich 
zum Schlafen nieder, 

Einer feiner Gefährten ging aus‘, um beffere Speis 
fen, als bie fchlechte Herberge darbot, zum Mittagsmale 
einzukaufen und ein Goldſtuͤck, welches ber Diener wechs 
felte, verrieth ihn, Man wunderte ſich über ben Reifens 
den, der, an eine gute Zafel gewöhnt, einen fo armfeelis 
gen Aufenthalt gewählt hatte und bie Reiter des Herzogs, 
welche alle Brüden und Ueberfahrten der Donau bewachs 
ten, eilten nach dem Wirthshauſe. Richard wollte zu 
dem Schwerbte greifen, body der Anführer grüßte ihn, 
ald den König von England und warnte ihn zugleich, 
ſich nicht zu uͤbereilen. Er babe für fein Leben nichtö zu 
fürchten und’ er möge ſich gluͤcklich fchägen, in die Hände 
des Herzogd von Defterreich gefallen zu feyn, denn nur 
durch den Schuß deſſelben Fönne er ben Verwandten bes 
Markgrafen von Montferrat entgehen, bie auf allen 
Straßen ihn verfolgten, um für die Ermorbung Conrads 
Rache zu nehmen. Der König ſah nun wohl, daß er 
ſich nur fruchtlos widerfegen würde, er gab fein Schwerdt 
ab und ließ fi ruhig ald Gefangner wegführen *). 


*) Rog. Hov. $. 721: In loco qui dicitur Frisonum, ober 
nad Brompt. S. 1250: Frisarum; wahrſcheinlich Freiſach 
ober Friſach in Kärnthen, weldes zu Salzburg gehörte. 


«) &o erzählen Rog. Horv. S. 717, Vinis. 1. VI. c. 87. S. 
429, Brompt. S, 125%, Hemingf. c. 62. 8. 535, Wal- 


In England war es dem Prinzen Johann gelungen, 
von den gegen den Regenten aufgebrachten Großen uns 
terfiügt, fich der meiften koͤniglichen Schlöffer zu bemaͤch⸗ 
tigen, da er aber feine Gewalt noch weiter audzubehnen 
fuchte, verließen ihn feine Anhänger, ohne jebod ben 
nad dem feilen Lande vertriebnen Reichsverweſer zurüd 
zu rufen. Die Empörung hatte ein Ende, aber die Ord⸗ 
nung kehrte nicht zurüd, und des regellofen Zuſtandes 
überdrüffig, richtete das Volk mit Sehnfucht feine Blicke 
auf den König, deſſen Gegenwart allein hinreichend fchien, 
die Öffentliche Ruhe wieder herzuftellen. Cinzelne Kreuz: 
fahrer verkimbigten bereitd die Ankunft befielben als ganz 
nahe, aber die ſchrecklichſte Beſtuͤrzung verbreitete fich in 
allen Provinzen, als die gegen bie Zeit bed Weihnachts⸗ 
fefied eintreffenden Pilger keine Nachricht von ihrem 
Dberhaupte zu geben mußten. Sie hatten Richards 
Schiffe in dem Hafen von Brundufium gefehen und 
glaubten ihn ſchon in England zu finden. Widerfpres 
chende Gerüchte vermehrten noch die Beforgniffe der Uns 
gewißheit; doch bald erfuhr man mit mehr Zuverläffig- 
feit, daß er gefangen und an ben Kaifer ausgeliefert 
worden fen und die Abfchrift eined von dem Letzten an 
den König von Frankreich gerichteten Schreibens, welche 
der Erzbifhof Walther von Rouen dem Bifchofe von 
Durham zufhidte, bob alle Zweifel. 

Das Schidfal des Königs war nun bekannt, aber 
noch nicht der Ort, wohin man ihn gebracht hatte und 
ohne Rüdfprache mit ihm konnte Walther, ber an ber 





singham. S. 455, bie Umſtaͤnde; desgl., nur weniger ausführs 
lich, W. Tyr. cont. S. 641, Math. Par. S. 172, Annales 
de Morgan und Chron. Thom. Wikes, beide bei Gale, 
t. II, Chron. Normanniae, bei Duchesne Hist, Norm. 
script, antig. (Paris, 1619) S. 1005, Annalis hist. hror. 
Steph. Cadomensis, ibid. S. 1020, u. a. 
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Spige der Getreuen ftand, keine Maßregeln zu feiner 
Befreiung ergreifen. Er wendete fidy deöhalb an ben 
Papſt und fendete zugleich zwei Geifllihe, welche als 
Vorfteher angefehener Klöfter fein befondered Zutrauen 
genoffen, nad Deutfchland ab, um Richards Aufenthalt 
zu erkundigen. Sie begegneten am Sonntage vor Oftern, 
(den 21. März 1193) dem Gefangnen, auf feinem Wege 
zu dem Hoflager des Kaiferd, in der Stadt Ochfenfurth 
und wurden nicht nur ohne Schwierigkeit zu ihm gelaffen, 
fondern erhielten auch die Erlaubniß, ihn drei Zage lang 
auf‘ feiner Reife zu begleiten *). In ihren Berichten 
fprechen fie mit Bewunderung von der heiteren Stand= 
haftigßeit des Königs, der ſich ruhig mit ihnen über ben 
Zuftand feiner Länder unterhielt, aber in allen ihren 
Aeußerungen findet fic) Feine Spur von dem unanftändis 
gen Betragen, welches neuere Gefchichtichreiber dem Kai⸗ 
fer zur Laſt gelegt haben; auch der König felbft klagte 
nie darüber, im Gegentheil ruͤhmt er in fpäteren Briefen 
an feine Mutter die feinem Range angemeßne Achtung, 
mit welcher er überall behandelt worden fey **). 


*) In villa yuae dicitur Oxefer, Rog. Hov. s. 722. Gr 
nennt zugleih die beiden Aebte. Die anziebende Geſchichte 
von ber Auffindung des Königs durch den Sänger Blondel ift 
leider allen Gefchichtfchreibern unbekannt geblieben und wirb 
duch bie Briefe der beiden Aebte in das Gebiet des Romans 
verwiefen. Sie findet fi zuerft in einem, 1610 zu Paris 
gebrucdten Werke von Claude Fauchet, ber im ſechszehnten 
Sahrhundert lebte: les noms et sommaires des six - vingts 
et sept poetes Frangois, unb in ben Religs of ancient 
English poetry, t. I. p. XXIX, und ift durch Sedaine’s 
und Gretry’s Richard Löwenherz ein Lichlingsgegenftand 
ber neueren Romantif geworben. M. f. auch hist. lit. des 
trouhad. t. I. $S. 57. 


*‘) Hume, S. 826, behauptet, obnen einen einzigen Gewährs: 
mann anzuführen, Rihard habe in Deutſchland alle Arten von 
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Heinrich ſchien jedoch durch dieſe dußeren Ehrenbe⸗ 
zeugungen nur den Werth andeuten zu wollen, den er 
auf einen ſolchen Gefangnen legte. Hochfahrend ohne Edel⸗ 
muth, begierig nach Schaͤtzen, weil er das Gold als das 
ſicherſte Mittel zur Befriedigung ſeiner grenzenloſen Herrſch⸗ 
ſucht betrachtete, hatte er auf die Auslieferung des Koͤ— 
nigd gebrungen, um ber Welt das furchtbare Schaufpiel 
feiner höchften Obergewalt über die Monarchen von Eu⸗ 
ropa zu geben und zugleich von dem Bedraͤngten die 
ſchwerſten Opfer zu erpreſſen und Richard verlor allen 
Muth, als er zu Hagenau die Bedingungen erfuhr, denen 
er ſich unterwerfen ſollte. Aber ſein Stolz war gebro⸗ 
chen, die Majeſtaͤt der kaiſerlichen Wuͤrde floͤßte ihm eine 
nie gekannte Ehrfurcht ein und er weigerte ſich nicht, vor 
dem Richterſtuhle des weltlichen Oberhauptes ber abends 
laͤndiſchen Chriſtenheit als ein der ſchwerſten Verbrechen 


Schmach und Beleidigung erdulden muͤſſen und der Kaiſer habe 
ihn wie den ſchlechteſten Verbrecher behandelt. — Otto de 
St. Bias. u. 38, bei Urstis. S. 217, fagt, der König ſey 
gefeſſelt nach Worms gebracht wordem In dem Briefe der 
beiben Aebte, Rog. Hov. $. 722, ſteht davon nichts. Rad, 
Dic. S. 668, erzählt ausdruͤcklich, ber König fey nicht gefeſ⸗ 
ſelt worden, habe aber viel von der Grobheit det Deutfchen 
unb befondere von der Unreinlichkeit ber Rachtlager in einem 
Lande, welches der Londner Dekan noch für ganz barbariſch 
hält, ausgeſtanden; homines - siquidem regionis illius . 
barbariem maxime redolentes, horrent verbis, habitu 
squalent, immunditiis feculescmt, ut ütelligas eorum 
oohabitstionem ferinam potius quam humananı, Eben 
fo wegwerfend ſpricht Vinis. c. 87. 8. 480, von ben Deuts 
ſchen: Nunc (Richardus) ab ignohili gente concluditur 
et in Alemannia retinetur. — Brompt. S. 1251, fagt 
bloß, ber Herzog Leopold babe bei ber Gefangennehmung dem 
Könige Feſſeln anlegen laffen, nicht aber ber Kaifer, und Ri⸗ 
chard felbft ſchreibt: honeste circa ipsum Imperatorem 
moram facimus. Rog. Hor. S. 726, 


26 
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Beſchuldigter zu erſcheinen. Er war des Verraths der 
Sache des Kreuzes, des Mordes bed Markgrafen von 
Montferrat, der Verletzung des ritterlichen Betragens 
in der dem Herzoge von Oeſterreich zugefuͤgten Beleidi⸗ 
gung' und des treuloſen Bruches der mit dem Kaiſer 
Friedrich geſchloßnen Verträge angeklagt *). Die Recht: 
fertigung hätte ihm erfchwert werben koͤnnen, body Hein: 
richs Zweck war durch das bloße Gepränge erfüllt, bie 
tiefe Demüthigung des mächtigen Königs gnügte ihm und 
da der letzte Punkt durch ein neues Buͤndniß und ber 
dritte, durch eine dem Beleidigten geleiffete Abbitte aus: 
geglichen werben Tonnten, lag ihm wenig baran, ben An: 
geflagten in ben beiden erften fchulbig zu finden. Er 
ließ die Verantwortung deſſelben als befriedigend gelten 
und bob ben tief niebergefchlagnen König, der fich vor 
ihm beugte, mit einer Umarmung auf **). 

Aber durch bie Losfprechung von ben gegen ihn er 
bobnen Klagen war Richard nur erft fo weit gekommen, 
daß er jest um ein Köfegeld unterhandeln konnte und bei 
‚allen Freundſchaftsverſicherungen zeigte der Kaifer ſich 
doch nicht geneigt, billige Bedingungen einzugehen, Se 
dringender die wieber ausgebrochnen Unruhen in England 
die Gegenwart des Königs in feinen Staaten nothwendig 
machten, um fo höher fpannte Heinrich feine Foderungen. 
Der Prinz Johann hatte, wie einft Richard gegen feinen 


*) Gr hatte nor feinem Kreuzzuge mit Philipp I gemeinſchaft⸗ 
lich eine Geſandtſchaft an den Kaiſer geſchickt und in Sicilien 
duch das Buͤndniß mit Tancred den Vertrag gebrochen. 


=) Inclinantem se Regem erexit. Er hielt ihn nicht nur 
ber „Gnade und Verzeihung,“ fonbern felbft bes Lobes werth. 
Rog. Horv. S, 722. Man fieht, daß felbft die Anhänger Ris 
chards dem Kaifer daB Recht zugeftanden, fi) als Richter bes 
ohne freies Geleit in fein Land gelommnen Königs zu bes 
trachten. 
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Bater, ſich mit dem franzoͤſiſchen Monarchen verbunden 
und, da er gegenwaͤrtig Wittwer war, die Zuſage der 
Hand Alicens und der Belehnung mit den in Frankreich 
liegenden Befitzungen der Plantageneten auf den Fall, 
daß es ihm gelingen wuͤrde, ſich auf dem Throne von 
England feſt zu ſetzen, von ihm erhalten. Zu gleicher 
Zeit erneuerte Philipp den Krieg, um die noch immer 
nicht zuruͤckgegebne Ausſteuer ſeiner Schweſter, die Land⸗ 
ſchaften Berin und Giſors, wieder zu erobern und 
Johann verſuchte mit einem Heere von Soͤldnern eine 
Landung an der engliſchen Kuͤſte. Bei dieſem Streite 
kam Heinrichs eigner Vortheil nicht ins Spiel und er er⸗ 
bot fich bereitwillig die Vermittlung zu übernehmen, doch 
nur neue Demüthigungen für ben einft fo ſtolzen Herr⸗ 
fcher waren bie Folge und der Vergleich Fam nicht zu 
Stande. Philipp Eagte uͤber feinen Gegner als Uber 
einen bundbrüchigen Vafallen, der den Vertrag von Mefz 
fina nicht gehalten hätte und Richard war tief genug ges 
beugt, um fich zu gperfönlicher Erfcheinung vor einem 
-Seichte der Paird von Frankreich zu verpflidkten *), 
Er hatte, vielleicht ohne es zu willen, dadurch bie Eifer⸗ 
fucht des Kaiferd gegen den König von Frankreich gereizt, 
ed wurbe ihm num leicht, die bejchloßne Zuſammenkunft 
der drei Monarchen, bei welcher er als Gefangner hätte 
auftreten müflen, zu bintertreiben und Allen unerwartet 
nahmen auf einmal feine Angelegenheiten eine günfigere 
Wendung. 

Richards Ungluͤck erweckte ihm Freunde, die er in 
einer glaͤnzendern Lage nicht wuͤrde gefunden haben. 
Der Papſt ſchien bisher nur beſchaͤftigt geweſen zu ſeyn, 
waͤhrend der Unruhen in England ſein, unter der Regie⸗ 
tung Heinrichs II ſehr beſchraͤnktes Anſehen in dieſem 


#) Rog. Hov. S, 735. Hume, S. 826. 827 
26* 
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Reiche feſter zu gruͤnden, aber mit aͤngſtlicher Sorge be⸗ 
wachte er jeden Schritt des Kaiſers. Die Anklage und 
Losfprechung eines gefrönten Hauptes war eine kuͤhne 
Handlung ber höchften weltlichen Gewalt, bei welcher ber 
Nachfolger des Apoſtels, der, als der Statthalter Gottes 
‚auf Erden, allein bas Recht zu haben behauptete, über 
Könige zu richten, unmöglich gleichgültig bleiben konnte 
und Cöfeftin III hielt es jegt für nothwendig, fich bes 
Sefangnen mit Nachbrud anzunehmen. Er drohete in 
Frankreich mit Bann und Imterdict und wagte, felbft 
‚gegen den Kaifer eine, feit Jahren nicht mehr gewohnte 
"Sprache zu führen. Zugleich waren feine Unterhändler 
‚nicht ohne Erfolg bemüht, bie beutfchen Fürften aufzu: 
‚reizen, bie, fchon laͤngſt durch die ſtolze Härte ihres Ober: 
hauptes beleidigt, ihre Misbilligung feines Verfahrens fo 
deutlich an den Tag legten, baß Heinrich in dem Augen: 
"bite, wo die Fortſchritte Tancreds in beiden Sicilien ihn 
zu einem Zuge nach Unter-Stalien nöthigten, den Abfall 
‚der mächtigen Wafallen zu fürchten begann. 

Die Öffentliche Meinung, welche felbft ber unbe- 
ſchraͤnkteſte Herrſcher nicht ungeflraft verachten barf, machte 
die Unzufriedenheit der Großen noch gefährlicher. Die 
inverleglichkeit der unter dem Schuge bed Gottesfriedens 
aus Paldfiine zuruͤckkehtenden Kreuzfahrer war allen Voͤl⸗ 
fern der Abendwelt heilig; ein Pilger, ber für bie Sache 
Gottes gekaͤmpft habe, hieß es, beduͤrfe nicht erft bes 
ſichern Geleits weltlicher Machthaber und alle Gemuͤther 
empoͤrten ſich gegen bie hinterliſtige Aufhebung eines fo 
berühmten Streiters. RKichards Gefangenſchaft machte ihn 
zum Gegenflande bed allgemeinen Mitleivs und das Un 
stud warf den Schimmer aller chriſtlichen unb vitterlichen 
:Tugenden auf das von Allen. bebauerte Opfer ber Mis⸗ 
gunft und bed Eigennutzes. Der Schimpf bed durch 
feine Schuld mislungnen Kreuzzuges wurbe vergeflen, 
auf allen Zungen fehwebten die beinahe fabelhaften Tha⸗ 
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ten feines gewaltigen Armed und unmöglich konnte ber 
Fönigliche Märtyrer einen Meuchelmord veranlaßt haben, 
deſſen felbft ein parteiifcher Gerichtshof ihm nicht zu übers 
führen vermocht hatte, von dem das zur rechten Zeit aus⸗ 
gefireuete Schreiben des Alten vom Berge ihn völlig frei 
fpradh. Ä 

Die Fuge Eleonore hatte von fern bie Sortfchritte 
der allgemeinen, durch bie Volksreden ber Mönche und 
armer Pilger immer mehr angeregten Gaͤhrung beobachtet, 
und in dem günftigen XAugenblide iheen Sohn zu einem 
entfcheidenden Schritte bewogen. Auf ihren Math machte 
der König öffentlich feinen Entfchluß befannt, ber Unabs 
hängigkeit feiner Krone zu entfagen und binfort ald ein 
Mitglied bes deutfchen Reiches über England zu herr⸗ 
fchen *).. Heinrich gerieth über biefe Erklärung in bie 
größte Verlegenheit; es Ing ibm wenig an einem Vaſal⸗ 
ten, deſſen Gehorfam nur von der eignen Willkür abhäns 
gen würbe. Zwar Tonnte er mit Zuverficht den Wider: 
ſpruch der englifchen Barone vorandfehen, aber indem er 
auf der Einen Seite beforgen mußte, daß Richard viel- 
kicht ein zu kuͤhnes Spiel gewagt und am Ende bes 
Throns beraubt in feinen Händen bleiben möchte, durfte 
er auf der Andern, ald Kaijer, eine fo glänzend in Die 
Augen fallende Vermehrung des Reichs nicht grabezu ab» 
Iehnen und die Furcht vor der dadurch rechtlich begruͤn⸗ 
deten Einmiſchung der beusfhen Fuͤrſten Beförberte uner- 
wartet fchnell den Abſchluß des Vergleiche. Am Tage 
nach dem Johannisfeſte 1193 Tamen bie beiden Monar⸗ 
hen in Worms zufammen und fchon am 29. Junius fers 
tigten ihre Bevollmächtigten die Urkunde aus **). 

Richard verpflichtete fih darin, feine Länder vom 





. 


*) Rog. Hor. $. 724. 
) Rog. Hor. theilt fie wörtlich, mit, S. 728, 
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dem Kaifer zur Lehen zu empfangen, bie Summe von 
hunderttaufend Mark feinen Silbers nach cöllnifcher Waͤh⸗ 
rung, als Löfegeld und noch funfzigtaufend Mark anftatt 
ber in dem Kriege gegen Sieilien zu leiftenden Vaſallen⸗ 
huͤlfe zu bezahlen. Die übrigen Bedingungen waren we⸗ 
niger bedeutend, aber der König hatte zu voreilig auf die 
leichte Serbeifchaffung des Geldes gerechnet, indem er 
fi anheifchig machte, es nicht nur auf feine Gefahr bis 
an einen zu beflimmenden Drt innerhalb der Grenzen bes 
Kaiferreiched bringen zu laſſen, fonbern auch bis zu der 
Ablieferung ber erften Summe zwar nicht mehr als Ges 
fangner, aber doch ald Geißel in Heinrichs Hoflager zu 
verweilen, Vergebens ließ er die dringenbften Auffode⸗ 
sungen an feine Mutter, an alle Erzbifchöfe und Präla= 
ten, an bie Barone, bie niebre Geiftlichfeit und die freien 
Eigenthümer in feinen Staaten ergehen, vergebens fchidte 
er, um die Herzen der Völker zu rühren, feine ihm jegt 
unnüg geworbne Ruͤſtung nad) England; die Xänder 
waren burch feine Erprefiungen vor dem Kreuzzuge und 
durch den Bürgerkrieg zu fehr erfchöpft, um eine fo. 
fhwere Steuer aufbringen zu koͤnnen. Er mußte zuletzt 
bie firengften Befehle geben, Überall gezwungne Anleihen 
zu machen und gegen DVerfchreibungen alles Gold und 
Silber der Kirchen, felbft die heiligen Gefäße in Beſchlag 
zu nehmen. 

Der Erzbifhof von Rouen und bie übrigen Mits 
glieder der Regentfchaft erhoben durch brüdende Auflagen 
in England und ben franzöfifchen Provinzen anfehnlicye 
Summen, auch der Prinz Iohann, mit dem fie einem 
Stinftand gefhloffen hatten, zeigte fich dabei fehr thätig, 
aber er. war Fein, genug bie zu dem Löfegelde feines Bru⸗ 
berd cerpreßten Summen für fi zu behalten. Er foll 
felbft in Verbindung mit Philipp LI *) an dem Faiferli: 


*) Rad Rog. Hov. 5. 729, fol Philipp IL dem Peingen Jo⸗ 
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chen Hofe um die Verlängerung ber Gefangenfchaft bes. 
Königs unterhandelt haben; er bewirkte aber dadurch nur . 
den Abſchluß eines Vergleichs mit dem franzöfifchen Mo⸗ 
narchen. ‚In dem, durch die Unterhandlung bed Bifchofs 
von Ely zu Stande gebrachten Frieben verband Richard 
ſich zu der endlichen Heraudgabe des Brautfchaged ber 
Prinzeffin Alice, zu der Bezahlung von zwanzigtaufend 
Mark Silberd und zu ber Leiflung ber hergebrachten 
Lehnöpfliht für die in Frankreich liegenden Länder. Zur 
Sicherheit übergab er vier feſte Schlöffer und verband 
fih, in benfelben die Befagung Philipps bis zu völliger 
Erfüllung der Bedingungen auf feine Koften zu unterhal- 
ten. Der Prinz Sohann follte feine ſaͤmmtlichen Beſitzun⸗ 
gen und Vorrechte behalten, die erhobnen Summen aber 
abliefern, ober den Beweis führen, daß er fie nicht unter 
dem Vorwande des Löfegelded erpreßt habe. Die Urkunde 
wurde am 8. Julius zu Mante in ber Landfchaft 
Deauce ausgefertigt und befchworen *). 

Ein Theil des Löfegelded konnte nun abgeliefert wer: 
den und Richard empfing unter großen Feierlichkeiten bie 
Krone von England, als ein Reichölchen aus ben Haͤn⸗ 
den bed Kaifers. Alle deutfche Zürften fanden fich durch 
den Beitritt eined fo erhabnen Mitgliedes geehrt, aber 
viele von ihnen begannen auch auf die Sreundfchaft und 
die Verfprechungen beffelben Entwürfe zu bauen, welche 
dem argwöhnifchen Heinrich nicht gleichgültig feyn konnten. 
Er hatte diefes ſchon vorher gefürchtet und würde den Kö: 
nig lieber entfernt gefehen haben, doch wollte er ihn auch 


hann bie erſte Nachricht von dem Vergleiche zwiſchen bem Kai⸗ 
fer und Richard gegeben und babei den Ausbrud gebraucht 
haben: ber Teufel ift wieber losgelaffen. Gegen feine Ge: 
wohnheit theilt aber Roger den Brief felbft nicht mit. 

%) Rog. Hov. $, 729. 780, wo bie Urlunbe wortuch einge⸗ 
ruͤckt iſt. | 


{| 
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nicht gem vor dem Abtrage ber noch ruͤckſtaͤndigen Sum⸗ 
men aus feinen Händen laſſen. Schon burfte er ihm die 
Einwilligemg zur Abreife nicht mehr beftimmt verweigern, 
aber er fand in ber Eitelkeit feines Gaſtes ein Mittel, 
ihn noch länger in ber Abhängigkeit zu erhalten, inden er 
ihm mit der Erneuerung des alten arelatifchen Koͤnig⸗ 
reichs fchmeichelte. Das füdliche Frankreich zwifchen der 
Rhone und ben Alpen, die Reichölehne der arragonis 
fen Könige, ber Berengare ber Provence, ber 
Grafen von Saint Gilles, des Delphinats, ber 
Städte Lion, Arles, Narbonne und Marfeille 
und die Dberherrfchaft über eine Menge kleinerer Vaſal⸗ 
Ien follten unter Richards Szepter vereinigt und er felbft 
zum Könige von Arles und der Provence gekroͤnt 
werden. Das fehöne Land, in welchem drei Exzbijchöfe 
und drei und dreißig Bifchöfe ihren Sig hatten,  würbe 
allerdings eine wichtige Erwerbung gewefen ſeyn, wenn 
ber Kaifer bamit mehr, ald einen bloßen Titel hätte ver- 
ſchenken Eönnen. Seine Oberlehnöherrlichkeit über dieſe 
Provinzen war zwar nie beflritten worden, aber ſtets 
hatten fie fich geweigert einen Statthalter von ihm an⸗ 
zunehmen und ed war vorauszufehen, daß fie noch weni: 
ger einem ihnen aufgebrumgnen Oberhaupte ſich unter: 
werſen würben. Aber Richard konnte dem flolgen Ge: 
banken, mit dem Glanze einer neuen Krone gefhmüdt 
in feine Staaten zurüd zu kehren, nicht widerſtehen, 
bie Ausfiht auf - einen fremden Koͤnigstitel zerſtreuete 
feine Ungebuld und willig ließ er ſich ben Auffchub ſei⸗ 
ner Entlaffung bis zum Januar bed folgenden Jahres 
(1194) gefallen *). 


— — — 





*) Hume, S. 327, verſichert, „Richard habe bie Anerbietung 
weislich ausgefchlagen und nennt Rog. Hov. S. 732, als fei« 
nen Gewaͤhrsmann. Die angeführte Stelle fagt aber grabe 
bas Gegentheil. Sie enthält zwei Wriefe Richarbs, aus 
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Anders ſcheinen jedoch die engliſchen Großen und 
ſeine Mutter gedacht zu haben. Die Koͤnigin Eleonore 
kam ſelbſt nach Deutſchland, um ſeine Ruͤckkehr zu be⸗ 
ſchleunigen und der Kaiſer ſah endlich durch die drin⸗ 
genden Vorſtellungen der deutſchen Fuͤrſten ſich genoͤthigt, 
fir die noch fehlenden Summen Geißel anzunehmen. 
Die Krönung zum König der Provence, welche erft 
am 23. Januar vollzogen werben konnte, verzögerte bem 
ungeachtet Richarbs Abreife noch bis nach Lichtmeß und 
am Freitage, den 4. Februar, eilte er, Eleonoren feine 
völlige Befreiung in Perfon anzufündigen. Die lange 
Sefangenfehaft hatte ben Heiligenfchein eined Glaubens: 
beiden anf ihn geworfen; an allen Orten, welche er auf 
feinem Wege durch die Niederlande beruͤhrte, wurbe er 
von ber Menge beinahe angebetet, bie Großen empfingen 
ihn mit Ehrfurcht und ungeheuchelter Anhänglichkeit und 
als er am 20, März bei Sandwid ans Land flieg, 
glaubte das jubelnde Volk das Ende aller feiner Drang: 
fale erlebt zu haben. 

Doch nur von kurzer Dauer war bie Freude. Die 
franzöfifchen wie bie englifchen Untertbanen des Königs 
hofften von ihm ben lang entbehrten Frieden, die Mies 
derfehr der Ordnung und die Heilung der tiefen Wun⸗ 
ben, aus benen der Staat biutete, aber die harte Will: 
für der Regierung Richards machte ihn bald bei ihnen 
in eben fo hohem Grade verhaßt, als er vorher ihre Liebe 


Speer am 22. September an ben Grzbifhof von Canter⸗ 
bury und aus Theallufa (vielleiht Dalen nicht weit von 
Heidelberg, oder Dalhaufen im Göllnifchen) am 20. December 
an bie englifden Großen gerichtet, in welchen ber König große 
Freude über den neuen Zuwachs feiner Länder und zugleich 
fein: Dankbarkeit gegen ben Kaiſer, der ihn drei Wochen nad) 
dem Weihnachtöfefte zu entlaffen und ihn vorher zum König 
der Provence zu Ürbnen verſprochen babe, bezeugt. 
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befeffen hatte Y. Seine Seele bürftete nach nichts als 
Kampf und der in feinem Herzen Tochende Grimm gegen 
den König von Frankreich fand leicht einen Vorwand zur 
Erneuerung der Zeimbfeeligfeiten. . Philipp hatte dem 
Prinzen Johann, auf die Klage beffelben über die Ver⸗ 
weigerung ber in dem Bertrage von Mante verſproch⸗ 
nen Zurüdgabe feiner Güter, zwei von ben als Unter: 
pfand von den Franzofen befesten Schloͤſſern eingeräumt ; 
eine eilig zufammenberufne Verfammlung der Stände 
. mußte den Prinzen des Hochverraths fchulbig erklaͤren 
und Richard zog nun die Beſitzungen der Anhaͤnger ſei⸗ 
nes Bruders ein und ließ ſie ohne weitere Form auf der 
Stelle an die Meiſtbietenden verkaufen, indem er zu⸗ 
gleich eine neue Kriegsſteuer ausſchrieb. Fuͤr das geloͤſete 
Geld nahm er zahlreiche Banden von ſogenannten Bra⸗ 
banzonen **) in Sold und beendigte feine Ruͤſtungen 
fo fchnell, daß er im Furzer Zeit bei Portsmouth, wo 
fhon Hundert große Schiffe zur Weberfahrt bereit lagen, 
ein mächtiged Heer verfammeln konnte. Er eilte, nach⸗ 
dem er am 17. April mit großer Pracht in Wincheſter 
bie Seierlichkeit feiner Krönung wiederholt hatte, fich an 
die Spite deffelben zu ſtellen unb nad) einem Aufenthalt 
von nicht vollen zwei Monaten in feinem Königreiche 
betrat er am 12. Mai bei Barfleur ben franzefifchen 
Boden um nie wieder nach England zurüd zu Tehren. 
Richard hatte nichts geringeres im Sinn, als bie 
völlige Vernichtung ber Macht eines gehaßten Nebenbub: 
lers, um dann in einem neuen Kreuzzuge den Flecken ſei⸗ 
ner verunglüdten Unternehmung im heiligen Lande abzu: 


) Hume, $. 832. — Gibbon, t, X. c. 59. N. 72. — 
Rog..Hov, 8. 735 — 737. 743. 764. 784. 


*) Abenteurer, bie, in vegelmäßige ‚Haufen georbnet, ben Krieg 
als ein Srwerbsmittel trieben und ihren Arm dem Meiflbie: 
tenden vermietheten. 
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waſchen und wiederholte Bothſchaften verkuͤndigten dem 
Grafen Heinrich die gewiſſe Ueberkunft des Koͤnigs nach 
dem Ablaufe des mit Saladin geſchloßnen Stillſtandes. 
Naͤhere und wichtigere Erfolge verſprach die gewaltige 
Kraftaͤußerung des kuͤhnen Streiters, der in dem Augen⸗ 
blicke, wo die Feinde ihn auf lange gelaͤhmt, glauben 
konnten, maͤchtiger als jemals ihnen ploͤtzlich entgegen 
trat; aber die großen Erwartungen blieben unerfuͤllt. In 
dem fuͤnfjaͤhrigen Kampfe ſtanden beide Koͤnige faſt im⸗ 
mer in Perſon an der Spitze ihrer Voͤlker, aber Richard 
hatte den Vortheil des erſten uͤbermaͤchtigen Angriffs ver⸗ 
fäumt und beide führten den Krieg wie eine Vaſallen⸗ 
fehde. Die großen Barone Philipps nahmen nur von 
Zeit zu Zeit daran Antheil und fein Gegner Fonnte nicht 
immer die Soͤldner bezahlen; einzelne Schlöffer wurden 
genommen und verloren und die Felder verheert; wenig 
zahlreiche Reiterhaufen tummelten ſich in Beinen Gefech⸗ 
ten gegen einander; die Ritter, in ihrer fchweren Rüftung 
beinahe unverwunbbar, aber auch eben fo unbehülflich, 
hingen faft ganz von ber Stärke ihrer Streiteoffe ab und 
fobald einige von ihnen niebergeworfen waren, endigte 
der Kampf öfter durch die Gefangenfchaft der Gefallnen, 
als durch blutigen Verluſt der Beſiegten *), 

Vorzüglich in dieſer Art bed Kriegs glänzte Richard 
durch die Ueberlegenheit feines flarken Armes; wo feine 
Lanze einbrach, war auch fafl immer der Sieg auf feiner 
Seite, body nur ein einziges, gleich in dem erſten Feld⸗ 
zuge vorgefallnes Gefecht, in welchem Philipp feinen 
Schatz und bie wichtigften. Urkunden feiner Kanzlei ver⸗ 
lor, fcheint von einiger Bebeutung gewefen zu feyn. 
Aber es führte zu Feiner Entfcheidung und felbft nach 
den Berichten der Jahrbücher, welche die Siege Richards 


*) Rog. Hor. S. 740—7%. Hume, S. 329. 
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mit verfehwenberifchem reife erheben, überließ er bei 
den häufigen, die Feindſeeligkeiten unterbrechenden, Still⸗ 
fänden nicht nur ‚feinem Gegner die eroberten Feſtungen, 
fondern verpflichtete fih auch faft immer zu ber Bezah- 
lung ber Kriegskoſten. Nur durch feinen Wankelmuth 
laſſen ſich diefe Widerſpruͤche erklären; ſtets des gegens 
waͤrtigen Zuſtandes uͤberdruͤſſfig, brach er die Verträge 
eben fo leichtfinnig, als er fie fchleß. Bei den unauf⸗ 
hoͤrlichen Streitigkeiten ber kleinen Bafallen fehlte es ihm 
nie an einem Vorwande zum Kampf und als fein Geg> 
ner, um biefen fich immer wiederholenden Veranlaffungen 
ein Ende zu machen, ben Stilftand von Vaudreuil 
auch auf die Fehden der Burgbefiger ausgedehnt willen 
wollte, brach Richard die ganze Unterhandblung ab *). 
Er hatte an Marquard, oder Marcabe, dem 
Anführer der Brabanzonen, deſſen ganzes Anfehen 
fi auf bie Verlängerung des Kampfes flüßte, einen ge: 
fährlichen Rathgeber und das Gefchrei der gebrüdten 
Unterthanen verhallte ungehört in dem Sturme der to: 
benden Leidenfchaften. Die Bezahlung der Soͤldner er: 
fhöpfte die Mittel bed Königs; er mußte durch ſchwere 
Erpreſſungen fih immer neue Hülfsquellen in England 
eröffnen und obgleich die Verheerungen des Kriegs das 
Königreich verfchonten, litt es boch unter ber Laſt bei- 
nahe unerfchwinglicher Abgaben nicht weniger, als bie 
franzöfifchen Provinzen**). Um feine Gelbbebürfniffe zu 
befriedigen, ließ Richard ſich zu ben verhaßteflen Maß⸗ 
regeln binreißen. Die, mit empörender Graufamleit ges 
ſchaͤrften Jagdgeſetze raͤchten Uebertretungen, welche oft 





*) Rog, Horv. S. 741. 


os) Rog. Hor. S. 781. 764. 778. 784. Der Zuftitiar des Koͤ⸗ 
nigs fell in ber Beit von zwei Jahren nicht weniger als elf: 
mal hunberttaufend Mark aus England nach Frankreich ge: 
faidt haben. Hume, S. 832. 
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der Mangel an Nahrımg entſchuldigte, burch Blendung 
und Verſtuͤmmlung; der Srundbefig wurde mit fo über 
alles Maß erhöhten Steuern belegt, daß ein großer 
Theil des Aders, von den Eigenthuͤmern verlaffen, un⸗ 
bebauet liegen blieb und in den fruchtbarfien Gegenden 
Englands eine fürchterlihe Hungersnoth ausbrach. Die 
Geiftlichen, welche die Auflagen nicht bezahlt hatten, fas 
ben durch eine ausdruͤckliche Verordnung fich der Wohl 
thaten bes bürgerlichen Rechtes beraubt; bie Reichen 
fühlten fich durch eine neue Stempeltare von allen alten 
Urkunden und gerichtlichen Verträgen und durch die Zu⸗ 
rudnahme der ihnen vor dem Kreuzzuge verkauften Vor⸗ 
rechte und Krongüter in ihrem Eigenthume gefränft und 
der Stolz des Adels empörte fich gegen die Geldauflage 
auf die Zurniere *). Häufig brachen in London und auf 
dem Lande öffentliche Unruhen aus, aber Richard drang 
deshalb nicht weniger auf immer neye Gelbüberfendungen 
und bie fehonungslofe Härte der mit der Erhebung ber 
Steuern Beauftragten vermehrte noch die Laften des uns 
glücklichen Volkes, 

Jeder Vorwand zur Fortfegung oder Erneuerung 
bed Kampfes war dem Könige willkommen. Selbſt ber 
ſchwarze Verrath feines mit ihm ausgeſoͤhnten Brubers, 
ber, che er zu ihm überging, die Befehlshaber ber franz 
zöfifchen Beſatzung von Evreux bei einem Gaſtmahle 
ermorden ließ, wurde, ſtillſchweigend gebilligt, nur eine 
neue Deranlaffung zum Steeite **). Die Kortfchritte ber 
Mauren in Spanien, die ben König Alphons von 
Caftilien in Toledo belagert hielten, bewogen endlich 


. 


%) Rog. Hov. 6. 748 

“) Rog. Hov. $. 752. Hume, S. 329. Rigord, bei Du- 
chesne t. V. 3,87. Gull. Armoricus, ibid. 8.77. Will 
Brito, Philippid, 1. IV. ibid. S. 48, 
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den Papſt, als Vermittler aufzutreten und die Voͤlker 
hofften einen dauerhaften Frieden. Richard verſprach die 
Freilaſſung der Prinzeſſin Alice, und die Länder ihres 
Brautſchatzes follten dur die Tochter feines Bruders 
Gottfried dem Sohne Philipps, der nachher ald Lud⸗ 
wig VIU in Frankreich berrfchte, zugebracht werben. 
Die Prinzeffin wurde auch auögeliefert *), aber unter 
dem Vorwande, daß der Kaifer, als oberſter Lehnsherr 
feine Einwilligung verfagt habe, verweigerte Richard bie 
Erfüllung der übrigen Bedingungen. Er gemann bie 
Unterftügung des römifchen Hofes, indem er nad) bem 
{m Iahre 1197 erfolgten Zobe Heinrich VI gegen das 
bohenftaufifche Haus für feinen Schwefterfohn, den Her: 
zog Dtto von Sachſen, Partei nahm, doch Innocenz 
III, der im Januar 1198 den Thron bed Apoftel bes 
flieg, betrachtete die Verhälfniffe aus einem andern Ges 
fihtöpunfte, "Er hielt e& feiner Würde angemeffen, fich 
der hart gebrüdten englifchen Geiftlichleit anzunehmen; 
der Cardinal Diatonus Peter von Sanıta Maria 
ging als Legat nach Frankreich und feine nachdruͤcklichen 
Bemühungen kroͤnte der gewinfchte Erfolg: Im Ans 
fange des folgenden Jahres (1199) wurde endlich nicht 
nur zwiſchen den beiten Königen, fondern auch zwifchen 
ihren fämmtlichen Baronen ein allgemeiner Waffenſtillſtand 
gefchloffen, nad welchem jeder Theil bis zum völligen 
Frieden im Beſitz der von ihm eroberten Plaͤtze blieb. 
Das Anfehen des Vermittlerd verbürgte die Erfuͤl⸗ 
lung ber Bedingungen, aber Richard konnte ohne Fehde 
wicht leben und die Luft an roher, zwedlofer Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit, welche in feiner ganzen Lebensweiſe mit fürchter: 
licher Wahrheit ſich ausfpricht, beförberte zulegt auch fein 
frühzeitiged Ende. Einer feiner Vafallen, Guimar ober 


*) Sie heirathete in ber Folge einen Grafen von Ponthieu. 
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 Wibomar, Vicomte von Limoges, hatte beim 

Aufgraben bed Grundes zu einem Gebäude einen Schag 
gefunden, von bem er ungefobert dem Könige einen. nicht 
unbeträchtlichen Antheil überfenbete, Richard, damit 
nicht zufrieden, verlangte das Ganze und brach fogleich 
an ber Spige der Soͤldner auf, um fi des Schloffes 
Ehalus, wo das Geld aufbewahrt wurbe, zu bemaͤch⸗ 
tigen, doc fchon auf dem halben Wege famen ihm Ab⸗ 
geordnete entgegen. Der Befehlöhaber wollte nicht gegen 
die Perfon des oberfien Lehnäherren fechten; er erbot fich 
gegen freien Abzug zur Uebergabe des Schloffes, mit 
Allem was darin war, aber die Antwort lautete: „er 
„folte fid) wehren, fo lange er koͤnnte; da der König 
„einmal ind Feld geruͤckt fey, wolle er nun auch das 
„Schloß mit Gewalt nehmen und bie ganze Befagung 
„aufknuͤpfen laſſen *).“ 

Um die dem Verderben geweihten Opfer nicht ent⸗ 
kommen zu laſſen, wurde die Burg gleich auf allen Sei⸗ 
ten von fern eingeſchloſſen und voll Ungeduld ritt der 
König in Begleitung Marcadé's näher hinan. Er 
wollte felbft die ſchwaͤchſten Stellen der Mauer ausfuchen 
md glaubte unentdect zu bleiben, wenn er vom Pferde 
fliege, aber ein geſchickter Bogenfhüge, Bertrand von 
Gourdon, erkannte ihn von weitem umd verwundete 
ihn durch einen Pfeilfhuß an der Schulter. Wuͤthend 
eilte Richard zu feinem Pferde und befahl, indem er 
nach dem Lager zuruͤckkehrte, dem Anführer ber Söldner, 
auf der Stelle den Stumm zu beginnen und nicht nad: 
zulaffen, bis das Schloß erobert ſeyn würde. Der größte 
Theil der Befagung fiel unter dem Schwerbte ber mit 





%) Rog. Hov. S. 7%. 791. Gervas. $. 1628. Knyght. S. 
2413. Hume, S. 331. Weniger ausfuͤhrlich: Brompt. S. 
1277. Rad, Dic. $. 705, Math, Par. S. 195. Walsingh. 
Ypodigm. 8. 457, Hemingf. S. 551. 
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Nebermacht Einbringeriden, aber unter ber kleineren Ans 
zahl der lebendig Gefangnen befand fich auch Bertrand. 
Er allein wurde zu einer fehmählicheren Todesart aufbes 
wahrt; bie Uebrigen alle ließ der König durch den Strang 
hinrichten. 

Am 26. Maͤrz hatte er die Wunde empfangen, ſie 
war an ſich unbedeutend, aber durch bie ungeſchickte Bes 
handlung des Wundarztes verſchlimmerte fie nad) weni⸗ 
gen Tagen ſich dergeſtalt, daß der Brand dazu ſchlug 
und der Tod nothwendig erfolgen mußte. In den letzten 
Stunden verlangte Richard den Mann zu ſehen, deſſen 
Hand ſeinem Leben das fruͤhe Ziel geſetzt hatte und ſo 
wenig ſchien auch jetzt noch das Gefuͤhl ſeiner willkuͤrli⸗ 
chen Grauſamkeit bei ihm erwacht zu ſeyn, daß er den 
Gefeſſelten mit der Frage empfing: „Was habe ich dir 
„gethan, das dich bewegen konnte, dein Geſchoß auf 
„mich zu richten?“ — „Du haſt meinen Vater und 
„meine zwei Bruͤder umgebracht,” antwortete Bertrand, 
„und mic) felbft wolltefl du ſchimpflich töbten laſſen. 
„Du kannſt dich jegt an mir rächen, wie du willſt; ich 
„werbe freudig bie größten Martern erbulden, benn ich 
„fterbe mit dem Bewußtfeyn, daß ich durch deinen Tod 
„Die Welt von einem Menfchen befreiet habe, ber nichts 
„als Unheil und Elend über fie gebracht hat." Richard, 
durch dieſe Worte erfehüttert, fühlte eine Regung von 
Großmuth; er befahl, dem Gefangnen bie Ketten abzu= 
nehmen und ihn in Freiheit zu feßen. „Gehl!“ ſagte er 
zu ihm, „ic verzeihe dir meinen Tod. Mein Schagmei- 
„ſter fol die eine Summe zum’Reifegelde auszahlen ; 
und als Bertrand, durch biefe plößlihe Umwandlung 
nicht minber heftig bewegt, auf die Knie flürzte und fle⸗ 
bend bat, man möchte ihn zum Tode führen, winfte 
ihm der König mit der Hand, fi zu entfernen und 
wiederholte den Umſtehenden feinen Befehl. Aber fchon 
geborchten ihm feine Diener nicht mehr; Bertrand wurde 
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von neuem verhaftet und unter den größten Martern 
hingerichtet *), 

Mit einer, im feiner ‚Gefchichte ſeltnen, Handlung 
der Menfchlichkeit befchloß Richard feinen ftürmifchen Le⸗ 
bendlauf. Er flarb am zwölften Zage nad) feiner Vers 
wundung, ben 6. April 1199 **), im zwei und vierzig- 
ſten Jahre feines Alters. Wenige bedauerten ihn und 
nur die .Drangfale der Regierung feines unmwürbigen 
Nachfolgers, bes verachteten Johann, konnten in England 
und in ben franzdfifchen Provinzen den harten Drud der 
zehnjährigen Herrſchaft eines Königs in Vergeſſenheit 
bringen, ber zu allen Zeiten dad Wohl feiner Unterthas 
nen für nichts gezählt hatte. 

Sein Leben ift reicher an Abenteuern als an Tha⸗ 
ten. Nie ruhete das Schwerbt in feiner Hand, aber er 
führte es nicht für die Sache des Staats und feine Kriege 
gleichen mehr den Unternehmungen eines kuͤhnen Raub: 
ritters ald eines Könige. In ber Gefchichte derfelben be: 
währt er nicht den Ruhm eines ausgezeichneten Feld: 
herrn und ſchon feine häufigen, auf Koften der eignen 
Völker oder der Bundsgenoſſen bald durch beträchtliche 
Geldfummen,. bald durch aufgeopferte Provinzen erfauf- 
ten Friedensſchluͤſſe muͤſſen einen gerechten Zweifel an 
den Fähigkeiten des Heerführers und des Regenten erre: 
gen. Seine Uebermacht erfocht leichte Siege über ein- 
zelne Vafallen in Frankreich, über die Bürger von Mef: 
jina und über den ſchwachen Emporkömmling in Eypern, 
aber Saladins klug berechneter Widerftand lehrte ihn, 
dag, um Königreiche zu erobern, eine Fraftige Fauſt allein 
nicht genug iſt. Zum erſten Male fand er hier feinen 


#) Rog. Hor. $. 791. 
*) Hume, t. IIL c. 10. S. 331. Rog. Hov. S. 791. 
Brompt, $. 1277. — Knyghton, S. 2413, giebt den 7. 
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Willen gebeugt und, im dunkeln Gefuͤhl der ihm man⸗ 
gelnden Gaben mit ſich ſelbſt zerfallen, wurde er, um 
nicht dem gehaßten hoͤheren Verdienſte die Stelle, auf 
welcher er ſelbſt nicht zu glaͤnzen vermocht hatte, einraͤu⸗ 
men zu muͤſſen, der Bundsgenoß beſchraͤnkter Mittelmaͤßig⸗ 
keit. An der Spitze eines trefflichen Heeres von hundert⸗ 
tauſend Mann ſuchte er hinfort nur noch die Abenteuer 
eines Parteigaͤngers; ſein ganzer Ehrgeiz richtete ſich auf 
den Ruhm der Unüberwindlichkeit im einzelnen Kampfe 
und es gelang ihm, durch die gewaltige Stärke feines 
Arms fi den Ungläubigen fo furchtbar zu maden, daß 
fein Name noch lange bei ihnen ald eine fprüchwärtliche 
Bezeichnung bes hoͤchſten Schredlichen galt *). - 
Aber Pleinmüthig hatte er noch in dem lebten guͤn⸗ 
fligen Augenblide die Sache der Chriftenheit aufgegeben 
und firenger würde Europa über ihn geurtheilt haben, 
wenn nicht dad Unglüd feiner langen Gefangenfchaft die 
Herzen ber Zeitgenoffen für ihn gewonnen und bie Dank⸗ 
barkeit der von ihm mit verichwenderifcher Freigebigkeit 
ausgezeichneten Sänger über fein Andenken ben romanti: 
fhen Schimmer verbreitet hatte, durch welchen ed ber 
fpäten Nachwelt theuer geworben ift **). Wenig beguͤn⸗ 


*) Tant qu’ilz le doubterent si fort, que quant les petiz 
enfans de Sarazins crioient, leur meres leurs disoient: 
taisez- vous, taisez-vous, veyez-cy le Roi Richart, qui 
vient vous querir. — — et quant leurs chevaulx avoient 
paour de quelque vmbre ou buisson, ils disoient & 
leurs chevaulx en les piequant de l’esperon: cuides-tu 
que ce soit le Roy Richart. Joinville, edit. Paris, fol. 
S. 16. 17; Collect. de memoires relat. à l’hist. de 
France, t. I. S. 35. 36, 


*+) Er beſchenkte die Troubaboure fo reich, daß ſelbſt feine englis 
fhen Unterthanen barüber murrten. Auch andre Dichter feiers 
ten fein Andenken durch Grabſchriften, von benen aber bie, 
welche Rog. Hor. S. 791, mittheilt, ſich nicht durch Innern 
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fligt unter ber ſchmachvollen Regierung feines Nachfol- 
gers, machten die Troubaboure ben ihnen früh ent: 
rißnen Befchüger zu dem Gegenftande ihred Preifes, bie 
Romandichter ben unwibderftchlichen Streiter zu dem Mit: 
telpuntte ihrer kuͤhnſten Erfindungen und wie zu allen . 
Zeiten die Begeifterung das Allgemeine in bem Einzelnen 
zu verfinnlichen, dad Flache der Wirklichkeit zum Außer: 
orbentlihen und MWunderbaren zu erhöhen geſtrebt hat: 
fo boten audy grade Zhaten, wie Richard fie durch feinen 
Arm verrichtet hatte, der Einbildungsfraft den reichften 
Stoff zu Gemälden einer beifpiellofen, von heiligem Eifer 
entzünbeten Zapferfeit dar, welche durch den Gegenfat 
ber Leiden bed feiner Sreiheit beraubten Königs einen 
neuen, mächtig anziehenden Reiz gewannen. 

Sn den Schöpfungen ber Dichter verebelte der ges 
fürchtete Kämpfer fich zu einem vollendeten Helden. In⸗ 
dem fie die einzige, in ihm vollfommen ausgebildete Eis 
genfchaft, feine trogige Verachtung der Gefahr, mit allem, 
was ihnen ald das Herrlichite erfchien, ausſtatteten, wur⸗ 
ben fie nicht müde, ihr eigned Merk zu bewundern und 
bald ragte über den dunkeln Vordergrund einer unglüd: 
lichen Folgezeit das Bild Richards als eine leuchtende 
Rieſengeſtalt hervor, an welche jede wahre oder eingebils 
bete Vorſtellung von ber Trefflichkeit der verfloßnen Jahr⸗ 
hunderte fih knuͤpgfte. Der Name: Lömwenherz (Coeur 
de lion) ſchien alle Begriffe des Großen und des Erhab⸗ 
nen in ſich zu fallen und die Gefchichte vergaß Liber den 
verfchönernden Darftellungen der Sänger das treuere Ge⸗ 
mälde, welches fie felbft in ihren Beugnüffen von ihm 
binterlaffen bat. \ 


Werth auszeichnen. Einige enthalten grobe Schmähungen, 
die andern erheben Richards Muth, feine Stärke, die Thaten 
feines Arms, doch Feine preifet feine Güte. 
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Vorwort. 


His der Verfaſſer die Begebenheiten der Kreuz: 
fahrer und der von ihnen im Morgenlande ge- 
ftifteten Pflanzungen zum Gegenftande feiner Dar: 
ftellungen wählte, war es feine Abficht, die Reihe 
derfelben mit den Thaten des Eroberers, der den 
Thron von Jeruſalem umftürzte, zu befchließen. 
Er ſchmeichelte fih, einen Stoff gefunden zu ha⸗ 
ben, der, bis zu diefem Zeitpunfte, durch fich 
felbft die Theilnahme der Leſer rege erhalten müfle; 
aber fchon die erften Schritte auf der betretenen 
Bahn überführten ihn von dem Irrthume feiner 
Vorausſetzung. Die Scidfale des afiatifchen 
Königreiches der Chriften boten ihm nach dem 
Iode Balduins IIL nur den traurigen Anblick faft 
ununterbrochner Drangfale dor und fchon bei ber 
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Ausarbeitung des zweiten Theiles fuͤhlte er, daß 
die einleuchtende Unmoͤglichkeit des Fortbeſtehens 
eines durch eigne Schuld ſich zu Grunde richten⸗ 
den Staates zuletzt ſelbſt das Mitleid mit dem 
vorhergeſehenen Falle deſſelben ſchwaͤchen, daß 
bei den erneuerten Anſtrengungen der europaͤiſchen 
Voͤlker und der Nichtigkeit der Erfolge die Ein» 
tönigfeit unvermeiblicher Wiederholungen der Scil- 
derung allen Reiz der Abwechslung und des Be⸗ 
lohnenden rauben müffe. 

Dennoch durfte in einer Erzählung, welche 
dem beinahe bunbertjährigen Kampfe bis zu dem 
mislungenen Zuge Richards gefolgt war, das 
Schickſal der Franfen des Morgenlandes nicht 
unentfchieden bleiben. Unbefriedigt würde ber Zu⸗ 
fhauer in dem Augenblide, wo ber Tod des ge» 
fürchteten Gegners eine gänzliche Ummandlung ber 
äußeren Sage der Dinge erwarten läßt, den or 
bang fallen fehen und der MWerfaffer glaube nur 
eine ſtillſchweigend eingegangne Berpflichtung zu 
erfüllen, indem er bie Begebenheiten der leßten 
Pilgerfahrten und bes Untergangs der chriftlichen 
Herrſchaft in Syrien in der gegenwärtigen leß- 
ten Abtheilung feines Werkes zufammenftefft. 

. Noch ift der Eifer der Chriftenheit für das 
verlorne Kleinod nicht erfaltet und die, unmit« 
telbar nach) Saladins Tode eingefretene Trennung 
der nördlichen Provinzen von dee Hauptmacht der 
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Ungläubigen fcheint die Dauer Des in der Mitte 
liegenden fränfifchen Gebiets zu verbürgen. Die 
Waffen der Erben bes Eroberers, gegen empörte 
Nebenbuhler gerichtee, find nicht länger den Fein- 
. den des Propheten gefährlih, und ein neues Koͤ⸗ 
nigreich Jeruſalem blühee aus den Trümmern des 
Alten auf. Doh nie vermag es zu felbitftändi- 
ger Haltung fih zu erheben. Stolze Verbrü- 
derungen ftellen fih dem Anfehen des gefrönten 
Regenten entgegen, bem fie nur ben Tlamen ber . 
höchften Gewalt und die DVerantwortlichfeit bes 
oft von ihnen herbeigeführten Misgeſchicks zuge. 
ftehen. Unbefümmert um das Wohl des Ganzen, 
felbft gegen den DBefig des Heiligthums gleich 
gültig, fröhnen fie fremden Ziweden, um nur nicht 
vor einem nahen Oberhaupte fi beugen zu müffen, 
und auf der Wage entfernter Machthaber, welche 
Die Schritte der Kreuzfahrer lenken, wiegen die 
mehr oder weniger verftekten Plane bes eignen 
Vortheils ſchwerer, als das Heil des Landes ber 
Verheißung. Die Heere, welche zur Befreiung 
ber Stadt Gottes ausziehen, reiben in fruchtlofem 
Kampfe fih auf, ebe fie den gemeihten “Boden 
erreicht haben, und bie Folgen der einzigen ges 
Iungnen Unternehmung werden durch die abend» 
ländifchen Gegner ihres Urhebers vereitelt. 

Unter fo nachtheiligen Verhaͤltniſſen konnte 
der Schwache Kuͤſtenſtaat nur duch die Gunft 
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glücklicher Umftände ſich erhalten; doch nicht min- 
der bedeutend, als das Jahrhundert des allgemei- 
nen Dranges ber chriftlichen Völker nad) dem Bes 
fige der Stade des Erlöfers, teitt der zweite Zeit⸗ 
raum der Pilgerzüge, duch feine für die Zukunft 
entfcheidende Ruͤckwirkung auf Die veränderte 
Stimmung ber Gemüther und auf den fittlichen 
Zuftand des abendlichen Weletheils, in den Jahr⸗ 
büchern des Mittelalters hervor. Noch viermal 
erneuern ſich die mächtigen Ruͤſtungen, welche die 
Wieberherftellung des Throns von Serufalem als 
ihren Zweck ankündigen; ‘aber die heiße Andacht 
der Streiter Gottes beſeelt nicht mehr die Kaͤmpfer. 
Es ſind die, den Pilgern verſicherten, oft zwei⸗ 
deutigen, Vortheile des Ablaſſes und die Hoffnung 
auf reihe Beute, welche die Menge zu den Fah⸗ 
nen des Kreuzes locden; europäifche Anfichten be= 
ftimmen ven Entfhluß der Häupter. Berechnende 
Staatsfunft tritt an die Stelle des frommen Eis 
fers, oder weiß ihn fich dienftbar zu madjen und 
dem Ritterthum ift fein Ziel verloren gegangen. 
Dem Ganzen ber verfeinerten Gefellfhaft ange- 
börend, hat es Fein Vaterland, welches feinem 
Streben eine fefte Richtung geben. Ffünnte; der 
Krieg felbft, niche was durch ihn errungen werben 
foll, wird fein Zweck und die legten Sproffen, in 
denen es allein noch fortzublühen vermag, der 
Trieb der Ehre und die Anhänglichfeit an bie 
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Throne, haben fchon unter bem heiligen Ludwig 
ſich entfaltet. 

So gewiß indeffen die Gefchichte der Kreuz⸗ 
züge beider SSahrhunderte dem forfchenden Denker 
eine reiche Fundgrube oͤffnet, fo nothwendig fie 
mit den anziehendften Schilderungen in jedem 
großen Gemälde ber Zeit ſich verfchmelzen muß: 
fo eignet fie doch nur mit Schwierigfeit fih zu . 
einer Darftellung, in welcher fie als bee Haupt- 
gegenftand vorberrfchen foll, wo bie wichtigeren 
Begebenheiten des Mutterlandes, mit benen fie in 
der engften mwechfelfeitigen Beziehung fteht, nur in 
dem Hintergrunde fichtbar werden dürfen. Indem 
der DVerfafler den Verſuch wagte, die Erzählung 
an die Perfönlichkeit einzelner ausgezeichneter Hel« 
den, oder an vorzüglich merkwürdige Ereignifle zu 
fnüpfen, boffte er den Nachtheilen der abgefon- 
derten Behandlung eines, feinem Wefen nach der 
Weltgeſchichte angehörenden, Stoffes und ber er- 
mübenden Widerkehr des oft fi) gar zu Aehn⸗ 
lichen entgehen zu fönnen. Er wollte nur. Ges 
mälbe entwerfen, aber fie follten treu fen. Wenn 
er mehr als einmal ſich erlaubte, von den Urthei⸗ 
len befangner, in Lob und Tadel nie gemäßigter 
Zeitgenoffen abzumweichen, oder bei dem Anfchein 
gar zu auffallendee Wiberfprüche nad) den Be— 
wegungsgrünben zu forfchen: fo hat er doch ftets 
nur beurfundete Handlungen reden laffen, Manche 
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That und manches Beginnen mürben in einem 
ganz andern Lichte erfcheinen, wenn überall Ge— 
hichtfchreiber, wie der. Erzbifchof von Tyrus, fi 
uns als Führer darböten; aber nur mit Behut- 
famfeit dürfen wir aus der Mehrzahl der übrigen 
Quellen fchöpfen. Wir verdanken fie größtentheils 
dem Fleiße in der Schreibefunft geübtee Mönche, 
die, entweder in ber Mafle der Pilger fi) ver- 
lierend, zwar die befannten Erfolge aufzeichnen, 
den ihnen verborgen gebliebnen Zufammenhang 
aber nur nad) ihren eignen Begriffen, oft nad) 
dem Gerüchte bes Tages ergänzen, oder wo fie 
als Kapellane irgend eines mächtigen Fuͤhrers befs 
fer unterrichtet feyn Fonnten, den Gegnern ihres 
befondern Goͤnners felten Gerechtigkeit widerfahren 
laflen. 

Der Verfaffer bat, fo weit es ihm möglich 
war, flets auf die Verhältniffe und die Gefinnun« 
gen feiner Zeugen Nüdficht genommen; er ift 
jedoch meit entfernt, feinen Gefihtspunft fire den 
einzig richtigen und untrüglichen zu balten und er 
bat mit Verlangen, nach der Erfcheinung jedes 
einzelnen Bandes, Belehrungen entgegen gefeben, 
welche er danfbar benußt haben würde. Bis jet 
find feine Ermartungen wunerfülle geblieben und 
außer den Anzeigen im literarifhen Conver— 
fationsblate und in dem allgemeinen Re— 
pertorium, und einem launigen Auffage in der 
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Hekate, zu welchem das Buch wohl nur die 
Veranlaſſung gegeben zu haben ſcheint, iſt ihm 
noch feine Erwaͤhnung deſſelben zu Geſichte ge- 
kommen. Wahrſcheinlich hat er, durch die Wahl 
des Stoffes ſowohl als des Titels, dieſes Still⸗ 
ſchweigen der Kritik felbft verfchulde. Die von 
beiden Theilen vielleicht zu weit getriebne Schäßung 
oder Verachtung der Einrichtungen des Mittelal- 
ters und die gezmungne Anwendung feiner ver⸗ 
jährten Begriffe auf die Gegenwart haben im All⸗ 
“gemeinen die Schriften, welche fid) mit diefem 
Gegenitande befhäftigen, dem Verdachte der Hul- 
digung einer oder der andern Partei ausgefeßt, 
und an die Benennung: Gemälde fnüpft fid 
leicht die Vorftellung von einem halb gefchichtlich« 
halb romantifchen Kunftwerfe, das ſich die Frei- 
beit geftatten darf, die Wahrheit des in irgend 
einem Zeitraume Gegebnen dem beabfihtigsen Ein- 
drucke der Darſtellung unterzuorbnen. Im Be— 
wußtſeyn, von dieſer Freiheit keinen Gebrauch 
gemacht und nie mit Vorſatz den, zu ſeiner Zeit 
gewiß wohlthaͤtigen, Einfluß des Ritterthums auf 
die Milderung der Sitten eines rohen Geſchlechts 
bloß von der ſchoͤnen Seite gezeichnet zu haben, 
fuͤhlt der Verfaſſer ſich gluͤcklich, auf ein klaſſiſches 
Werk, deſſen zweiter Band faſt zu gleicher Zeit 
mit dem dritten des Seinigen herausgekommen iſt, 
auf die Geſchichte der Hohenſtaufen, zur 
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Verbürgung ſeiner, mit wenigen Ausnahmen darin 
beftätigten, Anfichten, ſich berufen zu koͤnnen. 
Seine Umriſſe find aus der befferen Zeit des 
Mittelalters genommen; auf die, ihr zunächft ſich 
anfchliegenden, finftern Jahrhunderte der Aus- 
artung und Verwilderung glaubte er nur, in fo 
fern fie aus jener nothwendig hervorgehen mußten, 
zue Vollftändigkeit der Schilderung einen flüchti- 
gen Blick werfen zn dürfen. Gelbft in dem ein- 
zigen Felde, wo bie tief eindringenden Ilnter- 
fuchungen, in welchen eine Meifterhand die Fol⸗ 
gen ber Kreuzzüge entmwidele bat, vielleicht 
noch eine Machlefe möglich laffen: in dem Gebiete 
der Kriegsgefchichte, mußte die bloße Erzählung 
auf eine einfache Beſchreibung des Gefchehenen 
fih) befchränfen. Die Berichte der Augenzeugen 
verbreiten unmittelbar wenig Licht über die Art, 
wie der Kampf geführt wurde; nach ihnen ift es 
gewöhnlich die Koͤrperkraft eines Einzelnen, welche 
die Niederlage von Hunderftaufenden entfcheidee 
und das Misgeſchick der eignen Partei wiſſen fie 
in der Regel nur durch Verrath zu erflären, doch 
bei der Vergleichung ihrer Angaben von ber 
Stärfe, der Bewaffnung unb ben Zügen ber 
Heere entdeckt das geübte Auge leicht ven Faden, 
der zu befriedigenderen Auffchlüffen führe. Cs 
fieht auf dem Qummelplage der Kreusfahrer ab- 
wechfelnd bie Kunft ber Schlachten, ober ber Feld⸗ 
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zuͤge den Ausſchlag geben und allein der Vereini⸗ 
gung beider mit einer richtig abwaͤgenden Staats⸗ 
funft gelingt es, das unbeftändige Gluͤck zu 
fefleln. 

Das Ritterthum Tonnte feiner Natur nad) 
nur den Werth perfönliher Waffenthaten und 
Fühner ‘Bewegungen im Angefühte des Feindes _ 
. fhägen. Meiſter in den Uebungen der Renn- 
bahn, werfen die abendländifchen Streiter im 
erften Anlaufe alles vor ſich nieder und blicken 
mie gleicher Verachtung auf ihre byzantinifchen 
Nachbarn, bei denen der Krieg als eine Wiffen- 
ſchaft gelehrt, doch felten gluͤcklich geführte wurde, 
und auf die fo .oft zerfprengten Schwärme leicht 
berittnee Gegner. Auch unter ungünftigen Ver— 
bältniffen behauptet fich dieſe Ueberlegenheit, aber 
dennoch raͤcht fih nur zu bald Die vernachläffigte 
Kunft ausgedehnterer Plane an den auf der 
Wahlſtatt unüberwindlichen Kämpfern; gewonnene 
Schlachten bringen ihnen nur unbedeutende Vor: 
theile und als DVerlierende kehren die Sieger faft 
aus jedem beendigten Feldzuge zurüc. 

Drer Verfaſſer wünfchte, indem er, damals 
noch in der Hoffnung brauchbare Karten beifügen 
zu Pönnen, bei den Unternehmungen Tancredg, 
Saladins und Kaiſer Friedrichs L mit einiger 
Vorliebe fich aufhiele, d.efen Gegenftand der Auf: 
merffamfeie der Kundigen näher zu rüden. Er 
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konnte jedoch, um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, 
ſich nur Andeutungen erlauben und ſchon jetzt 
muß er fuͤrchten, durch zu langes Verweilen bei 
bloß kriegeriſchen Begebenheiten die Geduld eines 
Theils feiner Leſer ermuͤdet zu haben. 

Im Maͤrz 1824. 


D. F. 
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Paläftina nach dem Frieden von Joppet. Die Nachfolger 
Saladins, — Sultan Adel. — Almerich von Lufignan, 
König von Jeruſalem. — Kreuzzug ber franzöftfchen Barone 
und. ber Venetianer. — Zuftand des byzantinifhen Reiches, 
— Groberung von Gonftantinopel. — Balduin. pon Flan⸗ 
dern, erfter Iateinifcher Kaifer der. Griehen. — Johann von 
Brienne, König von Serufalem. — Die Stadt Akkon. — 
Papſt Innocentius IL — Kiräenverfammlung im Ras 
teram. 


Gleech dem Schweigen der Natur nach einem fuͤrchter⸗ 
lichen Ungewitter verbreitete ſich todte Stille uͤber die 
Gefilde Syriens nach dem Abzuge der Kreuzfahrer und 
in allen ihren Erwartungen: betrogen richteten jetzt bie 
Burüdigebliebnen den Blick auf fi felbft, auf ihren Zur 
fland und auf die Dinge um fie der, Es gab Fein 
Königreich. Serufalem mehr; ale Hofnung, ed wieder 
aufleben zu fehen, mußte verfchwinden, Die gewaltigfte 
Anſtrengung von ganz Europa hatte aut. Akkon und 
einen ſchmalen Landſtrich am Meeresufer der Ghriftenheit 
wiehergeben koͤnnen und mit bem Holchſtiche, der die 
Bruft Conrads von Montferrat . durchbohrte, war auch 
das Daſeyn eines Volkes von Palaͤſtina vernichtet 
worden. 
Es hatte das letzte Zeichen ded Lebens von fi 
gegeben, ald es mit freudigem Vertrauen fa um ‚ben 
IV. 


’ 
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Helden verſammelte, den die Stimme Aller, der Pilger 
wie der Einheimiſchen, als den Wuͤrdigſten nannte; mit 
ſtummer Niedergeſchlagenheit konnte es nur noch ſich den⸗ 
ken, wie ganz anders die Wuͤrfel wuͤrden geſallen ſeyn, 
wenn der Fuͤhrer gelebt haͤtte, von deſſen Vorſicht und 
Kuͤhnheit es ſtets den weiſeſten Rath zu hoͤren, das 
Schwerſte moͤglich gemacht zu ſehen gewohnt war, wenn 
ihm bad Amt geworben wäre, als der Beſchuͤtzer des 
Heiligthums unabhängig von fremdem Einfluffe die glüd: 
lichen Berhältniffe, welche ſich unerwartet darboten, zum 
Heile der Chriften zu wenden. Mertwürbig hatte der 
Furze Zeitraum weniger Jahre alle dußeren Umftände zu 
ihrem Vortheile verändert. Die furchtbare Macht, welche 
ihnen ben. Untergang brohete, beſtand nicht längerz bie 
Länder, welche Nurebdin vereinigt, die Saladin mit kraͤf⸗ 
tiger Hand gehalten unb mit Aegypten verbunden hatte, zers 
fielen durch die Theilung unter den Söhnen des Eroberers 
nicht nur in einzelne, fondern auch bald in gegen einander 
feindfeelige Staaten. Der mächtige Herrfcher hatte nicht 
geglaubt, für feine Reiche das Schidfal der Erbſchaft 

bind fürdten zu dürfen; er ließ ihnen Feine Un 
mühbige zu Regenten. Seine drei diteften Söhne, ſchon 
in bet früheften Zeit, als Statthalter ber Provinzen von 
ihm zu ihrem kuͤnftigen Berufe angeführt, beiliegen bie 
ihnen beflimmten Throne in der Blüthe bed männlichen 
Alters. Der Erflgebohrne, Aphdal, berrfchte über 
Damaskus und das Untere Syrien, Aziz; Othman 
über Aegypten und Ierufalen, und Daher über Halep 
mb: die nördlichen Gegenden. Den jüngeren Söhnen, 
fo wie den übrigen’ zahlreicher Gliedern des ejubitifchen 
Stammes waren einzelne Städte oder Bezirke angewiefen, 
wo fle unter dem Titel: Saheb, eine, bem Regenten 
bes Landes untergeorbnete, Gewalt ausübten. Selbſt 
Adel hatte feine Anfprliche auf ein unabhängiges König: 
Teich aufgegeben und fi, als Saheb von Miafarekin 
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und Carach, mit weit von einander getrennten Be⸗ 
figungen an den Quellen bes Tigris und an dem Öftlichen 
Ufer des Todten Meeres begnügen muͤſſen. Das ents 
legne Yemen fland unter einem andern Bruder alas 
bins, Seifel Islam, ber, zwar in der großen Ents 
fernung weniger abhängig, dennoch durch das Gebet in 
ben Mofcheen, durch die Münzen und durch die Ders 
pflichtung zu Kriegsdienſten bie höchfte DOberherrfchaft des 
Regenten am Ril anerkannte, und unter gleichen Bes 
dingungen regierten bie übrigen Fürften in Meſopotamien 
und jenfeits des Tigris ihre Länder. 

Nah dem Willen Salabins folite Aziz, der Sultan 
von Aegypten, als das Haupt der gefammter Monarchie 
betrachtet werben und auch vor den Königen von Halep 
und Damadfus *) den Vorzug des Rangs genießen, aber 
auf Leinem der Söhne ruhete der Geift ihres Vaters, 
Dem Müßiggange Uppiger Schwelgerei ergeben und 
ſtolz auf ererbte Vorzüge, wußten befonderd Aphdal und 
Aziz füch weber bie Liebe der Krieger nod die Achtung 
der Großen zu erwerben; fie fühlten nicht, daß ihr Ans 
fehen auf bie dankbare Anhänglichkeit der Emire, welche 
Saladin erhoben hatte, und ber wenigen noch übrigen 
Mamluchen feiner Leibwacht ſich ſtuͤtzte. Aphdal, der, 
mit der Theilung unzufrieben, als ber Erſtgeboh e nach 
dem Throne von Aegypten ſtrebte, hatte in Damaskud 
bie alten Diener feines Vaters, die ſo genannten [ala hi: 
ſchen Häupter, von allen Aemtern entfernt, ohne zugleich 
die Gegner berfelben, die Afaditen, wilde dad Ans 
denken Aſadoddin Schirkuh's, als des eigentlichen 
Eroberers von Aegypten, verehrten, fuͤr ſich zu ge⸗ 
winnen, und der ſchwache Aziz war durch Mangel an 
eignem Verdienn beiden Parteien veruchtlich geworden. 





2) Sie führten den Titel Malek oder Melch; der —* 
von Aegypten allein wurde Suktan genannt. ° :! 
1* 
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Die Nothwendigkeit, einer kraͤftigern Hand die Zuͤgel 
der hoͤchſten Herrſchaft zu uͤbergeben, wurde ſchon in den 
erſten Jahren ſo lebhaft gefuͤhlt, daß alle hohe Staats⸗ 
beamte ſich vereinigten, den Pringen Adel nah Kahira 
einzuladen. Er war in ben .fernen morgenlaͤndiſchen 
Provinzen in ‚einem Kriege begriffen, der fein Gebiet 
gegen Groß: Armenien und ben See Wan audbehnen 
sollte; auf den Ruf des Vaterlandes eilte er nad) Aegyp⸗ 
ten und übernahm die Megierung, doch nur im Ramen 
feines Neffen, dem er Öffentlich die tieffte Ehrfurcht bes 
zeigte *). Beide vertrieben im Jahre 1196 ben unruhi⸗ 
gen Aphdal ans feiner Hauptſtadt und nöthigten ihn, im 
Lande Hauran in ber Feſtung Sarchod eine Zufludt 
zu fuchen, wo er. vergeblih in emem Klaggebichte den 
Chalifen Ledin tllah um Hülfe anflehete. . Adel bes 
kam Damaskus unter der hoͤchſten Oberherrſchaft des 
Sultans von Aegypten und glaubte jetzt die Regierung 
hinlaͤnglich geordnet zu haben, um nun auch ſeine Er⸗ 
oberungen an den Quellen des Tigris vollenden zu koͤn⸗ 
nen. Doch waͤhrend er in Perſon die Stadt Merdin 
bey Niſibis belagerte, laͤnderte ploͤtzlich der Tod Aziz Oth⸗ 
mans **) das ganze Verhaͤltniß. Die Emire ſetzten ben 
Sohn des Verſtorbnen, den neunjaͤhrigen Almanſor, 
auf den Thron und der vertriebne Aphdal wurde von 
einer maͤchtigen Partei zu der Vormundſchaft berufen. 
Mit feinem Bruder Daher vereinigt, ruͤckte dieſer vor 
Damaskus und Adel, der auf die erſte Nachricht von 
Merdbin zuruͤck geeilt war und fih in bie Gtabt 
geworfen hatte, würde zuletzt von feinen Neffen 


1.2) Wenn Aziz im Staat ausritt, trug fein Oheim zu Faß ihm 
ben Gonnenfhirm vor Renanudot, hist, Patriarchar, 
Alexandrin, Jacohit, collecta ex autor, Arab. Paris, 1713. 
S. 556. 


**) Aziz ſtarb an den geigen eines dalles auf der Zagb: 
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uͤberwaͤltigt worden ſeyn, wenn nicht der ſchimpfliche 
Streit um einen Gegenſtand ſtraͤflicher Begierden die 
Bruͤder im entſcheidenden Augenblicke entzweiet haͤtte. 
Daher kehrte nach Halep zuruͤck und Aphdal allein 
konnte weder die Belagerung fortſetzen noch ſein Anſehen 
in Aegypten behaupten. 

Adel uͤbernahm jetzt die Vormundſchaft, bald aber 
fühlte er ſich ſtark genug, der Schattengeftalt des Min⸗ 
berjährigen nicht länger zu bedürfen. Eine VBerfammlung 
der Schriftgelehrten entfchieb; die Frage: ob ein Unmuͤn⸗ 
diger eine Gewalt, welche er felbft nicht befäße, einem 
andern übertragen koͤnne? vwerneinend, und noch vor dem 
Schluſſe des zwölften Jahrhunderts hatten Saladins Nach⸗ 
kommen die Throne von Aegypten und Damaskus ver⸗ 
loren. Adel herrfchte von nun an in feinem eignen 
Namn Über diefe Länder; unter feiner fräftigen und ges 
rechten Regierung fühlten die Völker ſich gluͤcklich und 
vor allen priefen feine chriftlichen Unterthanen die Milde, 
welche ihnen erlaubte, unter Obrigkeiten ihres Glaubens 
nach ihren Gefegen zu leben, felbft den mohammebanifchen 
Richtern gebot, in vermifchten Faͤllen auf die bei ben 
Nazarkern geltenden Einrichtungen Rudficht zu nehmen *). 
Den Söhnen und Enkeln Saladins Tonnte jeboch der 
Ohelm, der ihre Staaten an fich gerifien hatte, nur in 
dem Lichte eined Gewaltraͤubers erfcheinen, ihre wieders 
holten Smpsrungen machten ihm die Erhaltung des aͤuße⸗ 
ven Friedens wünfchenswerth und bie Franken burften 
von ihm nicht Teicht einen Bruch des Stillftandes bes 
forgen. 

Doch fhon im Jahre 1197 hatte der unbefonnene 
Eifer deutſcher Pilger, welche dem Kreuzheere voraus: 
famen, dad Kaiſer Heinrich VI unter ber Anführung 





*) Renaud. $. 565. 568. 


feines Kanzlers, des Biſchofs Conrad von Würzburg, 
nah Paläftina fchidte, bie Keinbfeeligkeiten erneuert. 
Conrad war auf dad Verlangen Almerichs von Luſig⸗ 
nan, der nad) bem Zode feines Bruderd Guibo fi 
den Schug der Franken zu verfihern wünfchte, nad 
Eypern gegangen, um den neuen König, ald Vaſallen 
bed Reichs zu kroͤnen. Auf die Nachricht der Gefahr von 
Joppe eilte er nach Akkon und vereinigte fich mit. dem 
Grafen von Champagne zum Entfag ber von den Das 
madzenern *) belagerten Stadt, aber fchon in dem erften 
Nachtlager zu Haipha endigte Heinrich fein wenig bes 
rühmtes Leben durch cinen unglüdlichen Hal von dem 
Alten des Haufes, wo er abgetreten war. Den Ordens⸗ 
meiſtern und den vornehmften Beamten fehien die Wahl 
eines Dberhauptes wichtiger, ald die Erhaltung einer 
chriſtlichen Stadt; fie riefen die ſchon vorausgegarıgnen 
Deutfchen zurüd und Joppe fiel in die Hände ber Un 
. gläubigen, welche die Feſtungswerke zerflörten und mehr 
ald zmwanzigtaufend der Einwohner theild niederhieben, 
theild in die Gefangenfchaft fchleppten **). 

Die Zempler und Hofpitaliter hatten fi mit den 
Baronen bed Reichs vereinigt, um die Krone von es 
zufalem auf das Haupt bed Königs von Cypern zu 
fegen. Der Bifchof von Würzburg flimmte ihnen bei 
und Sfabella, die, Erbin des Throns, mußte fih zu 
einem vierten Ehebündniffe mit Almerih von Lufignan 


*) Wahrſcheinlich von Abel, obgleih Will, Tyr. cont. LXXIV. 
c. 2ı, bei Martene et Durand veter. script. et monum. 
collectio, t. V. &, 644, Aphdal, den Sohn Balabint, 
nennt. 


**) Bern. thesaurar. c. 181, bei Murat, script. rer. Ital, t. 
VII. ©. 815. — Roger. Hoved, bei Saville, rer. Anglic. 
script. ©. 772. 
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entſchließen. Beide wurden im folgenden Jahre feierlich 
zu Akkon gekroͤnt; der neue König eroberte mit Hälfe 
der Kreuzfahrer die wichtige Stadt Berytus und das 
Heer bereitete ſich, gegen Jeruſalem vorzurüden, aber 
alle weiteren Unternehmungen wurden dur die Nach⸗ 
siht von dem am 23. September (1197) zu Meſſina 
erfolgten Tode bed Kaijerd gehemmt. Der Bifchof und 
die deutſchen Fuͤrſten eilten in ihre Heimath zurüd und 
Almerich mußte zufrieden ſeyn, in einem auf zehn Sabre 
geſchloßnen Stillftande fih den Belig von Berytus 
und Dſchibele zu verfichern. 

Er wußte flug, die häufig in Eleineren Maffen an 
fommenden Pilger von einem voreiligen Friedensbruche 
abzuhalten und feine Kräfte auf die Ankunft eines non 
dem Papfte verfprochnen Kreugheered zu fparen. Der 
abenteuerliche Geift der franzöfifchen Ritterfchaft war 
durch die midlungnen Unternehmungen Richards nicht 
befriedigt, im Gegentheil nur noch mehr angeregt worben 
und mit jedem Jahre firömte eine Menge von Kampfs 
begierigen nach dem heiligen Lande, bie, unwillig über 
Almerih8 friedliche Staatöregel, bald dem Beherrſcher 
von Antiochien und Tripolis gegen den chrifflichen König 
von KleinsArmenten, bald biefem gegen ben fraͤnkiſchen 
Fürften ihre Dienfte anboten, und man fah nicht felten 
europäifche Kreuzfahrer, ihres Geluͤbdes uneingedenk, in 
einer ihnen ganz fremden Sache das Schwerdt gegen 
einander. entblögen. Das Zweckloſe eines folchen Bes 
ginnend mußte jedoch endlich bie Streiter ermüben und 
mit frobem Eifer drängten fie fich, dad Kreuz zu nehmen, 
welhed Innocenz III gleih im erſten Jahre feiner 
Regierung in allen. chrifllihen Ländern predigen .ließ, 
Ein fhwärmerifcher Priefter, Fulco, Pfarrer zu Neuilly, 
riß durch feine begeifterten Neben, durch den Ruf feiner 
Heiligkeit und burch die Wunderthaten, welche man von 


ihm erzählte *), dad Volt hin und Vornehme unb Ges 
ringe konnten der Lockung des freigebig gefpendeten, weit 
ausgedehnten Ablafjes nicht widerfichen **). Noch andre 
Grande unterſtuͤtzten bei vielen der Großen ben frommen 
Entfhluß. Die franzöfifchen Vaſallen, welche bem Könige 
von England gegen ihren Lehnsherrn beigeflanden hatten, 
glaubten der Ahndung Philipps ſich am ficherften zu 
entziehen, indem fie ihre Befisimgen unter den unmittels 
baren Schub der Kirche ſtellten; bei häufigen Zurnieren 
in den Niederlanden und an der Marne wurden bie 
Maßregeln verabredet und die fämmtlichen Barone wählten 
zuerft den Srafen Theobald von Ehampagne***) und, 
als diefer kurz nachher farb, den Markgrafen Bonifas 
eins, einen Bruder Conrad von Montferrat, zu 
ihrem Anführer. 

Die Schwierigkeit ber Ueberfahrt eined Heeres von 
viertaufend fünfhundert Rittern, neuntaufend Reifigen 
und zwanzigtaufend Mann Fußvolk Eonnte nur burch bie 
Unterbandlung mit. einer Seemacht gehoben werden. Die 
Kreuzfahrer wendeten ſich an bie Venetianer ımb von 


*) Gr beilte Kranke, trieb Teufel aus et meretrices relicto 


impudicitiae fraeno ad Dominum convertit. Rog. Hor. 
S. 789. 


#4) Willeharbouin, ber, als erbliber Marſchall von Shan: 

pagne, einer ber vornehinften Theilnehmer an bem vierten 
Kreuzzuge war und ihn felbft befchrieben hat, ſagt (N. 1. 
edit. du Cange): Por ce que cil pardon fut issi gran, 
si s’en esmeurent moult li cuers des genz, et mult s’en 
croisierent, por ce que li pardons ere si gran. Gibbon 
edit. Basil. t. XI. c. 60. Rote 27. 


⸗et) Der Sohn Heinrichs des Freigebigen, Te Large, und ber 
Bruder des in Palaͤſtina geflorbnen Grafen Heinrid); durch 
feine Gemahlin Blanca, die Tochter König Sanctius VI 
von Navarra , muthmaßlicher Erbe dieſes Reiche. 
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dem achtzigjaͤhrigen Doge, Heinrich Dandolo, unter 
fiügt, ſchloſſen ihre Abgeordneten einen Vertrag, nach 
welchem der maͤchtige Freiſtaat ſich anheiſchig machte, 
gegen die, vor der Abfahrt zu bezahlende, baare Summe 
von fuͤnf und achtzigtauſend Mark Silbers, die noͤthigen 
Laſtſchiffe nebſt Lebensmitteln auf neun Monate zu lie⸗ 
fern und mit funfzig bewafneten Galeeren an ber Unter⸗ 
nehmung heil zu nehmen. 

Beinahe brei Jahre waren über ben Vorbereitungen 
bingegangen und erft um die Zeit des Pfingſtfeſtes 1202 
fonnte Bonifacius von Soiffons aufbrehen. Er 
ſtellte fih an die Spige der italienifchen Pilger und auf 
feinem Zuge durch die Lombarbey fließen die Deutfchen 
zu ihm; Balduin, Graf von Flandern *), der Bruder 
deffelben Heinrich von Anjou, Ludwig, Graf von 
Biois, Simon von Montfort, Gottfried Ville⸗ 
barbouin und eine Menge der vornehmſten Bannerberren 
nahmen denfelben Weg; Andre zogen die Seefahrt von 
ber nieberländifhen Küfte durch das atlantifche Meer 
und die Straße von Gibraltar vor. 

Eine fo mächtige Rüftung war bei dem thätigen 
Handelöverkehr zwifchen Venedig und Alerandria 
dem Sultan von Aegypten nicht verborgen geblieben. 
Adel hatte gehofft, durch den mit den Franken gefchloßs 
nen Stillftand ſich die Ruhe zu erfaufen, welche er bes 
durfte um ſich auf feinen Thronen gegen die Verſuche 
der Söhne Salabind zu befefligen; mit Schreden fah er 
bem Ungewitter entgegen, welches in Europa fich gegen 
ihn aufthuͤrmte. Er konnte fich beinahe mit Zuverficht 
sorausfagen, daß Aphdal und vieleicht auh Daher die 
günflige Gelegenheit, ihm feine furifchen Länder zu ent⸗ 


») Der Schwefterfohn und Erbe Ppilipps des Elſaſſers, ber 
vor Akkon geflorben war. 
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reißen, nicht unbenutzt laſſen wuͤrden, und die groͤßte 
Beſorgniß erregte ihm die Kunde von dem Plane der 
Kreuzfahrer, ihren erſten Angriff gegen die Muͤndungen 
des Nils zu richten. Auch wenn er ſeine Beſitzungen 
jenſeits des Euphrats ihrem Schickſale preis gab, konnte 
er doch nur mit getheilten Kraͤften der furchtbaren Gewalt 
des Pilgerheeres in Aegypten begegnen; er ſah auf allen 
Seiten ſich von drohenden Gefahren umringt, aber er 
verlor weder den Muth noch die Beſonnenheit. Seine 
erſte Sorge war, Damaskus und Jeruſalem in den beſten 
Vertheidigungsſtand zu ſetzen und waͤhrend er mit uͤber⸗ 
legter Thaͤtigkeit in dem Hauptlande ſich zu nachdruͤckli⸗ 
cher Gegenwehr ruͤſtete, hielt er es nicht fuͤr unmoͤglich, 
den Sturm an ſeinem Urſprunge zu beſchwoͤren. Eine 
Geſandtſchaft ging nach Venedig, um durch große Ge⸗ 
ſchenke, und noch mehr durch angebotne wichtige Handels⸗ 
vortheile die Haͤupter des Staats zu gewinnen, ſie, wenn 
auch eine voͤllige Hinderung des Zuges nicht moͤglich 
waͤre, doch zur Verzoͤgerung deſſelben zu bewegen, und, 
wenn man dem Zeugniſſe der den franzoͤſiſchen Rittern 
guͤnſtigen Schriftſteller trauen darf, erreichte er ſeine 
Abſicht vollkommen *). Es wuͤrde jedoch voreilig ſeyn, 
auf eine einſeitige Ausſage den maͤchtigen Freiſtaat der 
Treuloſigkeit gegen die Kreuzfahrer zu beſchuldigen und 
wenn die Machthaber deſſelben von dem Grundſatze, daß 
der Vortheil des eignen Landes jede Maßregel rechtfertige, 
ausgingen, wenn ſie ſelbſt einen geheimen Vertrag mit 
dem Sultan geſchloſſen haben ſollten: ſo wußten ſie ihn 
wenigſtens auf eine Art zu erfuͤllen, die dem Pilgerheere 
keinen auf das ſtrenge Recht begruͤndeten Vorwand zur 
Klage ließ. 

Alle Anſtalten waren mit ber puͤnktlichſten Genauig⸗ 


*) W. Tyr. cont. L XXIV. c. 87. ©. 657. 


Peit getroffen, die Schiffe lagen feegelfertig im Hafen, 
die Vorräthe in den Speihern und auf ber nördlich an 
die Lagunen floßenden Infel Sanct Nikolaus fanden bie 
Krieger bis zu ihrer Abfahrt nothbürftigen Raum zu 
ihrem Lager; ed mangelte an nichts, ald an dem zur 
Vorausbezahlung erfoderlichen Gelbe. Die Fürften und 
Barone opferten ihren Schmud und ihr Silbergeſchirr 
auf, die Armen ihre ganze Baarfchaft, aber noch immer 
fehlte mehr als ein Drittheil an der verfprocdhnen Summe 
und bie Benetianer wollten eine Bürgfchaft annehmen. 
Unter fruchtlofen Unterhandlungen verftrich ber Sommer, 
Krankheiten brachen unter der eng zufammen gedrängten 
Maſſe aus, die Pferde flarben aus Mangel an Bewes 
gung und ber gewohnten Weide und viele Pilger verließen 
das Heer, um in Marfeile oder den apulifchen Häfen 
eine vwoohlfeilere Weberfahrt zu fuchen, oder die Mittel 
Dazu durch Almofen in ber Lombardey zu fammeln. Sn 
diefer Noth durften die Führer fich nicht lange bedenken, 
den Borfchlag ded Doge anzunehmen, der ihnen im 
Namen ded Freiftantd eine Zahlungdfrift bis zu irgend 
einer zu hoffenden reichen Eroberung anbot, wenn fie 
dagegen zu der Einnahme der Stadt Zara in Dalma⸗ 
tien, welche fich dem Könige von Ungarn unterworfen hatte, 
fi mit ihm vereinigen wollten. Der Einwurf der Unrecht» 
mäßigfeit des Kriegd gegen einen europaͤiſchen Monarchen 
wurde uͤberſtimmt, felbft der fchuldige Gehorfam gegen bie 
Befehle des Dberhauptes der Kirche mußte der Unmoͤglich⸗ 
keit, auf eine andre Art die Weberfahrt zu bewerfftelligen, 
nachflehen und.ber Bann bed heiligen Vaters konnte den 
Sturm und die Plünderung von Zara nicht abwenden. 
Die vorgerldte Jahrszeit nöthigte die Pilger, in 
Dalmatien Winterquartiere zu nehmen und ehe ber Fruͤh⸗ 
ling die Seefahrt möglich machte, traten Begebenheiten 
ein, welche das Kreuzheer noch weiter von feinem Iwede 
ablenkten. Seit Manueld Tode war bie Macht des 
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griechifchen Kaifertbums immer tiefer geſunken; ber weich- 
liche Ifaat Angelud hielt das Szepter in fo ſchwa⸗ 
hen Handen, daß ber erfte Verfuch, es ihm zu entreißen, 
auch gelingen mußte. Sein eigner Bruder, Alerius, 
deſſen Eitelkeit ſich den Zunamen, Komnenes, beigelegt 
hatte, fließ ihn vom Throne und beraubte ihn des Ge⸗ 
fihts. Ein Sohn des Unglüdlichen, der jüngere Aleriuß, 
damald (1195) wenig über zwölf Jahre alt, war durch 
die Hülfe eines italienifhen Schiffers . nah Sicilien 
gerettet worben; von feiner Schwefler Irene an bem 
‚Hofe ihres Gemahls, Philipps von Schwaben, ber bem 
Kaiſer Otto IV die beutfche Krone fireitig machte *), 
aufgenommen, flehete, er den Schuß bed Papſtes und 
der bei Zara lıberwinternden Kreuzfahrer an. Dandolo 
überfah mit Einem Blid die Vortheile, welche die Eins 
fegung eined Kaiferd in Gonftantinopel feinem Vaterlande 
bringen würde; der Markgraf von Montferrat, durch 
bie Verbindungen feined Haufes mit dem byzantinifchen 
Reiche, wo zwei feiner Brüder mit der Cdfarwürbe be- 
kleidet geweſen waren, der Sache des Prinzen geneigt, 
unterftüßte die Vorſchlaͤge des Doge und große Ver- 
forechungen gewannen den Grafen von Zlandern und 
einen Theil der franzöflfchen Barone. Der Widerfpruch 
der Webrigen wurde durch bie Eil, mit welder Danbole 
zur Abfahrt trieb, und durch die Trennung einiger ber 
vornehmften Bannerherren, bie bad Heer verließen, ent: 
fräftet und am 7. April bed Jahres 1203 fchifften die 
Pilger fi) ein, um die Dauptflabt des chriftlichen Kaifer- 
thums zu erobern. 

Durch beinahe achtjährige Sicherheit eingefchläfert, 
hatte der Räuber bed Throns alle Einrichtungen bed 


*), Philipp war der Bruber Kaifer Heinrichs VI und Oheim bes 
unmünbigen Friedrichs II, — Otto IV, bee Sohn Herzog 
beinrichsdes Löwen. 
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Kriegsweſens vernachläffigt. Der Schmelgerei ergeben 
and bloß um die Ruhe in feiner. Hauptſtadt befismmert, 
verließ er fih auf die Treue feiner gutbezahlten Leib⸗ 
waden, um Empoͤrungen bes muͤßigen Pöbeld zu daͤm⸗ 
pfen ; an die Möglichkeit eines Angriffs von außen dachte 
er nicht, Seine zahlreichen Schiffe lagen unausgerüftet 
in den Häfen des Archipelagus und des Schwarzer 
Meeres; die Beamten ber Zlotte trieben einen ſchimpf⸗ 
lichen - Handel mit den Maften und Seegeln ber Kriegs: 
galeeren, die Befehlähaber des Landheeres verwendeten 
die zur Unterhaltung der Waffen beflimmten Gelder zu 
ihrem eignen Gebrauche und eben fo ſchlecht wurden bie 
übrigen Zweige der Regierung verwaltet. Ueberall fehnte 
bad gebrüdte, der Willkür gewifienlofer Staatsdiener 
preis gegebne Bolt ſich nad) einer Verbeflerung feines 
Zuftandes und mit freudiger Unterwerfung empfingen bie 
Bewohner dee griechiſchen Küftenländer den Sohn bes. 
entthronten Kaiſers, der an ber Spige einer furchtbaren 
Macht zu ihnen zuruͤckkehrte, fie von dem lange erbulbes 
ten Ungemad zu befreien. 

Ohne einem Hinderniffe zu begegnen konnte bie Flotte 
durch die Meerenge bed Hellefponts feegeln und an. bem 
afiatiichen Ufer des Bosphorus Anker werfen. Der 
feige Tyrann haste bei bem Anblid der Gefahr alle Be⸗ 
finnung verloren; kaum vermochte fein Tochtermann, ber 
muthige Theodor Laskaris, ihn zu der Genehmigung 
dringend noͤthiger Vertheidigungsanſtalten zu bewegen.: 
Noch war nichtd entſcheidendes geſchehen; bie waffenfähige 
Bevoͤlkerung der Hauptſtadt, von dem Leibwachen unters. 
filigt, uͤbertraf bei weitem die Anzahl der auf der europaͤiſchen 
Seite and. Land gefliegnen Kreuzfahrer und focht nid 
unglüdlih gegen bie Belagerer, die nichts fo ſehr zu 
fürchten hatten, als Verlaͤngerung des Kampfes; aber. 
die Iheimliche Zlucht des Kaiſers machte aller Gegenwehr 
en Ende. Der. gebleudete Iſaak, aus feinem: Kerler 


wieder auf den Thron erhoben, öffnete am 18. Julius 
felbft den Franken die Thore. Ron den Fürften bed 
Kreuzheeres begleitet, hielt der junge Alerius zu Pferde 
feinen Einzug; eine vortheifhafte Seftalt und ber Se 
danke an fein wechfelvolles Schidfal gewannen ihm die 
Herzen des Volks und unter dem jubelnden Zuruf der 
Menge wurde er in dem Dome ber heiligen: Sophia 
nebft feinem Vater zum Kaifer gekrönt. 

Doch bald verwandelte die Freude fich in ben bit 
terften Unwillen über die harten Bedingungen, einer 
mächtigen Ausrüfltung ‚gegen den Sultan von Aegypten, 
der augenblidlichen Zahlung von zweimal hunderttaufend 
Mart Silbers und der Unterwerfung der griechifchen 
Kirche unter die lateinifhe. Der Schatz war durdy bie 
Berfhwendung ber beiden Bruͤder Angelus und durch 
die Summen, welche der Thronraͤuber bei feiner Flucht 
mitgenommen hatte, erfchöpft und der junge Alerius 
mußte feine Regierung mit drüdenden Auflagen beginnen. 
Mährend er. mit. dem Markgrafen ausgezogen war, die 
entfernten Provinzen zum Gehorſam zu bringen, verans. 
laßte der blinde Eifer einiger flandrifchen Pilger, welche 
bie in Gonftantinopel geduldete Mofchee, ober vielleicht 
nur ein jüdifches Bethaus angezündet hatten, eine Feuers⸗ 
brunft, die zwei Tage lang fürchterlich wüthete und einen 
der voltreichften Bezirke der Stadt in bie Afche legte. 
Die bisher geheimgehaltne Webereinkunft der Vereinigung 
mit ber römifchen Kirche wurde verrathen und empoͤrte 
bie Geiftlichkeit und ben flrenggläubigen Sinn: des Volks 
gegen den ihnen, wie-fie jest klagten, von ben fränkifchen 
Barbaren aufgebrungenen Kaifer. Der junge Alerius, 
als ein Abtrünniger von der reinen Lehre gehaßt, fand 
bei feiner Ruͤckkehr eine Aufnahme, bie-ihn bewog, den 
gefährlichen Schutz feiner abenblaͤndiſchen Freunde noch 
auf ein volles Iahr um die Summe von ſechszehnhun⸗ 
bert Pfund Golb zu erfaufen. Das Anſehen des alten 
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Dandolo überwog auch jezt die Gewiſſenszweifel der 
Kreuzfahrer und der Zweck ihres Pilgerzuges wurde dem 
augenblicklichen Gewinn aufgeopfert. Aber die beiden 
Kaiſer waren nicht im Stande, die eingegangnen Ver⸗ 
pflichtungen zu erfuͤllen; die Einſchmelzung des koſtbaren 
Geraͤths der Tempel brandmarkte ſie mit dem Vorwurfe 
des Kirchenraubes und der wuͤthende Poͤbel verlangte 
mit tobendem Geſchrei einen andern Monarchen. Ale⸗ 
zius mit dem Beinamen Murzuphlus, ein Abkoͤmm⸗ 
ling des fuͤrſtlichen Haufes Duk as, lodte den. unglüds 
chen Sohn Iſaaks an einen abgelegnen Dirt, wo er 
ihn feft nahm und hinrichten ließ, Schreden und Sram 
firedten nad) wenigen Zagen ben alten Kaifer ind Grab 
und Murzupblus wurde am 8. Zebruar 12304 mit 
dem Purpur bekleidet. 

Ein Verbrechen hatte ihn auf den Thron erhoben; 
er behauptete ihn in einer unglüdlichen Zeit kaum zwei 
Monate lang, aber nicht ohne. Kraft. Er ftellte Ord⸗ 
nung in ber Verwaltung ber und fuchte fih mit den 
Benetianern zu vergleichen. Die Unterhandlung zerfchlug 
fih, weil ber neue Kaifer in die Unterwerfung der griechis 
fhen Kirche zu willigen fich weigerte und bie Franken 
belagerten zum zweiten Male die Hauptſtadt. Murs 
zu phlus leitete in Perfon bie Vertheidigung, aber er 
hatte vielleicht mit zu viel Strenge die großen Staats⸗ 
beamten uͤber die erhobnen Einkuͤnfte zur Verantwortung 
gezogen. Er wurde bei einem ndchtlihen Ausfalle zu= 
rücdgefchlagen und, von ben Leibwachen verlaffen, vers 
mochte er nicht zu hindern, daß bie Feinde bei dem brit- 
ten Sturme fich eines Theils der Feſtungswerke bemaͤch⸗ 
tigten. Es blieb ihm fein andres Rettungdmittel übrig, 
ald die Flucht, und am Morgen des 12. April drangen 
die Kreuzfahrer in bie Stadt, 

Eine neue, noch fürchterlichere Feuersbruſt und alle 
Sreuel einer Eroberung durch Sturm bezeichneten” bie 


— 16 — 


Schritte der Sieger. Vergebens bemuͤheten ſich in den 
erſten Stunden der Markgraf und einige der beſſeren 
unter den Anfuͤhrern, der Zuͤgelloſigkeit der Pluͤnderer 
Einhalt zu thun und als es ihnen endlich gelang, konn⸗ 
ten ſie den unwiderbringlichen Verluſt der Schaͤtze der 
Wiſſenſchaften und der Kunſt, die in den oͤffentlichen 
Buͤcherſammlungen, in den Prachtgebaͤuden des Staats 
und in den Pallaͤſten der Großen theils in den Flammen 
aufgegangen, theils durch die wilde Luſt der Zerſtoͤrer 
vernichtet worden waren, nicht mehr hindern. Sie ver⸗ 
mochten nur fuͤr eine regelmaͤßige Vertheilung der Beute 
zu ſorgen *). 

Das oſtroͤmiſche Kaiſerthum war nicht mehrz neun 
Jahrhunderte lang hatte dev Thron Conſtantins beſtan⸗ 
ben, auf feinen Truͤmmern errichteten jest fräntifche 
Fuͤrſten ihren Sig. Aber nur der vierte Theil der euro: 
päifchen Provinzen follte dem neuen Kaiferreiche bleiben, 
bie übrigen drei Viertheile, in zwei gleiche Hälften ges 
fchieben, wurden dem mächtigen Freiſtaate und ben 
Bannerherren des Kreusheeres beftimmt. Sechs Edle 
von Venedig und ſechs Berollmächtigte ber Pilger vers 
einigten ſich zu ber Wahl und feltfam genug fah man 
die Bürger der alten Vaſallin bes byzantinifchen Reiches 
mit dem Abte des Benediktinerkloſters Laach bei Ans 


e) Obgleich viel entwendet worden war, betrug doch, nach Abzug 
von funfzigtaufend Mark Silber, welche bie Venetianer für 
bie Koften ber Ueberfahrt vorausgenommen hatten, bie ben 
franzöfifhen Kriegern zufallende Hälfte noch über viermal 
hunberttaufend Mark, -ungeführ fünf Millionen Thaler. Du 
Cange dissert. sur l’hist, de St, Louis, diss. XX, Joinv. 
hist, de St. L. edit, Paris 1668. 8. 259. — Gibbon, t. 
XI. c. 60. ©. 56. — ueber das Ganze f. m. Villehardouin, 
l. c. Nicetas, in hist. rer. in Oriente gestar. Frankof. 
a. M. 1587, 4. 178, Heeren, Entwicklung ber Kolgen b. 
Kreuz. 9. 414, ff. Gibbon t, XL c. 60, 61. 
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Dernac und ben lateiniſchen Bifchöfen von Akkon, von 
Bethlehem, von Troyes in Champagne, von 
Soiffons ımb von Halberſtadt fich berathfchlagen, 
um ber. Hauptflabt der griechifhen Chriftenwelt einen 
Kaifer zu geben, Als ein Greid am Rande bed Grabes 
entfagte Dandolo für feine Perfon, und ala das Haupt 
eined freien Staats auch für feine Mitbürger dem kaiſer⸗ 
lichen Purpur, aber er behielt feinem Volke die Würde 
bed Patriarchen vor, Vielleicht lenkte auch fein Argwohn 
gegen einen zu nahen Nachbar in Italien die Wahl auf 
den Grafen Balduin von Zlandern, obgleich anfangs 
die Stimmen ber Prälsten und bes Heeres mit den laut 
ausgefprodnen Wünfhen der Eingebohrnen für den 
Markgrafen von Montferrat ſich vereinigen zu wollen 
fchienen. 

Auf einem Schilde von Bonifacius und ben 
übrigen Finften getragen, empfing ber neue Monarch in 
dem Sophien⸗Tempel die Krone und bie Hulbigung ſei⸗ 
nee. Befallen, und Innocenz fprach unter der Bedins 
gung Fünftigen beſſeren Betragend bie Pilger von bem 
Banne led. Der Doge von Benedig herrfchte im Namen 
feines Volles, als Deſpot von Romanien, Uber die wich: 
tigſten, zum Handel am bequamften gelegnen Küftenftädte 
und Infeln, der Markgraf von Montferrat, ald König 
von Theffalonich, über ben klaſſiſchen Boden von 
Argos, heben und Athen; die fämmtlichen Banners 
herren und Ritter befamen nad dem Verhaͤltniß ihres 
Range größere ober kleinere Befigungen in dem erober⸗ 
ten Lande und eine fonderbare Mifchung byzantinifcher 
Einrichtungen und Zitel mit ber Lehnsverfaffung ber 
Satzungen von Jeruſalem, war bad lockre Band, welches, 
“mit Ausnahme: des venetianifchen Gebietd, das neue Reich 
des Iateinifchen Kaiſerthums zufammenhalten, ihm die Kraft 
geben ſollte, fich gegen bie Anfälle der benachbarten 
Bulgaren, gegen bie Verfuche ber Griechen von Kleins 

IV. 2 
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Aften und gegen bie Empörungen gezwungner Unterthas 
nen zu behaupten. 
Eine Bothſchaft verfändigte den Franken von Pald- 
fing die--umtrwarteten Erfolge des tapfern Pilgerheeres, 
welthes zu ihrem Gchuge dad Kreuz genommen hatte, 
aber. dä8” Gefchen? eines Thores von Gonfiantinopel und 
der fchWöeren Sperrkette des Hafens konnte fie über ihre 
getänfchten "Erwartungen nicht tröften, den Nachtheil 
nicht vergliten, der aus ber Eröfnung eined neuen Tum⸗ 
melplages für die Kampfluft der abendlänhifchen Ritter: 
ſchaft dem heifigen Sande erwuchs. Gleich bei der Kai: 
ſerwahl⸗ war ausgemacht worden, daß kein Krieger, ſo 
groß auch ſein Eifer ſeyn moͤchte, vor dem Ablauf eines 
vollen Jahres das Heer verlaſſen duͤrfe und in dem 
Schreiben, mit welchem Balduin die nad) Akkon - gefchid- 
ten Siegeszeichen ‚begleitete, lub er bie bort angekomm⸗ 
nen Ballfahrtenden ein, mit ihm die Reichthuͤmer ber 
- prächtigften Stadt im ganz Europa zu theilen und Be 
figungen in den fruchtbaren Gefilden des byzantiniſchen 
Staates Anzunehmen. Viele folgten dem fchmelcheihaf: 
ten Rufe, felbft der Orden bes Hoſpitals fendete eine 
Anzahl der Brüder nach Eonftantinopel und zahlreiche 
Kreuzfahrer aus den abenbländifchen Reichen glaubten 
von nun an durch die Unterdruͤckung ber griechifchen Irr⸗ 
Iehte eben fo leicht den Himmel zu verbienen, als durch 
den Kampf gegen die Zeinde des Chriſtenthums. | 
Die Ankunft der Pilger, welche fheild aus ben flans 
driſchen Häfen zu Schiffe, theild fpäter von dem Kreuz: 
beere abgegangen waren, hatte bie Ruhe von Paldfiine 
nur auf Kurze Zeit unterbrochen; Adel blieb den Verträgen 
getteu und der erneuerte Stillſtand dauerte auch nad, 
bem Tode Almerichs und feiner Gemaplin *) (1205 und 
— — 


*) Der Sohn Iſabellens und Almerihs, von einigen Weſchicht⸗ 
ſchreibern, ale Almerich II, König von Jeruſalem genannt, 
war jchon 1206 vor feiner Mutter geftorben. 


4208) fort. Maria Iolante, bie Tochter Hahelleng 
und Conrads von Montferrat wurde einmüthig al 
Erbin der Krone. von Serufalem anerkannt und ihr Bor; 
und SIohanu. non Ibelim oder Iblim, ber. Step 
bruder ihrer Mutter, erhielt ben dußeren Frieden, aber 
et. vermochte nicht dem unrubigen Geifte der Ritterorken 
zu ſtenern, bie, als Verbuͤndete des Fuͤrſten non Antis 
* und des Koͤnigs von Armenien, ofnen Krieg gegen 
einander fuͤhrten. Die Barone von Jeruſalem fuͤhlten 
bie Nothwendigkeit, unter einem kraͤftigen Oberhanpte 
seh zuſammen zu halten und eine Bothſchaft ging nach 
Frankreich, um einen Gemahl für die Prinzeſſin außgı 
fuchen. Philipp AL lenkte ihre Wahl auf den. Grafen 
Sohann von Brienne, einen tapfern Ritter, der als 
ben juͤngere Sohn eines. berühmten. Daufes*), ben Bar: 
ſchlag mit Freuden annahm und, auf ben ‚mächtigen. Bet 
land. der euzopdifchen Monarchen rechnend, ben Geſandten 
verſprach, binnen zwei Jahren an ber Spige eines unter 
deffen zu verfammelnden Heeres nach Dalaßenn ar 
kommen. 


Er eilte ſogleich nach Nom,’ um die Beflätiguung dus 
Papftes zu fuchen; aber Innocenz HI, mit dem Kreuzus 
ge gegen die albigenſiſchen Irrlehrer im fublichen Frankraich 
beſchaͤftigt und kurz nach ber Kroͤnung -Raifer Otitxs IV 
mit diefem alten Anhänger des roͤmiſchen Stuhls sera 
len, konnte oder mohte in bem gegenwärtigen, Auge 
blicke nur wenig für die Chriſten bes Morgenlendes that, 
und außer dem Seegen des heiligen Bates vaore 

j j BT 
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2) Sein Vater, Yirar, Herard, ober Ebrharh I). qo 
von Brienne, hatte ſich mit Agnes von Montfaucon, 
ber Zochter Riharbs von Montfaucon unb Aynıas7 ver 
Erbin von Mümpelgarb vermuͤhlt. Meinhard Befrh.. d. 
Könige. Gypern, Etqumtafel XII, Rah. W. ‚Tyz. qopt. c. 
65. S. 680, war er Wittwer. rd 
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Robann nichts als eine mäßige Gelbhälfe von feinem 
Zuge zurh. Die Unterſtuͤtzung Philipps feste ihn jedoch 
in den Stand, em Eleined Heer anzuwerben und ber 
Eifer. des franzöfifchen Adels verfammlete gegen Drei⸗ 
hundert der angefehenften Ritter zu feinen Fahnen. Mit 
dieſer Begleitung, bie freilich den von den früher zuruͤck⸗ 
gekehrten Bothſchaftetn erregten Hofnungen nicht entſprach, 
ſchiffte er im Sommer des Jahres 1210 zu Marſeille fi) 
ein und flieg nad) einer giädlichen Fahrt bei Haipha 
and Land, . 

Er fand den Krieg bereits ausgebrochen. Vergebens 
hatte Adel nach dem Ablaufe des Waffenſtillſtandes ſich 
zu einer Erneuerung des Friedens, ſelbſt zu der Abtre⸗ 
tung :von zehn, den fraͤnkiſchen Beſitzungen nahe gelegnen 
Drtfchaften erboten - und die Genehmigung dem neuen 
Könige anheim zu ſtellen eingewiligt. Die Bemühungen 
aller weltlichen Barone und der Sroßmeifter des Hofpitals 
und bed. deutſchen Hauſes, die für die Annahme fo vors 
theilhafter Bedingungen flunmten, waren durch Die Wider⸗ 
fesung der Geiftlihen und ber Templer vereitelt worden 
und bie Letzten hatten fchon butch einen Plünderungszug, 
der jeboch wenig Ausbeute gab, die Zeindfeeligleiten er: 


' Öfnet.. 


"Unter dieſen Umfländen wırde Johann von bem 
Großen und dem Volle mit aufrichtiger Freude empfan⸗ 
gen. : Er mußte, nachdem er am 18. September zu 
Akon mit der Prinzeffin vermählt und in Tyrus mit 
ihr gekrönt worden war, ſogleich zum Schutze feined neuen 
Meiched ausziehen, Moadham Ifa, oder wie er ba 
ben abendländifchen Schriftftelern heißt, Corradin *) 
Adels Sohn und Statthalter von Damaskus hatte 





%) Conradinus qui et Melec Mohadan; Marin. Samut. 1, 
EI, p. XI, c. 6, bei Bongars. t. II, ©. 206. — Renaud, 
©. 575. 
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ein Heer gefammelt unb bebrohete Akkon. Die ganze 
Bevoͤlkerung der uͤppigen Stabt war ihm entgegen ges 
ruͤckt und fchon hatte das Gefecht der leichten Gefchwaber 
begonnen, ald Corradins. Pferd von einem Wurfſpieße 
getsoffen, nieberflürzte. Das laute Gefchrei der Ungläus 
bigen, bie ihren Anführer fallen fahen, ertönte dem feigen 
Döbel der unruhigen Handelsſtadt wie ein Schlachtruf 
und In panifchen Schreden liefen alle davon. Die Ans 
näherung bed Königd mit einer regelmäßigeren ‚Macht 
bewog jeboch bie Feinde, ihre Stellung zu verlafien, 
aber Corradin ging nur bis auf den Thabor zuruͤck 
und bie Chriften Fonnten ihn nicht hindern, zu ihrem 
Nachtheile ein auf ber Höhe gelegned Schloß zu bes 
fefligen. 

Der neue König hatte die Regierung eines Landes 
übernommen, deſſen Hülfsquellen und innan Zuſtand er 
noch gar nicht kannte; das Betragen ber Bürger ber 
volfreihften und mächtigften feiner Städte, Tonnte ihm 
wenig Zuverficht einflößen. Akkon, fpäter, ald der Sig 
ber Hofpitaliter, gewoͤhnlich Sanct Johann non Acra 
genannt, war ber Mittelpuntt des fränkifchen Palaͤſtina 
geworden und nach einer zwanzigiährigen Ruhe hatte 
dieſe Stabt fchon jetzt fich zu einem, von keiner ihrer 
älteren Schweflern unter der chriftlichen Herrfchaft erreiche 
ten, Glanze erhoben. Ihre Bevölkerung wuchs mit 
unglaublier Schnelligkeit durch die Menge der Fremden, 
welhe Andacht, Heirathsverbindungen, ber Geiſt ber 
Abenteuer und vor allem der Handel bort einheimifch 
mochten. In ihren Mauern befhlog Margaretha von 
Frankreich, bie Wittwe von zwei europdifchen Königen, *) 





*) Die Tochter Ludwigs VII, Wittwe EI) König Heinrichs bes 
ASlngern von Guglanb, ber vor dem Bater ftarb, 2) Belas IH, 
Königs von Ungarn, unb Schweſter der Mutter bes Grefen 
Heinrich von Champagne. 
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ihr Beben; die freigebige Froͤmmigkeit veicher Niger ver⸗ 
ſchoͤnerte in der Fölge den Platz durch eine Waſſerleitung 
und prächtige Gebäude; verſtaͤrkte Feſtungswerke machten 
Ihn untiberwindiih und der Handelsvortheil erleichterte 
die Anlegung eined bequemeren Hafend. Auf feinen 
Märkten wurden alle Sprachen des Abenblandes und 
des fernen Dften gehört, die Erzeugniffe des inneren 
Aftens und des unbelannten Afrika gegen dad Golb oder 
die Waaren europäifcher Schiffer umgetaufcht; aber auch 
ihre Lafter taufchten die Voͤlker aus drei Welttheilen, 
welche bier zufammentrafen, gegen einander aus und das 
fittliche Verderbniß ‘der Bewohner von Akon überflieg 
in kurzem alles, wad man jemals in ben üppigfien 
Städten der öriffichen und der mohammebanifchen Belt 
erfahren Hatte. Die Uneinigkeit ber verfchiebnen, von 
einander unabhängigen Serihtöbarkeiten der Könige, des 
Patriarchen, der Ritterorden und ber italienifchen Frei⸗ 
ftaaten öffnete dem Verbrechen eine fichre Zuflucht und 
entzog den Uebertreter des Gefehed der Ahnbung ber 
Gerechtigkeit. Morbthaten gehörten zu ben gewöhnlichen 
Begebenheiten bed Tages; Verletzungen des Voͤlkerrechts, 
beſonders gegen die muſulmaͤnniſchen Kaufleute, welche 
dem ungeachtet der Gewinn unaufhoͤrlich dahin lockte, 
Tonnten bei dem Bangel einer gemeinfchaftlichen Ober: 
gewalt nicht beflraft werden; nicht felten artete bie Eifer⸗ 
fucht ded Eigennuges ober der Macht in blutigen Bürger- 
fampf aus und der Teicht aufgereizte Pöbel, der in feinem 
blinden Grimme: fih für muthig hielt, zeigte fich ſtets 
zum Parteinehmen bereit. 

Johann von Brienne war ein tapfrer Krieger, 
aber er konnte nur felten über Vafallen gebieten, bie 
ihre eignen Befigungen zu vertheibigen hatten und die 
Schwäche bed Staats, von dem er den Einiglichen Zitel 
führte, machte ihm ben Frieden nothwendig. In ihr 
liegt die Entfchuldigung der Unthätigfeit feiner erſten 
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Regierungsiahre, von denen bie Gefchichte, außer einigen 
unbedeutenden Streifzügen nichts zu melden weiß, Selbſt 
das kuͤhne Wagſtuͤk Walther von Mümpelgard, 
bed mütterlichen Oheims bes Königs *), ber eine Lan⸗ 
bung bei Damiata made und bis in das Innere bes 
Delta fireifte, blieb ohne Kolgen. Seitdem die vielen 
Unterhbanblungen nah ber Schladht von Taba ria und 
unter Richarbd Dberbefehl die Völker einander näher ge: 
bracht hatten, wurde ber Krieg nicht mehr mit dem vori- 
gen Ernſte geführt, Die Barone von Ierufalem waren - 
in dem Lager bed Sultans beinahe einheimifch geworben; 
Einzelne von beiden Seiten hatten genauere Befannt- 
fchaften geftiftet, felbft Freundſchaftsbuͤndniſſe geſchloſſen. 
Adel, befonderd von dem mglifhen Monarchen gefihmei- 
delt und damals von der Ausficht auf den Thron feines 
Bruders noch weit entfernt, war zum Beherrſcher eines 
halb chriſtlichen, halb mahammedanifhen Staates be 
fimmt geweſen; er hatte mehr ald Einer feines Volks 
wit. eurspäifcher Art und Gefinnung fich vertraut gemacht, 
frei von dem firengen Glaubenseifer Salabins, liebte 
er die Franken, die jener nur achtete und ber ritterliche 
Geift, den die Vorliebe ber lateinischen Schriftſteller 
dem (Eroberer von Serufalem beilegt, leuchtet unverkenn- 
bar aus der ganzen Handlungsweife Adels hervor. : Gleich 
feinem Bruder ein eifriger Befoͤrderer bes Nüslichen, pflegte 
er auch mit Sorgfamleit in Aegypten bie Ueberrefte wifs 
fenfchaftlicher Bildung, welche der finftern Verfolgung der 
Schulen des Dſchafei entgangen waren; fein Hof 
zeichnete fich durch feinere Lebensart und Veredlung der 
Sitten aus und eine verbefierte Mannszucht hatte felbft 
die urfprimgliche Wildheit der Eurbifchen und turkoman⸗ 


*) Der Bohn von Johanns Großoheim, Amabens von Muͤmpel⸗ 
garb und Montfaucon. 


nifchen Kämpfer gemildert. Die aͤußeren Verhältnifie 
ber Länder Adels, die Abfonderung bed Gebietö von 
Halep und der oft beftrittne Befig von Damaskus mach⸗ 
ten ihm die alten Grundfäge ber Fathimiten zur Staates 
regel. Er und feine naͤchſten Nachfolger gönnten ben 
Beſitz der ſyriſchen Kuͤſtenſtaͤdte lieber den Chriften, als 
gefährlichen Nebenbuhlern und die Franken fühlten auf 
ihrer Seite fih zu ber Eroberung von ganz Paldflina zu 
ſchwach. Der Vernichtungskrieg für den Glauben hatte 
aufgehört, ber Streit wurde nur no um ein mehr ober 
weniger ausgebehntes Befigthum geführt; er ließ Verträge 
zu und beide Völker lernten einfehen, daß fie neben ein: 


ander beftehen koͤnnten *). 


Auch die abendländifchen Monarchen zeigten wenig 
Verlangen, den Kampf an ber entfernten Küfte zu ers 
neuern, aber nicht fo friebfertig waren die Gefinnungen 
des roͤmiſchen Hofed und mit ganz andern Anfichten 
fliegen die jährlich aus Europa ankommenden Pilger in 
Palaͤſtina and Land. Viele befeelte noch der alte Glau⸗ 
benseifer, alle fühlten mit Schmerz ben Verluſt ber 
Stadt Gottes und der abenteuerliche Geift des Ritter: 
thbums fand noch mehr Spielraum in bem verwirrten 
Zuftande ber chrifllichen Herrſchaft, als in ber Zeit, we 
noch ein regelmäßiger Staat beftanden hatte; aber ‚ber 
maͤchtigfte Sporn, der zu ben Wallfahrten trieb, war 
der Ablaß. Um ihn zu verdienen, wolten Ale nur 
Kampf, unbetümmert, ob fie im Stande feyn wuͤrden 





*) Abel bewies bei mehr als einer Gelegenheit, baß ex bie 
Shriften zu Freunden zu haben wünfhta in tärkifcher 
Gmir in ber Gegend von Sidon, ber während bes Waffen: 
ſtillſtandes einige fränkifhe Schiffe geplündert hatte unb bie 
ihm befohlne Genugthuung verfagte, wurde von ihm ber Rache 
ber Beleidigten überlafin. W. Tyr. cont. c. 41, &. 660. 
Sanut. 1. III. p. XL c. 2, ©. 20%. 


ihn auszufechten und ob er zum ‚Heil ober zum Verder⸗ 
ben ihrer Freunde gereichen könne. Almerich, der unter 
den Fuͤrſten des Hauſes Luſignan fich durch Befonnens 
heit und Feſtigkeit vortheilhaft auszeichnete und dem der 
Befig von Cypern ein höheres Anfehen gab, hatte ben 
oft unüberlegten Eifer der Kreuzfahrer mit Nachdruck im 
Zaume zu halten vermocht; Iohann von Brienne, 
auf die geringen Huͤlfsquellen feines kleinen Staates bes 
ſchraͤnkt, ſah mit VBerbruß, daß er, abwechfelnd zum 
bloßen Werkzeuge der europäifchen Ankoͤmmlinge, ober 
ber Drdensmeifter des Hofpitald und des Tempels er- 
niebrigt, in dem Lande, wo er ald König herrfchen follte, 
bald fo viele Gebieter haben würbe, als ed Patteien in 
Afton gab und daß nur bie unveränderte Gefinnung der 
fo oft muthwillig gereizten aͤgyptiſchen Herrſcher das 
ohnmaͤchtige Dafeyn der chriftlichen Staaten friſtete. Die 
in Heinen Mafien antommenden Pilger fllirzten dad Land 
nur in neue Gefahren, obne ihm Nuten zu bringen und 
doch durfte er fie nicht zuruͤck weifen. Nur ein großes 
Krenzheer unter einem mit der hoͤchſten Gewalt bekleideten 
Anführer, Fonnte die, durch innern Zwiefpalt fich auf: 
Löfende Macht der fränkifchen Pflanzungen wieder empor 
heben und von einem entfcheibenden Schritte des heiligen 
Vaters allein fchien die Rettung der Trümmer ber chrifts 
lichen Herrſchaft im Morgenlande abzuhängen. 
Innocentius II, aus dem Haufe der Grafen 
von Segni*) entfproffen, trug feit fiebenzehn Jahren 
bie breifache Krone. Als ein feltned Beiſpiel unter den 
Päpften hatte er in der vollen Kraft des männlichen 
Alters, in feinem acht und breißigften Lebensjahre den 
Thron des heiligen Petrus beftiegen *). Außgezeichnete 





*, Ober Segna. 
3%) Erwaͤhlt im Januar 1198, gekrönt am 22, Februar. 
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natürliche Gaben, ſeltne gelehrte Kenntniſſe und uneigen⸗ 
nuͤtziger Eifer fuͤr den Glanz ſeines Standes rechtfertigten 
den Ehrgeiz des unternehmenden Prieſters, der den kuͤh⸗ 
nen Entſchluß faßte, in dem Augenblick, wo durch die 
Erwerbung der normaͤnniſchen Staaten die Macht des 
hohenſtaufiſchen Kaiſerhauſes uͤber ganz Italien uner⸗ 
ſchuͤtterlich gegruͤndet ſchien, den geiſtlichen Hirtenſtab der 
Chriſtenheit und die Hauptſtadt der abendlaͤndiſchen Welt 
aller Abhaͤngigkeit von der weltlichen Herrſchaft der Nach⸗ 
folger Karls des Großen und der Ottonen zu entziehen. 
Gluͤckliche Umſtaͤnde beguͤnſtigten die Ausführung, aber 
auch keiner verſtand, wie er, die Verhaͤltniſſe und die 
Menſchen zu ſchaͤtzen, zur rechten Zeit zu zoͤgern und im 
entſcheidenden Augenblicke entſchloſſen zu handeln. In 
der Gaͤhrung des immer mächtiger aufſtrebenden Prüfungs 
geiftes, wußte er die Meinung zu lenken und zu beherr- 
fhen und, indem er mit Feſtigkeit wahre ober angemaßte 
Mechte vertheidigte, durch weile Mäßigung die Zeitge 
noffen mit feinen Siegen auszuföhnen. Die Vorurtheile 
der Menge ſchonend, richtete er fein ganzes Streben 
gegen die Mächtigen, aber er führte den Kampf ohne 
Reidenfchaft und perfönlichen Grol. Nur von dem einzi- 
gen, großen Zwecke, ber Alleinherrfchaft der Kirche, be 
feelt, kannte er die Rache nicht; was ihm entgegenfland, 
mußte fallen, doch gern reichte er dem Niedergeworfnen 
die Hand. Ihm warb der Ruhm, das ſtolze Gebaͤude 
zu vollenden, zu weldhem Gregor VII den Grunbflein 
gelegt hatte. Ohne weltliche Macht zwang er dad Szepter 
der Augufte, ſich vor den Schlüffen des Apoſtels zu 
ſenken und vor feinem Throne legten Könige ihre Kronen 
nieder, um fie aus feiner Hand wieder zu empfangen. 
So wenig er auch bis jest für die Chriften in Pa: 
laͤſtina gethan hatte, waren fie boch ſtets ber Gegenfland 
feiner regſten Theilnahme geblieben, aber er betrachtete die 
Verhaͤltniſſe des fraͤnkiſchen Königreiches im Morgenlande 
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aus einem von ihm zuerſt ins Auge gefaßten Geſichts⸗ 
punkte. Seit laͤnger als einem Jahrhunderte hatte det 
roͤmiſche Hof, anſcheinend dem Geiſte der Zeit nachgebend, 
jeder europaͤiſchen Angelegenheit eine nähere oder entfern⸗ 
tere Beziehung auf ben vorgezognen Zothterfiaat an bei 
ſyriſchen Kuͤſte mitzutheilen gewußt; ber Thron von Je⸗ 
rufalem war das Gerüft, auf welchem der Stuhl des 
Apoftels über alle Monarchenfige der lateiniſchen Welt 
fich erheben follte: mit dem Verluſte der Stadt Gottes 
ſchien die ganze Grundlage verjährter Regeln vernichtet 
zu feyn. 

Die Kirche felbft hatte durch Argwohn "gegen bie 
weltliche Gewalt und durch zu parteiiſche Begünftigung 
der Ritterorben den traurigen Erfolg befchleunigt; um fo 
ſchmerzlicher theilten Gregor VIII und Clemens III die 
Angft und den Eifer der gefammten Chriſtenheit um bie 
Wiebereroberung des geweihten Bobend. Auf ihren Ruf 
fiedmten von neuem die Bluͤthe und die Kraft des Abend⸗ 
landes nach dem verheerten Geſtade, doch das Glüd ber 
Sefährten Gottfrieds begleitete fie nicht. Europa trauerte 
um bad fruchtlos vergoßne Blut feinee Söhne, und das 
Scheitern der gewaltigen Unternehmungen erflllite die 
Häupter der Kirche mit Schredien und Betruͤbniß. Sie 
würden felbft zu Aufopferungen, welche die Umflände zu 
erheifchen fchienen, ſich entfchloffen haben; aber die Un- 
truͤglichkeit darf keinen Fehlgriff eingeftehen und nur der 
höheren Klugheit ift e8 gegeben, die Folgen nachtheiliger 
Maßregeln in Gewinn zu verwandeln, Innocenz III ließ 
duch das Misgeſchick der Kreuzheere fich nicht nieber- 
ſchlagen; ihm galt der Befiß des Heiligthums nicht‘ als 
eine nothwerdige Bebingung des Glanzes der dreifachen 
Krone. Das Biel der paͤpſtlichen Staatskunſt fland ınt- 
verrüdt und um es zu erreichen, bot das verlohrne, dab 
von den Ungläubigen entweihete Serufalem ihm noch 
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weit wirkſamere Mittel dar, als Jeruſalem in den Haͤn⸗ 
den der Chriſten. 

Er zeigte ſich nicht minder bekuͤmmert um das 
Schickſal der Stadt des Erloͤſers, als ſeine Vorgaͤnger; 
durch oͤffentliche Vortraͤge, durch dringende Ausſchreiben, 
durch reichen Ablaß und durch die Redekunſt ſeiner Kreuz⸗ 
prediger entflammte er immer feuriger den Eifer der 
Frommen und der Tapfern, aber er wußte dem Strome 
die Richtung vorzuſchreiben. So lange nur die großen 
Vaſallen nach der aſiatiſchen Kuͤſte gewallfahrtet waren, 
hatten die Kreuzzuͤge zur Verſtaͤrkung der Kraft ber welt 
lichen Regierungen beigetragen; eine faſt unumſchraͤnkte 
Macht über alle Monarchen des Abendlandes mußten fie 
in die Hände bes römifchen Biſchofs legen, wenn er es 
dahin bringen Eonnte, in ber oͤffentlichen Meinung als 
Regel durchzufegen, daß bie gekroͤnten Häupter felbft 
gehalten wären, auf. feinen Ruf dad Kreuz zu nehmen, 
als Zelbherren feiner Heere nach dem Driente zu ziehn. 
Wozu Andacht und ritterlicher Sinn die Beherrfcher von 
Frankreich und England und ben gefürchteten Friebrich 
bewogen hatten, das follte von nun an eine Pflicht wer 
ben, welche der Statthalter Gottes nah Willkuͤr aufs 
zulegen, zu beren Erfüllung die maͤchtigſten Monarchen 
durch die Gewalt ber geiftlichen Waffen anzutreiben er 
das Recht hätte. 

Diefer kuͤhne Entwurf, deffen vollendete Ausführung 
ber naͤchſten Folgezeit anheim fiel, fcheint in ber Seele 
Innocenz II fi zufammenhängend und folgerecht aus⸗ 
gebildet zu haben. Das Papſtthum erhob dadurch fich auf 
ben hoͤchſten Gipfel der Macht und bed Glanzes, aber 
die Züge nach dem andern Welttheile wurben zugleich ben 
Nachfolgern des Apofteld bloß ein Mittel zur Erreichung 
europdifcher Zwecke. Die aͤngſtliche Sorge um bie Er⸗ 
haltung ber fränlifhen Herrfchaft in Sprien mußte, als 
Johann von Brienne ben Thron beftieg, bem Kampfe 
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gegen die Ketzer im ſuͤdlichen Frankreich nachſtehen und 
das Kreuz wurde gepredigt, nicht gegen bie Feinde, ſon⸗ 
bern gegen irrende Verehrer deſſelben. Ein maͤchtiges 
Heer, von dem roͤmiſchen Hofe nur mit Worten unter⸗ 
ſtuͤtzt, war, durch die Geldnoth der Fuͤhrer und die eigen⸗ 
nuͤtzige Selbfifucht der Venetianer, von ben mohammeda⸗ 
nifchen Exoberern der Stadt Gottes ab, gegen das chriſt⸗ 
liche Katfertbum bed neuen Roms gelentt worden; Inno⸗ 
cenz verzieh, dem Anfchein nach wiberfirebend und zus 
legt nur aus Gnade, ben Pilgern, aber er war mit 
rafcher Thaͤtigkeit bemüht, bie Krüchte ihres Ungehorfams 
in der Unterwerfung der griechifchen Kirche zu ernten. 
Daldfiina hatte durch die Iateinifche Herrfchaft in Con⸗ 
flantinopel mehe verloren als gewonnen; doc nicht eher, 
ald bid die Albigenfer und ihr Befchüger, der Graf von 
Zouloufe, unterdrüdt waren, bis die Macht eines 
obtrüunnigen Anhängerd der päpftlichen Obergewalt, des 
Kaiferd Dtto IV, nicht mehr gefährlich werben konnte, 
bis ein neuer Gerichtshof, die Inquifition, für die Rei⸗ 
nigkeit der Lehre und die ſtumme Unterwerfung unter den 
heiligen Stuhl in Europa bürgte und in ben güterlofen 
Orden ber Franziskaner und ber Prebiger des heiligen 
Dominikus zwei rüflige Heere geiftlicher Schutzwaͤchter 
ber römifchen Herrfchaft fich zu bilden begannen *), glaubte 
Innocen;z II feine ungetheilte Aufmerkſambkeit nach dem 
heiligen Lande richten zu duͤrfen. 

Er berief eine allgemeine Kirchenverſammlung **), 


9) Zwar wurden beibe Orden erſt von ben folgenden Paͤpſten 
beſtaͤtigt, aber Snnocenz III Tann doch mit Recht als der 
Stifter berfeiben betrachtet werben. Muratoxi, Geſchichte 
von Stalien, beutfche Ueberf. Leipz. 1748, t. VII, ©. 422. 


“) Die zwölfte allgemeine und vierte lateraniſche. Murat. 1, 
c, ®&. 418, 
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welche er am 1Aten November 1245 in dem Tempel 
des heiligen Johannes vom Lateran durch eine feurige 
Rede eröffnete. Nie hatte noch einer feiner Vorgänger 
mit fo unbefchränftem Anfehen in einer gleich zahlreichen 
Verfammhmg ber Haͤupter ber chriſtlichen Kirche ben 
Vorſitz gefichrt. Die Patriarchen bed byzantiniſchen Kaifers 
thums und bes Königreichs Ierufalen, Über vierhunbert 
Erzbifchöfe und Bifchöfe und mehr als achthundert Achte, 
Prioren und andre geiftliche Vorſteher vereinigten ſich 
vor dem Throne bed höchflen Oberhisten mit. den Geſand⸗ 
ten ded jungen Königs von Sicilien, des: Enkels Fried⸗ 
richs I, der nachher, als ber Zweite dieſes Namens; in bie 
Zußtapfen feines großen Ahnherrn trat, mit den Boch⸗ 
fchaftern des Tateinifchen Kaifers von Conſtantinopel uch 
der Könige von Frankreich, von England, von Atrago— 
nin, von Ungarn, von Gypern, und von Jeruſalen 
und mit einer Menge weltlicher Kürten. Alle ſchienen hier 
zufammengefommen zu feyn, um bie Entſcheidungen eines 
gemeinfchaftlichen Oberhauptes über das Schickſal aller 
Reiche der bekannten Welt zu vernehmen. -Bor den Rich⸗ 
terftuhle Innocenz III wurben bie Rechte Friedrichs 
von Hohbenflaufen auf die Krone von Deutſchlans 
und die Beſitzgruͤnde Otto's IV unterſucht und Sl 
Bannflüche gegen die Prälaten und Barone von England, 
welche die Abfesung des Königs Johann verſucht hatten 
beſtaͤtggt. Der Schluß der Rebe des heiligen Baterts 
handelte befonders von den Bedraͤngniſſen ‚der Ehriften 
in Palaͤſtina; er Außerte zulegt den VBorfag, in Perfon 
an die Spige der Streiter Gotted zu treten ). Eine 
fo mächtigen Auffoberung war nicht zu wiberfiehen.- Der 
König von Ungarn und die Herzoge von Deflerreih und 
von Bayern nahmen das Kreuz, Friedrich II legte bei 


+) Mathaeus Paris. edit. Londin. 1640, ann. 1215. ©. 273. 
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feiner Krönmg in Deutfchland das Geluͤbd in die Hände 
bed päpftlichen Legaten ab und die von Rom zuruͤckkehren⸗ 
den Bifchöfe ließen in allen Ländern ben heiligen Krieg 
predigen. Eine Menge der vornehmſten Barone in allen 
hriftlichen Staaten rüftete fi zu der Walfahrt und der 
Aufbruch der Heere wurde auf die Mitte ded Sommers 
1217 feſtgeſetzt. 


x 
u... 


2, 


Ginfluß der Staatäfunft auf bie Kreuzzuͤge. — Papſt Honos 
sius III. — Kreuzzug in Aegypten unter dem Könige Jo⸗ 
hann. — Adels Zob. — Sultan Kamel, — Der Gars 
dinal=Legat Pelagius an ber Spike bes Kreuzheeres. 


Die Eigenthümlichkeit Innocentius III zeichnet bei 
jeber Gelegenheit fi durch das Großartige feiner Ans 
fihten aus. itelleit lag nicht in feinem Charakter, und 
als er feinen Vorſatz, an die Spige der Kreuzfahrer zu 
treten, ausſprach, Tann es nicht feine Abficht geweſen 
feyn, nach dem Amte bed Feldherrn zu fireben; aber 
wohl mochte ber flolze Gedanke, die höhere Leitung be 
aus allen Ländern von Europa zufammenflrömenben 
Heeres in Perfon zu Übernehmen und ben Königen ber 
Abenbwelt, ald ihm untergeorbneten Häuptern, ihre Stels 
len anzumweifen, in einer Seele, wie bie feinige, ſich 
audgebildet haben. Sein Zweck war bie Verherrlichung 
des Glanzes ber dreifachen Krone, bie Ausbreitung ber 
sömifchen Gottesherrſchaft über alle Länder ber chriſtlichen 
Erbe, und was Friedrich I mit dem Schwerdte zu 
volbringen durch ben Tod gehindert worben war, das 
follte der Gewalt des geiftlichen Hirtenſtabes in ber Hand 
des Oberpriefterö der Ehriften gelingen. 
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Doch noch viel "weiter hinaus erſtreckten ſithe feine 


Plane; fie umfoßten nicht nur die Witbererobetung: von 


Serufalem, fondern die Unterwerfung - Aegyptens und 
aller mohammebanifhen Stanter. Votderafleri®,; die Aus⸗ 
breitung der Lehre bes Heilandes bis über dis'entlegenften 
Reiche beider Welttheile; und fd’ rieſenmaͤßig “andy! dieſet 
Entwurf ſcheinen mochte; fo ‚oeteinigten ſich Doch wichtig? 
Umftände ihn zu begänfligen. Das Anfehen Ditos IM 
war :durch die Niederlage bei: Bouvines *) auf immer 
geſtuͤrzt und der Muͤndel des Papfted, der junge König 
von Doutfchland und Sicilien, ſollte, Tot, fein Geluͤbde 
gebunden, in dem Kreuzheete fich die Kalferkrone ine) 
Ben; die allgemeine Stimming der Boͤlker foderteire laui 
Ben Zug nach dem Dviente, daß feiner der eutepäifchen Moe 
narchen ſich weigert durfte, in Petſonꝰ ober vurch Tine 
wirdigen Stellvertreter an ber großen Unternehnung "Ans 
theil zu nehmen und, innere. Zwietracht Tahmte in’ deni 
derfpaltenen Reiche Saladins die Machtwer Anglaͤnbigen 
Eine friedliche Unterhandlung wuͤrde · da“ Papſt zum̃ 
Ziele geführt haben/ wenn fine‘ Abſichtenu gichtiauf die 
Befreiung des Heiligthums beſchraͤnkt Harte! Avel wär 
durch feinen ‚Umgang mit’ dem König von’ Eirgland von 
dem durch nichts aufzuwiegenden Werthe belehrt werben, 
welchen die abendlaͤndiſchen Wölfe ‘auf: ben Beitpined 
Bobens von: Paldiiina legten... Et ſah Voraus, HaERbR 
Kreuzzüge fein Ende nehmen würben, fo lan 
lem, nicht, in den NHänden,pge Chriſten waͤre, apnd..er 
glaubte ‚den, Ruhe und. Sicherheit ‚feinen -Ländar- Erin zu 
großes Opfer zu bringen, wenn: er durch. Die: Zeriickgabe 
einer m ſith ihm wenig wichtigen Stadt bie Deranleffung 
und’ ben kinzigen Vorwand bes Streit sau I aus 
dem Wege raͤumte, u im 
8 Sn landen, , 1214, € verbr biefe sus pegen "König 
Phillip FE von Branteeiahit (Ü:.. Ze 
IV. 3 


‚Den Franken des Morgenlandes waren bie Sein in: 
nungen des Sultans nicht unbekannt. Sie finden ſich 
deutlich ausgedruͤckt in dem Berichte über bie Beſchaffen⸗ 
heit und den Zuſtand der mohammedaniſchen Laͤnder und 
die Verhaͤltniſſe der Beherrſcher derſelben, welchen der 
Patriarch von Jeruſalem auf Innocent ius Befehl eins 
ſendete. Es wird darin mit Beſtimmtheit verfichert, daß 
die Abtretung der Stadt Gottes und ihres Bezirks an 
die Franken ſehr leicht zu erhalten ſeyn würbe, wenn 
dagegen dee Papft für fi und im Namen aller chriſt⸗ 
lichen Monarchen fi) yam ewigen Frieden mit ben Mus 
fujmannen verpflichten wollte *) Aber fo feltfam hatten 
im Anfange des Iahrhunderts, mit welchem durch ben 
Sieg der Gewandtheit fchlauer Staatskunſt über die Kraft 
des Schwerdted ein neuer Abfchnitt in der Gefchichte des 
Mittelalters beginnt, ſchon die Verhaͤltniſſe ſich geändert, 
baß der Befig des heiligen Bodens, um den bas Blut fo 
vieler Hunderttauſende gefloflen war, jegt von bem einen 
Theile mgeboten und von dem andern, wenn nicht 
ſchlechthin ausgeſchlagen, Doch wenigflens ſtillſchweigend 
abgelehnt wurde. Oone bie friedlichen Anträge bed 
' Sultans einiger Aufmerkſamkeit gu würdigen, beharrte 
Innyocentius auf dem Kreuzzuge und indem er ben 
feusigften Eifer für die Befreiung von ‚Ierufalem an ben 
Zag legte, machte ex zugleich ſeinen ran belannt, 
a 

0) -Isti (Abel und feine Srhae) volunt Rbemer reddere 
1!’ terram sanctam in manus domini Papae ad opus Chri- 
» ‚Alteonum, ita ut certi.sint et securi de tota’alia, quam 
‚ "@etiment, a populo ehristidno, ſchreibt der Vatxiarch in 

‚diefem ‚merkwürdigen Aktenftüde, weldes Bongars.. im Gin: 

"" gange zu'bem britten Bude ber histor, orientalis Jacobs 

von Vitry, der als erwählter Bifhof von Akkon dem Kreuze 
zuge beiwohnte, (gesta dei per Francos, t. 1. ©. 1226,) 
und die Jahrbücher Richaxd von St. Germano (Murat. sor. 
r. Lt. VII ©. 985. 986) uns aufbewahrt haben. 
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die Macht der Ungläubigen nicht in Syrien, fordern an 
der Quelle felbft, in den reichen Gefilben des Delta zu 
bekaͤmpfen. 

In ſo fern der Plan des Feldzuges nicht auf bie 
bloße Eroberung von Paldftina beſchraͤnkt war, ſtuͤtzte er 
fi auf eine richtige Schagung der Verhaͤltniſſe; doch 
Annocentins IE folte die Ausführung nicht erleben. 
Im vollen Sonnenfchein. des Glücks, der Macht umd bes 
Ruhms :übereilte ia am 6. Iulius 1216, im ſechs und 
funfzigften Jahre feimes.Alterd, der Tod. Seine großen 
Entwürfe ſtarben nüht- mit ihm, aber der Geift, der fie 
belebt hatte, war von. ifmen gewichen. Honorius III 
vermochte: nicht gleich die Kürften zu ber pünktlichen Erz 
füllung ihres Gelübdes anzuhalten; jeder wollte erft die 
Ungelegenheiten bed eignen. Landes .orbnen, ben Zeitpunkt 
feiner Pilgerfahrt felbft. beftiimmen und die Kinheit ben 
Unternehmung hatte em. Ende. Der. König Andreas 
von Ungarn und Leopold VII, Herzog von Deflerreich, 
fchifften noch im Jahre 1217 mit großem Gefolge nady 
Palaͤſtina über und in Akkon vereinigte ber junge König: 
von Cypern, Husel*), fich mit ihnen, aber. die. Thaten 
von brei geirönten Haͤuptern entfprächen ben gehegten Er⸗ 
wartungen nicht, Der König von’ Ierufalen: glaubte ſich 

am beften geeignef, bie: Schritte WB Heeres zu lenken: 
mb Andressd. betrachtete firh.i als das Haupt deu. Kreu⸗ 
fahrer. Adel entſetzte das. bedrohete, Schloß. auf dem⸗ 
Thabor; die Chriſten drangen bis an den Shrdan vor, doch 
nur, um in dem gehtiligten, Fluſſe gu:baden.. In der 
Winterquartleren zu” Tripolis ft? Hugo reinen fruͤbhrmn 
Tod und Unruhen im Vaterlande riefen den Koͤnig von 
Ungarn zuruͤck; der Herzog von Defterreich allein blieb 





*) Der Sohn Americhs von: feiner erfien Gemrhlin Eſchiva, 
einer Tochter Balbuind von Rama. und Nichte Balians 
von Ibelim ih . 13 
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ar Syrien und unterflügte. ven König Johann und die 
Brüder des Hofpitald bei.bem Bau des Schloffed von 
Caeſarea, während zwiſchen diefer Stadt und Haiphe 
bie Nittel bed Tempels und des deutſchen Hauſes eine 
andre Burg: befeftigten, welcher fie den Namen bed Pils 
gerfthloffes ( ChAteau deg pelerins) gaben *). 

. Zahlreiche : Streiter aus: den "Gegenden ber Mefer, 
ber Ems: und des Niederrheins erfegfen ſchon im folgens 
ben Frühjahre (1218) ven ‚Abgang ber Ungarn. Die 
Anführer derſelben, Wilhelm ‚Grafen Holland :und ein 
Graf von Bergen, der Bruber des Erzbeſchofs von Coͤlln, 
zeigten ſich willig, der Leitung: bed: Koͤnigs zu folgen 
und ba bereits das große paͤpſtliche Hauptheer in ben 
italienifchen Haͤfen⸗ſich zu der Einfchiffung nach Aegypten 
üftete,; befchloffen Johann und der Heazog:; von Oeſter⸗ 
weich den: Feldzug⸗durch vine Bandung bei Damiata zu 
Kbffreen Guͤmſtige⸗ Winde führten. fie nach der Kuͤſte des 
Delta, Wo' ſie uf dem’ Tinten Ufer des bamiatifchen 
Nilarmos ihr Lager auffchlugen und fofort zu dem Ans 
griffe eines .in dem Strome erbauten und durch alle Mits 
tel der Kunſt befeſtigten Thuctnes Anftalt machten 
27 Beisder Schwierigkeit, die Schutzwehr feſter Maus 
ern an. zertruͤmmern, wiederholen in-jenee:. Zeit faſt bei 
jeber Belagerrmg ſich die Begebenheiten. der fruͤheren. 
Das. grobe Sefchbu-Imininidtimit:gebracht, ed muß auf 
der Stelle; Jugerichtrt : werden; gewöhnlich gehen -Lber 
dem Bau der Wurfniaſchinen auf.der Einen, und mit ben. 
Verſuchen, . id. Zu... gerflören ,anf::ber andern Seite, die 
een Doc ie Monate hin. Die Aufführung ber 





9 Spuat, c. 6. 6. 07. — W. Tyr. cont. 1. XXiV.& 
631. 682. — Bern. thes. c. 186 — 188, ©. 8231 — 824 
Der legte bemerkt, es ſey ein großer Vortheil geweſen, baß 
der ˖Bau⸗der Schldſſer bie geiftlihen Kitter aus bem üppigen 
Akkon entfernt habe. 
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beweglichen Thuͤrme und das ſchwere Unternehmen, fie 
an die zum Sturm ausgeſuchte Stelle zu bringen, fuͤllen 
den zweiten Zeitraum aus und nun erſt beginnt der ent⸗ 
ſcheidende Kampf, der zuletzt entweder mit der Er⸗ 
oberung der Stadt oder mit der Vernichtung der 
ungeheuern Maſchinen endigt. Ausfaͤlle der Beſatzung und 
einzeln gewagte Angriffe auf die Feſtungswerke find 
Zwiſchenſpiele, welche die Einfoͤrmigkeit des langwierigen 
Beginnens unterbrechen und zuletzt erliegen faſt immer 
die Eingeſchloßnen mehr dem Mangel, oder der gaͤnz⸗ 
lichen Erſchoͤpfung ihrer Kraͤfte, als den Waffen der 
Feinde. Auch die Belagerung von Damiata unterſcheidet 
in dem Gange der Begebenheiten ſich nicht von andern, 
aber die treffliche Kriegszucht, die unerfchütterte ruhige 
Zapferkeit, durch welche die deutſchen Voͤlker fich dabei 
audzeichneten und der Geift der Ehre, der bie ganze 
Maſſe befeelte, verdienen einer befondern Erwähnung. 
Gleich anfangs hatte ein Haufe kuͤhner Flußſchiffer 
bie Ueberfahrt gewagt und fi auf dem ſchmalen Lands 
firihe zwifchen dem Strome und dem See Menzaleh 
feftgefegt, doch auf den Ruf des Königs, der ihre Stels 
lung für zu gefährlich hielt, Fehrten die Krieger ohne zw 
murren nad dem linken Ufer zurüd, Erſt mußte der 
Thurm, der den Fluß befehliste, genommen werben, aber 
fein Mauerbrecher Tonnte ihm nahe kommen; nur zu 
Waſſer war der Angriff möglich und drei große Laftfchiffe, 
wegen ihres mufchelförmigen Baues: Cocques oder 
Cogonen genannt, wurden dazu eingerichtet. Sie trugen 
Steinfhleudern und bis zu ber.Höhe des Maſtbaums 
war eine Verſchanzung von geflschtnem Tauwerk aufges 
führt, aus welcher eine bewegliche Bruͤcke nach der Zinne 
der Mauer führen follte. Die beiden erflen Schiffe, von 
dem Herzoge von Defterreich und ben Brüdern des Hoſpi⸗ 
tals audgerüftet, ſanken, durch das Geſchuͤtz der Be⸗ 
lagerten zertruͤmmert, noch ehe ſie den Thürm erreicht 
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hatten; doch weder das Siegsgeſchrei der Feinde, noch 
die nun allein auf fie gerichteten Steinwürfe aus allen 
Mafchinen von beiden Ufern und von ber Über den. Fluß 
geſchlagnen Bruͤcke vermochten die Deutfchen, welche 
das legte führten, aufzuhalten. Unter den Pfeilſchuͤſſen 
ber Zeinde bewegte das Schiffsvolk gelaffen feine Ruder 
und achtete ſelbſt des noch weit furchtbareren griechifchen 
Feuers nicht, welches die Sarazenen von allen Seiten 
herabfchleuderten.. Die Verbahung des Fahrzeuges ges 
zieth in Brand, aber bie tapfern Nitter auf der Höhe 
des Maſtbaums hörten nicht auf, ihr Gefhoß auf bie 
Vertheidiger der Zinne zu richten, und bie fühnen See⸗ 
Isute Llöfchten das Feuer ohne ihren Lauf zu hemmen. 
Am Fuße des Thurms ließen fie die Anker fallen, doch 
jest zeigte ſich, daß fie die Entfernung nicht richtig ers 
meilen Hatten. Die Brüde reichte nicht bi8 an den 
Thurm und die Feinde verboppelten ihren Eifer, das 
Schiff zu vernichten, aber mit unerfchütterter Befonnen> 
keit Lichtete die Mannfchaft den Anker und brachte das 
halb verbrannte und von den barauf abgefchoßnen Pfeis 
len, wie mit Borften bebedte Fahrzeug glüdlich wieber 
zu der chriftlichen Slotte. - 

Der fehlgefchlagne Verſuch ſchreckte die Urheber bed 
gefährlichen Unternehmens nicht ab; die Ehre bes deut: 
fhen Namens foderte die Ausführung und mit den Fries 
fen vereinigt fchritten fie fogleich zu der Errichtung eines 
noch größeren fchwimmenden Thurmd. Zwei Cogonen, 
Dur Seile und eiferne Klammern an einander befefligt, 
trugen zwifchen ihren vier Maften eine Art von Block⸗ 
haus, welches mit Flechtwerk und ſchlaff gefpannten 
Häuten umgeben, eine flärkere Anzahl von Kriegern 
faffen konnte und mit einer dreißig Ellen über den Schiffes 
ſchnabel hinaus ragenden Brüde verfehen war. In der 
Mitte des Augufld wurde ed fertig und nun luden bie 
Untumehmer den König und die vornehmfien Anjührer 
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ein, es in Augenſchein zu nehmen. Alle bewunderten 
den Bau, die Erlaubniß zum Angriff wurde gern ertheilt; 
aber zugleich draͤngten auch die angeſehenſten Ritter aus 
alten im Lager verſammelten Landsmannſchaften ſich nach 
einem Platz auf dem ſchwimmenden Thurme. Die Haͤup⸗ 
ter der Deutſchen und Frieſen fuͤhlten mit ihrer Mann⸗ 
ſchaft allein ſich der Ausführung gewachſen, doch, am 
nicht die Eiferſucht der Ehre zur Misgunſt zu reizen, ges 
ftatteten fie mit lobendwerther Befcheidenheit einigen Eins 
zelnen von jeder Zunge den von allen beneibeten Antheil 
an der Gefahr *). 

Mit Staunen und Ehrfurcht blickte dad ganze Heer 
auf den heidenmüthigen Haufen, ber, fromm fich zu bee 
Unternehmung bereitend, baarfuß in bemüthigem Ver⸗ 
trauen zu ben, wie man glaubte, geretteten Ueberreſten 
bes heiligen Kreuzes zog **), und ald am Dlorgen dei 
24. Augufts -die unbehülfliche und Doch leicht zu zerftörende 
Mafchine den Strom aufwärts. zu rudern begann, warf 
bee Patriarch im Angefiht ber am Ufer verfammelten 
Menge vor dem gehtiligten Holze fih in den Staub 


%) Ut res omni careret invidia et vana iactantia de qua- 
libet gente, quae func erat in exercitu, aliquos ad 
huius negotii execntionem invitavimus, licet gens‘ 
Teutonica et Frisonum ad naves implendas sufficeret 
et regendas. Oliver. Scholasticus, c. 8, bei Eccard. 
corp. histor. med. aevi, t. II. ©, 1404. Der Verf. nad) 
Eccard und Gale (hist. Britann. etc, script.) Scholaftis 
cus in Coͤlln, giebt fih Hier und an vielen andern &tellen 
als einen im Lager gegenwärtigen Landsmann ber Deutfchen 
zu erkennen; irrig fcheint baher Bongars. die fieben unb 
zwanzig erſten Abſchnitte biefes Werks, als brittes Bud ber 
hist, orient Jacobs von Vitry aufgenommen zu haben. 


“) um ben Muth ber Pilger zu flärken, wurbe vorgegeben, 
das Panier des Kreuzes fey dor ber Schlacht von Zabaria 
durchgefägt und ein Theil defielben wunderbar gerettet worben. 


‘ 
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niebev  unb. die ganze Geiſtlichkeit des Heer ſtand, mit 
ihren Feſtgewaͤndern angethan,. um ihn ber und erhob 
ben feierlichen Kirchengeſang. re 

* Obgleich. ein vorausſeegelndes "keichtes Fahrzeug vie 
zufammengebimbnen. Schiffe am Schlepptau führte, konn⸗ 
ten fie doch nur mit. großer Schwierigkeit die Hinder⸗ 
niſſe des Fluſſes befiegen, aber der Anblid der fämmts 
lichen Prieſter, "welche mit entblößten Füßen, - unter 
Sefang und mit erhobnen Händen am Ufer fie begleites 
ten, flählte die Zuverfiht der Krieger und im Bewußt⸗ 
feyn, daß bie Augen des ganzen Heers auf fie gerichtet 
waren, fohien .die Gefahr ihnen nur ein münfchendwers 
thes Spiel. Sie erreichten endblid den Zhurm, aber 
trotz der angeftrengteften Arbeit vermochten fie nicht, das 
Fahrzeug zu wenden; die Strömung, die bei jedem Ver⸗ 
ſuche es von der Seite faßte, trieb es immer wieder ab> 
wärtd und wenn ed auch durch. feine Breite gegen das 
Umfchlagen gefichert war, drang dagegen das Waſſer mit 
folher SHeftigkeit über ben Seitenbord; hinein, daß fie, 
im Begriff zu finken, eilig. an. dem, gegen Norden ges 
Fehrten Unterbau des Thurms Anker werfen mußten. 
Zunf große Mafchinen von den Binnen der Stadtmauer, 
fehleuderten unaufhoͤrlich die ſchwerſten Werkſtuͤcke; Tau⸗ 
ſende von Bogenſchuͤtzen richteten: ihre Pfeile nach dem 
jetzt unbeweglich liegenden Gebaͤude und griechiſches 
Feuer ergoß ſich theils von der Hoͤhe und aus den un⸗ 
tern Gemaͤchern des Thurms, theils von der Stadt her 
in Stroͤmen gegen das Schiff. Dennoch befeſtigten es 
die unerſchrocknen Seeleute mit Seilen und Ankern, die 
Bruͤcke ſenkte ſich und nur der vorderſte Theil derſelben, 
ber noch ſeitwaͤrts gedrehet war, ließ einen kleinen Zwi⸗ 
(denraum zwifchen ihr und der Mauer. Doc ehe noch 
die Spite den Rand bes Thurms berührt hatte, faßten 
die Sarazenen fie mit langen : Stangen und festen fie 


ſogleich durch griechiſches Feuer in Brand. Die Ritter 
hatten Sand und Effig bereit, am. bie Flamme zu. ers 
fliden, aber indem zu Biele ſich vorbrängten, gaben bie 
Bänder bed beweglichen Stegeö unter. dem Gewichte der 
Bewaffneten nah und: Alle, die ihn betreten hatten, 
Kürzten in bie Ziefe. Unter ihrien war der Fahnens 
täger des Herzogs von Deſterreich, und dad Siegsge⸗ 
fhrei ber Ungläudigen, welche: das Panier aufhoben, 
tönte flicchterlich zufammen mit. dem Wehrufe der Frans 
fen, die am Ufer Zeugen bed Verderbens ber tapfern 
Krieger waren. Die Anfuͤhrer und ale Ritter warfen fich 
von ihren Pferden und fleheten auf den Knieen mit lauser 
Stimme zu Gott mm bie Rettung ihrer Brüder. 

Doch nichts konnte den unerfchütterlichen Muth der 
kuͤhnen Streiter. niederſchlagen. Mit mehr Vorficht, als 
vorher, wagten einige ber Gefchieteften fich bis auf bie 
Spige ber ſchwankenden Bretter und unter den Pfeilen 
der Feinde, die jegt felbft mit Stangen fie erreichen konn⸗ 
ten, in der fchwinbeinden Stellung von ihren Gefährten 
befhügt und gehalten, gelang es ihnen nad langem 
Bemühen, bie fhräg hinabhängende Drehbrüde wieder 
berauf zu ziehen und von neuem zu befefligen. Alle 
flürzten fih nun mit dem Schwerbte in der Hand auf 
bie Zinne bed Thurms. Nach einem blutigen Gefechte 
wurden fie Meifter des platten Daches, aber die Feinde 
batten, ehe fie es verlaffen mußten, bie Treppen und 
alles Brennbare in dem unteren Stockwerke angezuͤndet 
und die Sieger, bie ihnen nicht: folgen Fonnten, fahen 
fh, auf der Höhe des Thurms gefangen und, wenn 
dad Feuer ihre Brüde ergriffen hätte, mit bem fürchters 
lichten Tode in den Flammen bebroht. ‚Sie mußten 
eilig den ſchwer errungnen Poften verlaffen; aber fie 
gaben die Eroberung bes Thurms dennoch nicht auf. 

- Ein ſchmaler Rand des Felfend ragte rings um bie 
Bollwerfe, aus dem Waſſer hervor; auf diefen ließen 
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ſie eine, in der mittleren Hoͤhe der Maſte bereit gehaltne 
Laufbruͤcke hinab und verſuchten mit Aexten und Kolben⸗ 
ſtoͤßen den feſtverwahrten Eingang zu ſprengen. Unter 
noch groͤßeren Gefahren, als auf der Hoͤhe, verſchwen⸗ 
beten fie jedoch nur vergebens ihre Kräfte Ganz oben 
brannte der Thurm, aus den mittleren Stockwerken warfen 
bie Feinde ſchwece Steine, brennende Balken und griedis 
ſches euer herunter, denen Die Angreifenden auf dem 
fchroffen Abhange der Klippen fo wenig auszumeichen 
vermochten, als ben aus ben Schießfcharten bed Erdge—⸗ 
ſchoſſes ungeftraft auf fie abgebrudten Pfeilen und Bol 
zen. Die Steinwürfe aus der Stabt blieben unaufhörs 
lich auf das Zahrzeug gerichtet. Zum Glüd durften bie 
Einwohner, aud Furcht vor ber ‚chriftlichen Flotte die 
über den Strom gezogne Kette nicht wegnehmen, um 
mit ihren Schiffen auszulaufen, aber am Abende war 
foft die ganze Laufbrüde zerftört und das hölzerne Ge⸗ 
bäude zwifchen den Maften drohte den Einſturz. Bloß 
das Flechtwerk gewährte noch einigen Schuß, doch felbft 
die Nacht hindurch hörte der Kampf nie ganz auf. Er 
dauerte faft ununterbrochen von ber neunten Tagesſtunde 
bed Freitags bid zu der zehnten ded Sonnabendse. End: 
ih aber mußten die Eingefchloßnen das Zuſammenſinken 
des über ihnen nun völlig auögebrannten Mauerwerks 
fürchten; um nicht unter den Trümmern verfchüttet zu 
werden, begehrten fie einen Stillſtand und nach einer 
furzen Unterhandlung ergaben fie fich dem Herzoge von 
Defterreich, der ihnen Sicherheit für ihre Perfonen vers 
ſprach. Nur noch ungefähr hundert Mann zogen aus 
dem Thurme *). 

Der Ausgang dieſes heidenmüthigen Kampfes, ber 


— 


*) Es iſt zu bedauern, daß bie Geſchchtſchreiber, welche dieſe 
Begebenheit umſtaͤndlich erzaͤhlen, nicht die Ramen der kuͤh⸗ 
nen Beſtuͤrmer des Thurms aufbewahrt haben. 
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von beiden Seiten ohne Ausſicht auf Beute, bloß für 
Pflicht und Ehre beftanden und nicht durch Graufamleit 
gegen die Ueberwundnen befledt wurde, ſchlug bie Zus 
verficht der Feinde in eben dem Grabe nieder, als er die 
Hoffnungen des Chriften erhöhete. Der Uebergang über 
den Strom konnte nun ohne Gefahr ausgeführt und bie 
Stadt auf der Landfeite eingefchloffen werben, aber dar⸗ 
auf befchränkten ſich auch die unmittelbaren Folgen bes 
Sieged. Nach dem glänzenden Anfange fchien plöglich 
der Eifer der Anführer und des Heeres erfaltet zu feyn. 
Die Deutfchen glaubten ihre Pflicht erfüllt zu haben und 
wünfchten nody vor dem Winter die Rüdfahrt anzutreten 
und ber König, der weder ein Recht hatte, fie zuruͤckzu⸗ 
halten, noch die Mittel fie zu befolden, konnte ihnen die 
gefuchte Entlefjung nicht verweigern. Er fah feit kurzem 
mit mehr DVerdruß als Freude der Ankunft bed Kreuzs 
heeres entgegen, an deſſen Spige ein päpftlicher Legat, 
der herrſchſuͤchtige Pelagius, Garbinal:Bifhof von 
Aba, iftand; feine Kenntniß von bem unbiegfamen Chas 
rakter des folgen Priefterd benahm ihm allen Muth und 
er Eonnte für fein Königreich wenig Nügliched von einer 
Unternepmmg emwarten, in welcher er auf bie niebrige 
Stufe eines untergeordneten Befehlshabers zurüdtreten 
ſollte. Wahrſcheinlich wollte er bis zu der nahen Landung 
ber Pilger feine geringen Streitfräfte fchonen und in den 
drei Wochen, welche bis dahin verflrichen, gewann ber 
Sultan Zeit, mit einem anfehnlichen Heere der Stadt 
zu Hülfe zu eilen und ſich zwifchen berfelben und dem 
See Menzaleh zu lagern. 

Adel hatte fich vergebens gefchmeichelt, mit ben 
Chriften einen dauerhaften Frieden zu fchließen. Da 
feine Borfchläge unbeantwortet blieben, war er nad 
Damaskus gegangen, um bie Franken näher zu beobach⸗ 
ten; auf die erfle Nachricht von der Landung des Königs 
bi Damiata kehrte er fchnel nach Aegypten zurüd, 
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aber ber Tod Übereilte ihn am 31. Augufl, Die Ver: 
hältniffe wurden dadurch richt geändert; feine ſechs 
älteren Söhne berrfchten bereitd als Statthalter. über die 
ihnen beftimmten Länder umb weigerten fich nicht, in dem 
Erfigebohrnen, Kamel, (von den lateiniſchen Geſchicht⸗ 
fchreiberns Meledin, genannt) der bie Krone von 
Aezypten trug, das gemeinfchaftliche Haupt ihres Hauſes 
zu ehren. 

Die erfle Sorge bed neuen Sultans richtete fich auf 
die bedrohete Stadt; er. konnte jedoch, da die Chriſten 
jest die Mündung bed Stroms beherrfchten, die Landung 
des mächtigen Kreuzheeres, welches in ber erften Hälfte 
bes Septemberd die italienifchen Häfen verlaffen hatte, 
nicht bindern. Der Legat übernahm fogleich den Ober: 
befehl über bie vereinigten Pilgerfcharen und fein Anfehen 
hielt ben «größten Theil der zur Ruͤckkehr entfchloßnen 
Deutfhen im Lager zuruͤck, aber der hochfahrende Stolz, 
mit welchem er den König und die Fürften als tief unter 
ihm ftehende einzelne Anführer behandelte und der geringe 


Werth, den er auf die vor feiner Ankunft gemachten 


Fortfchritte zu legen ſchien, beleidigten die erfahrnen 
Krieger und rechtfertigten volllommen die Beforgniffe des 
erſten. Weniger durch feine Fähigkeiten, als durch pers 
fönliche Uneigennügigfeit und blinde Verehrung der paͤpſt⸗ 
lichen Obergewalt, eignete Pelagius fich zu Dem wichtigen 
Amte, mit welchem die Wahl Honoriud III ihn befleidet 
hatte. Voll eitlen Gelbfivertrauens wies er jeden Vor⸗ 
flag, auf den er nicht von felbft gefommen zu feyn 
glaubte, zurüd, aber die Gaben des Felbherm waren 
niht mit den Vollmachten des Dberhauptes der Kirche 
auf ihn übergegangen und eine eijerne Hartnädigkeit des 
MWillend Fonnte bei dem Führer des mächtigen Heeres 
ben ganzlihen Mangel an Entfchloffenheit nicht erfegen. 
Ohne irgend eine Unternehmung zu wagen, ließ er mehr 
als einmal fih in feiner Stellung angreifen und wenn 
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auch die Verſuche der Feinde an der fraͤnkiſchen Tapfer⸗ 
keit ſcheiterten: ſo ruͤckten doch die Angelegenheiten der 
Kreuzfahrer dadurch um keinen Schritt vor. Die rauhe 
Jahrszeit uͤberfiel ſie in der offnen Gegend des Meer— 
ſtrandes, welche ſie vor der Eroberung des Thurms be⸗ 
fest hatten und weder die von dem Legaten angeorbneten 
breitägigen Faſten, noch die vielen feierlichen Umgänge, 
in denen er fich befonderd gefiel, Fonnten einen heftigen 
Sturm abwenden, der die See gegen-den Strom trieb 
und am 30. November das ganze Lager zu erfäufen 
drohete. Zum Glüd leitete ein- zu andern Zwecken ge= 
zogner, tiefer Graben die größte Gewalt der Fluthen ab, 
aber die Krieger litten einen anfehnlichen Verluft an 
Beten und Gepaͤck, die Lebendmittel wurden verdorben 
und ber größte. Theil der Schiffe trieb, von ben Ankern 
geriffen, in den empoͤrten Wellen, ‚ober fcheiterte an der 
Küfte, | 
Als ummitiefbare Folgen der Ueberſchwemmung zeige 
ten fic:ffordutifche Krankgeiten und Gichtzufälle, welche 
eine große!Anzahl der Kreuzfaͤhrer aufrieben und bis 
zum Fruͤhling in dem Heere wuͤtheten. Die einzigen 
Hnternehmungei;, deren die bei der Belagerung gegen⸗ 
waͤrtigen Sehriftſteller in dem Zeitraumẽ von /ſechs Mor 
naten gebenken, waren. gegen 'die- Schiffbruͤcke bir’ Linz 
wohner gerichtet. Die erfle, von ben Zemplern vers 
fuchte, miölang; bie Sarazenen enterten dad Schi und 
waͤhrend neh ‚Kampfes ging es mit Freunden und inben 
unter. Gluͤcklicher, und beffer mit ‚dem gefährlihen Ele⸗ 
mente bekannt, burchbrachen. die Deutſchen und Frieſen *) 
die Brüde und .brachten vier von ben großen Kähnen, 
anf welchen fie ruhete, zuräd..: Der Strom war. nun 





. Fu r r , ‚ —— W 3 1 
*) Die alten Schriftſteller unterſcheiden hie beiden Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, indem fie unter ben Deutſchen bie Bewohner ber Ufer 
des Niederrhein® und der Weſer verſtehen. 


— 46 — 


frei, doch waͤhrend der Legat ſich beſann, ob er die 
Flotte wollte hinauf kommen laſſen, hatte Kamel durch 
eingerammte Pfaͤhle ſchon wieder die Fahrt unmoͤglich 
gemacht und zugleich das rechte Ufer ſo ſtark befeſtigt, 
daß jetzt an keinen Uebergang mehr zu denken war. 
Aber die Vorſehung, welche beſchloſſen hatte, den 
Chriſten den Sieg zu verleihen, beguͤnſtigte ſichtbar ihre 
Unternehmung *). Sie würben im Delta ſich nit haben 
halten koͤnnen, wenn ber Nil bis gu feiner gewöhnlichen 
Höhe geftiegen wäre, Allgemeiner Miswachs folgte auf 
die unvollftändige Bewaͤſſerung und Unzufriebenheit 
herrfchte im ganzen Lande *). Die Völker des Sultans 
verlangten in ihre Heimath entlaffen zu werden und als 
er wenigftend die Befagung der Stadt verſtaͤrken wollte, 
erinnerte ihn der Emir, den er zu ihrem BBefehlähaber 
ernannt hatte, an dad Schidfal der tapfern Vertheidiger 
von Akkon und verließ in ber Nacht bed 5. Februars 
1219 mit den Scharen feines Stammes eigenmächtig das 
Lager. Die Wachen am Ufer, durch dad Getoͤſe erfchredkt, 
glaubten die Zeinde in ihrem Rüden und zerſtreuten fich 
nach allen Seiten. Ein Weberläufer brashte ben Chriften 
die unerwartete Nachricht; kuͤhne Schiffer, die ſich bins 
über wagten, fanden bie Verfchanzungen am Rande des 
Grrams unbefegt u und die Ueberfahrt litt feine Sqwiers· 


— — 





=”) Deus — — — ipse solus est magnicafus in obeidione 


Damiatae. Non enim — — per humanum sonsilium 
aut bellatorum ministerium, sed per semet ipsum 2— 
mirabiliter operatus est — — — ut in abbis completa 


sit promissio prophetica: vos tacebitis et Deus pugna- 

bit pro vobis. Oliv. ‚schol c. 11, ©. 1406. Dreifter 

drüdt Bern. thes. c. 196, ©. 882. fi aus: Per desi- 

dium et inertiam eorum, quorum nomina scit Deus, 
‘ Jactum est, etc, 


*) W. Tyr. cont, c. 79, @&. 692, — Renaud. &, 578.- 
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fit. Kamel, durch den Verluſt eind Theils feines Hee⸗ 
res gefchwächt, mußte fich fo eilig zurüdziehen, daß die 
geößere Hälfte feines Lagerd eine Beute der Franken 
wurde, | 

Der Zugang war jest auf allen Seiten frei und 
bie eigentlihe Belagerung konnte angefangen werben. 
Pelagius lieb zwei Brüden über den Fluß ſchlagen 
und häufige Stürme gegen die Mauer unternehmen, aber 
der Zufall bes Gluͤcks hatte, bloß fein ſtolzes Selbſtver⸗ 
tzauen erhoͤht und er vernachläffigte gänzlich das Heer 
des Gultand, dad nur um, zwei Tagereiſen zuruͤckgegan⸗ 
gen war; Eben fü wenig wollte er fich zu ipgend einer 
Annäherung an. bie zahlreichen chriftlichen Einwohner des 
Landes herablaſſen. Die. jatobitifchen Bifchöfe haͤtten 
vielleicht Durch freundliches Entgegentommen und billige - 
Verguͤnſtigungen fich gewinnen laſſen, aber das Beiſpiel 
bes -unterbrüdten griechifchen Kirchendienſtes in Conſtan⸗ 
tinopel_fehwebte vor ihren Augen; fie fühlten fich gluͤck⸗ 
lich unter dem milden Szepter eines mohammedaniſchen 
Herrſchers und fürchteten nichts fo fehr, ald ben Ketzer⸗ 
eifex bed feindfeeligen Prieflerd, der. fie nicht als irrende 
Brüder, fondern als ftrafbare - Empörer betrachtete, 
Kamel, ihrer Treuk verſichert, befans dadurch freie Hand 
neue. Streitkräfte, zu ſſammeln und wieber auf ‚beiden 
Seiten des Stroms vorzuruͤcken. J 
. Vergehens ſtellte der König dem Legaten bie Noth⸗ 
wendigkeit horz bad Heer des Sultans anzugreifen ; Pelagius 
gefiel ſich zu ſehr an der Spitze der geſammten Macht der 
Kreuzfahrer, um in eine Theilung zu willigen und wollte 
nicht begreifen, baß er Durch feine Unthaͤtigkeit die Chriſten 
der Gefahr ausfegte, in Fleinen Gefechten aufgerieben zu 
werden. Die Wachfamkeit der Deutfchen, die aus eig- 
nem. Triebe bad. verlaßne, Lager auf: dem linken Ufer bes 
fest hatten, vereitelte zwar Kamels Verſuch, fie zwifchen 
dem NU und dem See Menzaleh einzufchließen, aber 
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bie Feinde drangen · mit Macht auf dem rechten Ufer vor 
und nicht immer endigte der Kampf zum Vortheil der 
Franken. Am 31. Julius erlitten die Templer eine voͤllige 
Niederlage; der König, der mit den Rittern bed Hoſpi⸗ 
tald ihnen zu Huͤlfe eilte, konnte nicht durchdringen und 
erſt der legte Angriff der Bruder des beutfchen: Hauſes 
noͤthigte die Unglaͤubigen zum Ruͤckzuge N. 

Zu gleicher Zeit "griff: Monadham Iſa, ber Bes 
herrſcher von Damaskus, auf den Ruf des Sultans bie 
in Palaͤſtina zuruͤckgebliebnen Franken an, Überwatid- fie 
in einem" blutigen Treffen und zeiſtoͤrte das neileebante 
Schloß bei Caefarea. “Bon da wendbete er ſich gegen 
Aegypten, die Macht ſeines Btuders 'zu verſtaͤrken und 
immer nachthelliger wurde" die Lage ber Kreuzfahrer. 
Zwar füllten zahlreiche neue Ankoͤmmlinge bald die durch 
ben Abgang bed Herzogs von: Defterreich, der, des ver: 
geblihen Kampfes überdräffig, nach Eutopa zuruͤckgekehrt 
war, enfftandne' Luͤcke wieder aus, aber Uneinigkeit und 
Nachlaͤſſigkeit nahmen ir dem⸗ veer⸗ uͤberhand. Die 
Heinen Gefechte: endigten- fat immer mit Derluft-für die 
Chriſten und gegenſeitig ſchoben nachher :Franzofen und 
Engländer‘, Italiener und: Deutfche, Fußdolk und Neiterei 

bie: Schuld der etlitetienUnfaͤlle einander-zu. "Pelagins 
Fhat nichts; dem Koͤnge mistrauend : verließ er fich auf 
die prahlerifchen Verſprechungen der Huͤlfsvoͤltker aus 
Senna, Venedig und’ Pifa, welche ſich vermeßen; mit 
vier Schiffen‘ die Stadt durch einen Handſtreich zu neh⸗ 
men, „aber fie waren," ſagt ein Augenzeüge, „nicht 
„die Männer, durch welche Israel ‚Heil wieberfahren 
„ſollte, * und wurden ſchimpflich u 


- 





*) Bern. chen, c, 19. S. 8* in ou⸗ sohol. ©. we 
1811. 


1 Oliv. scholast. c. 14. ©. 1411. — Bern. thea. }. . 
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Empoͤrt uͤber das Zaudern des Legaten ruͤckten die Pilger 
am 29. Auguſt eigenmaͤchtig aus und verlangten mit toben⸗ 
dem Geſchrei, gegen den Feind geführt zu werden. Das 
farazenifche Lager wurde im erſten Anlaufe ‚genommen, 
aber nun vermochten auch die Häupter den rohen Haufen 
nicht länger in Ordnung zu halten. Anſtat den Sieg 
gu verfolgen, dachten die aufgelöfeten Scharen nur an 
die Plünderung der Gezelte und Kamel, der fein Heer 
wieder gefammelt hatte, kehrte fchnell zuräd, um, wie 
einft fein Oheim vor Akkon, das eigne Lager wieder zus 
erobern. Der König ſtellte mit ben regelmäßigen Abs 
theilungen fih ihm in Schlachtordnung entgegen, aber 
er war zu ſchwach; die Reiterei aus Eypern, auf ber 
rechten Seite umgangen, begann zu wanken und bas 
italienifche Fußvolk gab das Beifpiel der Flucht. Johann 
felbft und der größte Theil der weltlichen, wie der geiſt⸗ 
lichen Ritter wurden mit fortgeriffen. Sie fuchten jedoch, 
indem fie von Zeit zu Zeit fich gegen ben Feind wendes 
ten, die Nachfegenden aufzuhalten, aber. fie hatten fich 
von dem Nil entfernt und konnten in der waflerlofen 
Ebne die unerträglihe Dual des Durftes nur mit dem 
zum Unglüd mitgenommnen Weine Iöfchen. Bald hörte 
nun auch bei ihnen die Ordnung auf und nur die Bes 
fonnenheit des Großmeiſters der Templer, der in ber all> 
gemeinen Verwirrung voraudgeeilt war, rettete bie Ver⸗ 
fhanzungen der Chriften. 
| So groß auch an biefem unglüdlihen Zage ber 
Verluft der Kreuzfahrer gewefen war, fo blieben fie doch 
ber Macht des Sultans noch weit Überlegen und das 
Gluͤck fchien fie von neuem begünftigen zu wollen. In 
Damiata war die Peft ausgebrochen und immer fürdys 
terlicher wüthete die verheerende Seuche unter der von achts 
zigtaufend Einwohnern ſchon bis auf die Halfte geſchmolz⸗ 
nen Bevölkerung der Statt, Kamel ſah ein, daß er 
fie nicht würde retten koͤnnen und nach "wicderholten 
IV. 4 
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fruchtloſen Verſuchen, die Franken in ihrem Lager zu 
uͤberwaͤltigen, zog er ſich zuruͤck und ſchickte Bevollmaͤch⸗ 
tigte mit Friedensvorſchlaͤgen an den Legaten. Er erbot 
ſich, die Aufhebung der Belagerung durch die Zuruͤckgabe 
von Jeruſalem und ganz Palaͤſtina, bloß mit Ausnahme 
der Bezirke von Carach und Montreal am todten 
Meere, zu erkaufen, das Panier mit dem geheiligten 
Holze des Kreuzes auszuliefern und die im vorigen Jahre, 
bis auf die beiden Tempel des Moria und der Aufer⸗ 
ſtehung, von Moadham Iſa zerſtoͤrten Gebaͤude und 
Mauern der Stadt Gottes auf feine Koften wieder auf: 
bauen zu laffen*). Der König Johann und die fämmts 
lichen Häupter der Engländer, Sranzofen und Deutfchen 
waren bereit, einen Vergleich einzugehen, burch welchen 
ihre Zweck, die Wiedereroberung des Heiligthums, voll⸗ 
ftändig erreicht worden wäre, aber Pelagius, der den 
Patriarchen, die Großmeifler des Tempels und des Hos⸗ 
pitald und die Führer der -italienifchen Völker auf feiner 
Seite hatte, beſchloß die Fortfegung bed Kriegs. 

Er ftüßte feine Weigerung auf den Zuftand der bes 
lagerten Stadt, beren wenige noch ˖uͤbrige Einwohner 
bald nicht mehr zahlreich genug ſeyn wuͤrden den Umfang 
der weitlaͤuftigen Feſtungswerke zu beſetzen. In der 
That hatte auch in den letzten Tagen des Octobers die 
ganze waffenfaͤhige Mannſchaft ſich in einen Thurm zu⸗ 
rüdgezogen, und ohne Widerſtand zu finden fliegen am 
5. November die Völker des Legaten über bie unbes 
ſchuͤtzte Mauer. Damiata ging weder durch Sturm, 
noch durch Vertrag über, ed wurde genommen, weil Nies 


*) M. ſ. ben Brief Jacobs von Vitry an ben Meifter Johaon 
von Nivelles in Lothringen, Bongars. t. I. ©. 1146. Nach 
Eccard, (Borrede zum 2. Bande feined Corpus hist. N. 
VII, fol‘, b.) ift diefer Brief von dem Scholafticus Olivier 
an ben Erzbiſchof Engelbert (von Coͤlln?) gefchrieben. 
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mand mehr eö vertheidigte 9, aber einen fürchterlichen 
Anblick bot die ausgeſtorbne, verödete Stabt ben eindrins 
genden Kreuzfahrern dar. Die Straßen waren mit Leichs 
namen bedeckt; gegen dreitaufend Kranfe fand man noch 
in den Haͤuſern und bie wenigen Halbgefunden in dem 
Thurme, bie fich fofort ergaben, fchleppten ſich, gleich wans 
deinden Serippen durch die Heihen der Franken, 

Die Wiederherſtellung des Königreichd Jeruſalem 
war bis jetzt noch immer der oͤffentlich angegebne Vor⸗ 
wand des Kreuzzuges geweſen; von dem Augenblicke an, 
wo die Chriſten ſich der erſten Hafenſtadt in Aegypten 
bemaͤchtigt hatten, bewieſen ale Maßregeln des Legaten, 
daß die ganze Unternehmung auf neue Eroberungen ge⸗ 
richtet ſey und keinesweges bloß den Zweck habe, Palaͤ⸗ 
ſtina an den Ufern des Nils zu gewinnen. Nicht als 
ein Unterpfand der Zuruͤckgabe des heiligen Landes, ſon⸗ 
dern als ein bleibendes Eigenthum der geſammten latei⸗ 
niſchen Chriſtenheit nahm er Damiata in Befitz. Er 
hatte bei der Strafe des Banns die Pluͤnderung unter⸗ 
ſagt und beſorgte in Perſon mit gleicher Strenge und 
Gewiſſenhaftigkeit die Vertheilung der uͤber ale Erwar⸗ 
tung reichen Beute. Nach einer genauen Schaͤtzung des 
Werths wurde jedem Krieger der nach ſeinem Range ihm 
zukommende Antheil mit puͤmktlicher Genauigkeit auf der 
Wagſchale zugemefjen und fo groß war die Maſſe ver 
Koftdarkeiten und edlen Metalle, dag felbft die bei dem 
Heere gegenwärtigen Weiber und Kinder bedacht werben 
fonnten. 

Pelagius hatte fich lange damit aufgehalten, feine 
naͤchſte Sorge befchäftigte fih mit der Einrichtung bes 
Gottesdienſtes und ber bürgerlichen Ordnung. Er. ers 


*) Absque deditione et sine defensione. Dliv. schol, o. 
:17, ©. 1415, 
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nannte einen lateiniſchen Erzbifhof von Damiata und 
verlieh jedem chriſtlichen Volle einen Bezirk in der Stadt 
als Befigthum für die Folgezeit. In allen feinen Hand: 
Iungen maßte er, als Stellvertreter des Dberhauptes der 
Kirche, fih die Machtvollkommenheit eines unumfchränfs 
ten Gebieterd an und erklärte, indem er zu ber eiligen 
Ausbefferung der nur wenig befchädigten Feſtungswerke 
Befehl gab, ohne Ruͤckhalt ſeinen Vorſatz, Damiata zu 
einem Waffenplatze zu machen und von hier aus ganz 
Aegypten der abendlaͤndiſchen Chriſtenheit zu unterwerfen. 
Abgeſchickte Parteien von fuͤnſhundert bis tauſend Pferden 
mußten zugleich die umliegende Gegend durchſtreifen und 
die leichte Eroberung einiger kleinen Staͤdte, deren 
Einwohner bei dem Anblicke der chriſtlichen Fahnen ihre 
Wohnſitze verließen und nach entfernteren Plaͤtzen flüchtes 
ten, trug nicht wenig bei, die ſtolze Zuverfiht des geifts 
lichen Feldherrn zu erhöhen. 

Sehr verfehieden war ber Eindruck, den die anges 
Hındigte neue Beſtimmung auf bie Gemüther ber Pilger 
machte. Der Menge bes Volks und felbft einem großen 
Theile der Ritter eröffnete die Gelegenheit, in dem reich⸗ 
fin Lande ber Welt durch ferneres Beutemachen denſel⸗ 
ben Ablaß zu verdienen, ben fie in dem verarmten Pas 
laͤſtina fih hatten erfämpfen follen, eine hoͤchſt wills 
fommne Auöficht, aber nicht alle hegten diefelbe Meinung. 
Keiner fand fi fo hart in feinen Erwartungen betrogen, 
ald der König. Fuͤr fein bei.der Belagerung aufges 
opfertes Vermoͤgen follte er, anftat Serufalem gegen 
Damiata einzufaufchen, mit der Gerichtöbarkeit uͤber 
einige von ben Einwohnern verlaßne Häufer fich begnüs 

en. Bei einem neuen Einfalle des Beherrfcherd von 
Damaskus in dad fränkifche Gebiet war das feſte Schloß 
Saphet gefcleift worden und Sohann fürchtete mit 
Recht fein kleines Koͤnigreich zu verlieren, waͤhrend er 
in Aegypten ungewiſſen Eroberungen nadjagte. Aber 











— 53 — 


ſeine Vorſtellungen erbitterten den auf ſeine Macht trotzen⸗ 
den Prieſter dergeſtalt, daß er dem tapfern Fuͤrſten, gleich 
einem widerſpaͤnſtigen Vaſallen, feinen Antheil an Das 
miata entzog, indem er bei der Strafe ded Banns allen 
Pilgern unterfagte, den Befehlen bed Königs zu gehors 
chen oder in dem ihm angewieinen Bezirke der Stadt 
eine Wohnung anzunehmen. Seined Anfehens bei den 
Heere beraubt, hielt Johann nun auch feine Gegenwart 
nicht länger fuͤr nöthig und kehrte im Frühlinge bes 
Jahres 1220 nach Akkon zuruͤck *). 

Mit gleicher Härte verweigerte Pelagius ben Kreuz 
fahrern, welche fich zu der Ruͤckkehr nach Europa hereis 
teten und größtentheild fchon die Fracht bezahlt und 
ihr Gepaͤck auf die Schiffe gebracht Hatten, die Erlaub⸗ 
nis zur Abfahrt Er dehnte diefed Verbot auch auf 
Akkon und bie ganze ſyriſche Küfte aus, indem er bie 
Seeleute, welche einen Pilger aufnehmen würden, mit 
bem Banne belegte, aber er fchämte fich nicht, zu gleichen 
Seit mit. den Paͤſſen, welche ev um. Geld verkaufte, einen 
gewinnreichen Handel zu treiben. Auch den Nachlaß bei 
Berftorbnen zog er mit umerbittlicher Strenge 'ein und 
erlaubte nicht, daß den Erben in ber Heimath etwas. da⸗ 
von zugefchidt werden durfte. Jedes Mittel, welches 
die Macht oder die Reichthuͤmer der Kirche vermehren 
Eonnte, galt ihm für erlaubt und burch den Zweck ges 
heiligt; - für fi felbft fammelte er nicht, im Gegentheil 
gab er mit vollen Händen, wo ed auf bie Beförderung 
feinee Eroberungsplane ankam. Nur biefe allein hatte er 
unabläffig vor Augen, aber fein Eifer war nicht mit ber 
nöthigen Klugheit und Umficht verbunden. Um gewiß 
zu ſeyn, daß weder Menfchen noch Schäge ihm entge: 
ben koͤnnten, ließ er durch feine Vorſtellungen fich bes 
wegen, die Galeeren aus ben Häfen von Damiata und 





*) W. Tyr. c. 74, 75, &, 687, 688. — Bern. thes c. 205, &. 842. 
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Akkon in die See zu ſchicken und verfchulbete dadurch 
das Ungluͤck einer Menge von Pilgern und vieler reichen 
Handelöfchiffe, welche die aͤgyptiſchen Fahrzeuge, bie jest 
ungeftraft auslaufen und eine Landung in Cypern wagen 
tonnten, zwifchen diefer Infel und den Küften von Syrien 
und Aegypten wegnahmen. Bon allen Seiten liefen Kla⸗ 
gen ein unb er mußte zulegt doch noch die Flotte abfens 
ben, aber fie kam zu ſpaͤt; die Ungläubigen waren bereits 
mit ihrer Beute in Sicherheit *). 

Stolz auf die Eroberung der wichtigen Stabt, welche 
er für den Schlüffel von Aegypten hielt, hatte er wieder: 
holte Berichte nah Rom gefchicdt, in welden er die Uns 
terwerfung des ganzen Landes ald unfehlbar verfprach, 
und Honorius III mahnte fortdauernd bie Völker zu bem 
Kreuzzuge auf. Zahlreiche Pilger aus Europa fliegen im 
Laufe des Sommers bei Damiata ans Land‘, Doch immer 
noch genügten fie ben Waͤrſ ſchen des Legaten nicht. Gleich 
allen unerfahrnen Feldherrn glaubte er allein durch bie 
Maſſe alles ausrichten zu koͤnnen und "die Furcht vor 
dem Banne, welchen er ber die Zurüdbleibenden ausſprach, 
trieb faft die ganze Bevoͤlkerung des chriftlichen Palaͤ⸗ 
flina nad dem dgyptifchen Ufer, aber ed kam fo viel 
armes und unbraudbared Gefindel mit, daß der größte 
Theil, mit einem Almofen verſchen, wieder zuruͤckgeſchickt 
werden mußte. 

Die zu den Unternehmungen guͤnſtige Jahrszeit war 
laͤngſt eingetreten und die Pilger harrten mit Ungeduld 
auf die Eroͤffnung des Feldzuges; doch keine Anſtalten 
wurden dazu getroffen. Eine neue glaͤnzende Erwartung 
ſchmeichelte der Eitelkeit des Legaten. Er hoffte mit 
Zuverſicht, daß der Koͤnig von Deutſchland und Sicilien, 
von dem heiligen Vater zu der unmittelbaren Erfüllung 


*) W. Tyr. cont. o. 75, 76, ©. 688, 689. — Bern. thes. 
lc 
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ſeines Geluͤbdes angehalten, mit einem maͤchtigen Heere 
zu den Kreuzfahrern ſtoßen wuͤrde, und ſein Stolz wei⸗ 
dete ſich an dem Gedanken, als geiſtliches Oberhaupt der 
Pilger den groͤßten Monarchen der abendlaͤndiſchen Chri⸗ 
ſtenheit unter den Fahnen der Kirche kaͤmpfen zu ſehen. 
Aber Friedrich II mar noch jenſeits ‚ber Alpen bheſchaͤftigt, 
er empfing erſt am 20. November. in Rom die Kgiſer⸗ 
krone und fand einen gültigen Vorwand, feine perfünliche 
Ueberkunft aufgufchieben. Er fchidte jedoch anfehnliche 
Verſtaͤrkungen nach Damiata; der Erzbifchof: von M ats 
land und. viele vornehme. Prälaten famen mit den Bol: 
fern aud der Lombarbep, ber Herzog ven, Baiern und 
ein Graf Mathaͤus mit acht Saleeren. aus Apulien das 
felbft an und die Faiferliche Flotte von vierzig. ‚Kriegs 
Schiffen bereitete. ſich, im nüchften Fruͤhlinge ein anſehn⸗ 
liches Pilgerheer nach. Aegypien überzuführen: , 

Unter, den unnügett. Zögerungen des Legaten verſtrich 
dad Sehr 1220 und in: her. Unthätigfeit des uͤppigen 
Aufenthalt zu Damiata Löfete bie. gute Manndzucht der 
Franken ſich auf. Die Krieger lebten im Ueberfluß und 
verfchwendeten ‚die ihnen. zu hell geworbne Beute in 
ſchwelgeriſchem Muͤßiggange. Pelagius ſprach Bannflüche 
aus, befahl Faſten und feierliche Umgaͤnge, aber er ver: 
fland nicht die Kunſt, unter der unbefchäftigten Menge 
Ordnung zu erhalten. Deffentlich tabelten Alle. feine Uns 
entfchloffenheit, welche ben Sultan Beit ließe, neus 
Kräfte zu ſammeln; fie behaupteten, ber. Zug :gegen 
Kahira hätte gleich nach der Eroberung von Damiata 
ausgeführt. werden müffen, gegenwärtig ſey bereits ber 
günftige Augenblid verfehlt und man bürfe nicht mehr 
auf einen. glüdlichen Erfolg hoffen. 

In der That würde Kamel fehwerlic im Stande 
gewefen feyn, feine Hauptfladt zu retten, wenn bie Chris 
ften zwölf Monate. früher ihre Unternehmung ausgeführt 
hätten. Trauer und Niedergefchlagenheit waren über 


ganz Aegypten verbreitet, dbehn der Strom, von bem 
allein’ der MWohlftand des Landes abhängt, hatte den ver: 
dorrten Gefilden auch in dieſem Jahre feine befruchtenden 
Gewäfler verfagt. Das durch den Miswachs entmuthete 
Volk ſah in der zweimal ‚nach einander audgebliebnen 
Ueberſchwemmung einen ungläddrohenden Fingerzeig der 
Vorfehung, die dadurch felbft den Anbetern bed Kreuzes 
den Weg nach ben Innern bed Landes öffnete, und ber 
Sultan bemühete ſich vergebens, ein, ben Feinden nur 
einigermaßert gewachsnes, Deere zufammen zu bringen. 
Auch die Hälfe feiner Brüder, auf welche er feine Hoff» 
nung flüßte, war noch fern. .Die Staaten von Hamat 
und Emefü wurben- felbft von dem benachbarten Halep 
und das entlegne Edeſſa von ben vor den Mogolen flie: 
henden Karizmiern, die bereitö in Chorafan vorges 
drungen waren, bedroht. Erſt im Anfange ded Jahr 
4221. konnten die Fuͤrſten am Drontes ihre Streitkräfte 
zufammen floßen Laffen, um: mit den Völkern von Das 
maskus: ſich zur Rettung bed Qultand zu vereinigen. 
Die verwitiwete Königin von Cypern *) hatte davon dem 
Legaten Nachricht gegeben, aber jegt zu der Unterneh: 
mung entfchlofien und fol; auf die Macht von mehr ale 
zweimal hunberttaufend Mann **), welche er unter fer 
nen Fahnen verfammelt fah, verachtete er die Warnung 
und verſchloß fein Ohr gegen Alle, welche ihm bie Ge⸗ 
fahr. bed Vordringens in bem Zeitpunkte bed Wachs⸗ 
thums dev Nilwafler vorftellten. 

Er fchien jedoch zu fühlen, daß fein Anfehen bei dem 
Heere gefunten war, aber weder feine feurigen Predigten, 





*) Alice, Wittwe König Hugoß I, eine Tochter Heinrichs von 
Champagne und Sfabellens, und. Bormünderin bes minders 
jährigen Khnigs Heinrich L. 

++) Godefr. monachus, bei Freher, t. 1.8, 892, giebt dieſe 
Anzıhl an. . | 








noch bie Beredtſamkeit des Erzbifchofs von Mailand, ver: 
mochten es wieder zu heben. Die Kreuzfahrer empfingen 
mit mehr Unvoillen ald freudigem Vertrauen ben Befehl, 
fih zu dem Zuge gegen Kahira zu rüften und Pelagius 
erfuhr die Demüthigung, daß bie faͤmmtlichen Ritter ihm 
erklärten, fie würden, ohne einen kriegserfahrnen Feld⸗ 
herrn an ihrer Spige, fich nicht von der Stelle bewegen. 
Sie beftanden mit folcher Feſtigkeit auf ihrem Sinne, 
daß er fich endlich entfchlichen. mußte, den König non 
Serufolem nicht nur zuruͤck zu rufen, fondern ihm auch 
noch die Summe von hunderttauſend ‚Goldftüden, als 
Erfag der bei der Belagerimg aufgewendeten Koften, zu 
verfichern. Johann zweifelte an dem Gelingen des zu 
fpät unternommnen Feldzuges, und nur die Furcht vor 
dem Vorwurfe, durch ſeine Weigerung das Unglück der 
Kreuzfahrer veranlaßt zu haben, konnte ihn bewegen, 
mit einem zahlreichen Gefolge nah Damiata ee zu 
kehren *). 

Dur; breitägige Faſten und häufige Umgaͤnge 
mußte das Deer fich zu dem Aufbruche vorbereiten und am 
17. Zulius 1221 hielt der Zegat bei dem Fleden Pha⸗ 
suscum **) eine glänzende. Muflerung. Zwoͤlfhundert 
trefflih ausgerüftete Ritterfahnen, viertaufend beritine 
Bogenſchuͤtzen und bie zahlreiche Reiterei von Reiſigen 


*) Oliv. Schol. e, 97. ©. 1423. — W. Tyr cent. c, 80, 
81, S. 692. 693. — Brief Philipps von Albeney, des 
Erziehers König Heinrichs III von England, an den Grafen 
von Ehefter aus Akkon gefährieben, bei Math. Par. a. 1222 
©. 313. 


se) Seht Fareskur, ungefähr drei Stunden füblid von Das 
miette. — Obgleich in den Zahrbüchern der Zeit ſchon biefer 
neuere Name, fo wie auch Kuiro, mitunter vorfömmt, fo 
bat doch der Verfaſſer geglaubt, ber Gleichfoͤrmigkeit wegen 
die alten Benennungen beibehalten zu müffen. 
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und Turkopolen fanden in regelmäßigen Gliedern und 
Schlachthaufen aufgeftelt; das Fußvolk wurde in größere 
Maſſen getheilt und Fonnte nur ungefähr geſchaͤtzt, nicht 
Mann für Mann gezählt werden. Achtzehn Galeeren, 
breihundert Eogonen und eine Menge, theild mit Lebens: 
mitteln und Gepaͤck beladner, theild leichter Fahrzeuge, 
zufammen fech&hundert und dreißig Seegel, bebedten den 
Strom *). Sowohl für bie Bewegungen ald für die 
Lager wurde eine unveränderliche Hegel fefigefegt, die 
jedoch, ba bie Möglichkeit dußerer Zufälle dabei ganz 
überfehen war, eher aus den Vorftellungen des geiftlichen 
Führerd, als aus ben Erfahrungen bed Königs hervor: 
gegangen zu ſeyn feheint. Die ſchwere Meiterei, mit 
Abtheilungen der Bogenſchuͤtzen untermifcht, bildete in 
anfehnlicher Breite das. Mitteltieffen; in tieferen, dichtge⸗ 
fbloßnen Reihen nahm das Fußvolk den linfen Flügel 
ein und der Troß ber Unbewehrten 309, durch die Flotte 
und die Reiterhaufen gebedt, hart am Ufer des Stroms 
- hinauf. Die Weiber und die zu Fuß gehenden niedern 
Kirchendiener follten den vom Nil Entfernten das Waſſer 
zutragen und bei ſchwerer Strafe burfte Bein Einzelner 
unter irgend einem Vorwande fi von dem Haufen, zu 
dem er gebörte entfernen. 

. Durch eine Abtbeilung von ungefähr fiebentanfend 
Dferden, welche bei Manfura fland, von den Bewes 
gungen der Chriſten unterrichtet, verfuchte der Sultan 
noch einmal, den Sturm durch Sriebensvorfchläge abzus 
wenden. Er erbot fi, außer ben früheren Bedingungen, 
auch noch zu dem Wiederaufbau ber in Palaͤſtina zer⸗ 
ftörten Schläffer und zu einem dreißigjährigen Stillftande. 
Die geänderte Meinung der Meifter des Hofpitald und 
bed Tempels, welche jetzt mit dem Könige für den Ver⸗ 


*) Oliv. Schol. o. $4, ©, 14238, 


gleich flinmten, giebt einen redenden Beweis von bem 
geringen Bertrauen, welches felbft die dem Carbinal bis 
jegt ergebnen Ordensritter auf feine Kriegsführung feks 
ten, aber Pelagius wies alle Vorfchläge mit Verachtung 
zuruck *).- 

Der flache Boden Aegyptens machte die von ihm 
vorgeſchriebne Ordnung des Zuges moͤglich, aber bei dem 
Uebergange uͤber die vielen, das Land durchſchneidenden 
Gewaͤſſer mußte fie haͤufig unterbrochen und nur kurze 
Strecken konnten täglich zurückgelegt werben. Der Sul⸗ 
tan befam dadurch Muße, die früher vorbereiteten Maß: 
regeln auszuführen. Er z0g fih von Manfura zurüd 
und fchidte bloß feine leichte Reiterei ab, um bie Ehriften 
auf ihrem Zuge bid an den Kanal von Ahmuhn *%) 
zu beunruhigen. Bon bier aus, wo fie, bem alten 
Lager ber Feinde gegenüber, am 21. das Ihrige auf 
fhlugen, fanden fie Beinen Widerſtand mehr und gingen 
unbefümmert bei dem Ausfluffe des Kanald von Zabas 
nieh vorbei, ber bei dem Dorfe diefed Namens dicht 
unter der Stadt Semenhut auf ber linken Seite ben 
damiatiſchen Arm verläßt und, zur Zeit bes hoben 
Waſſers fhiffbar, fich in den SeeBourlos **) ergießt, 


*) Als König Philipp IL Härte, daß bie Kreuzfahrer ben Tauſch 
einer fremden Stadt gegen Zerufalem und das ganze Gebiet 
von Palaͤſtina ausgeſchlagen Hätten, erflärte er fie für vers 
hienbete Iheorens ai ies tint-& fous et A musars. W. Tyr. 
cont. c. 77. ©. 691. 

**) Der alte mendef iſche Arm; die iateiniſchen Schriftfteller 
nennen ihn irrig den tanitifhen. Die ausführliche Be⸗ 
fchreibung ber Gegend bei Oliv. Schal. co. 85, G. 1429, 
1430, beweifet hinreichend, daß nicht der Letzte, gegenwärtig 
Kanal bed Moez genannt, fonbern ber Kanal von Ahmuhn 
gemeint feyn. kann, benn bie Chriften kommen erft fpäter der 
Stadt Symon, Semenhut, gegenüber an. 


se) Die alte febennitifhe Mündung. 


Dee Rüdzug des Sultans galt ihnen für einen 
Beweis, daß er Die Vertheibigung von Unter: ANegypten 
aufgegeben habe und fie fürchteten ſchon, nicht früh 
genug bei Kahira ankommen zu koͤnnen, um feine 
Flucht nah dem Said und bie Entführung feiner 
Schaͤtze zu hindern. Doch plöglich fand das Landheer 
durch die befeftigten Mfer: des alten tanitifchen Armes *) 
und die Flotte, durch bie in dem Fluſſe angebrachten 
Hinderniffe ſich gehemmt und ſtarke Abtheilungen der 
Feinde zeigten fi, den EChriſten gegenuͤber. Der Legat 
mußte fich entfchließen, halt zu machen unb fein Lager 
zu verſchanzen und che noch das ‚weitere Vorbringen 
möglich wurde, . erhielt er beunruhigende Nachrichten aus 
den im: Rüden gelaßnen Gegenden. 

:* Kamel hatte mit richtiger. Beurtheilung ber Um⸗ 
ſtaͤnde deu Franken geftattet, bis an ben Punkt vorzus 
gehen, wo ihnen das Ziel geftedt war. ‚Nur ihre Macht 
auf dem Meere erregte noch feine Beſorgniſſez; fü bald 
er mit Gewißheit fuhr, daß Pelagius von feiner ganzen 
Flotte fich begleiten ließ, zweifelte er nicht meh» an dem 
vollftändigften Siege. Er wartete.nur, bis. die chrifllichen 
Fahrzeuge bis über Semenhut hinauf gefommen waren, 
um feine in dem See Burlos verfammelten Schiffe 
buch den Kanal von Tabanieh in den Nilarm ein⸗ 
laufen zu laffen und ben Kreusfahrern bie Gemeinfchaft 
mit Damiata abzufchneidben. Auf einmal blieben bie 
Lebensmittel aus, welche die bin und her fahrenden Laſt⸗ 
kaͤhne täglich dem Lager zuführten und bie Nachricht 


*) Der Kanal des Mo&z. Der Großmeifter bee Templer in 
feinem Briefe an bie Brüder in England, Math. Par. a. 
1222, S. 314, nemt ihn flumen Taphneos. — W. Tyr. 
cont. e. 81, ©. 695, u. Bern thes. c. 306, ©. 848, 
fprehen von einer mit Gifen befeſtigten Sruce welche die 
Flotte aufgehalten habe. 


— 61 — 


von dem Verluſte der achtzehn Galeeren verbreitete toͤdt⸗ 
lichen Schrecken unter den Pilgern. | 

Bor wenigen Tagen no mit Zuwerficht auf die 
Beute der reichſten Stadt in der Welt rechnend, ſahen 
ſie jetzt ſich der Gefahr ausgeſetzt, von ihren Huͤlfsquellen 
getrennt in dem fremden Lande den Tod des Hungers 
zu ſterben und Alle verwuͤnſchten die unſeelige Selbſt⸗ 
ſucht des Cardinals, der Jeruſalem ausgeſchlagen hatte 
um die Streiter Gottes in den Waſſern des Nils um⸗ 
kommen zu laſſen. Viele glaubten nicht zeitig genug 
auf ihre Nettung bedacht feyn zu Pönnen und jeden 
Morgen fanden die Führer ihre Haufen durch die Menge 
der Ansreißer vermindert; felbft Ritter verließen bad ‚Heer. - 
Man erinnerte fich zu ſpaͤt ber umbeachtet gebliebnen 
Warnung der Königin von Cypern und glaubte bie 
Brüder des Sultans, die allerdings mit: fharfen Schritten 
durch die Wuͤſten herankamen, ſchon ganz nahe. Der 
Legat hatte ale Befinnung verloren; er hielt häufige 
Berathfchlagungen, ohne fich zu irgend einem Gchritte 
entfchließen zu Binnen. Die Kühnften flimmten für einen 
raſchen Angriff, die Vorfichtigen flr einen fchnellen Ruͤck⸗ 
zug, alle Erfahrne zeigten bie Nothwendigkeit, daß eine 
oder das andre ohne Auffehub ausgeführt werden müßte, 
aber Pelagius folgte lieber einer britten Partei, welche 
die Gefahr noch nicht für fo groß biet. Man hatte, 
nach ihrer Meinung, noch Lebensmittel genug, um, bei 
einer regelmäßigen Vertheilung, damit einige Wochen 
«uszuhalten, unterdeſſen muͤſſe Die Slotte, welche der 
Kaifer abzufchiken verfprochen hatte, bei Daminta ans 
fommen und ber Strom wieder frei werben; man duͤrfe 
bis dahin nur eine fefte Stellung nehmen, um fich gegen 
bie Angriffe der Feinde zu ſchuͤtzen. 

Die vierzig Galeeren ded Grafen von Malta waren 
zu bee beflimmten Zeit an ber Mündung des Nils er: 
fhienen, aber vergebend erwarteten fie ben Befehl, der 
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ihnen ihre weitere Berimmung anweifen ſollte. Pelas 
gius hatte Feinen Verſuch gewagt, bie unterbrochne 
Verbindung mit Damiata wieder zu eröffnen, und feine 
Unthatigkeit brachte ihn um die Huͤlfe des mächtigen 
Geſchwaders. Ein Zag verging nad) dem andern, bie 
Vorräthe nahmen ab und der Unwille der Krieger war 
kaum mehr zu bandigen. Das Gerlicht von der Ankunft 
der Brüder ded Sultans an ben Ufern bed Seees Men⸗ 
zaleh machte einen fchnellen Entſchluß nothwendig und 
zum Unglüd des chrifllichen Heeres entfchied der Legat 
fih für einen naͤchtlichen Rüudzug in ganzer Maſſe. Am 
Abend ded 26. Auguſts follteer, allen unerwartet, in ber 
Stille ausgeführt werden. Pelagius glaubte Dadurch einen 
Borfprung vor den Feinden zu gewinnen, aber er hatte 
die Gefahren eines Übereilten Aufbruchs nicht erwogen. 
Die Führer bemühten ſich vergebens in ber Dunkelheit 
ber Naht die Maffen des Fußvolks zu ordnen; feinem 
Befehle gehorchend zerſtreuete fi) ber Troß ber unbe 
wehrten Pilger, um das zuruͤckbleibende Gepaͤck und bie 
reichen Vorräthe von Wein zu plündern und in ber rohen 
Zerflörungswuth eines aufgeldfeten Heeres ſteckten bie 
Zrunfnen bad Lager in Brand und gaben dadurch felbft 
den Sarazenen bad Zeichen, fie zu verfolgen. 

Die Templer, welche den gefährlihen Poften ber 
Nachhut uͤbernommen hatten, warfen fi muthig dem 
Angriffe entgegen und hielten die Nachfegenden auf, aber 
bie fürchterlichfte Verwirrung berrfchte an ber Spitze. 
Durch das Getöfe des Kampfs in ihrem Rüden gefchredt 
hatten bie Knechte und die Maffen der Unberittnen ihre 
Reiben verlaflen; im Vorauseilen durchbrachen fie bie 
georbneten Scharen und riffen fie zum heil mit fich fort. 
In wenigen Minuten artete der Rüdzug in die wildefle 
Flucht aus und der anbrechende Morgen enthüllte den 
Feldherren den troftlofen Anblid eined in einer einzigen 
Nacht zu Grunde gerichteten Heeres. Gemifchte Reiters 
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haufen, von ihren Befehlshabern getrennt und durch Zu⸗ 
fall zuſammen geworfen, ſchweiften noch in der Ebne 
umher; das Fußvolk war faſt ganz vernichtet. Die zer⸗ 
ſtreuete Menge hatte ſich in den Suͤmpfen der ausgetret⸗ 
nen Nilwaſſer verirrt; nur Wenige konnten ſich wieder 
zu dem Heere finden und in-nicht geringer Anzahl lagen, 
vom Schlafe Übermältigt,- die Trunknen am Wege und 
wurben befinnungslos von den Feinden niebergehauen 
oder fortgefchleppt. Die Saumthiere mit dem reichen 
Gepaͤck fledten in den Moräftens doch mehr noch, als 
das Gold und Silber ihrer Schäge, bebauerten die Fran⸗ 
fen den Berluft der mit Pfeilen beladnen Kamele. Ein 
Zheil ihrer beften Voͤlker, auf den geringen Vorrath 
des Köcher befchränkt, wurde dadurch wehrlos und bie 
fhwere Reiterei, des Beiftands der ihnen fo nüßlichen 
Bogenfchügen beraubt, verlor den Muth, 

Ein nicht minder trauriged Schaufpiel bot ber Zuftand 
der Flotte dar. In der Verwirrung ber’ Nacht waren 
viele der Fleineren Fahrzeuge von den Großen in den Grund 
gefeegelt, em Theil von dieſen felbfl In den Winduns 
gen des Stromd an das Ufer getrieben worden. Don 
allen Seiten zeigte fich den Franken nichts ald Unglüd und 
Serftörung und noch härtere Zufaͤlle flanden ihnen bevor. 
Der Sultan, von ber Ankunft der Faiferlichen Galeeren 
bei Damiata unterrichtet, befchleunigte feine Maßregeln. 
Er batte in der Gegend, welche die Chriften durchziehen 
mußten, einen Damm durchfchneiden laſſen; das weiter 
unten fich ergießende Wafler machte bald auch oberhalb 
den Boden fo weich und fchlüpfrig, daß alle rafche Ber 
wegungen der Reiterei dadurch unmöglich wurden und 
gegen den Mittag des 27, zeigten ſich zahlreiche türfifche 
Scharen der Spige gegenuͤber, indem zugleich eine flarke 
Maſſe ithiopifchen Fußvolks den Nachtrab angriff. Durch 
bie Tapferkeit der Ordensritter werden zwar bie Neger 
aufgehalten, aber bie Kreuzfahrer koͤnnen ihren Zug nicht 
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fortfegen und müffen auf der Stelle, wo fie ſich befinden, 
ihre wenigen noch uͤbrigen Gezelte aufſchlagen. 

In der Nacht waͤchſt die Fluth und ald mit ber 
Morgendämmerung die Feinde den Angriff erneuern, ers 
greift paniiche Furcht das gange Heer der Chriſten. Rit— 
ter und Knechte drängen in, regellofer Flucht die Einen 
den Andern zuvor, um dem Schwerdte ber Ungläubigen 
zu entgehen, aber bey Anblid der überfhwemmten Ebne 
hemmt plöglih die Eil der Beflürzten. Dem Marfchail 
des Tempels gelingt es endlid, einen. Haufen zufammen 
zu trafen und er ſchlaͤgt gluͤcklich die Afrikaner zurüd. 
Aber die Pilger find dadurch nicht gerettet. Ohne Lebens⸗ 
mittel, ohne Raum zum Kampfe auf einem ſchmalen Bo⸗ 
den zufammengedrängt, bleibt ihnen nur die Wahl zwis 
fen den Tode des Hunger ober in den Fluthen. 

In dieſer Noth mußte Pelagiud zulegt felbft erken⸗ 
nen, daß fein Heil allein noch auf der Großmuth ded 
Sultans beruhe *), und eine Bothſchaft ‚ging in dad 
feindliche Lager, um über den freien Abzug des chriſtli⸗ 
chen Heeres zu unterhandeln. Kamel war burch Ueber: 
täufer von dem bedrängten Zuflande ber Pilger unters 
richtet und feine Brüder, bie jegt zu ihm gefommen waren, 
flimmten für die völlige Vernichtung der Franken; benz 
noch hörte er die Abgeorbneten ruhig an und fehüäte fie 
gegen jebe Beleidigung. Er überlegte, daß die Belage⸗ 
zung des ſtark befegten Damiata noch viel Blut koſten 
würde und verfprach, Bevollmächtigte zu ernennen, welche 
die Bedingungen feftfegen folten. Man konnte jedoch 
den erften Tag nicht,einig werben und der Hunger trieb 
die Chriften noch einmal zu ben Waffen. Gie rüdten 
am 29. in Schlachtordnung aus, aber fie fanden bie 
Keinde zu ihrem Empfange bereit. In drobender Hals 
*) Vexatio dans intellectum fagt bet, fonft für ben Eegaten 
parteiifche, Oliv. Schol. c. 37, &. 1486, . 
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tung ſtanden beide Heere einander gegenuͤber, doch von 
keiner Seite erfolgte das Zeichen zum Angriff. Die An⸗ 
fuͤhrer des Kreuzheeres ließen endlich dem Sultan den 
Kampf anbieten; Kamel antwortete: er habe nicht noͤthig 
ſich zu ſchlagen, die Franken waͤren ohne dieſes in ſeiner 
Gewalt. Wenn ſie aber die Unterhandlung fortſetzen 
wollten, moͤge der Koͤnig ſelbſt zu ihm in das Lager 
kommen. Der Legat willigte jetzt ohne Schwierigkeit in 
alle Vorſchlaͤge und Johann erhielt von ihm die ausge⸗ 
dehnteſte Vollmacht, um jeden Preis Frieden zu ſchließen. 
Am folgenden Tage kam der Vergleich auf die von dem 
Sultan vorgeſchriebne Hauptbedingung der unverzuͤglichen 
Raͤumung des aͤgyptiſchen Bodens zu Stande. Außerdem 
ſollten die Gefangnen gegenſeitig ausgeliefert, das Holz 
des heiligen Kreuzes zuruͤckgegeben und auf acht Jahre 
ein, auch die europaͤiſchen Pilger bindender Stillſtand 
geſchloſſen werden, von dem allein die gekroͤnten Haͤupter, 
fuͤr die der Legat ſich nicht verbuͤrgen konnte, qusgenom⸗ 
men wurden; dagegen verſprach Kamel dem Heere freien 
Abzug mit Waffen und Gepaͤck. Der Koͤnig, der Herzog 
von Baiern und noch einige der vornehmſten Anfuͤhrer 
blieben als Geißel bis zu der Uebergabe von Damiata 
zuruͤck und die Großmeiſter des Tempels und der deut⸗ 
ſchen Ritter gingen voraus, um die chriſtliche Beſatzung 
aus der Stadt zu ziehen *). 

Ehe- die Franken ben Rüdzug antreten konnten, 
mußten erſt Brüden gefchlagen und die Ueberſchwem⸗ 
mungen abgeleitet werben, aber alle Vorräthe waren 
aufgezehrt und der Mangel an gefunden Nahrungsmitteln 
raffte täglich eine Menge von Menfchen hin. Der Eul: 
tan, durch die Schilderung ihrer Noth gerührt, ſchickte 


") Oliv. Schol. c. 39, &, 1438. — W. Tyr cont. c, 88, 
8, ©. 694. — Berm thes. c, 206, ©, 843, 5. — 
Math, Par. 313, 
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aus eigner Bewegung ſogleich dreißigtauſend Brobte*) 
in das Lager der Chriſten und, ſo lange es, von aller 
Zufuhr abgeſchnitten, auf den Daͤmmen ſtand, wieder⸗ 
holte ex täglich dieſe Gabe. Auch nachher noch und bis 
die Kreuzfahrer fich ſelbſt verforgen Eonnten, ließ er, ben 
Armen unentgeltih und den Vermögenden yu billigen 
Preiſen, die nöthigen Beblrfniffe liefern. Die Pilger 
empfingen mit Thraͤnen bed Dante die Wohlthaten eines 
ebelmüthigen Feindes; fie wimfchten ihm Iohnen zu Eins 
nen und flehten zum Himmel um bie Belehrung des 
trefflichen Fuͤrſten, um die Rettung feiner Seele vom 
ewigen VBerberben. Fromme Prieſter erliegen an ihn 
fchriftliche Ermahnungen, ihn zur Abfchwörung feiner Irrs 
thuͤmer zu bewegen **) und zwei Mönche beftürmten den 
Legaten um bie Erlaubniß, in.Perfon bem Freunde ber 
Chriſten das Evangelium zu predigen. Pelagius fcheint 
kein großed Vertrauen auf ihre Beredtſamkeit gefegt zu 
haben, doch gab er zulegt feine Einwilligung, Aber es 
gelang ihnen fo.wenig, ben mädtigen Beherrſcher Ae⸗ 
gyptens zu befehren, als ſich bie Märtyrerkrone zu vera 
dienen; Kamel fhüste fie gegen den Grimm ber über 
ihre Kuͤhnheit aufgebrachten mufulmännifchen Schriftges 
lehrten und ſchickte fie mit einer Bedeckung in das fräns 
tifche Lager zurüd +), 


”) Bis auf biefe Anzahl war alfo das flebenfach ſtaͤrkere Beer 
ber Chriſten geſchmolzen. 


2) Oliv. Schol. c. 41, 42, ©, 1489 — 1449, theilt zwei von 
ihm felbft verfaßte lange Schreiben an ben Gultan und bie 
Schriftgelehrten von Kahira mit, welde als Probeſtuͤcke von 
ber Beredtfamteit und ber Vernunftlehre der Belchrer feiner 
Seit geiten koͤnnen. Er ftügt feinen Hauptgrund auf den Bes 
weis aus dem alten Teſtamente, daß alle Länder Kamels 
‚von Rechtswegen den Chriſten gehören follten. 


+++) W. Tyr. cont. co 77. &, 639, — Nach bem Briefe Jar 
cobs von Vitry (Bongars. &. 1149.) foll einer von ihnen 


ber h. Xrancistus von Affifi geweſen ſeyn. — Murat. 
118, * It. t. VII, ©. 481. ſi geweſen ſey 
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Mit Trauer und bitterm Unwillen verließen die 
Kreuzfahrer Damiata, welches am 10. September 1221 
übergeben wurde; der Graf von Malta führte die kaiſer⸗ 
lihen Galeeren nad) Italien zurüd, die Menge ber neu 
angekommnen Pilger zerftreute fih nach allen Seiten 
und der Legat, der kein Verlangen trug, fi in Europa 
zu zeigen, wählte Afton zu feinem Aufenthalte. Es 
war jetzt Friede in dem Bleinen fränkifchen Staate, aber 
der unglädliche Feldzug hatte die Bevölkerung vermin- 
dert und bie Gelbmittel des Könige völlig erfchöpft. 
Außer Stande, die Vafallen zu ſchuͤtzen, vermochte er 
auch nicht fein Anfehen über fie zu behaupten und mußte 
geſchehen laſſen, daß die Hofpitaliter faſt alle noch übrige 
wehrhafte Mannfchaft in Sold nahmen, um fie zu einem 
Kriege gegen den, der 'WMegferumg befreundeten, König 
von Armenien nah Gilicien zu führen. In diefer 
huͤlfloſen Lage beflürmte Johann unaufhörli den Papft 
mit Bitten um Beifland und mit Klagen über ben Le 
gaten, der, nachdem durch feine Schuld der, vortheilhafte 
Vergleich und die Abtretung. bed heiligen Landes ver: 
fherzt worben warn, noch immer ſich die höchfte Ge: 
walt über die Chriften bed Morgenlandes anmaßte. - Ans 
fiat der. Bafriedigung des nothwendigfien Beduͤrfniſſes 
durch eine Unterflügung an Gelde, erfolgte die Emladung 
zu einer großen Berathung über das Schidfal von Palaͤ⸗ 
ſtina, welche Honorius ILL mit dem Kaifer. anfteßen woll⸗ 
te, ımd in feinem eignen Lande ohne Macht und von 
allen Mitteln entblößt, mußte fich ber König ensfchließen, 
dem Rufe zu folgen. Friedrich II ſchickte vier Galeeren, 
ihn abzuholen und gegen das Ende des Jahres 1222 
ſchiffte Johann mit dem Legaten, dem Biſchofe von Beths 
Iehem, ben Großmeiftern der Johanniter und ber beutfchen 
Ritter, Guarin von Monteigu und Hermann von 
Salz q, und den Abgeorbneten ber Zempler nach Italien über. 
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Kaifer Friebrich U. — Papſt Gregoriuns IX. — Kreuzzug bes 
Kaiſers. — Die Ritter des Hofpitald und bed. Zempels. — 
Hermann von Salza, Großmeifter des deutſchen Ordens. 


Honotius III, der neuen Regel, welche die Etoberung 
der Stadt Gottes nur ald einen untergeordneten Swed 
der. römifchen Staatskunſt betrachtete, getreu, fand nichts 
tadelnswerthes in dem Betragen feined Legaten. Wichtis 
ger? Angelegenheiten befchäftigten ihn in der Nähe. . Dbs 
gleich ‚von Natur friebliebend, war er doch gu fehr von 
den Geifte feined Standes durchbrungen, um richt mit 
reger Beforgniß auf bie Macht des Erben der: Hohen: 
ftaufen und ber normärmifchen Könige fein - Augenmerk 
zu richten. Dad Gegengewicht der Beherrſcher von Un: 
ter: Italien und Sicilien, von den Päpften feit Robert 
Guiscards Zeiten mit Erfolg der Gewalt der Kaifer ent: 
gegengefegt, war jest in bie Schale des weltlichen Ober 
hauptes der.Chriftenheit gefallen und ſchwerlich ließ von 
dem zum Manne gereiften Zürften fich die Fortſetzung 
bes beinahe kindlichen Verhältniffes erwarten, in welchen 
ber Süngling zu Innocenz III geflanden hatte. Als 
Gegner erfchien Friedrich IT um fo furchtbaver, da er 
ungeachtet der glänzenden Ausſichten, zu denen feine Ge 
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burt ihn berechtigte, doch ſeine gegenwaͤrtige Groͤße allein 
der eignen Kraft und Klugheit verdankte. In fruͤher 
Kindheit verwaiſet, waͤhrend einer ſtuͤrmiſchen Minderjaͤh⸗ 
tigkeit nur durch die gegenfeitige Eiferſucht treuloſer Vor⸗ 
muͤnder den Gefahren entgangen, die ihn von allen Sei⸗ 
ten umringten und ſelbſt durch den Spruch ſeines Be⸗ 
ſchuͤtzers, des Papſtes, von dem Kaiſerthrone ausgeſchloſ⸗ 
fen *), hatte der Erbe der maͤchtigſten Monarchen bes 
Abendlandes in der Schule ber Widermärtigleit und der 
Erfahrung feinen Geift gebildet. Durch bie Kühnbeit 
raſcher Schritte und durch weife Mäßigung war es ihm 
gelungen, die ſchwerſten Hinderniffe zu überfleigen, feine 
Gegner zu befiegen, oder fie zu gewinnen. Keine ber 
Kronen feiner Väter war ihm verloren gegangen, er 
hatte in Deutfchland Anfehen genug gehabt, ‚feinem uns 
mündigen Sohne, Heinrich **), bie Thronfolge zu vers 
fihern und die Shibellinen Staliend ehrten in ihm ihren 
gebornen Beſchuͤtzer. Nur der Aufſtand ber Sarazenen 
in Sicilien ***) hinderte ihn noch, feine ganze Macht 
gegen den Bund ber Mailänder zu wenden, deffen Aus⸗ 
bebnung in der Lombardey die Gemeinfchaft zwifchen feis 





*) Quod non erxpediat Fridericum Imperium obtinere, 
patet ex eo, quod per hoc regnum Siciliae uniretur 
Imperio, et ex ipsa unione ccnfunderetur ecclesia, 
Brief Innoo. UI. Registr. de negot, Impes. n. 29, ©, 
698. 


*) Heinrich empoͤrte fih in der Kolge gegen feinen Vater, und 
ſtarb ats ein Gefangner in bem Schloffe $t: Felice in Apulien. 


x) Die Nachkommen ber farazenifchen Beherrſcher von Sicilien, 
unter den normaͤnniſchen Koͤnigen geduldet, aber waͤhrend der 
Buͤrgerkriege aus der Hauptſtadt verdraͤngt, hatten unter von 
ihnen ſelbſt gewählten Obrigkeiten ſich in den Gebirgsgegenden 
unabhängig gemacht und eine gefährliche Verbindung mit ihren 
afrikaniſchen Glaubensgenoſſen angelnüpft. 
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nen weitlaͤuftigen Laͤndern unterbrach; aber die Empoͤ—⸗ 
rung unruhiger Unterthanen Fonnte gedämpft werben, 
der Widerftand ber von der Kirche begünfligten gueifi⸗ 
fhen Städte zulegt erlahmen und Meifter in Toscana 
wie in dem größten Theile der Provinzen des gegenwaͤr⸗ 
tigen Kirchenſtaats mußte der Enkel Barbaroffa’s endlich 
dad Ziel erringen, nach welchem fein großer Ahnherr ges 
firebt hatte. 

Bid dahin durfte der Papft ihn nicht kommen laſſen; 
unmöglich) konnte dad Anfehen bed heiligen Stuhls Die 
volle Ausübung der kaiſerlichen Rechte in feiner Nähe 
geflatten, aber ed fand fich Fein Vorwand zu gegrimbeten 
Befchwerden. und Honorius fcheuete dad Aergerniß eincd 
öffentlichen Bruchs. Dur die Entfernung des geflrch- 
teten Nebenbuhlerd hoffte er Raum zu Eräftigen Maßs 
regeln zu gewinnen und er drang nun mit verboppeltem 
Nachdruck auf die Erfüllung des Geluͤbdes, welches Fried⸗ 
rich bei feiner Krönung in Deutfchland ber ihm noth⸗ 
wendigen Freundſchaft Innocenz ILL nicht hatte verfagen 
dürfen. 

Der Kaifer war Iängft von ber Fruchtlofigkeit eines 
Verſuchs, fich der Erfüllung zu entziehen, überzeugt, aber 
mit jedem Schritte auf der zurüdgelegten Bahn, hatten 
auch feine Anfichten fich erweitert und er zweifelte nicht 
an ber Möglichkeit, die Waffen der römifchen Staats: 
kunſt ihr in der eignen Hand umzukehren und eine Unters 
nehmung, welche feine Macht zu fchwächen berechnet war, 
zur Vergrößerung derfelben dienen zu laffen. Unter allen 
weltlichen Regenten war Friedrich der erſte, der den Ge: 
danken faßte, einen europdifchen Staatszweck mit dem 
Kreuzzuge in Verbindung zu fegen. Die Flagge ber 
normännifchen Könige hatte vor Alerandria gewehet und 
Gonftantinopel bedrohet, fie hatte Tunis zinsbar gemacht 
und ben gewinnreichen Handel des Morgenlandes mit ben 
Kauffahrern von Venedig, Genua und Pifa getheilt; unter 


— 1 — 


ben Stürmen bed Bürgerkriegs war ihr Anfehen gefuns 
ten, aber noch immer nährte Sicilien ein Bolt tühner 
Seefahrer. Der Zug nah Paläftina follte den lange 
gehegten Plan bes Kaiferd befördern, den Zaufch der 
Waaren in feine alten Kanaͤle zurüdleiten und der fchönften 
Infel des Mittelmeered bie verlome Herrfchaft auf den 
Wellen wiedergeben. 

Aber er wollte ſich nicht der Gefahr ausfegen, gleich 
fo manchem feiner Vorgänger ruhmlos von ber verfehlten 
Unternehmung abflehen zu müflen. Um mit Sicherheit 
in Paldftina handeln zu Eönnen, war ihm ein Rathgeber 
nöthig, bei dem er nicht nur 'eine genaue Stenntniß ber 
innern und dußeren Verhaͤltniſſe fo wohl der Franken in 
Syrien, ald ihrer Gegner, der mohammebanifchen Fürften, 
fondern auch den guten Willen, ihm über die wahre Lage 
der Dinge volles Licht zu geben, vorausfegen burfte und 
er hatte glüdlich gewählt, indem er dem Großmeifter bes 
beutfchen Ordens fein Vertrauen ſchenkte. Gleich frei von 
fhroärmerifcher Ueberſpannung und eigennügigen -Neben- 
abjichten, richtete Hermann von Salza feinen Blick nicht 
bloß auf bie Gegenwart. Er hielt die Eroberung der 
Stadt Gottes für weniger zweifelhaft, als die Möglich- 
keit, fie nach dem Abzuge der Pilger gegen\den Beherr⸗ 
fher von Kahira ımb Damaskus zu behaupten, Der 
Feldzug bed Legaten bewies dad Mißliche. eined noth⸗ 
wendig langwierigen Kampfes in ben Ländern des Nils; 
mit mehr Sicherheit für bie Zukunft konnte ber kuͤrzere 
Weg eines friedlichen Uebereinkommes zu ber Wieberer: 
longung bed Heiligthums führen. Kein zahlreiche Heer, 
nur eine Kriegsmacht, die ſtark genug war, den Unter- 
bandlungen Nahdrud zu geben, wurde erfodert, ed zu 
Stande zu bringen und alle Umftände berechtigten zu ber 
Erwartung, daß der Sultan zu einem dauerhaften, auf 
die Vortheile beider Voͤlker gegründeten Vertrage ſich 
bereitwillig zeigen wuͤrde. Kamel, und fruͤher ſchon ſein 
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Vater hatten mehr als einmal zu der Abtretung des be⸗ 
ſtrittnen Landſtriches ſich erboten. Sie wollten ihren 
uͤbrigen Staaten dadurch Ruhe erwerben und die Franken 
durften um fo zuverlaͤſſiger auf den ungeſtoͤrten Beſitz 
von Serufalem rechnen, da nicht eine vorkbergehende 
perfünlihe Anficht, fondern ein fefter Regierungsgrund⸗ 
fag den Nachkommen Adels bie Freundſchaft der Chriſten 
wuͤnſchenswerth machte. 

Doch um den Thron der Stadt Gottes nicht bloß 
wieder aufzurichten, ſondern auch ihn zu befeſtigen, war 
dem Kaiſer die Anhaͤnglichkeit der Eingebornen eben ſo 
noͤthig, als die Treue ſeiner Krieger, und Hermann verhielt 
ihm nicht, daß er ſich gefaßt machen muͤſſe, durch die 
eigennuͤtzigen Anſpruͤche der des Gehorſams entwoͤhnten 
Barone von Palaͤſtina und die dreiften Anmaßungen ber 
Nitter des Hofpitald und ded Tempels jeden feiner Schritte 
gehemmt zu ſehen. Die nädfte, nicht unbedeutende 
Schwierigkeit entfprang aus ber Stellung Johanns von 
Brienne, der mit ganz andern Erwartungen nach Europa 
gefommen war. Er hatte auf Huͤlfsvoͤlker und die nöthis 
gen Geldmittel gerechnet, und mit einer folchen Unter: 
flügung würde dem erfahrnen Krieger die Wiedererobe⸗ 
rung feines Landes nicht fehlgefchlagen feyn. Doc ver: 
gebend drang er bei dem Papſte auf die Gewährung ; 
Honorius ließ durch Peine Vorſtellung fich bewegen, ben 
Kaifer von der buchftäblichen Erfüllung des Geluͤbdes 
loszufprechen. Wenn aber Friedrich in Perfon an bie 
Spitze der Kreuzfahrer zu treten genöthigt war: welchen 
Platz follte dann der König von Jeruſalem bei dem Pit 
gerheer einnehmen? Der getheilte Oberbefehl konnte nur 
das Mislingen der ganzen Unternehmung nach fich ziehen. 
Einheit der Führung und gleich williged Mitwirken aller 
Theile waren nothwendige Bedingungen des Erfolgs und 
ſchon hatte ein unglüdliches Verhältniß den Samen ber 
‚Unzufriedenheit und kuͤnftiger Spaltungen auögeftreuet. 
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Es mußte ein Mittel gefunden werben, bem Unheil ber 
Zwietracht vorzubeugen, der Widerfeglichkeit der Großen 
ven Vorwand des gemeinen Beten zu nehmen und den 
alten Argwohn des Volks gegen fremde Helfer zu beſie⸗ 
gen; ein feſtes Band mußte das Wohl der Eingebornen 
an das Gluͤck ihres Beſchuͤtzexys knuͤpfen: Friedrich felbft 
mußte die Krone von Serufalem tragen. 
| Er hatte vor kurzem feine Gemahlin, Conftantia von 
Arragonien, verloren und feit dem Tode der Königin 
Maria wurde bie einzige Zochter derfelben und Johanns 
von Brienne, die Prinzeffin Iolanta, als die eigentliche 
Erbin des Throns der Balduine betrachtet. Ihre Hand 
follte dem Kaifer ein unbezweifeltes Recht auf ven Ges 
horfam ber Vaſallen und den Beiſtand der Ordensritter 
geben. Honorius, der in dem ihm vorgelegten Plane 
nme eine erhöhste Verpflichtung zu bem Kreuzzuge ſah 
und nichts fo dringend wünfchte, als Friedrichs Entfer: 
nung aus Stalien, erfheilte gern feine Genehmigung, 
Er willigte in einen zweijährigen Auffchub und überredete 
oder nöthigte ſelbſt den mit feiner Lage unzufriednen 
König Johann, bie Krone, die ihm auf feine Lebendzeit 
verfichert war, zum Bellen feiner Zochter und ihres Ge; 
mahls niederzulegen. Alle Verhältniffe gewannen num 
eine andre Geflalt; die Barone von Ierufalem, welche 
die Prinzeffin nach Brundufium begleitet hatten, buldigten 
dem Kaiſer in Perfon, die im Lande Burädgebliebnen, 
feinen Abgeordneten und der Graf Hugo oder Ddo von 
Muͤmpelgard, Johanns Gtatthalfer, führte von nun an 
bie Regierung im Namen bed neuen Königs, Voraus⸗ 
geſchickte kleine Verſtaͤrkungen belebten den Muth der 
Eingebornen, während eine mächtige Flotte in den ficilis 
ſchen Haͤfen fi zur Weberfahrt rüftete, und ungetrübt 
würde der Ruhm, die Stadt Gotted der Chriftenheit 
wiedergegeben zu haben, der Regierung Friedrichs IL in 
der Geſchichte einen neuen Glanz verleihen, wenn er 


— 1 — 


durch die Angelegenheiten Italiens nicht waͤre gehindert 
worden, gleich nach ſeiner Vermaͤhlung mit Jolanten nach 
dem heiligen Lande uͤberzuſchiffen. 

Der Koͤnig hatte die Werbung von Pilgern in 
Frankreich, England und Spanien uͤbernommen und der 
Papſt ließ das Kreuz predigen, aber beiden ſchien die 
letzte Unterhandlung ſchnell wieder gereuet zu ſeyn. Jo⸗ 
hann behielt die Summe von funfzigtauſend Mark Silbers, 
welche ber König Philipp II ihm auf dem Todbette ver⸗ 
macht hatte *), für ſich und brachte nur wenig, größtens 
theild unbewaffnetes Volt nad Italien zurüd und Ho⸗ 
norius III erleichterte nicht, wie fonft bei allen Kreuz⸗ 
zügen gefchehen war, die Unternehmung des Kaiferd durch 
die Berfündigung eines allgemeinen Gotteöfriedend. Im 
Gegentheil unterflügte er im Stillen die Widerfpänftigs 
keit der lombardiſchen Städte, benen Friedrich zur Bei⸗ 
legung ber Ötreitigbeiten die Hand bot und fchien bei 
allen Gelegenheiten zur Uneinigkeit einen Bruch eher zu 
wünfchen, als zu vermeiden. Doch wurden, fo lange er 
lebte, wenigftens die dußeren Formen bed guten Verneh⸗ 
mend beobachtet. Unter feinem Nachfolger konnten fie 
nicht lange beftehen. 

Gregor IX, ein geborner Graf von Segni, ber 
am 21. März 1227 den Thron des Apoſtels beftieg, vers 
band den hochfliegenden Sinn des großen Papfted, aus 
defien Stammhauſe er entfproffen war, mit vielleicht noch 
mehr Kühnbeit und einer durch Feine Gefahr und kein 
Bedrängniß zu beugenden Stanbhaftigkeit, aber er befaß 
nicht bie befonnene Mäßigung, welche Innocenz III bei 
feinen rafcheften Schriften nie aus den Augen gefegt 
hatte. Leidenfchaftlih, wie in Allem, kaͤmpfte er aud) 
für die Alleinherrfchaft der Kirche und verfolgte bie Gegs 


*) Mezeray abregé chronol. de l’hist, de France, edit. 
Amst. 1682, 8. p. i. t. Il. ©. 634. 


ner ber paͤpſtlichen Uebermacht mit ber ganzen Bitterkeit 
bed Haffes perfönlicher Feindſchaft. Natürlich richtete 
fein Groll ſich zuerft gegen den gefürchteten Nebenbuhler 
um bie höchfte Gewalt in Italien und er gab fich feine 
Mühe, feine Gefinnungen: zu verbergen. Das Kreuzheer 
batte fih in Apulien und Kalabrien verfammelt, aber 
anſteckende Krankheiten waren unter den, des heißen Him- 
melſtrichs ungewohnten Deutfchen ausgebrochen; Friedrich 
felbit, der mit dem Landgrafen von Zhüringen *) am 
8. September ſich zu Brundufium eingefchifft hatte, wurbe 
davon ergriffen und mußte nach einer Furzen Fahrt nebft 
feinem Gefährten fih zu Otranto and Land fegen laffen. 
Obgleich der Landgraf in den nächften Tagen ftarb und 
ein großer Theil der Pilger ihm in das Grab folgte, er= 
Plärte boch der Papft aus eigner Machtvolllommenheit die 
Krankheit des Kaifers für verſtellt; ohne ihn gehört oder 
die gebräuchliche Erinnerung vorausgefhidt zu haben, 
fhleuderte er ſchon am 19. den Bannſtrahl gegen ihn und 
wiederholte, ungeachtet der entſchuldigenden Bothfchaften 
Friedrichs, am 11. November den Übereilt auögefprochnen 
Fluch, den er fofort durch fchmähende Ausfchreiben in 
allen Reichen des Abendlandes befannt machte, 

Ueber das feindfeelig eigenmächtige Betragen bed 
von ihm nicht gereizten Oberhauptes der Stirche erftaunt, 
glaubte. doch der beleidigte Monarch feine Plane nicht 
aufgeben zu dürfen. Ein Gegner, ber, von blindem Kaffe 
gefpornt, alle burch fein erhabnes Amt ihm gebotne 
Mäßigung verleugnete und ſchonungslos über bie beftes 
henden Formen ſich hinwegfegte, fchien ihm nicht gefähr- 
lich; alle europdifche Könige mußten durch ein fo wills 
Pürliches Verfahren die Majeftäat ihrer Throne verlegt 
fühlen und ber Eindbrud des Fühnen Gewaltfchrittes auf 


*) Ludwig VI, mit dem Beinamen: ber Heilige, bee Gemahl 
der heiligen Eliſabeth. 
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die Gemuͤther des Volks konnte am ſicherſten durch die 
That verwiſcht werden. Indem der Kaifer den nur bis 
zum nächften Fruͤhlinge aufgefchobnen Zug im Mai bed 
Jahres 1228 wirklich antrat, glaubte er die in den haͤr⸗ 
teften Ausdruͤcken abgefaßten Klagen des Papfted uͤber⸗ 
zeugend woiderlegt zu haben. Aber nur felten wird bie 
öffentliche Meinung durch Gerechtigkeit und ruhige Ver⸗ 
nunft geleitet; bis die Menge zur Befinnung kommt, 
gelten lautes Gefchrei und die plumpe Dreiftigleit frecher 
Befchuldigungen ihr als bie beften Beweife der Wahrheit, 
und wo Friedrich auf rege Theilnahme gerechnet hatte, 
begegnete ihm nur kurzſichtige Selbftfucht,. die, bei bem 
fie nicht unmittelbar treffenden Gefahren des Nachbars 
fhlummernd, begierig nach ihr vorgehaltnen Pleinen Bor: 
theilen greift. 

Der erbitterte Oberpriefter war zu weit gegangen, 
um durch irgend eine Erwägung, felbft nicht durch bie 
Achtung feiner eignen Würde fi) jegt noch aufhalten zu 
laſſen. Gleich verwegnen Abenteurern, bie bei einem ges 
wagten Unternehmen fich den Rüdfchritt unmöglich machen, 
‚hatte er die Brüde hinter fich abgebrochen. Um nur 
bie Wieberherftellung des fränkifhen Throns auf dem 
gewerhten Boden durch ben in Italien gefürchteten Ne: 
benbuhler zu hindern, fcheuete Gregor fich nicht, dem 
lebendigen Antheil der Voͤlker an dem Helligthume ber 
Chriften auf das Spiel. zu fegen und fein ganzes Anfehen 
und alle Gewalt, welche die Ehrfurcht der Gläubigen 
ihm gab, zu ber Unterbrüdung ber weltlichen Regierung 
von Palaͤſtina anzumenden, 

Sn der Ergebenheit des Patriarchen und der misguͤnſti⸗ 
gen Herrſchſucht der Ordenskapitel boten ſich bazu bereit: 
willige Werfzeuge dar. Der kuͤhne Ehrgeiz. der geiftli- 
chen Streiter fah mit Verdruß die Krone Johanns von 
Drienne auf dem Haupte eined Monarchen, der im Stande 
war, bie flolzen Ritter in beiden Welttheilen feine Macht 
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fühlen zu laſſen, fie im Morgenlande wieder in bie 
Schranken ihred urfprünglichen Berufs, auf die Stufe, 
dem Regenten untergeordneter Befchliger des heiligen 
Stabes, zurüdzudrängen. Die Furcht, ihre angemaßte 
Herrſchaft zu verlieren, fiegte über die gegenfeitige Eifer 
ſucht; fie verfchoben die Entſcheidung ihrer Streitigkeiten, 
bie von neuem in offnen Krieg ausgebrochen waren, auf 
eine bequemere Zeit, um fich gegen die Gewalt eines Kid» 
nigd zü vereinigen, dem der Ruhm der Befreiung der 
Stabt Gottes um feinen Preis zu Theil werben follte, 
Nicht ſtark genug zu Öffentlicher Auflehnung gegen 
den erften Monarchen des Abendlandes, zweifelten fie 
doch nicht an ber Möglichkeit, feine Schritte zu bemmen und 
bei den Ungläubigen, wie bei den Chriſten, fein Anſehen 
zu untergraben, Unter dem -VBormande, daß der Tod 
des Beherrfcherd Bon Damaskus *) die noch beftehenben 
Verträge aufhöbe, reisten fie den Eifer der vorausgefomms 
nen Pilger zu einem Bruch ded Waffenſtillſtandes; doch 
bie Klugheit des Grafen von Limburg, ber, von dem 
Kaiſer zum Befehlshaber ernannt, die Kreuzfahrer mit 
dem’ Bau feſter Schlöffer bei Caefarea und Sidon bes 
fhäftigte, wußte ben Folgen des ımbefonnenen Angriffs 
vorzubeugen **). Der Zwed, die mit dem Sultan anges 
Ioipfte- Unterhandlung zu flören, war verfehlt und ohne 


den Schein einer rechtmäßigen Urfach vorfchügen zu koͤn⸗ 


nen, durften die Ritter fich feine beſtimmte Wider⸗ 
fegung erlauben. Der Tod Honorius III und der Gewalt: 
fhritt, mit welchem Gregor IX feine Regierung begann, 


", Moadham JIſa oder Corrabin, ber Bruber Kamels, 
er ſtarb im Spaͤtherbſte des Jahres 12%7 und fein minder: 
jähriger Sohn, Selahedd in Daub folgte ihm in der 

Regierung. 

*#+) W, Tyr. cont. 1. XXIV. c. 88. 8 698, _ Matth. Par. 
a. 1227. ©. 838. 389, 
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belebten von neuem ihren Muth; ſie konnten nun auf 
die Unterſtuͤtzung eines Papſtes rechnen, dem nicht weni⸗ 
ger als ihnen daran lag, Friedrichs Unternehmung zu ver⸗ 
eiteln, und der Patriarch, um die Erhaltung ſeiner, auf 
Koſten der weltlichen Regierung erweiterten, Gewalt be⸗ 
ſorgt, trat im Stillen auf ihre Seite. 

Sie glaubten jedoch ihre Abſichten noch verbergen 
zu muͤſſen und als der Kaiſer nach einem kurzen Aufent⸗ 
halte in Cypern *) am 7. September zu Akkon ans 
Land ſtieg, empfingen ſie ihn nach hergebrachter Sitte 
mit dem Fußfall und der Umarmung ſeines Kniees; auch 
die Geiſtlichkeit holte ihn feierlich ein, aber der Patriarch 
weigerte ſich, von einem Fuͤrſten, der unter dem Banne 
waͤre, den Friedenskuß anzunehmen und ſich mit ihm 
zur Tafel zu ſetzen. Bei der allgemeinen Freude des 
Volks wagten dem ungeachtet die Ritter nicht, ſich von 
dem Zuge nach Joppe auszuſchließen. Sie mußten ſich 
gefallen laſſen, daß Friedrich die Mauern dieſer Stadt, 
die er zum Waffenplatze ſeiner Unternehmung gegen Je⸗ 
ruſalem beſtimmt hatte, ſchnell wieder aufrichtete; als 
aber die Schiffe, welche die Lebensmittel yon Akkon nach⸗ 
führten, einige Zage lang durch Stürme zurüdgehalten 
wurden, nahm ber Patriarch plöglich die Laree ab. Er 
verfündigte in einer öffentlichen Predigt den Zorn des 
Almächtigen ber den Frevel ber Völker, die den Bes 
fehlen eined von der Kirche Auögefchloßnen folgten; doch 
feine Weifagung wurde noch zur rechten Zeit Durch bie 
glüdlihe Ankunft ber Flotte widerlegt **). 


*) Gr hatte als oberfter Lehnöherr des Königreihe Cypern bie 
Angelegenheiten der Vormundſchaft für ben jungen König 
Heinri I, einen Sohn Hugos I und Enkel Almerichs von 
£ufignan geordnet. Reinhard Geld, d. Königreichs Gppern, 
t, I. ©, 165. 


**) Math, Par. 1228, ©, 351. 
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Die ernfllihen Maßregeln des Kaiſers befärderten 
den Gang der Unterhandlung. Kamel hatte ein Heer 
bei Gaza und ein andred bei Naplufa zufammengezogen 
und mar ber Macht der EChriften, die, durch die im voris 
gen Herbfte unter den Pilgern audgebrochnen Krankheiten 
geſchwaͤcht, nur aus achthundert Ritterfahnen und zehn⸗ 
taufend Mann Fußvolk befland, weit überlegen; dennoch 
fhien er nicht abgeneigt, durch die Xufopferung eines 
ihm wenig Bortheil !bringenden Landſtrichs und einer 
verwüfteten Stadt ben fich immer wieberholenden Angrifs 
fen der Kreuzheere ein Ende zu machen *). Schon waren 
beide Xheile über die Grundlage ded Vergleichs beinahe 
mit. einander einig und ed wurde nur noch über Neben 
bedingungen geftrittin, als die Ankunft zweier Moͤnche 
des von dem heiligen Franziskus geflifteten Ordens der 
Minoriten plöglich die ganze Lage der Dinge und, wie 
es fchien, auch Kameld Gefinnungen veränderte. Die 
Abgeſchickten waren Ueberbringer befondrer Aufträge 
Gregors IX an ben Patriarchen und bie drei Großmeiſter 
and eines ausdruͤcklichen Befehls, nicht nur den wieders 
holten und gefchärften Bannſpruch des heiligen Vaters 
überall befannt zu machen, fondern auch bei den fchwers 
ſten geiftlichen Strafen die Krieger von den Fahnen cines 
mit dem Zluche des Oberhirten der Chriftenheit belegten 
Fuͤhrers zurücdzurufen. Schon die bloße Erfcheinung der 
beiden Ordensbruͤder verbreitete Furcht und Ungemwißheit 
in bem ganzen Deere, doch einen noch weit tieferen Eins 
drud machte die Nachricht, daß der Papft gegen den im 
Kampfe für dad Kreuz begriffnen Monarchen in Europa 
felbft das Kreuz prebigen laffe, daß bie Lombarben, 
gegen ihn im Aufſtande, den nacrüdenden beutfchen 
Pilgern den Eintritt in Italien verwehrten und da Jo⸗ 


*) Math. Par. &, 857. — Richarda 9, St, Germano Chron. 
Murat. 9 VIE ©. 1012, , j 
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belebten von neuem ihren Muth; ſie konnten nun auf 
die Unterſtuͤtzung eines Papſtes rechnen, dem nicht weni⸗ 
ger als ihnen daran lag, Friedrichs Unternehmung zu ver⸗ 
eiteln, und der Patriarch, um die Erhaltung ſeiner, auf 
Koſten der weltlichen Regierung erweiterten, Gewalt be⸗ 
ſorgt, trat im Stillen auf ihre Seite. 

Sie glaubten jedoch ihre Abſichten noch verbergen 
zu muͤſſen und als der Kaiſer nach einem kurzen Aufent⸗ 
halte in Cypern *) am 7. September zu Akkon and 
Land flieg, empfingen fie ihn nach hergebradhter Sitte 
mit dem Zußfall und der Umarmung feines Kniees; auch 
bie Geiftlichkit holte ihn. feierlich ein, aber der Patriarch 
weigerte fi, von einem Zürften, der unter dem Banne 
wäre, ben Friedenskuß anzunehmen und fich mit ihm 
zur Tafel zu fegen. Bei der allgemeinen Freude bes 
Volks wagten dem ungeachtet die Ritter nicht, fich von 
dem Zuge nach Joppe auszufchließen. Sie mußten ſich 
gefallen laſſen, daß Friedrich die Mauern diefer Stadt, 
bie er zum MWaffenplage feiner Unternehmung gegen Se: 
ruſalem beſtimmt hatte, fchnell wieder aufrichtete; als 
aber die Schiffe, welche die Lebensmittel yon Akkon nach⸗ 
führten, einige Tage lang durch Stürme zurüdgehalten 
wurden, nahm der Patriarch plöglich die Larse ab. Er 
verfündigte in einer öffentlichen Predigt den Zorn des 
Almächtigen Über den Frevel der Völker, bie den Bes 
fehlen eined von der Kirche Ausgeſchloßnen folgten; doch 
feine Weiſagung wurde noc zur rechten Zeit durch bie 
glüdliche Ankunft der Flotte widerlegt **). 


2) Gr Hatte als oberfter Lehnsherr bes Koͤnigreichs Cypern bie 
Angelegenheiten der Vormundſchaft für ben jungen König 
Heinrich I, einen Sohn Hugos I unb Enkel Almerichs von 
£ufignan georbnet. Reinhard Geld. d. Königreichs Sppern, 
t. I. ©, 165. 


*+) Math, Par. 1228, ©, 351, 
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Die ernſtlichen Maßregeln des Kaiſers befoͤrderten 
den Gang der Unterhandlung. Kamel hatte ein Heer 
bei Gaza und ein andres bei Naplufa zufammengezogen 
und war der Macht der Chriften, die, durch die im voris 
gen Herbfte unter den Pilgern audgebrochnen Krankheiten 
geſchwaͤcht, nur aus achthundert Ritterfahnen und zehns 
taufend Mann Fußvolk befland, weit überlegen; dennoch 
fhien er nicht abgeneigt, durch die Aufopferung eines 
ihm wenig Vortheil 'bringenden Landflrih und einer 
verwüfteten Stadt ben fich immer wieberholenden Angrifs 
fen der Kreuzheere ein Ende zu machen *). Schon waren 
beide Theile über die Grundlage des Vergleichs beinahe 
mit. einander einig und es wurde nur noch über Nebens 
bedingungen geftritten, als die Ankunft zweier Mönche 
des von dem heiligen Franziskus geftifteten Ordens ber 
Minoriten plöglich die ganze Lage der Dinge und, wie 
es fchien, auch Kameld Gefinnungen . veränderte. Die 
Abgefhidten waren Ueberbringer befondrer Aufträge 
Gregors IX an den Patriarchen und bie drei Großmeijter 
and eines ausdrüdliden Befehls, nicht nur ben wieders 
holten und gefchärften Bannſpruch bes heiligen Vaters 
überall befannt zu machen, ſondern auch bei den ſchwer⸗ 
ften geiftlihen Strafen die Krieger von den Fahnen cines 
mit dem Fluche des Oberhirten der Chriftenheit belegten 
Fuͤhrers zurücdzurufen. Schon die bloße Erſcheinung der 
beiden Ordensbruͤder verbreitete Furcht und Ungewißheit 
in dem ganzen Deere, doch einen noch weit tieferen Ein« 
druck machte die Nachricht, daß der Papft gegen den im 
Kampfe für das Kreuz begriffnen Monarchen in Europa 
ſelbſt das Kreuz prebigen laffe, daß bie Lombarben, 
gegen ihn im Aufflande, den nachrüdenden bdeutfchen 
Pilgern den Eintritt in Italien. uerwehrten und da Jos 


9 Math. Par. &, 857. — Richards v. St, Germano Chron. 
Murat. t, VIL G. 1012, 1 
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hann von Brienne, an der Spige des päpftlichen Kreuz: 
heeres bereits ganz. Apulien und Galabrien fich unterwor: 
fen habe. Der Sultan durch Friedrichs Gegner von dem, 
wie fie behaupteten, beveitö entfchiebnen, gänzlichen Falle 
befjelben ſchnell unterrichtet, glaubte den Abfchluß des 
Vertrags wenigftens nicht übereilen zu dürfen. Er hatte 
fih zu der Abtretung von Jeruſalem entfchloffen, um 
durch ein Blindniß mit dem mächtigen Kaiſer des Abends 
Iandes fih Ruhe von den europäifchen Völkern zu erfaus 
fen, aber ein feiner Staaten beraubter, aus der Gemeins 
fchaft feiner Kirche ausgeftoßner Fuͤrſt Eonnte ihm diefe 
nicht gewähren und ohne fichre Bürgfchaft wollte Kamel 
nicht das gefoderte Opfer bringen *), 

Friedrich uͤberſah mit Einem Blicke bie ganze Gefahr 
der Verhältniffe, in welche er fich verwidelt fand, Bei 
ber ihm wohlbefannten Neigung des Sultans zum Frieden, 
hatte er gehofft, die Hinderniffe, welche Arglift und 
uͤbler Wille dem Abfchluß in den Weg legen koͤnnten, 
Teicht zu befiegen, aber auf Kameld Zurüdtreten war er 
nicht gefaßt. Das »plöglihe Schwanfen ber Unterhands 
Yung ließ fich leicht erklären, aber eb zeigte auch, wie 
nachtheilig jeder Augenblid der Zögerung die Schwierigs 
feiten vermehren, die Treue der Pilger. erfchüttern und 
die Bweifel ber Ungläubigen beftärken müffe Nur durch 
raſches Handeln Fonnte die Wirkung der gefchäftig aus⸗ 
gebreiteten Gerlichte vereitelt werden. Er befchloß, burch 
eine entfcheivende "Unternehmung den Sultan zu einer 
beftimmten Erflärung zu nöthigen, und ohne die Aufs 
träge der beiden Mönche einiger Aufmerkſamkeit zu würs 
digen, noch weniger fi in eine Erdrterung berfelben eins 
zulaffen, befahl er’ den Aufbrucd bed Heered gegen Jeru⸗ 
falem. Doc biefen Augenblid hatten feine Gegner er: 








- #):Marin. Samut. Tann: bei aller Parkeilichkeit für den Papft 
doch diefe umftände nicht leugnen. 1. III. p. XL o. 126. 213. 
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wartet um die Schlinge Über. feinem Haupte zuſamuren 
zu’ ziehen: die Templer erklärten. ihm ohne Rückhalt und 
die Hofpitaliter entfchuldigten ſich, daß das Verbot dus 
Papſtes ihnen nicht ertaube, ferner mit ihm in Gemein⸗ 
ſchaft zu bleiben. Zugleich trennten ſie mit ihren Voͤlkern 
ſich von ſeiner Fahne und ihr Beiſpiel riß auch bie 
Mehrzahl der Einheimiſchen und bee Pilger hin x. 

Durch den Abfall des größten. Theils der Kreuzfah⸗ 

ver ſah der. Kälfer ſich in die firchterlichſte Lage verſetzt. 
J blieb ihm nur noch bie Wahl zwiſchen dem verweg⸗ 
nen Wagniß eines Angriffs, der aur mit dem Untergange 
des Heinen Reſtes feiner Krieger enbigen konnte, ober 
ſchimpflichem Aufgeben ber ganzen Unternehmung und 
eligem  VBerlaffen bed. aatifchen Bodens. Cr ſollte als 
ein Fluͤchtling nach. Akon zuruͤckkehren und noch härtere 
Kraͤnkungen erwarteten ihn in ber Heimath. Seine Feinde 
hielten ſich des vollftaͤndigſten Sieges gewiß; fie hatten 
den gefuͤrchteten Monarchen endlich dahin gebracht, ſeiner 
Kronen heraubt und mit der Schande bes ſich felbſt bes 
ſtrafenden Ungehorſams gehrandmarkt, vor alles abenb: 
länpifchen. Völkern fih dem hoͤhnenden Uebermuthe eines 
ungerechten Berfolgerd umterwerfen, von ber, zweifelhaf⸗ 
ten Gnade. eines erbitterten Widerſachers reuig bie Mies 
deraufnahme in:den Schooß der Kitche erflehen zu müf 
fen. Bu einer ſolchen Demuͤthigung konnte Friedrichs 
folge Seele ſich nicht erniedrigen. Er fuͤhlte, daß er 
entweder vor Jeruſalem fallen ober als wirklicher König 
der Stadt Gottes nach Buropa zutuͤckkehren muͤſſe, und 
ſeine unerſchrockne Standhaftigkeit gab auch den Setzeuen, 
die ihm geblieben waren, den. Muth, fein Sartfal au 
theilen. 

Hermann von Galza und bie Ritter des deutſchen 
Ordens hatten ihn nicht verlaſſen, die wenigen Pilger 





*) Sant. 1, e. - Chron, UVrsperg. S. 248. 
IV. 6 
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aus Deutſchland hielten bei ihm aus und waͤhrend die 
Venetianer unentſchieden ſchwankten, traten bie Möller 
von Genua und Piſa zu den Panieren. der Sicilianet 
und bee italtenifchen Vaſallen bed Kaiferthbrond. An ber 
Spitze dieſes kleinen Haufens verließ Friedrich, ohne auf 
dad Zuruͤckbleiben der Uebrigen zu achten, fein Lagen, 
um einem uͤbermaͤchtigen Feinde entgegen gu geben *). 
Doch kaum war er anfgebrochens als die ritterliche 
Sefinming der Ehre bei dem ‚größten Theile der. Mits 
glieder ‚beider Orden ſich lebendig zu regen begamı: . Ihr 
Gefuͤhl empoͤrte fich gegen den Anfchein. ber Feigheit eines 
ſolchen Betragend, "gegen. die Vorſtellung der Schande, 
welche fie bebeden wirbe, wenn. ber Kaifer in bem ges 
wagten Unternehmen umkaͤme. ‚Die Unzufriebenheit Kußers 
te fi fo allgemein, bag bie Oberen. fi entfehließen 
mußten, ben vorausgegangnen Scharen zu. folgen. Bei 
haͤlterer Ueberlegung Tonnten felbft die Haͤupter fich nicht 
verbergen, daß ihr böfer Wille fie uͤber die Grenzen der 
Klugheit hinaus geführt hatte, daß fie Gefahr liefen, ber 
Gegenftend der Verachtung und des Abfcheued aller euros 
pärfhen Völker zu warden Wer konnte ihnen Gewiß⸗ 
heit geben, .daß der Papſt, um den Vorwurf von fich 
abzuwaͤlzen, ‚nieht zuletzt genoͤthigt ſeyn binfte, feine 
Werkzeuge aufzuopfern? Schon war im Abendlande die 
Stimme bed Tadels über Gtegors eigenmaͤchtiges Ver⸗ 
fahren. laut geworden; ee ‚hatte, indem er den Bann⸗ 
ſpruch wiederholen wollte, als ein Fluͤchtling ſeine Haupt⸗ 
ſtadt verlaſſen muͤſſen. Alle dieſe Rückſichten daͤmpften 
die Mechheit der Gegner Friedrichs, fein heldenmuͤthiger 
Entſchluß warf ihr ganzes Spiel uͤber den Haufen: fie 
hatten ihn nöthigen wollen, mit Schmad nah Europa 
zuruckzukehren, und fanden fich felbft zu eier Unternehs 


») Chron. Ursperg. ©. 248, .. ' 
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mung fortgeriffen, deren Verhinderung ber ganze Zweck 
ihres Strebens geweſen war. 
Einmal gezwungen ihm zu folgen und auch die ihnen 
feibft drohenden Nachtheile einer Trennung ber fraͤnkiſchen 
Macht erwaͤgend, fchienen fie, indem fie fertdauernd ein 
abgefonbertes Lager bezogen, nur noch am einen Vorwand‘ 
verlegen, ber, wenigſtens dufjerlich ihr früheres Betragen 
mit bem ‚gegenwärtigen in Uebereinſtimmung bringen koͤnn⸗ 
te. Hermann von Salza täuntte burch den Vorſchlag, 
das Loſungswort und den raͤglichen Befohl Im Namen 
Gottes und der gefammten Chriftenheit auszugeben, auch 
diefe Schroierigfeit aus dem Wege, Der Kaiſer, zufrieden, 
fo viel gewonnen 'zu haben, ließ ſich bie Auskunft: gefals- 
len; ihm lag alles an ber Öffentlichen Bereinigung des: 
Heeres und feine Erwartungen betrogen ihn nicht. Der 
Sulten trauete jetzt ben: Verſicherungen der Gegner nicht 
mehr und weigerte fich nicht. Länger‘, ben Vertrag aͤuf die. 
vorher fehon feſtgeſetzten Bedingungen: abzuſchleßen. 
Die Städte Iernfalem, Bethlehan, Nazareifi, Toron 
nebft dem ganzen eigentlichen Palaͤſtina, noch einigen’ 
außerhalb deſſelben gelegen Schloͤſſem und: dan wichti⸗ 
gen Befitze von Sidon wurden den Chriſten“ abgetreten 
und Kamel verpflichtete ſich, binnen der Dauer eines 
zehnjaͤhrigen Waffenftillſtandes keinen Platz in der Nähe. 
des fraͤnkiſchen Gebiets zu befeſtigen, behielt aber Dagegen: 
feinen &laubendgenoffen die Freiheit vor, unter. denſel⸗ 
ben Einfehränkungen, "welche Saladin den Pilgern nach 
bem heiligen Grabe vorgefihrieben hatte, ihre. Andacht in’ 
ber auf dem Moria erbaueten Mofchee Dmars zu verrich⸗ 
tn. Die Urkunde wurde am 18.. Februar 1229 von 
beiden Theilen unterzeichnet nnd am 17. März. hielt 
Friedrich an der Spitze der t Krieger feierlich ſeinen Einzus 
in die Stadt Gottes *). 





*) Math. Par. 1229, S. 356 358. — — AR en 
6* 

















‚ Nach zwei und vierzig Iahren fah Ierufalem, von 
dem Joche der Ungldubigen befreiet, zum erſten Male 
wieder einen chriftlichen König in feinen Mauern, aber 
mit verdboppeltem Ingrimm entbrannte, nun bie Gefahr 
überwunden unb bad Biel des Kreuzzugs erreicht war, 
der zuruͤckgehaltne Groll in der Bruſt ber. Feinde des 
Kaiſers. Als er am folgenden Tage fi wollte kroͤnen 
laſſen, legte der Patriarch das Interdikt auf den Tempel 
der Auferſtehung. Kein Geiſtlicher wagte ben Gottes⸗ 
dienſt zu feiern, Friedtich mußte felbft die Krone vom 
Altar nehmen. and fie auf fein Haupt fegen. Niemand 
unterfland ſich Jedoch ihn in der Ausübung feine koͤnig⸗ 
lichen. Gewalt "zu hindern; bie Kirchen fowohl, als die 
weltlichen Güter wurden den vorigen Befigern, oder den 
Nachkommen : berfeiben eingeräumt, die Stadt bevoͤlkerte 

fih mit. ‚zahlreichen chriſtlichen Einwohnern und gern un 
terwarf. dad Wulf fi ‚den ‚Einrichtungen der innern. Ord⸗ 
nung und.ber. Staatöverwalturig, welche der neue Hertz 
feher. vorſchrieb. Nur die Brüder des Hofpitals und des 
Tempels fahen ..mit: immer ſteigendem Unwillen den fiegs 
reichen Farſten mit dem Ruhm eines Groberung: gekrönt, 
bie: auf: den. Glanz ihres ganzen. Dafeynd den nachcheilig⸗ 
ften Schatten warf. Es war nicht mehr biope Misgunſt 
. der die Furcht vor feinem Anfehen in Palaͤſtina, weiche 
fie. trieb, ihn zu verderben, ed mer die bittre Rache des 
gekraͤukten Ehrgeitzes und nothwendig geglaubte Selbits 
vertheidigung. Mit jedem Jahre zogen Be zu demſelben 
Bwede unermeßliche Summen aus Europa, und fie hats 
ten noch "gar nicht dafiir gethan. Bisher konnte noch die 
Schwierigkeit der Ausführung ihnen zur Entſchuldigung 
dienen; jest lag die Möglichkeit überzeugend am Zage 
und, was den Stolz; der Mütter am tiefſten venvundete: 
Friedrich hatte mit einem Beinen Heere der fo fürchterlich 
gefchilderten Macht des Sultans Ehrfurcht einzuflößgen 
gewußt; Sie wurden fich eher beruhigt haben, wenn er 


an der Spitze von Hunderttauſenden Jeruſalem vinges 
nommen hätte; bie befchränkten Mittel, mit welchen 
ihm das große Werk gelungen war, ftellten. ben gerinz 
gen Eifer der geiftlichen Streiter in feiner ganzen Blöße 
bar und die abendlänbifchen Voͤlker mußten doch endlich 
fragen: zu melchem Zwede denn bie reichen ‚Einkünfte 
fürftliher Güter und die freigebigen Spenden ber Gläus 
bigen feit, vier Jahrzehenden verwendet worden wären *), 

Um: dem Uırtheile, welches fie verdient zu haben 
fühlten, zuvorzubommen, fuchten die Ordensvorſteher das 
Verdienſt des Kaiferd auf ale Weife zu ſchmaͤlern. Ihre 
Berichte nach Europa enthielten die gröbften Verlaͤum⸗ 
dungen und Gregor IX fdumte nicht, fie, mit Verwuͤn⸗ 
ſchungen begleitet, eilig in ber ganzen Ehriftenheit aus⸗ 
zubreitn. Der Pergleih mit dem Sultan follte bloß 
zum Schein gefchloffen, den Kranken, die das abgetreine 
Land doch gleich in Beſitz genommen hatten, gar nichts 
wiebergegeben worben, das Heiligthum in ben Händen 
der Ungläubigen geblieben feyn **). Der Patriarch Gerold, 
ein eifriger Anhänger des Papſtes, ließ fich bewegen, 
bie Anklagen der Großmeifter zu unterflügen, boch wenig 
Glauben verdienen die, durch den Zuſtand der Dinge 
fhon vollfländig genug vwiderlegten, Befchuldigungen er: 
bitterter Feinde, die in ihrem Grimme über den Erfolg 
eines Unternehmens, welches fie felbft nie Hatten ausführen 
wollen, ſich nicht ſcheueten, die Ehre der Brüberfchaften 
buch den fchmärzeften Verrath zu beflecken ***), Der 





*) Math. Par. ©. 358, 


»2) Er verwedjlelte argliftig bie Moſchee Omars auf dem 
Moria mit dem Zempel bes heiligen Grabes. 


ses) Vertot, ber die Handlungen felbft eingeftehen muß, läßt 
doch durch feine Parteitihleit für die Hoſpitaliter fi. hin 
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Nutzen des Ordens heiligte in den Augen der Haͤupter 
jedes Mittel; ſie konnten noch jetzt den ganzen Vortheil 
des Kreuzzuges ernten, wenn es ihnen gelang, auf eine 
Art, welche keinen Verdacht gegen ſie erregte, den Kaiſer 
aus dem Wege zu raͤumen. Sie fertigten heimlich einen 
vertrauten Boten an den Sultan ab und meldeten ihm, 
daß Friedrich an einem beſtimmten Tage, zu Fuß mit 
geringer Begleitung die zu den heiligen Gebraͤuchen ge⸗ 
hoͤrende Wallfahrt nach dem Jordan vollbringen wuͤrde 
und bei dieſer Gelegenheit leicht aufgehoben oder getoͤdtet 
werden koͤnne. Aber Kamel war einer ſolchen Nieder⸗ 
traͤchtigkeit nicht faͤhig. Er ſchickte das mit dem Siegel 
des Tempels verſehene Schreiben dem Kaiſer, der, ſchon 
vorher gewarnt, doch jetzt erſt von der Bosheit ſeiner 
Feinde, die er in dieſem Grade nicht fuͤr moͤglich gehal⸗ 
ten hatte, die vollſte Ueberzeugung erhielt *). Um nicht 
genöthigt zu feyn, alle Schonung bei Seite zu ſetzen, 
verbarg er feinen Unwillen, aber bie Sicherheitömaßregeln, 
welche er nahm, verriethen den Nittern, daß ihr Ans 


zeißen, biefe Verläumbungen aus bem Grunde, weil ber Pas 
triarch fie befräftige habe, ald Wahrheiten anzunehmen, T. 
1.1. IL ©. 4%. Er beruft fi auf das Zeugniß,des Moͤnchs 
von St. Alban, Mathaeus Paris, verfhweigt aber, daß 
diefer ©. 859 ausbrüdlidh fagt: Templarii et Hospitalarii 
cum suis complicibus — — — Patriarcham igitur Hiero- 
solymitanum ad suam attraxerunt conspirationem, qui 
hanc epistolam ad diffamandum Imperatorem dicitur 
conscripsisse. — Den beften Beweis von ber Armfeeligkeit 
der Klagen über ben Kaifer giebt das päpfllihe Schreiben, in 
welchem fie aufgezählt werben, felbft. Math. Par. &. 561. 


*) Rad) Math. Par. ©. 858, 359, waren au die Bofpitaliter 
dabei nicht ganz unſchuldig, doch feat er Hinzu: Verumtamen 
Hospitalarii minorem notam infamiae super .hoc facto 

. contrazerant. — Vertot, S. 419, ift darüber fehr erfreuet 


- 
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ſchlag entdeckt war und fie bereiteten ſich num zum offnen 
Kampfe. 

Unter dem Vorwande ihres Eifers für die allgemeine 
Sache erboten fie fi, bie Feſtungswerke von Ierufalem 
wieber aufzurichten; ein Vorſchlag, den Friedrich ablehnen 
mußte, wenn er nicht feine gefährlichften WMiderfacher zu 
Meiftern der Hauptſtadt machen wolle. : Er Hieß ben 
Bau anfangen und ging, nachdem alles dazu vorbereitet 
war, am 3. März nach Akkon zuruͤck, um durch bie 
Einrichtung einer feſten Regierung dem verwirten ‚Zus 
flande dieſer Stadt abzubelfen. Die Buͤrger, welſche er 
zufammen: berufen hatte, erfaunten die Vortheile einer 
befjeren Ordnung, aber die trogigen Brüberfchaften wider: 
festen ſich feinen Maßregein und als en das Schloß ber 
Dilger befuchen wollte, verfagten bie Templer ihm den 
Einlaß. Entruͤſtet Behrte ex nach Afton zurlid und mach⸗ 
te Anflalten,. ben Pallaſt bes Ordens mit Gewalt zu 
nehmen. Durch bie Vermittlung Hermanns von Salze 
wurde der Ausbruch ber Zeindfoeligkeit vermieden, abev 
die Ritter hörten nit auf, dem Kaiſer flet3 neue 
Schwierigkeiten in.den Weg zu legen. Ein Haufe ge 
meiner Pilger ließ fich aufreizen, vom Gaefarea: aus das 
Gebiet ded Sultans zu pluͤndern und, als die koͤniglichen 
Beamten es ihnen wehrten, wurde fogleich eine im Nas 
men des ganzen Volkes von Palaͤſtina abgefaßte Klage 
an den Papſt abgeſchickt, welche den Wiederherſteller des 
Thrond des finnlofen Vorſatzes, ſich mit den Unglaͤubi⸗ 
gen gegen fein .eignes Land zu verbinden, befchuldigte *)R 

Durch Klugheit, Mäßigung und unerfchlittente Feſtig⸗ 
keit hatte Friedrich im Morgenlande die. Anfchläge: der 
Bosheit und bed Haſſes vereitelt, bie wieberholten Necke⸗ 
veien der Ordensmeiſter Iegten nur. den rachfüchtigen Ver⸗ 


*) W. Tyr. cont..c. 89. &. 698. 
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druß uͤberwundner Gegner an den Tag, aber glüdlicher 
waren die abenbländifchen Feinde bes entfernten Monars 
chen gewefen und ein übereinflimmend vorbereiteter Haupt: 
ftreih follte ihn noch am Ziele zu Boden flürzen. Nie 
derichlagende Nachrichten won den Fortichritten bes paͤpſt⸗ 
lichen Kreuzheeres in Apulien, von ber Empoͤrung irreges 
leitetee Großen in Sicilien, von dem Abfall feiner An⸗ 
haͤnger in ber Lombardei und von der Muthlofigkeit der 
wenigen ihm noch Getreuen waren feit kurzem bei ihm 
eingelaufen. Durch das hinterliftig ausgefprengte Gerücht 
von dem Tode des Saiferd hatte Gregor feine Abficht 
erreicht, den Eifer der Ghibellinen im oberen und mittleren 
Italien gu ſchwaͤchen; nur Friedrichs Gegenwart Tonnte 
ihn wieder beleben und, wenn er nicht alles verlieren 
wollte, mußte er fich zur Ruͤckkehr entfchliefen, ehe noch 
bie in Palaͤſtina angefangnen Einrichtungen vollendet 
woren. In dieſem Augenblide vereinigten bie Ordens⸗ 
meifter fich mit dem Patriarchen, um durch reichen Sold 
und bie Verheißung bimmlifchen Lohne bie Vafallen des 
Kaifers in Syrien zurückzuhalten *). Der Schug des 
heiligen Landes gab ihnen den Vorwand, ihre Abficht 
war, ben, verfolgten Monarchen wehrlos in die Hände 
feiner Feinde zu liefen. Seine ganze Macht befland nur 
noch aus dem kleinen Heere, welches ihn nach der afia⸗ 
tifchen Küfte begleitet hatte; die Furcht, auch dieſes 
verführt zu feben, befchleunigte. feine Abreife. Er über: 
trug feinem Statthalter die Ausfuͤhrung ber entworfnen 
Anordnungen und den Dberbefehl über die Krieger, 
welche er ihm zurüdlaffen konnte, und beftieg, nachdem 
er dad verfsmmelte Volk zur Eintracht und Ruhe ers 
mahnt hatte, an der Spige wenig zahlreicher aber ges 
prüfter Scharen in ben erfien Zagen des Mais feine 


*) Mat. Par, &, 359. 860, 
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Galeere, um in dem heimathlichen Welttheile die ihm 
entrißnen Koͤnigreiche ſchnell wieder zu erobern und von 
einem uͤbermuͤthigen Gegner den, allen ruhigen Vorſtel⸗ 
lungen hartnaͤckig verſagten, Frieden durch den Nachdruck 
der Gewalt zu erzwingen. 


4, 


Palaͤſtina eine Provinz bed Kaiferreihes. — Feindſeeligkeit bes 
römifhen Hofes gegen ben Thron von Serufalem. — Die 
lateiniſchen Kaifer von Gonftantinonel, — Völkerwanderung im 
fernen Aften. — Die Mogolen in Polen und Ungarn, — Uns 
bedeutende Unternehmungen König Theobalds von Ravarra 
und Rihards von Cornwall. — Einfall ber Kariz⸗ 
mier. — Verwuͤſtung von Zerufalem und fürdhterliche Nieber> 
lage der Ghriften, 


Das Heiligtum war den Händen der Ungläubigen ents 
riffen und Palaͤſtina von neuem ein chriftliched Königreich 
geworden. Mit der Krone bed Landes der Verheißung 
geſchmuͤckt, kehrte der erfte der europdifchen Monarchen 
aus dem Morgenlande zuruͤck; aber nur eine, im Vers 
haͤltniß gegen bie Heere ber Kreuzfahrer unbeträchtliche, 
Anzahl von Tapfern hatte ihn begleitet, nicht die ges 
fammten Völker der Abendwelt theilten den Ruhm ber 
gelungnen Unternehmung, und kalt und ohne Zeichen 
der Freude nahmen fie die Erfüllung ihres heißeften 
Wunſches auf, mit Gleichgültigkeit fahen fie ben König 
von Serufalem in ihrer Mitte, 

Bei aller Ohnmacht der Fürften, welche vor ibm 
diefen Zitel führten, waren fie doch ſtets der Mittelpunkt 
geblieben, um den Pilger und Einheimiſche ſich verſam⸗ 
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melten, der Name eines unabhängigen Staats und die 
Gegenwart des Regenten. hatten dem Eleinen Lande noch 
immer eine böbere Würde erhalten; als ein einzelner 
Eodelftein in der Krone des, durch nähere Pflichten dem 
heimathlichen Welttheile angehoͤrenden, mächtigen Herr⸗ 
ſchers konnte es ſie nicht laͤnger behaupten. Der durch 
den Fußtritt des Erloͤſers geweihete Boden, unter dem 
gemeinſchaftlichen Oberhaupte den abendlaͤndiſchen Voͤl⸗ 
kern naͤher geruͤckt, zog ſie nicht mehr an durch den Reiz 
des Entlegnen, des Feierlich-geheimnißvollen, und ber 
Beſchuͤtzer des Tempels der Auferſtehung, den ſie nur 
jenſeits des Meeres, von Gefahren umringt, gegen die 
Feinde der Lehre des Heilandes kaͤmpfend, ſich zu denken 
gewohnt waren, verlor, in das Treiben der ſie umge⸗ 
benden wirklichen Welt verflochten, den Heiligenſchein, 
der in der Ferne ſein Haupt umgeben hatte. 

Es kann nicht die Abſicht des Kaiſers geweſen ſeyn, 
Palaͤſtina auf immer mit ſeinen europaͤiſchen Staaten zu 
verbinden; ein juͤngerer Zweig des hohenſtaufiſchen Hauſes 
ſollte einſt auf dem aſiatiſchen Throne herrſchen. Aber 
der kuͤnftige Koͤnig der Stadt Gottes war noch ein zar⸗ 
tes Kind; bis der junge Conrad heran wuchs, um ſelbſt 
die Regierung des Erbes ſeiner Mutter Jolanta zu uͤber⸗ 
nehmen, mußten noch Jahre hingehen und ein anderes 
Loos war dem Reiche der Balduine befchieben *), Es 
ſollte nicht wieder unter eignen Königen ſich zu unabs 
hängiger Selbfiftändigkeit erheben; zu dem Range einer 
bloßen Provinz hinabgefunfen, hat es unter den Statts 
baltern entfernter Monarchen Feine eigne Gefchichte mehr, 


*) Conrad war ein nadhgeborner Prinz. Gein ältefter Bruber, 
der junge König Heinrich follte einft die europäifchen Krenen 
des Vaterd erben. Heinrichs Empoͤrung und Zob, ber Krieg 
gegen die Mogolen und bie Feindſeeligkeiten bes Papftes hin⸗ 
derten in ber Folge Conrads Ueberfahrt nach Paläftına. 
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ſeine Schickſale ſind nur noch der Widerhall der großen 
Begebenheiten von Europa. 

Friedrich war durch den feindlichen Angriff des Yap- 
fleö verhindert worden, bie angefangne Einrichtung einer 
befieren Berfaffung zu Stande zu bringen, aber er hatte 
bem eroberten Lande Ruhe von außen und den Schuß 
gegenfeitig vortheilhafter Buͤndniſſe verfichert. Seitdem 
die Könige oder Fürften von Klein» Armenien Uber den 
größten Theil von Eilicien und die Nachkommen Almerichs 
von Luſignan über das, durch bie Menge fränlifcher 
Anfiebler faft ganz In ein europdifches Land umgewan= 
delte Cypern herrſchten, bildeten dieſe beiden, ber lateis 
nifchen Kirche unterworfnen Mächte, die den abenbländis 
fhen Kaiſer als ihren Lehnsherrn erfannten *), mit dem 
Fuͤrſtenthume Antiochien, zu welchem jest auch die Graf⸗ 
fhaft Tripolis gehörte, und dem Königreiche Ierufalem 
einen chriftlichen Staatenverein, der, feſt verbunden, fich 
ſtark genug fühlen mußte, nicht nm bie Angriffe ber 
Ungläubigen zuruͤckzutreiben, fondern felbft die Herrfchaft 
des Kreuzes Uber ganz Syrien auszubreiten. Antiochien 
hatte wenig von ben Drangfalen des Krieged gelitten 
und das verheerte Palaͤſtina begann durch häufige Eins 
wanberungen ſich von neuem zu bevoͤlkern. Es bedurfte 
nur bed Friedens, um fich fihnell zu erholen; aber um 
die Einigkeit unter den Mächtigen zu erhalten, war bie 
Gegenwart des hoͤchſten Oberhauptes nothwendig, und 


*) Die armeniſchen Fuͤrſten betrachteten ſich ſchon laͤngſt ale 
Vaſallen des abendlaͤndiſchen Kaiſerthums; Almerich von Lu⸗ 
ſignan war von dem Biſchofe von Wuͤrzburg zum Koͤnig 
von Cypern gekrönt worden und Friedrich II hatte, als er 
auf der Fahrt nah Alkkon eine kurze Zeit auf dieſer Inſel 
verweilte, ohne Widerſpruch die echte des oberften Lehns⸗ 
herrn ausgeübt, 
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Friedrich follte fein af atifched Königreich nicht wieder⸗ 
feben. 

Durh den Tod ber Kaiſerin Jolanta, die nach der 
Geburt des jungen Conrads im Kindbette ſtarb, war 
das Band, welches die aufgereizte Eiferſucht ihres Vaters 
noch zuruͤckhielt, zerriſſen, und ſchmerzlicher als jemals 
bereuete Johann von Brienne die Niederlegung ſeiner 
Krone, ſeitdem er Jeruſalem und ganz Palaͤſtina mit dem 
Kuͤſtenlande vereinigt ſah. Nur der Fall des Kaifers 
konnte ihm den Thron, dem er entſagt hatte, wiederge⸗ 
ben; er hoffte ihn in Apulien zu erobern, indem er die 
Anfuͤhrung des paͤpſtlichen Kreuzheeres *) übernahm; und 
der geuͤbte Feldherr würde die Ruͤckkehr feines Tochter⸗ 
manns erſchwert hahen, wenn nisht hier, fo wie zehn 
Sabre früher. bei Damiata, der Dinkel bes Legaten 
Pelagius fir) die höhere Leitung ber, Begebenheiten ange= 
maßt hätte. Mit der Hauptmacht unthätig hinter einen 
Reihe von Feſtungen verweilend, fah er durch einen fühnen 
Angriff des Kaiferd piöglich fein Heer zerfireuet; Johann 
von ihm verlaffen, wurde zum Ruͤckzuge gezwungen und 
in einem raſchen Feldzuge vertrieb Friedrich die Feinde 
ans ‚feinem Lande und belebte den Muth feiner unterz 
drüdten Anhänger in Italien. Gregor IX, in feiner 
Hauptftade nicht mehr fider, mußte nach langem Weiz 
gern ſich endlich zum Frieden und zu ber, Auſbebung des 
Bannes bequemen. :. 

Doch Fin Entgegenlommen, felbit nicht der bereit⸗ 
willig geleiſtete Beiſtand gegen die empoͤrten Städte in 
dem Erbtheile des Apofteld Eonnten in der Bruſt des 
leidenſchaftlichen hrieſters den Groll gegen einen Fuͤrſten 





*) Die Kreuzfahrer des Papſtes hatten ſich mit einem Schluͤſſel 
bezeichnet und wurdes zum unterſchiede Glaye Signati ges 
nannt. — ... 
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beſaͤnftigen, der ihn zu ſo auffallenden Ruͤckſchritten ge⸗ 
noͤthigt hatte. Des Vortheils der Kirche vergeſſend rich⸗ 
tete Gregor ſein ganzes Streben auf das Verderben des 
Beherrſchers und ſelbſt des Staats von Jeruſalem. In 
Italien, in Deutſchland, in ganz Europa und in Aſien, 
felbſt in dem eignen Haufe des Kaiſers ſuchte er ihm 
Widerſacher zu erwecken. Er unterfihgte die frevelhafte 
Auflehnung des jungen Königs Heinrich gegen den Vater *) 
und bemühte fich auf jede mögliche Weiſe die Angelegen⸗ 
heiten von Palaͤſtina zu verwirren. 

Noch nie thatte dieſes Land eines fo langen Zeit⸗ 
raums der Ruhe ſich erfreuet. Kamel war nach dem 
Tode Moadham Iſa's mit den Vormuͤndern des min: 
berjährigen Nachfolgers zerfallen **) und eine aus dem 
entlegenften Dften fi drohend heranmälzende Auswande⸗ 
rung der mogolifchen Voͤlker machte ihn um feine Staas 
fen. am Tigris beſorgt. Gern bot er unter dieſen Um⸗ 
Händen den Franken zu einer Verlängerung des Stil: 
ffandes die Hand und felbft Die eigenmächtigen Unters 
nehmmmgen ber 'Ritterorden: oder einzelner Pilgerhaufen 
ftörten nur voruͤbergehend Dad gute Vernehmen. Aber 
die Wohlthaten bed Friedens konnten einem Lande Feine 





*) Et tunc facta est liga fortis inter ipsum Henricum et 
Mediolanenses ad petitionem Papae,. contra Imperato- 
rem patrem suym. Annal, Mediol, bei Murat. t, XVI. 

‚ „sol. 644. — Audiens autem Imperator, quod Henricus 

‚Rex Alamanniae filius suus sum Mediolanensibue com- 

posuisset ad Domini Papae procurationem etc. Gal- 
vaneus Flamma iu marlipülo florım, c. 264. Mur. t. 
XI. col. 671. Beide Schriftfteller find eifrige Guelfen. 


+) Selaheddin Daud. Kamel hatte einen feiner jüngeren 
Brüder, Asehraf Modhaffer-eddin zum Füärften von Das 
maskus ernannt, aber bie Anhänger bes Vertriebnen konnten 
nur durch bas Schwerbt bezwungen werben. 


Früchte tragen, das in ſeiner Mitte eiferflichtige Parteien 
naͤhrte, die nur, um fich dem Anfehen des rechtmäßigen 
Gebieterd zu wiberfegen, von Zeit zu Zeit ihren ver⸗ 
jährten Streit ruhen ließen... Gleich nach der Entfernung 
des Kaifers war ber alte Haß der Sohamtiter und bee 
Templer von neuem aufgelobert, und wuͤthende Zwie⸗ 
tracht bemafinete die nachbarlichen Staaten gegen einans 
ber. Die Nackommen Baemunds führten gegen bie 
Kürftlen von. Armenien eine ‚blutige Fehde, im welcher 
Antiochten mehr als einmal verloren und wieder genoms 
men wurde. In den. Meihen. ‚beider. Theile fochten 
die Brüder ‚Bed Hofpitald. und des Tempel und ihre 
gegenfeitige Erbitterung verbreitete den Buͤrgerkrieg auch 
aber Paläfine Der reihe Sold, welchen die Ordens⸗ 
kapitel bezahlten, lockte die Einwohner zu. ihren Fahnen. 
und die vornehinften Barone, .Keßen fich, pr Theilnahme 
hinreißen. Die Blüthe ber Benölferung wurde. im Kar 
pfe der Ehriſten gegen Chriſten aufgerieben, jede nothwen⸗ 
dige Einrichtung gehemmt; die: Befeſtigung von Jeru⸗ 
ſalem blieb. unvollendet und. kaum vermochten die Statts 
halter innerhalb der Mauern von Akon und Zyrmd: der’ 
Frieden zu erhalten. . 

: Vieleicht wußten die Stellvertreter des Kaiſers mit 
der noͤthigen Strenge nicht immer eine kluge Maͤßigung 
zu verbinden, qhen im einem Staate, wo zwei maͤchtige 
Koͤrperſchaften, jede fuͤr ſich allein, ſich ſtaͤrker fuͤhlten 
als die Regierung, war auch die Haͤrte, uͤber welche die 
Geguer bei dem Papfte klagten, nicht immer zu vermei⸗ 
den. Die Einmiſchnug, der .Beherrfcher von Cypern und. 
die von den Ordenshaͤuptern im ftillen begünftigten Ans 
fprüche der verwittweten Königin Alicia, einer Tochter 
Sfabellend und des Grafen von Champagne, vermehrten 
noch die allgemeine Verwirrung ). Viele der’ Großen 





*) Die itterorben nahmen nicht öffentlich Partei, . al aber 
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bes Landes beſaßen zugleich Lehen auf der benachbarten 
Inſel und jeder unruhige Vaſall wußte dort, ober.in den 
Feſtungen ber Ritter -eine:fichere Zuflucht und Schuß zu 
finden. Der entfernte Monarch, durch Kriege. in Europa 
befchäftigt, konnte bloß: von Weit zu Zeit durch abgeſchickte 
Huͤlfsvoͤlker feine Statthalter unterſtuͤtzen und nur mit 
dem Beiſtande ber Brüder bed deutſchen Haufes vermochte 
die Regierung ihr Anfehen zu behaupten. Ein neuer 
Beruf fchwächte den Einfluß. des’ Ordens in Palaͤſtina; 
um die wilden Völker der baltifchen Küfte dem Chriften: 
thume zu unterwerfen, folgte. ber: größte Theil ber Ritter 
dem Großmeifter, beifen. Vermittlung Zriebrich felbft in 
ben verwidelten Streitigkeiten mit bem Papfte zu beduͤrfen 
glaubte, nach Europa, und mit ihrer Entfernimg ging 
alles. Gleichgewicht verloren. Kühner als zuvor erhoben 
die beiden andern. Orden ſich gegen bad Anfehen ber Re: 
genten und allein bie. Eiferfucht, welche fie entzweiete, und 
die Furcht vor der Macht des Kaifers im Abendlande 
hielten den Ausbruch einer öffnen Empoͤrung zuruͤck 

Die "Völker ſchienen ‚beruhigt, ſeitdem von neuem 
bie Fahne des Kreuzes von ben. Linnen der Burg Davids 
wehete und Fein auswärtiger Feind bedroheto die Grenzen 
des Landes. der Verheißung; aber’ die Staatokunſt bes 
vömifchen . Kofeß .. erfoberte, daß Europa ſtets das 
Heiligthum in.der Gefahr glauben mußte, eine Beute 
ber Feinde des chriftlihen Namens zw werden, (res 
gor fühlte, daß er zu ſeinem eignen Nachtheile den 
Eifer der Frommen für den afiatifcyen "Thron feines Geg⸗ 
ners geſchwaͤcht hette. AUm die erloſchne Glut wieder 
— — f 


eine anfehnliche Berftärkung bon Kriegedöltern fi & in bem 
Hafen von Barletta einfhiffte, eilte ein leichtes Fahrzeug 
der Hofpitaliter dent £aiferlichen Geſchwader Yoraus, um bie 
Königin und ihre Anhänger zu warnen. W. Fon oont. |, 
XXV. co. 6.7. ©. 708 . « r 
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anzufachen, ließ er von neuem das Kreuz predigen und 
ſchilderte in ſeinen Ausſchreiben mit den grellſten Farben 
die Thorheiten und die Graͤuel des mohammedaniſchen 
Gottesdienſtes, aber der große Haufe blieb dabei unge⸗ 
ruͤhrt und keins der gekroͤnten Haͤupter des Abendlandes 
wollte ſich zu einem Zuge uͤber das Meer bewegen laſſen. 
Ludwig VUI, der Sohn Philipp Auguſts, war nach 
einer kaum breijährigen Regierung aus der Welt geganı 
gen, ber junge Ludwig IX fland noch Unter ber Vor: 
mundfchaft feiner Mutter, der Mugen Blanca von Caſti⸗ 
lien, und in England hatte Heinrich III die größten 
Schwierigkeiten zu überwinden, um fich auf dem, durch 
die verhaßte Regierung feines Vaters, Johann, erfchlit> 
terten Throne feſt zu fegen. Doch nicht ganz fruchtlos 
blieben die Ermahnungen bes Papſtes. Der fromme 
Eifer Hatte ſich abgekühlt, aber bie ritterliche Jugend in 
Frankreich und England bedurfte weber der Aufmuntes 
tung der Monarden noch eined höheren Iwedes, um 
fortdauernd einzeln ober im Gefolge mächtiger Banner: 
berren nach dem Heiligen Sande Überzufchiffenz ihr aben⸗ 
teuetlicher Sinn fand allein in den Gefahren und Schick⸗ 
folen des Kampfes an ber entfernten Kuͤſte Befriedigung. 
Zwei Fürften, beide in ven Schulen des Gefanges und von 
den Gerichtehöfen der Liebe gefeiert und mehr durch ihre 
Lieder und durch zufällige Begebenheiten, als durch Thaten 
berühmt, erhoben das Panier des Kreuzes und in beiden 
Rändern drängte der kriegeriſche Adel ſich zu ihren Fahnen. 

Sheobald IV *), Graf von Champagne, hatte nad) 





*) Bon einigen Schriftftellern, welche feine Vorfahren, die Grafen 
von Blois, mitzählen, der VI genannt, unb als König von 
Ravarra der I feines Namens, ein Brubersfohn bes in Par 
läftina geftorbnen Grafen Beinrih von Champagne Seine 
Mutter, Blanca von Navarra, war nach bem Tode ihres Brus 
ders, Sanctius VII, die Erbin diefed Königreichs. 

IV, 7 
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dem Tode Ludwigs VIII einer romanhaften Liebe den 
eignen Vortheil aufgeopfert, ohne durch ausgezeichnete 
Gegengunſt ſich belohnt zu ſehen. Die Regentin von 
Frankreich duldete ſeine Ergebenheit nur um ſie ihren 
Staatszwecken nuͤtzlich zu machen, und bald gekraͤnkt, 
bald wieder hoffend, glaubte der fuͤrſtliche Troubadour 
den Ruf ſeiner ritterlichen Galanterie und der uneigen⸗ 
nuͤtzigen Verehrung einer undankbaren Gebieterin nicht 
glaͤnzender, als durch einen Zug gegen die Unglaͤubigen, 
bewaͤhren zu koͤnnen; ſelbſt die ihm zugefallne, ſchoͤne 
Erbſchaft des Koͤnigreichs Navarra vermochte nicht ihn 
zuruͤckzuhalten. Faſt zu gleicher Zeit legte auch Richard, 
Graf von Cornwall *), der Bruder des Koͤnigs von Eng⸗ 
Yand, das Gelübde ab, und eine anfehnlihe Macht 
bereitete in Frankreich und England ſich zu der Unter: 
nehmung. 

Der Kaiſer, von dem Vorhaben der Ritter unter⸗ 
richtet, erſuchte ſie in einem Schreiben, welches zugleich 
ſeine Gruͤnde enthielt, die Ausfuͤhrung bis zu dem Ab⸗ 
laufe des mit dem 1. Auguſt des folgenden Jahres (1239) 
zu Ende gehenden Waffenſtillſtandes auſzuſchieben, und 
verſprach ihnen dagegen eine betraͤchtliche Unterſtuͤtzung 
an Kriegsvoͤlkern, ſichre Fuͤhrer in Syrien und Schiffe 
zur Ueberfahrt **). Die franzoͤſiſchen Barone ſowohl als 
Richard waren mit ihren Zuruͤſtungen noch nicht fertig, 





*) Er hatte an dem Höfe bed Grafen Raimund Berengar V 
von Provence fih zum Dichter gebildet und vermählte fü 
mit der dritten Tochter deffelben, ber Prinzeffin Sancia. 
Crescimbeni, (P. I. Vol. II. &. 96.) ber ihn mit bem 
König Riharb verwechſelt, macht ihn zum Verehrer ber zwei: 
ten Schweſter Eleonore, weldhe nachher die Gemahlin feines 
Bruders, König Heinrichs III wurde. 


**) Math. Par. ©. 466. 
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und alle nahmen dankbar die ihnen vortheilhaften Vor⸗ 
ſchlaͤge an. Aber ſchon hatten die Templer nach dem 
Tode Dahers, des Sultans von Halep, eigenmaͤchtig 
den Frieden gebrochen und in einer unvorſichtig gewagten 
Schlacht eine blutige Niederlage erlitten *). Im erſten 
Schreden drang Gregor mit dem größten Nachdruck auf 
die Befchleunigung der Hülfe und die Kreusfahrer des 
Strafen von Champagne eiiten noch im Sahre 12% nad) 
Lion, um auf der Rhone fich einzufchiffen, aber uner⸗ 
wartet brachte eine zweite Bothfchaft ihnen den Befehl, 
die ganze Unternehmung aufzugeben und in ihre Heimath 
zuruͤckzukehren. | 
Unaufpörlih zwifhen den Beforgniffen um feine 
Anhänger in Palaͤſtina und der Furcht vor dem Anfehen, 
welches Friedrich, als König von Ierufalem, über die nach 
dem Grabe des Eulöfers wallfahrtenden Pilger gewonnen 
batte, ſchwankend, fand der Papft fi in die feltfamften 
Widerſpruͤche verwidelt. Es war ihm nicht genug, ben 
Zug der Ritter durch Italien und: die Ueberfahrt auf 
Baiferlihen Schiffen gehindert zu haben; er fah voraus, 
daß, auf welchem Wege audy die Heere das ſyriſche Ges 
ſtade erreichten, jeder glüdliche Erfolg dort nur zur Bes 
fefligung einer ihm verhaßten Regierung führen koͤnne. 
Aber er felbft hatte ven Eifer des kampfbegietigen Adels 
aufgeregt, er Eonnte nicht widerrufen, nicht die Ermahs 
nungen zurüdnehmen, bie er fo dringend den Frommen 
und den Zapfern an des Herz gelegt hatte. Die Hem⸗ 
mung durfte nicht von ihm ausgehen; e8 mußte ein bis 





*) Sie überfielen dad Land bed unmändigen Selahebdin 
Zufeph mit einem mädtigen Deere von Sälönern: aber fie 
fanden bie Wittwe Dahers, rine Tochter Adels, zum Wibers 
flande gerüftet. Die unglüdlide Schlaht, in welcher mehr 
als hundert Ritter auf dem Platze blieben, wurde im Zunius 
1237 geliefert. 

Rx 
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dahin nicht vorhanden gewef’ner Grund gefunden werben, 
ben Eindrud des von ihm aufgeftellten Gefpenftes der 
dem heiligen Lande drohenden Gefahren zu ſchwaͤchen 
und dem abenteuerlichen Streben bet Kreuzfahrer ein 
Ziel vorzufchieben, welches ‘den von neuem öffentlich ar⸗ 
gegriffnen Gegner von allem Einfluffe auf die Streitet 
Gottes ausſchloß. Zu beidem bot in der Auswanderung 
ber mogolifchen Völker und in der Zerrüttung des frän- 
kiſchen Kaiſerthums von Conftantinopel fich bie gewünfchte 
Veranlaffung dar. 

Gluͤckliche Ereigniffe fügten fih, ober wurden herba 
geführt, um ben Zug der franzöfifchen Ritter für den 
gegenwärtigen Augenblick als unnöthig darzuftellen. Eime 
farazenifche Geſandtſchaft durchzog im Jahre 1238 Frank 
reich und England, um bei den Chriften Huͤlfe gegen bie 
aus dem fernen Afien heranziehenden Eroberer zu fuchen, 
und Gregor eilte, in allen Ländern die wichtigen Erfolge 
der Belehrungsfahrt eined Bruderd Philipp vom Orden 
der Dominifaner befannt zu mädchen, ber das große 
Merk vollbracht hatte, die neflorianifehen Biſchoͤfe von 
Chaldda., Medien, Perfien und Groß: Armenien im ben 
Schooß der Tateinifchen Kirche zuruͤckzufuͤhren ). Nach 
den Berfiherungen des Heiligen Vaters ließ m kurzem 
auch der Uebertritt der Jakobiten, fowohl in Aegypten 
als in den, den Sarazenen nicht unterworfnen, Reichen 
Aethiopiens und Libyens, felbft in dem entlegnen Sn: 
bien fie) mit Zuverficht erwarten und nur in bem recht: 
gläubigen Europa hinderte die blinde Widerfpänftigkeit det 
Griechen allein noch die Vereinigung der großen Heerde 
unter dem Einen Hirten. 

Nur noch ein Fleiner Theil des Neiched der Komme: 
nen gehorchte den frankifhen Nachfolgern Conſtantins des 


*) Math. Par. ©. 440, ff. 
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Großen und das bedraͤngte Kaiſerthum des neuen Roms 
bedurfte allerdings einer nachdruͤcklichen Unterſtuͤtzung. 
Die Eroberung war gleich anfangs unvollendet geblieben; 
Theodor Laskaris, der Tochtermam des Kaifers 
Alexius Angelus, batte den Thron eines feigen Gewalt: 
raͤubers nicht ſchuͤtzen Finnen, aber er wagte mit Erfolg 
die Bertheidigung der aflatifchen Provinzen und nahm, 
ald Beherrfher von Nicaͤa, Ephefus, Smyrna und des 
ganzen Landed von ben Ufern des Maͤanders bis an bie 
Mauern von Nikomedien, den Zitel eines Kaiſers von 
Sonftantinopel an. An der Küfte des ſchwarzen Meeres 
bildete Alerius Komnenes, ein Enkel des Tyrannen 
Andronikus, einen neuen Staat, der unter bem Namen 
des Kaiſerthums Trapezunt, mehr durch die Mifterro: 
mane ald durch feine Wichtigkeit im Abendlande berühmt, _ 
zwei Jahrhunderte Yang fich erhielt; und felbft in dem 
europdifchen Gebiete behauptete an der Spike ber kriege⸗ 
riſchen Stimme von Epirus und Aetolien*) ein 
Ahenteur, aus dem Kaufe Angelus feine Unabhan⸗ 


Der Huͤlfsquellen der abgerißnen Laͤnder beraubt und 
von Vaſallen, bie heinahe unaufhörlich ‚gegen: bie Em: 
pdrung gebrädter Unterthanen zu kaͤmpfen hatten, nur 
ſchwach unterſtuͤtzt, befeibigte "der erſte Kaiſer unvorfich- 
fig einen ‚gefährlichen Machbar. Joannices, das Haupt 
ber Wallachen und Bulgaren,; hatte ihm ein Buͤndniß 
‚angeboten, aber der abendländifche Stolz; foderte unbe: 
dingte Unterwerfung, Bon den durch die Hätte der 
Venetianer zum Aufruhr gereizten Einwohnern von Adria: 
nopel zu Hülfe gerufen, drang im Sahre 1205 ein bul: 
garifches Heer durch die Paͤſſe des Hamus vor und 
Balduin verlor im einer uͤbereilt gewagten Schlacht, 
— — 

€ 
*) Albanien und Livabien, 
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in welcher ſeine ganze Kriegsmacht aufgerieben wurde, 
‚bie Freiheit und wahrſcheinlich auch das Leben. Er hatte 
weber feinen Bruder, den tapfern Heinrich von Anjou, 
noch den König von Theſſalonich, die von. der afiatifchen 
Küfte und aus der yelopommefifchen Halbinfel ihm zu 
Hllfe eilten, erwartet, und. ald.brei Tage nach ber Nie: 
derlage Heinrich bei Rodoſto ans Land flieg, fand er 
das Reich ohne Oberhaupt und die fämmtlichen Provin⸗ 
zen in Empörung. Dennoch hatte er den Muth, bie 
Rettung des verwaifeten Staatd zu Übernehmen. Als 
Dermwefer und, nachdem man an Balduins Zode nicht 
langer zweifeln konnte, als Kaifer, kaͤmpfte er ‚zwölf 
Jahre hindurch mit Glüd gegen. die. benachbarten Bul: 
garen und gegen bie Griechen m Klein: Afien. Sein 
‚Lraftiger MWiderfpruch that der Härte Einhalt, mit welcher 
der Garbinal Pelagius *); als paͤpſtlicher Legat, die ſtrenge 
Beobachtung der Iateinifchen Kirchengebraͤuche durchzu⸗ 
fetzen .firebte, und feine milde Regierung ſoͤhnte das 
unterworfne Volk mit der fraͤnkiſchen Herrſchaft aus. 
Aber zu früh für das Schickſal des nach und nach fi) er⸗ 
holenden Reiches rief ihn der Zod.ah: :: Eine kurze Krank: 
heit machte am 9. April 1217 zu: Theflalonih, wohin 
ex. geeilt war, um ben Sohn des sauf dem Bette ber 
Ehre gefalinen Königs, Bonifacius von Montferrat, den 
unmündigen Demetrius, auf’ Lam: vaͤterlichen Throne zu 
ſchuͤtzen, ſeinem Leben ein Ende. '. cr... 

Mit ihm. war der männliche ‚Stamm der. Grafen 
von Flandern und Hennegaw erloſchen **) und die Stande 


L 


*) Durch feine mislungnen dabzige in Aegypten, und Foster 
in Apulien, bekannt.. * 


*»2) Margaretha, die Mutter Balduins I und Heinrichs, 
war die Schweſter und Erbin des vor Akkon geſtorbnen Gra⸗ 
fen Philipp von Flandern geweſen. 
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de3 fraͤnkiſchen Byzanz mußten fih emen neuen Beherrs 
ſcher wählen. Sie trugen der Schwefter der beiden Kais 
fer, der Gräfin Iolanta von Namur, und ihrem Ge: 
moble, Deter von Courtenay*), die Krone an. 
Durch die Zreigebigkeit des ihm nahe verwandten Königs 
von Frankreich in den Stand gefest, ein anfehnliches 
Gefolge mitzunehmen, ließ Peter fi in Rom kroͤnen 
and verfprach den Benetianern die Eroberung von Dus 
razzo, als ben Preis für die Weberfahrt feiner Kriegds 
voͤlker. Seine Gemahlin ging zu Schiffe grade nad 
Sonftantinopel; ihm ſelbſt wurde nicht das Gluͤck, feine 
Hanptflabt zu erreichen. Von Theodor Angeluß, dem 
Nachfolger des Defpoten von Epirus, unter dem Bors 
wande eined Bergleichd binterliftig überfallen, flarb er 
nach wenigen Jahren. im Gefaͤngniß, und der roͤmiſche 
Hof, durch die Loslaflung bes Legaten, ber ben Kaifer 
begleitet hatte, befriedigt, nahm ben: verrätherifchen Gries 
chen gegen die Rache ber Venetianer und des Koͤnigs von 
Ungarn in Schutz. 

Jolanta wurde in Conſtantinopel von einem Sohne 
entbunden, welcher ben Namen Balduin bekam. Sie 
Harb im Kindbette und ber zweite ihrer in Europa zus 
rudgebliebnen Söhne, Robert von Courtenay, bes 
flieg den Zhron. Hinter der fchlechten Regierung diefes 
der Sinmlichkeit ergebnen Fuͤrſten ging das fränkifche 
Kaiſerthum mit eben fo fihnellen Schritten feiner Aufloͤ⸗ 
fung entgegen, als das griechifche zu Nicda durch bie 
Zugenden Theodors Laskaris und feines Tochter⸗ 
mannds, Johann Bataces Dukas, fih erhob 


*) Er war dee Sohn ober Enkel eines Bruders Lubwigs VII, 

. ber in England fi) mit einer Erbin aus dem Haufe Cour⸗ 
tenay vermählt hatte. S. die Gefchlechtstafel im 1 Band 
diefes Werke, 
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Robert wurbe ein Opfer feiner Ausfchweifungen und ba 
ber in Gonftantinopel gebohrne Erbe, Balduin II, noch 
minderjährig war, befchloffen die Barone, ihm in Europa 
einen Befchüger zu fuchen. Johann von Brienne, feit 
dem unglüdlihen Feldzuge in Apulien auf die Wohl: 
thaten des Papſtes befchrankt, nahm gern bie ihm auf 
feine Lebenszeit angebotne Krone an und verficherte mit 
ber Hand einer Tochter aus feiner legten Ehe *) dem 
jungen Balduin die Nachfolge in der Regierung. Durch 
den männlichen Muth des erfahmen Kriegerd behauptete 
der wankende Thron mit Gluͤck fih länger ala acht 
Sahre. . Sohann fchlug unter den Mauern ber belagerren 
Hauptfladt die weit überlegnen Heere der Griechen und 
Bulgaren und bielt mit Eräftiger Hand die Truͤmmer 
des zerftüdelten Reichs zufammen,. aber nach dem Tode 
bed bejahrten Helden fah ber ſchwache Balduin IL ‚fchon 
im Jahre 1237 fich genäthigt, die Hülfe des Papſtes 
und der abendlaͤndiſchen Monarchen anzuflehen. 

Gregor IX hatte bis jetzt wenig Neigung gezeigt, 
fi) des geängfteten Fuͤrſten anzunehmen; anf einmal 
fhien feine Gefinnung fich geändert zu haben, Das 
Schickſal Balduind war fo ganz‘ ber Gegenftand feiner 
theuerften Sorgen geworben, baß felbft die Angelegens 
beiten des heiligen Landes ihm nachfiehen mußten: Pa- 
laͤſtina war gefichert durch die Furcht der Feinde vor den 
von fern eindringenden Völkern des Oſtens, aber die lateis 
nifche Kirche des neuen Roms feufzte unter den haͤrteſten 
Drangfalen; ihr beizuftehen, erklärte er für die heiligfte 
Dfliht der Streiter Gottes, und nicht gegen die Uns 
gläubigen, gegen die abtrunnigen Chriften ded byzantinis 


*), Gr hatte nah dem Tode feiner Semahlin Maria, ber Tochter 
Iſabellens und Conrads von Montferrat, fi mit einer ars 
menifchen Prinzeffin vermäpit. 
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ſchen Reiches ſollte das Schwerdt der Kreuzfahrer ſich 
wenden. 

Die europaͤiſchen Voͤlker, ſeit einem Jahrhunderte 
nur gewohnt, uͤber die Gefahren des Heiligthums und 
über ihre eigne Saumſeeligkeit, es zu retten, von dem 
römifchen Stuhle bittre Klagen zu hören, vernahmen mit 
Erflaunen die erfreulihe Kunde von der unerwarteten 
mächtigen Hülfe, welche ihren Brüdern in Syrien ges 
fommen war; doch den Eifer der Ritter, die das Kreuz 
genommen hatten, konnten felbft biefe glüdlihen Nach⸗ 
richten nicht abkuͤhlen. Das höhere Verdienft der Wall: 
fahrten zu dem Grabe des Erlöfers, die außerordentlichen, 
Damit verknüpften geiftlichen Wohlthaten, welche ber 
Papſt nicht fehmdlern durfte, und die Abenteuer des 
Kampfes in dem, durch die Ueppigkeit feiner Stäbte 
berühmten, Lande der Heiligthuͤmer und der Wunder 
waren zu mächtige Lockungen; die franzöfifchen Barone 
wollten nicht umfonft fo große Zurüflungen gemacht, 
nicht vergeblich zum Theil ihre Güter verfauft oder vers 
pfänbet haben: fie nahmen bad Verbot deö heiligen Va⸗ 
terd mit dem höchften Unwillen auf und befchloffen, fich 
dadurdy nicht zuruͤckhalten zu laflen. Um jeboch nicht 
durch offnen Ungehorfam dein Zorn des Dberhauptes der 
Kirhe zu reizen, frennten fie ſich und gingen theils in 
Marfeille, theild in den apulifchen und fictlifchen Häfen 
zu Schiffe *). 

Weder der Sultan von Aegypten-noch die Beherr⸗ 
fcher von Halep oder Damaskus hatten in Europa Hülfe 
gefucht; der mohammedanifche Fuͤrſt, der die Bothſchaft 
abgeſchickt haben folte, wird nicht genannt *), aber bie 








*) Math, Par. &. 314. 


»*) Nach Math, Par, S. 471, glaubte man, fie fey von bem 
Alten vom Berge bevollmädhtigt geweſen, welches aud nicht 
. ganz unwahrfcheinlich if. 
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Gefahr, welche fie verfündigte, war nicht weniger als 
erdichtet. Die Hirtenvölter des unbefannten Morgen 
landes hatten aus ihren Wohnfigen zwifchen den Quellen 
bed Irtiſch und des Obi, dem See Aral und ben noͤrd⸗ 
lihen Grenzen von Tibet und China fich aufgemacht und 
brangen in ungeheuern Maffen gegen Abend und Mittag 
vor. Nicht nur die mufulmännifchen, auch die fränkifchen 
Staaten Welt: Afiens,. felbft dad ganze gefittete Europa 
wurden von einer neuen, fürchterlichen Völkerwanderung 
bedrohet und es gehörte die ganze Verblendung des lei- 
denfchaftlihen Hafles dazu, um den Papft dagegen un⸗ 
empfindlich zu machen, ihn bis zur Hinderung bed Wr- 
berftandes, zu dem der Kaifer die Monarchen auffederte, 
hinzureißen. | 

Durch die Siege ihres, unter dem Namen Dſchin⸗ 
gi: Chan fo beruͤhmt geworden Fuͤhrers Temudſchin, 
feines Sohnes Oktai und feiner Enfel, Mangu und 
Kublai, hatten die Mogolen das chinefifche eich, 
die gegen Mitternacht von Indoſtan gelegnen Länder, 
das noͤrdliche Perfien und die weite tatarifche Ebne bis 
an bie Steppen des Don ſich unterworfen. Uang⸗ 
Chan, der Behersfher von Karaforum, der, von 
neftorianifchen Mönchen getauft, in Europa als der fabel- 
bafte Priefter Johann zu den chriftlichen Monarchen 
gezählt wurde, buͤßte den Verſuch einer Turzen Gegen 
wehr mit dem Tode; Gelaleddin, der Sultan oder König 
bes maͤchtigen Karizmo, rettete aud ber legten un: 
glüdlihen Schlacht nur dad Leben und bie Freiheit eines 
umberirrenden Flüchtlinge, und aus dem Pallaſte zu 
Samarkand ſchickte Oktai feinem Neffen Batu deu 
Befehl, von den Ufern des Dniepers zu der Eroberung 
der europäifchen Reiche aufzubrechen *). 


*) Batu führte ein Heer von fünfmal hunderttauſend Dann 
nad Europa. Gibbon, t. XI, ©. 215. — Ueber die Madıt, 
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Friedrich ftellte dringend den abendkaͤndiſchen Mächten 
die Rothwendigkeit vor, gegen die furkhtbare Gewalt 
raubfüchtiger Barbaren, die mit der ganzen Rohheit ihres 
Urfprungs eine höhere Kenntniß des Kriegs und die vom 
‚den überwundnen Ghinefen erlernte Kunft des Maſchi⸗ 
nenbaued verbanben und in der Fertigkeit des Zerſtoͤrens 
eine Art von Meifterfchaft fuchten, fich zu vereinigen. 
Er rieth in einem befondern Schreiben den engliſchen 
Kreuzfahrern, dem Befehle des Papfted, der auch ihnen 
die Ausführung ihrer Wallfahrt unterfagt hatte *), Folge 
‚zu leiflen und lieber ihre Waffen gegen die drohende 
Macht der Mogolen zu richten. Aber, ‚obgleich über das 
Machtgebot des heiligen Waters entrüftet und beftürzt 
durch das Ausbleiben der norbifchen Häringsfifcher, bie 
aus Furcht vor den ſchon bis an die baltifche Küfte vor⸗ 
-gebrungenen KEroberern ihre Heimat) nicht zu verlaffen 
wagten **), traueten die Ritter doch mehr den Vorſpie⸗ 
‚gelungen des römifchen Hofes, als den Warnungen. bes 
Kaiſers. Gregor IX fcheuete ſich nicht, die Belehrung 
eined Volles, welches durch ben Umſturz mohammebe- 
nifcher Throne feine Neigung zum Chriſtenthume bewiefen 
haben follte, als gewig zu verkündigen und waͤhrend er 


J 
⁊ 





die Sitten und die Berrwäftungen ber Mogolen f. m. Math. 
Par. &. 557, 558, und die in den Nadıträgen angeführten 
Berichte glaubwürdiger Augenzeugen, befonders die Briefe: 
eines ungrifhen Biſchofs, Additam. ©: 211, — des päpft: 
lichen Vikars in Polen, Prior Jordan, ibid. ©. 212, 
vergl. mit. S. 433, — eines Benebiktiner -Abts in Ungarn 
und anbrer, ©. 213, 214; deögl. d’ Herbelot, Bibl. orient. 
art. Genghiz-Khan, Gelaleddin; De Guignes, t. I, p. 
I, 1. V, c. 40; Allgem. Welthist. t. XXI, 1, UI, Houptft. 
1, u. 1. III, Haupſt. 4. 


*) Math. Par. ©, 515. 
*«) Math. Par. ©. 471. 


/ 
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eine Bothſchaft von Mönchen an ben Chan befchloß und 
die Dreiftigkeit hatte, den Eintritt der mogolifchen Hor⸗ 
ben in Europa als eine Erfindung Friedrichs zweifelhaft 
zu machen *), wurde bad blühende Ungarn verwüftet, 

Der bedrängte Balduin war unterbefien nah Rom 
gefommen und durchreifete Frankreih und England, um 
Unterflügung an Kriegsvoͤlkern und Gelbe zu ſuchen. Er 
erhielt eine anfehnlihe Summe von ber Freigebigkeit des 
frommen Ludwigs und das Verfprechen eined Kreuzzugs 
von. dem Papfte, ber jest feine Abfichten nicht Länger 
verbarg; aber er fand eine Falte Aufnahme in England. 
Die .Barone, welche die Pilgerfahrt befchloffen hatten, 
verfammelten fich im November 1239 bei Nortbampton 
und verbanden fich gegenfeitig durch einen Eid, feiner 
Gewalt einen Einfluß auf ihre Unternehmung einzurdus 
men und vor allen Dingen, fih nicht nach Gonftanti: 
- nopel ſchicken zu laſſen **). Ihrem Vorfage getreu, gingen 
fie, trog aller Hinderniffe, welche ber Papft ihnen in 
ben Weg legte, mit dem Grafen von Gornwall an ihrer 
Spitze, im September bes folgenden Jahres bei Mar: 
feille unter Seegel. 

Ehe fie noch den Boden des heiligen Landes erreich: 
ten, war bort fchon die. Unternehmung bed Königs von 
Navarra gefcheitert und der günflige Zeitpunkt zu einer 
anfehnlichen Erweiterung des Gebiets von Palaͤſtina ver: 
fehlt worden, Der neue Sultan Nodſchemeddin 
Ejub Saleh hatte an den Ufern des Tigris, wo er 





®) Gregor verwechfelte abfichtlich ben Einbruch ber Mogolen mit 
innern Unruhen in Ungarn und befhuldigte ben Kaifer, daß 
ec diefe angeftiftet habe, um unter dem Vorwande, bie Frem⸗ 
den zurädzutreiben, fih zum Oberhaupte eines dpriftlihen 
Kreuzheeres, das er zum Verderben der Kirche gebrauden 
wolle, erklären zu laffen. Math Par. &, 560, 


#) Math. Par, ©. 516, 
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gegen den Einbruch der öftlihen Voͤlker kaͤmpfte, ben 
Tod feined Vaters Kamel erfahren *), er mußte nach 
feiner Rüdkehr erft einen juͤngern Bruder von dem dgyps 
tifchen Throne verdrängen, ehe er gegen feinen Oheim 
Ismael Saleh, der fich der Herrfchaft über Damas⸗ 
tus bemädhtigt hatte, die Waffen ergreifen fonnte. Durch 
die Ankunft des Pilgerheered, dem bald ein zweites 
folgen ſollte, erſchreckt, würde er gern burch beträchtliche 
Opfer die Berlängering des Waffenſtillſtandes erfauft 
habens do kaum hatte ex eine Unterhandlung mit den 
Hofpitaliten angelnhpft, als die Brüder des Tempels 
mit feinem Gegner einen Vertrag ſchloſſen und auch die 
Kreuzfahrer Hinriffen, dem Buͤndniſſe beizutreten. 

Sn treffüher Haltung und mit froher Zuverficht 
brach das chriftliche Heer von Akkon auf, bo ſchon 
Hei Askalon erhub fich ein heftiger Streit zwifchen dem 
Däuptern beider Orden Die Templer wollten dem 
Sultan, der bis Gaza vorgerudt war **), entgegen 
gehen, aber die Hofpitaliter weigerten fi gegen den 
Beherrfcher von Aegypten Krieg zu führen, und che noch 
ein Entſchluß gefaßt werden konnte, hatte bereits bie 
ungeflüme Kampfluft der franzöfifhen Ritter bie uns 
glücliche Entſcheidung Herbeigeführh Sie griffen un⸗ 
vorfichtig die Feinde an und erlitten, ba bie Bruder des 
" Tempels fie nicht unterflügten, eine fürchterliche Nieder: 
Tage, Viele der vornehmften Bannerherren wurben ges 
fangen nach Kahira geführt und die Flüchtlinge verbreis 
teten unter dem ‚bei Askalon zuruͤckgebliebnen Heere einen 


— 





*) Kamel ſtarb im Jahre 1288. 


) Math. Par. ©. 580, verſetzt dieſe Begebenheiten in bie 
Gegend von Damaskus} Marin. Sanut. ©. 215 nennt aus⸗ 
druͤcklich Gaza, und ba die Chriften bei Askalon flanden, 
ift dieſes auch wahrfcheinlicher. 
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ſolchen Schreden, daß ber König von Navarra nebft 
ben Templern in größter Eil fich nah Akkon auf den 
Weg mahte. Die noch übrigen Kreuzfahrer fchloffen 
unter der Vermittlung des Großmeifterd des Hofpitals 
einen Vergleich mit dem Sultan von Aegypten: fie hatten 
durh einen Schwur fich zu dem Kriege gegen ihn ver: 
pflichtet; jeßt ſchworen fie ihm, den, feinem Oheim Ismael 
Saleh, geleifteten Eid nicht zu halten, 

Theobald, über den fchlechten Erfolg feined Kreuz: 
zuges befchämt, verließ den afiatifchen Boden, ohne bie 
Ankunft der englifchen Pilger zu erwarten. In feind⸗ 
ſeeliger Exbitterung flanden nad) feiner Abreife die beiden 
Drden einander gegenüber und Richard von Cornwall 
fand, wie er in einem Schreiben an feine Freunde in 
der Heimath ſich ausdrückt *), das heilige Land unter 
einer Menge Eleiner Könige zerfplittert. Beide Theile 
bemühten ſich, die Fremden auf ihre Seite zu ziehen. 
Die Templer rühmten gegen fie und in ihren nach Europa 
geſchickten Berichten mit großem Gepränge bie Vortheile, 
welche fie durch das Buͤndniß mit dem Fürften von 
Damaskus erlangt haben wollten; er hatte verfprochen, 
ihnen einige Schlöffer und einen anfehnlichen Bezirk am 
See Genezareth einzurdumen, aber es zeigte fich bald, 
daß dieſes Land Har nicht zu feinen Befigungen gehörte, 
Richard hob einen Vergleich auf, deſſen Bebingungen 
nicht erfüllt werden Zonnten und glaubte durch die Er: 
‚neuerung ber alten Verträge bed Kaiferd die Wortheile 
von Paläftina am ficherften zu befördern. Eine Boths 
[haft Friedrichss, der mit Nachdruck die Befreiung der 
‚ bei Gaza in die Hände der Ungläubigen gefallnen franz: 
zöfifchen Nitter foderte, befchleunigte den Abfchluß ber 
Unterhandlungen. Ejub Saleh fchidte die Gefangnen 


*) Math. Par. &. 566. 567. 
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zuräd, uͤberließ den Chriften ben Landſtrich, welchen 
Ismael ihnen verfprochen hatte, und erlaubte felbft den 
Wiederaufbau der Mauern von Aölalon, Die Hofpita= 
liter, die noch übrigen Ritter des deutfchen Haufes, bie 
Pilger und die einheimifchen Barone traten mit Freude 
dem Vergleiche bei, nur die Templer fchloffen fid aus, 
doch Richard achtete ihren Widerfprud nicht and kehrte, 
nachdem er das neubefefligte Askalon dem Eaiferlichen 
Statthalter übergeben hatte, im Iahre 12441 nach Europa 
zurüd. 

Friedrich II hatte die Kreuzfahrer mur durch feinen, 
nicht immer befolgten, Rath und durch bie Gefandtfchaft 
an ben Sultan unterflüßen koͤnnenz er bedurfte der 
höchften Anftrengung feiner Kräfte, um ſich gegen bie 
Anhänger des Papfted zu vertheidigen und die drei Sabre 
lang wiederholten Anfälle der Mogolen zurüdzutreiben. 
Die blutige Schlacht von Liegnitz (1241) *) hatte Schle: 
fien, das fruchtbare Mähren und ben größten Theil von 
Böhmen ben Verheerungen der Barbaren preiögegeben, 
und die europdifchen Monarchen fchlenen bei ber allges 
meinen Gefahr zu fchlummern **), Der geregelten Tap⸗ 
ferfeit der Deutfchen und den kraͤftigen Maßregeln des 
Kaiferd gebürt allein der Ruhm, den Fortfchritten der 
Verwuͤſter von Ungarn und Polen ein Ziel gefegt zu 
haben; der Erbe von Ierufalem, der junge König Conrad, 
deckte mit einem ausgefuchten Heere die oͤſterreichiſche 
Grenze und Batu, im Vordringen gehemmt und bei 
Neuftadt an ber Leitha gefchlagen, kehrte endlich nach 





») Die Mogolen befiegten bei Liegnitz das vertinigte Heer ber 
Dolen, der fchlefiihen Berzoge und bes deutfchen Ordens und 
follen neun Säde mit ben abgefchnittnen Ohren der Erſchlag⸗ 
nen gefüllt haben. Gibbon, t. XI, c. 64, ©, 216. 


**) Math. Par. ©..556 — 564, ud Addit. ©. 211 — 214. 
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den Gegenden des Dnieperd und ber Wolga zuruͤck *). 
Die Mogolen gaben die Unterjochung des Abenblandes 
auf, um bie Eroberung der Reiche des Islams zu vollen⸗ 
ben; in dem langen Kampfe gegen den gemeinfchaftlichen 
Keind fah man in der Folge mehr ald einmal die feythis 
fchen Geſchwader mit den fraͤnkiſchen Schlachthaufen vers 
eint, aber die Hoffnungen bed römifchen Hofes gingen 
nicht in Erfüllung, und nad ber Theilung der Monarchie 
Kublauns nahmen bie im Weſten einheimifch geworben 
Stämme den Glauben Mohammeds an. 

Palaͤſtina hatte nad) der Abfahrt der Pilger keinen 
auswärtigen Feind zu befämpfenz; nur bie Ritterorben 
führten Krieg, aber nicht für den Staat, fondern jede 
Brüderfchaft gegen bie mohammebanifchen Bundögenoffen 
der andern, und Europa mußte mit jedem Jahre noch 
reiche Beiſteuern zu den nuglofer Fehden ber Temp: 
lee und der Hofpitaliter ſchicken. Die neuntaufend Land⸗ 
güter der Erften und die nicht minder ausgebreiteten Be: 
figungen ihrer Nebenbuhler **) reichten nicht zu ihren Bes 
bürfniffen hin und unaufhörlich verlangten fie noch außer⸗ 
ordentliche Unterjtügungen. Ihre gegenfeitige Eiferfucht 
wurde durch bie Miöbilligung der europäifchen Monarchen 
noch mehr gereizt, und mit gluͤhendem Haffe einander 
verfolgend, fchlofien fie die Augen gegen die nahe Gefahr, 
welche ihnen, wie ihren Verbuͤndeten von ber allgemeis 
nen Bewegung des Morgenlanded drohete, 

Durch die verheerenden Eroberungen der Mogolen 
waren "ganze Voͤlker vernichtet oder aus den Gefilden 
ihrer Heimath vertrieben worden. Die Bewohner der 
blühenden Neiche des inneren Afiend flohen vor dem 
Schwerdte der alles vor fich niederfiärzenden Barbaren 


*) Im Jahre 1244. Math. Par. ©. 618, 
*) Math, Par. ©. 615. 
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und bereiteten ihren weftlihen Nachbarn den Untergang, 
indem fie auf ihrer Flucht mit zerflörender Gewalt überall 
fih die Bahn brachen. Nach dem Umflurze des Throns 
von Karizmo *) hatten bie Hirtenflämme, welche ihm ges 
bocchten, die Ebnen am oͤſtlichen Ufer des Tafpifchen 
Meered verlaffen und, an den Grenzen von Perfien zu: 
rüdgewiefen, mit einet Maſſe von mehr, ald zwanzig⸗ 
taufend berittnen Kriegern fi) auf bie Länder des Tigris 
geworfen, Der Gultan von Aegypten, außer Stande, 
fo weit entlegne Staaten zu fohügen, mußte mit den 
Eindringenden unterhandeln und durch die, felbft nach 
dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes fortgefegten, Feind: 
feeligkeiten der Templer überführt, bag mit dem von 
Parteien zerrißnen chriſtlichen Königreiche Fein friedliches 
Verhaͤltniß beftehen koͤnne, glaubte er die Foderungen 
ber Karizmier, die von ihm Niederlaffungen begehrten, 
durch eine Anweifung auf das Land der Nazarder am 
wohlfeilften befriedigen zu können. 

‚ Bon dem Fürften von Damaskus aufgefobert, wuͤr⸗ 
ben die beiden Ritterorden an der Spitze ihrer zahlxeichen 
Söldner allein mächtig genug gewefen feyn, den Fort 
fehritten der mit einem ungeheuern Troſſe von Meibern 
und Unbewehrten vordringenden Hirten ein Biel zu fetzen, 
aber Feiner Warnung achtend ließen fie das jenfeits des- 
Euphratd fich aufthürmende Ungewitter gleichgültig her⸗ 
anziehen, bis es plöglich mit dem fuͤrchterlichſten Schlage 
über den Häuptern der Schuldigen, wie der Unfchulbigen 
losbrach. Erſt die Verheerung der Gtaffchaft Tripolis 
öffnete den Derblendeten bie Augen Die Hofpitaliter: 
eilten nach Jeruſalem, doch nicht mehr, um ihren Arm- 
der Vertheidigung der Tempel und des geweibten Bodens 





*) Xu Chörasm, über Kowarerm genannt. De Guighen, 
t. I, 4 XIV, ſchreibt Khariame, 
IV. 8 
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zu widmen, ſondern nur um die Einwohner zur Raͤu⸗ 
mung der Stadt anzutreiben. Der Glaubenseifer der 
Chriſten hatte die muſulmaͤnniſchen Anſiedler nicht in der 
Naͤhe des Heiligthums geduldet, aber von den großen 
Summen, welche jaͤhrlich aus Europa nach dem Morgen⸗ 
lande floſſen, war auch nicht der kleinſte Theil zu der 
Befeſtigung der Stadt Gottes verwendet worden und 
die unvollendeten Mauern boten ihrer Bevoͤlkerung nur 
unbedeutende Schutzwehren dar. Die Ritter kuͤndigten 
den Buͤrgern an, daß allein ſchnelle Flucht iht Leben 
und ihre beweglichen Guͤter retten koͤnne, und unter dem 
Schutze des Ordens verließen die Ungluͤcklichen ihre Haͤuſer, 
um einen entfernten Zufluchtsort zu ſuchen. Bald naͤher⸗ 
ten auch die Feinde ſich der Stadt; erſtaunt, ſie leer zu 
finden und in der Hoffnung auf reiche Beute getaͤuſcht, 
behandelten ſie die wenigen Zuruͤckgebliebnen mit Scho⸗ 
nung und pflanzten chriſtliche Fahnen auf die Zinnen 
der hoͤchſten Gebaͤude. Die Nachricht verbreitete ſich 
ſchnell bis zu den noch auf dem Wege begriffnen Ausge⸗ 
wanderten und mehr als Siebentauſend ließen ſich zum 
Umkehren verleiten. Aber kaum vor ben Thoren ange⸗ 
kommen, wurden fie von ben Barbaren umringt und, ohne 
Unterfchied bed Alterd und bed Gefchlechts, bis auf ben 
legten Mann niedergemeelt. 

Bon dem Blute der Unglüdlichen triefend und durch 
den Raub der geplünberten Zempel bereichert, wendeten 
die Karizmier von Jeruſalem fich gegen Aegypten, aber 
Ejub Saleh hielt die Paͤſſe der Wuͤſte befegt und fand 
mit einem anfehnlichen Heere bei Gaza. Er erinnerte 
die Hirten an bie gefchloßne Uebereinfunft und wies fie 
nach dem Gebiete der Ehriften zuruͤck. Das Scidfal 
der Stadt Gottes und die Nähe der Gefahr hatten end⸗ 
ich die Parteien in Akkon vereinigt und, wie vor ber 
Schlaht von Zabaria, verfammelte fi die ganze Macht 
der Franken auf Einem Punkte Die noch anmwefenden 
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Kreuzfahrer, die Völker des Faiferlichen Statthalter, die 
Bofallen der fämmtlihen Barone von Palaͤſtina und die 
drei Ritterorden mit ihren Sölönern bildeten ein betraͤcht⸗ 
liche8 Heer, welches, von dem Patriarchen und den vors 
nehmften Bifchöfen begleitet, bei Askalon noch durch 
fünftaufend Reiter des Zürften von Damaskus verftärkt 
wurde. 

Mit einer weit geringeren Macht hatten bie Franken 
ihre glorreihften Siege erfochten, aber mit dem Ver⸗ 
trauen auf ihre Staͤrke war auch die alte Uneinigkeit 
wieder erwacht und wie gewöhnlich aͤußerte fich die größte 
Verfchtebenheit der Meinungen in der Verfammlung bes 
Kriegsrathd. Der Fürft von Hemd ober Emefa, der bie 
türfifchen Huͤlfsvoͤlker anführte, erklärte ſich für den Vers 
theidigungskrieg. Man folte, nach feinem Worfchlage, 
fefte Stellungen wählen, jebes allgemeine "Gefecht vers 
meiden und ben Muth bes, burch feine erften Erfolge 
belebten, rvegellofen Haufens verrauchen laſſen. Nur bie 
Maffe der Feinde, behauptete ver Türke, fey gefährlich; 
einmal aufgelöfet, koͤnnten fie nur mit Schwierigkeit fich 
wieder zufammenfinden. Bis bie Menge ihrer Pferde 
und Laftthiere fie nöthigen würde, ausgebehntere Weide 
pläge zu ſuchen, folle man fich ruhig halten, um dann 
mit der Gewispeit des gluͤcklichſten Erfolgs über fie ber: 
zufallen. 

Der Rath des mohammebanifhen Befehlähabers 
leuchtete allen erfahrenen Kriegern ein. Durch die Zufuhr 
zur See war da8 verbündete Heer gegen Mangel gebedt 
und die Feinde mußten in Purzer Zeit ihre Vorräthe aufs 
gezehrt haben; aber die Barone fürchteten die Plimdes 
rung ihrer Güter, die Ungebuld ber Kitter erklaͤrte bei 
fo anfehnlichen Streitkräften den Auffchub ber Entſchei⸗ 
dung - für fchimpfliche Feigheit und der Patriarch, der 
längft an der Verbindung mit den Ungläubigen ein Aers 
gernig genommen hatte, konnte fich nicht Kberzeugen, 

8* 
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daß bei den Vorfchlägen eines Mufulmanns nicht ge: 
heimer Verrath zu beforgen feyn follte, Durch feine 
Reden angefeuert griff das chrifllihe Heer an einem uns 
olüdlihen Tage in ber Mitte des Octobers 1243 *) die 
noch ungetrennte, dichte, Maſſe der Karizmier in flürmi- 
fcher UWebereilung an. Man war nicht einmal bedacht 
gewefen, die Bewegung der verfchieonen Abtheilungen 
vorher zu beflimmen; bie von ‚dem erften Anfall zuruͤck⸗ 
prallenden Heiterhaufen titten das nachruͤckende Fußvolk 
nieder und konnten felbft nicht wieber ihre Abtheilungen 
bilden. Die Zürken, welche die allgemeine Verwirrung 
fahen, ergriffen die Flucht bid auf eine Pleine Anzahl, 
die bei dem Fürften von Emeſa aushielt**), und in 
dem unordentlihen Getümmel, welches nun folgte, fahen 
die fränfifchen Ritter fi) aller Vortheile ihrer geroobnten 
Kechtart beraubt... ‚Sie kaͤmpften nur noch. mit dem Grimm 
der Berzweiflung und wurden faſt alle niedergehauen. 
Bon breihundert Bruͤdern des Tempels entfamen nur 
Achtzehn, von zweihundert. Hofpitalitern nicht mehr als 
Sechözehn und von ber ganzen, nod in Paldftina uͤbrigen 
Mannfchaft ded beutjchen Hauſes nur wenige Knappen. 
Der kaiſerliche Statthalter und Die drei Großmeiſter 
fielen mit dem Schwerdt in ber Hand; von allen Ba⸗ 
zonen des Königreich blieb allein der Bannertyäger von 





+) Rah dem Briefe bes Kaifers bei Math, Par. ©. 619: 
feria secunda ante festum $. Lucae, Da ber Ruta Zug 
anf den Sontag, d. 18. October fiel, muß die Schlacht am 
Montage, d. 12. October 1243 gelicfert worden ſeyn; nad) 
dem Briefe bes Pflegers Wilhelm don Chateauneuf vom 
Drden des Hoſpitals (MM. Pan ©, 621. 62%) war es der 
Lulastag felbft, alfo d. 18. 


%) Ioinville, hist. de St. Louis, zdit. Paris, 1668. fol: 
&. 100; in ber Collection : des memoires relatifs & 
l’hist. de Frauce, Lond, 1735. 8, tı II, ©, 93, 
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Serufalem uͤbrig, zwei Bifchäfe büßten ihr Leben ein, 
der Erzbifchof von Tyrus wurde gefangen und der Pas 
triarch kam faft ganz allein vor den Thoren von Aska⸗ 
lon an *). | 

Kaum ber vierte Theil bed Heeres haste fich aus der 
fürchterlichen Nieberläge gerettet; ber Gefangnen waren 
wenige und ihr Schickſal wurde durch ben Sultan von 
Aegypten, der fie ſich auslicfern ließ, gemildert. Aller 
Widerſtand hörte auf und gleich einem reißenden Stroihe 
ergofjen die Schwärme der Sieger fi) durch dad ganze 
Land. In dee Wuth der Verheerung machten fie die 
Dörfer und offnen Pläge dem Erbboden gleich, verſchleu⸗ 
derten die Vorraͤthe nnd vernichteten die Saaten, Aber 


auch ihre Kraft war in dem blutigen Kampfe gebrochen; 


ihre unregelmäßigen Angriffe fiheiterten an den Mauern 
der feſten Städte und durch ihr langes Umherſchweifen 
von jeder Art ded ruhigen Erwerbs entwoͤhnt, gingen 
fie unter ihren eignen DVerwüftungen zu Grunde Bon 
der aͤgyptiſchen Grenze mit Nachdruck zurldgetrieben, 
ohne Ordnung und ohne gemeinfchaftliched Oberhaupt, 
löfeten fie in einzelne Räuberbanden fih auf und ſchon 
nah wenigen Jahren war ihre Spur faft ganz aus 
Syrien verfchwunden. 

Aber dem frankifchen Staate in Paldftina hatten fie 
ben Todesſtoß gegeben. Die Blüthe des Adeld war ge: 
falen, dad Landvolk, das aus ben feften Städten oder 
aus den Schlupfwinfeln der Gebirge fich wieder hervor- 
wagte, fand feine Wohnungen eingeäfchert, feine Felder 
verwilbert, fein Geräth vernichtet und feine Lehnsherren 
tobt, Der Adermann fuchte vergebens einen Helfer, an 
ben er um Unterflügung, um Saatkorn, um irgend ein 
Mittel zu kuͤmmerlicher Wiederherftelung feines Haus: 


— — —— 
— — 


/ 


: *%) Math, Par. 1. } c. c, Wil. Tyr. oont. c. 41. ©, 729, 


| loinv. .c. u. A. . 
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ftandes fi) wenden koͤnnte. Es gab Feine Regierung 
mehr und auch feine Eigenthümer der Güter; bie großen 
Dafallen waren in der Schlacht umgelommen und felbft 
bie mächtigen Ritterorden mußten erſt die Unterflügung 
ihrer Brüder aus ‚Europa erwarten, ehe fie den Unter: 
thanen ihrer afiatifchen Befigungen aufbelfen konnten. 
Kein auswärtiger Feind drängte die Chriften, aber fie 
unterlagen ihrem eignen Elend. Der größte Theil Der 
Bevölkerung zog fich in die Seehäfen, wo die Kaufleute 
der italienifchen Freiflaaten, die bei dem allgemeinen Uns 
glüd wenig gelitten hatten, den Verlaßnen am erften 
noch einen geringen Verdienſt zufließen laſſen Eonnten. 
Serufalem lag veroͤdet, nur wenige Priefter pflegten Des 
geplünderten Heiligthums und Inährten, wie das ganz 
arme Volt, welches in bie leer ſtehenden Häufer zurüd: 
gekehrt war, fich von den Almofen der fparfam ankom⸗ 
menden Pilger; Akkon, Joppe und Tyrus fanken zu 
bloßen Handelöplägen der Venetianer und Genuefer hinab 
und die chriftlichen Bewohner der Küfte fchienen ganz 
vergeffen zu haben, daß das Grab des Erlöferd der 
Zweck ihred Daſeyns im Morgenlande war. 


5 


Dapft Innocentius IV. — Der heilige Ludwig. — Gein 
Gelübbe. — Vorbereitungen zum SKreuzzuge. — Aufbrud bes 
Heeres und Aufenthalt in Gypern. — Der Sire von Joinville. 


Az ber mächtige Arm des Erobererd von Aegypten unb 
Syrien den fränkifchen Thron von Palaͤſtina umftürzte, 
fhien das zeitliche und ermige Wohl der ganzen Abends 
welt an das entfernte aflatifhe Königreich geknüpft zu feyn. 
Der Fall von Jeruſalem hallte fürchterlich wieder in allen 
Ländern der lateinifchen Chriftenheit und von den Karpaten 
bis zu dem fchottifhen Hochgebirge, von der meflenifchen 
Meerenge bis zu den Geſtaden der Norbfee und ber 
Belte befeelte Eine gemeinfchaftliche Angelegenheit alle 
Gemüther: die Wiedererolrung der Stabt Gottes. Von 
bis dahin unbefannten Barbaren zerftört, lag, ein halbes 
Jahrhundert fpäter, das Heiligtum wuͤſt und verlaffen, 
und Europa bewegte fich nicht bei dem ungeheuern Schick⸗ 
fale des zum zweiten Mal verloren Kleinods. 

Der mit Strömen des ebelften Blutes erfaufte Bo: 
ben Tonnte der Abenbwelt nie ganz gleichgültig werben, 
bie Herzen der Frommen hatten ſich nicht verhärtet gegen 
die Leiden ihrer Brüder jenfeits des Meeres, fie zeigten 
fi nicht unempfindlich gegen die fchmähliche Verheerung 
des geweihten Erdreichs und leicht war der abenteuerliche 
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Geiſt des Ritterthums zu neuen Unternehmungen aufzu⸗ 
reizen; aber Palaͤſtina gehoͤrte nicht mehr der Geſammt⸗ 
heit der Chriſten. Als ein weltliches Beſitzthum, als 
eine Provinz des Kaiſerreiches erregte es nicht laͤnger den 
alles mit ſich fortreißenden Antheil und das Oberhaupt 
der Kirche ſelbſt hatte den Werth der Pilgerzuͤge herab⸗ 
geſetzt. In dem Zeitraume von beinahe zwei Jahrzehen⸗ 
den, wo das heilige Land, wenigſtens von außen, unter 
Friedrichs Szepter ſich einer wuͤnſchenswerthen Ruhe 
erfreuete, war Gregor IX nicht müde geworben, mit 
lauten Klagen ed von drohenden Gefahren umringt zu 
fhildern, und in dem Augenblide, wo er es durch bie 
Hülfe in weiter Ferne erwedter Befchüger gerettet pries, 
erfholl die Kunde von dem verbeerenden Weberfalle Der 
Fremden. Der MWiderfprud dringender Auffoderungen 
und bemmender Befehle mußte endlich die Gebuld der 
Völker ermuͤden; fie wußten nicht mehr, wem fie vers 
trauen, ob fie den Auflagen der zuruͤckkommenden Pilger, 
oder den Kreuzpredigern des Papſtes glauben follten, 
und der unverfühnliche Greis ſank unbebauert ind Grab, 
Aber während der zweijährigen Erledigung des römifchen 
Stuhld, fette die Kirche den Streit mit dem Kaifer uns 
unterbrochen fort und Innocentius IV *) verbarg nur 
kurze Zeit unter dem Scheine äußerer Mäßigung den 
folgen Vorfag, durch das gänzliche Verderben der ges 
fuͤrchteten Hobhenftaufen die weltlihe Macht bed: abend: 
landifchen Kaiſerthums auf immer zum Fußſchemel der 
päpftlichen Allgewalt zu erniebrigen, 

Sein Wehgefchrei über die Entweihung ber Tempel 
von Jeruſalem und das Elend der Chriften von Palaͤſtina 
erfüllte alle Länder; aber indem er, obne fih auf die 
Führung des Beweifes einzulaffen, dem, der am meiften 


*), Gregor IX war db. 21. Auguft 1241 geftorben und Inno⸗ 
cenz IV wurde d. 24. Junius 1243 gewäßlt. 
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dabei verlor, dem Kaifer, die Schuld aller Unfälle zur 
Laft legte und zu gleicher Zeit zur Befreiung der Stadt 
Gottes und gegen den König berfelben das Kreuz prebi- 
gen ließ, ſchwaͤchte er felbft den Eindrud feiner Ermahs 
nungen. In Italien feine Uebergewichtd nicht gewiß, 
entwich er nach Lion und fchleuderte in einer von ihm 
beherrfchten SKircbenverfammlung ten Bannfluch gegen 
Friedrich IT und Alle, die ihm anhängen würden. Er 
entband die Voͤlker von ihrer Pflicht und foderte die 
deuffhen Fürften auf, fih ein neues Oberhaupt zu 
wählen *), 

Doc leichter war es, einen folchen Spruch zu fällen, 
als ihn auszuführen. Friedrich bot dem Gegenkönige in 
Deutfchland, den Empoͤrern in Italien und den Feinden, 
welche auf allen Seiten gegen ihn aufftanden, mit Nach⸗ 
drud die Spitze. Die Voͤlker, mehr erſchreckt als bins 
geriffen durch die Kühnheit des Papſtes, nahmen nur 
Partei, wo ihre Häupter fie zwangen und fahen mit 
Berdruß die Gelder, welche von ihnen für die Chriften 
des Morgenlandes erhoben wurden, zum Solde der Geg⸗ 
ner bed Kaiferd verwendet **). Auch die gekrönten 
Haäupter konnten bei der Emniesrigung ded erfien Mo: 
narchen ber Chriftenheit nicht ganz gleichgültig bleiben, 
Heinrich III, Iängft aufgebracht über die Erpreflungen 
ber paͤpſtlichen Bevollmaͤchtigten in England, verfagte 
Den Kreuzprebigern den Eintritt in feine Staaten und 
auch Ludwig IX glaubte, daß die Ausfühnung des Kai⸗ 
ſers mit dem römifchen Stuhle einer Unternehmung zum 
Beten des heiligen Landes vorhergeben müffen, Aber 


+) Sm Julius 1243, 


*+*) Quia multocies et multipliciter aonqueruntur fideles 
ecglesiae, se de pecunia sua, terrae sanctae in auxili- 
um contributa, per Romanam curiam fuisse defrauda- 
tos, Math. Par, ©, 679. 
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waͤhrend er ſich bemuͤhete, ſie zu Stande zu bringen, blieb 
Palaͤſtina ſeinem Schickſale preisgegeben. Friedrich wurde 
zu ſehr gedraͤngt, um ſein entferntes Koͤnigreich unter⸗ 
ſtuͤtzen zu koͤnnen und die Stadt Gottes, des Schutzes 
ihres Oberherrn beraubt und von der Kirche verlaflen, 
mußte die Beute des erfien werben, ber feine Hand aus⸗ 
ftredite, fie in Befig zu nehmen. 

Die Minderjährigkeir des Thronfolgers nach bem 
frühen Tode Ludwigs VIII hatte den, unter der Träfti: 
gen Regierung Philipp Auguſts gebemüthigten, franzoͤ⸗ 
ſiſchen Vaſallen den Muth und einen Vorwand gegeben, 
ihre Macht auf Koften der Krone von neuem audzubeh: 
nen. Der König von England hoffte die Normandie 
und Poitou wieder zu erobern, die Grafen von Bre⸗ 
tagne, von Zouloufe und von Flandern erhoben 
die Fahne der Empörung, ber Graf von Provence 
trat auf ihre Seite, und Xheobald von Champagne, 
ber mehr in Franfreih, als in feinem Königreihe, Nas 
varra, fich aufhielt, ſchwankte zwifchen beiden Parteien. 
Abwechfelnd von feiner romanhaften Leibenfchaft für die 
Regentin, Blanca von Caftilien, und von dem Uns 
. willen über Unrecht, das er erlitten zu haben glaubte, 
beherrfcht, ergriff er mehr als einmal die Waffen gegen 
bie in feinen Liedern gefeierte Gebieterin; boch es koſtete 
ihr nur eine freundliche Aeußerung, um bad Schwerbt 
ihm aus der Hand zu winden, ed felbft gegen feine Vers 
bünbeten zu richten”). Seine Huldigungen verfchmähend, 
wußte bie Königin mit gleicher Klugheit und Standhaf⸗ 


*) Quand il lui souvenoit qu’elle dtoit si honndte dame 
et de si bonne renommee, et de si boune vie et nette, 
et qu’il ne pourroit ja jouir, si menoit sa douce pensee 
amoureuse en grande tristesse. Chron. de St. Denys, 
angef. bei Henault, Abrege chronol. de l'hist. de France, 
t 16, 230. 
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tigkeit während einer elfjährigen Vormundſchaft gluͤcklich 
die Stürme zu befhwören, welche dad Reich bebroheten, 
und fie konnte im Jahr 1235 ihrem Sohne die väter: 
liche Erbfchaft ungefchmälert übergeben. 

Stark durch den Befig der Provinzen, deren Verluſt 
die Macht feined Gegners gefhwächt hatte, durfte ber 
junge König ben der Krone feiner Ahnherren fo gefährs 
lichen Vaſallen auf dem englifhen Throne nicht mehr 
fürchten und die Anhänglichheit des Volks an den höchs 
fien Oberherrn zwang die Inhaber ber großen Lehen zur 
Unterwerfung. Ein neuer Aufftand in Champagne wurde 
leicht gedämpft; Theobald fuchte in den Armen der Dichts 
kunſt Zroft für die getäufchten Hoffnungen feiner Liebe 
und feined Ehrgeizes *), der Graf oder Herzog von Bre⸗ 
tagne, von König Heinrich III fchlecht unterftügt, mußte 
die Ausföhnung mit dem beleidigten Lehnsherrn theuer 
erfaufen und bie Niederlagen von Zaillebourg und 
bei Zaintes, wo Ludwigs perfünliche Tapferkeit durch 
den kuͤhnen Uebergang Über die Charente einen gläns 
zenden Sieg erfocht, nöthigten den König von England, 
. der, als Verbündeter des Grafen von la Mare **), 
fi mit der Eroberung von Poitom gefchmeichelt hatte, 
zu ber Abfchließung eines fünfjahrigen Stillſtandes. 

Die Gotteöfurcht und der Glaubendeifer Ludwigs IX 


+) Mezeray, Abreg6 chronal. de l’hist. de France, edit. 
Amsterd. 1682. 8, P. 1. T. UI. S. 715: Ces pertes ne 
le rendirent. point plus sage, il persista toujours dans 
sa folle passion pour la Reyne qui l’avoit ruiue, et 
se retira dans son chasteau de Provins A composer des 
vers et des chausons pour eutretenir son amoureuse 
resverie. x 


+) Hugo von Luſignan Graf von la Marche war ber 
Stiefoater König Heinrichs II; er Hatte die Wittwe König 
Johanns geheirathet. 
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haben ihm, acht und zwanzig Jahre nach feinem Tode, 
einen Plaß unter den Heiligen der Kirche erworben; eine 
nicht minder erhabne Stelle nimmt er als König und 
als Menſch in der Gefchichte ein, In feinem Lebens= 
laufe treten alle Tugenden des Heldenalters, bem er, 
einer der Legten, noch angehörte, glänzend hervor und 
fein reiner Sinn bewabrte ihn nor ben herrfchenden 
Laftern eined immer mehr ausartenden Jahrhunderts. 
Redlich in feiner Staatökunft, feinem Worte getreu, ein 
zuverläffiger Nachbar und ein edelmuͤthiger Gegner, ließ 
er durch feinen friegerifchen Geift, auch bei lodenden 
Beranlaffungen, nie zu den eigennügigen Unternehmungen 
bloßer Eroberungsfuht fich binreißen. Seinen Völkern 
ein liebender Vater, bielt er firenge Gerechtigkeit für die 
erfte der Regentenpflichten und wachte mit unermübdeter 
Sorgfalt über die gewiffenhafte Ausübung berfelben, 
Jedem Bittenden zugänglich, nahm er in Perfon von 
wichtigen Nechtöftreiten Kenntniß und wo er felbft Partei 
war, gab er in zweifelhaften Faͤllen ftetd feine eigne 
Sache verloren 9, Er befolgte alle Vorſchriften der 
Kirche beinahe dugftlich genau, doch nie durfte die puͤnkt⸗ 
liche Beobachtung der äußeren Gebräuche des Gottesdienz 
fies bei ihm ben Gang ber Regierungsgefchäfte flörenz 


%) Ioinville, Hist, de $. Louis. edit. von Du Fresne du 
Cange, Paris, 1668. fol. &. 12, 14, theilt bavon vers 
fdhiedne Beifpiele mit. — Nach biefer Ausgabe find, wo es 
nicht ausdruͤcklich bemerkt wirb, bier bie Beweisſtellen ange: 
führt; eine andre, 1761 im Louvre veranflaltete ift befon- 
ders ſchaͤtzbar durch bie hinzugefügten Auszüge us Malrizi, 
Kemaleddin unb andern arabifhen Schriftſtellern. Die 
Collection universelle des me&moires particulierg rela- 
tifs A V’histoire de France, Lond. u. Par. 1785, t. 1. II, 
IJI, vereinigt die Worzüge beider Ausgaben, indem fie Du 
Gauge’s Anmerkungen und Dissertationen und zugleich auch 
die Auszüge aus den arabifchen Geſchichtſchreibern mittheilt. 
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Saften und Kafleiungen hatten keinen Einfluß auf feine 
gutmüthig heitre Laune. Maͤßig in jedem Genuß, 
freundlid im Umgange und ein milder Gebieter feiner 
Diener, beberrfchte er anfpruchlos die Ehrfurcht und den 
Gehorfam feiner Brüder und feiner nächften Umgebungen, 
wie des geringften Unterthanen. Nie erlaubte ihm die chrift: 
liche Demuth} feiner Gefinnung, fich unverbientes Lob 
zuzueignen, aber er liebte die Erholung ded freien Wech⸗ 
feld der Gedanken in ungezwungner Unterhaltung. Gern 
warf er, nach ber Umgangsſitte feiner Zeit, verwidelte 
Kragen zur Löfung auf, doch betrafen fie gewöhnlich 
Gegenftände der Sittenlehre oder der rikterlichen Froͤm⸗ 
migfeit. Das Ritterthum felbft betrachtete er nicht ala 
ein Spiel der Salanterie, auch nicht bloß als einen Ruf 
zu glänzenden Thaten, fondern ald eine heilige Verpflich: 
tung zu höherer Zugend und fein eifrigfled Streben ging 
dahin, e3 durch Aufmunterung und DBeifptel gu der Rein⸗ 
heit feines erſten Urfprungd zurüd zu führen. 

Bei fo diel trefflichen Eigenfchaften wirft bie. harte 
Verfolgung ber Albigenfer und aller von den Sagungen 
ber Kirche Abmweichenden auf den Charakter des Königs 
einen Schatten, mit dem ſelbſt eine Weberzengung, welcher 
Irrglaube als Die ſchlimmſte aller Möglichkeiten bes Uns 
rechtd galt, bie Gefchichte nicht auszuſoͤhnen vermag. 
Die oft mit ber ihm eignen Unbefangenheit in vertrau⸗ 
ten Gefprächen von ihm ausgedruͤckte Furcht vor der 
Gefahr, zu Zweifeln verleitst zu werden, führte ihn zu 
einer Nachgiebigfeit gegen die. Diener des Worts, die 
nicht felten feine beflere Einficht gefangen nahm. Wenn 
fein vihtiger Sinn die Zumuthung der Kegerrichter, je: 
dem von ihnen: Angedlagten auch in bürgerlichen Streitz 
fachen das Gehör zu verfagen, mit Unwillen verwarf *), 


*) Ioinv. &. 19, 
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glaubte er doch gegen die Ueberwieſnen ohne Schonung 
verfahren zu muͤſſen. Seine Ehrfurcht fuͤr den Statt⸗ 
halter Gottes ging ſo weit, daß er nicht wagte, die 
Schritte deſſelben zu hemmen, auch wo ſein gerader Sinn 
fie für unrechtmaͤßig erklaͤrte, und ein auf feinen Ruhm 
eiferfüchtiged Schidfal hatte ihm Innocenz IV zum 
Zeitgenoffen gegeben. Seine Misgriffe, als Regent, 
entfprangen aus einer irrgeleiteten zu großen Gewiſſen⸗ 
baftigfeit und er verfehlte den Zweck der ihm vor allen 
andern am Herzen liegenden Unternehmung, weil er die 
Freundſchaft des Kaiferd der Unterwerfung unter die von 
ihm felbft gemisbiligten Verfügungen des Papſtes auf- 
opferte. 

Daß bei folchen tief gewurzelten Meinungen Ludwig 
die Feinde des chriftlihen Namens von ganzer Seele 
haſſen, ihre Vernichtung für das Gott gefälligfte Werk 
und einen gegen fie gerichteten Eroberungskrieg für volls 
kommen gerecht halten mußte, war natürlich, und maͤch⸗ 
tig wurde fein Gefühl aufgeregt durch. die Nachrichten 
von der traurigen Verheerung ber Stadt Gottes. Sein 
mitleidiged Herz blutete bei den Erzählungen der Pilger 
von den Leiden ihrer Glaubensbrüber in Yaldftina, feine 
Frömmigkeit erbebte vor der Schuld, welche alle euro 
päifche Mächte durch ftrafbares Zulaffen der Entweihung 
des Heiligthumd mit jedem Tage ſchwerer auf fich häuften 
und fein ritterliher Sinn empörte fi gegen die Schmach 
des chriftlichen Namens. Der längft in feiner Vorſtellung 
ſchlummernde Gedanke an einen Kreuzzug bildete fich 
immer lebendiger aus und es bedurfte mır eines Anftos 
Bes, ihn zum Entfchluffe zu weden. 

Auf der Ruͤckkehr von feinem Zuge gegen den König 
von England, im ‚December 1244 *), fiel er in eine 


*») Mezeray, t. II, ©. 722. Nach andern fchon 1248, Ioinv. 
observ. &. 50. 
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gefährliche Krankheit, bie fo ſchnell überhand nahm, daß 
die Aerzte und alle feine Umgebungen die Hoffnung zu 
feiner Genefung aufgaben. Blanca hatte ſich weinend 
von dem Lager ihres Sohnes entfernt, nur zwei War: 
terinnen waren bei ihm geblieben und einige Prieiter lafen 
die Gebete für Sterbende an feinem Bette. Er lag 
fhon laͤngſt ſprachlos und ohne Bewegung, feine Pulfe 
fiodten und fein Athemzug war nicht mehr vernehmlich. 
Schon glaubte eine. der Frauen, die Seele fey von ihm 
gefchieden und war im Begriff, fein Geſicht mit einem 
Tuche zu bededen, als ein leiſes Zuden bie Rüdkehr 
bes Lebens in den erflarrten Körper verrietb. In dem 
dem Tode Ahnlihen Schlummer hatte fih die Gewalt 
des Uebels gebrochen; er Fam zur Befinnung, doch nur 
um fich der Zieberträume zu erinnern, die ihn in das 
Land der Verheißung, in den Kampf gegen bie Ungläus 
bigen verfagt hatten, und indem er die Augen auffchlug, 
fiel fein erfler Blick auf das Bild des Gekreuzigten, 
welches feine Mutter ihm auf bie Bruft gelegt hatte. 
Sofort wurde fein Beruf ihm klar; er gelobte in bie 
Hände der Priefter einen Pilgerzug, wenn Gott ihn ges 
nefen ließe, und ald Blanca herzueilte, ihn mit Freuden⸗ 
thränen zu umarmen, erblidte fie mit einer Beftürzung, 
als hätte fie ihn tobt gefehen, das Zeichen des Getübbes 
auf feiner Schulter *). 

Er hatte das breißigfte Jahr noch nicht vollendet *x*), 
ſeine kraͤftige Natur erholte ſich ſchnell von dem Kranken⸗ 
lager und er eilte nun, ſeinen Entſchluß uͤberall bekannt 
zu machen. Viele Barone und ſeine drei Bruͤder, Robert 
von Artois, Alphons von Poitou und Karl von 
Anjou nahmen nach feinem Beiſpiele das Kreuz, aber 





*) loinv. &, 22, Math. Par. S. 651. 
*) Er war d. 25 April 1215 zu Poiffy geboren. 


— 18 — 


bie Ausführung mußte noch aufgefchoben werben. Die 
nöthigen Zuruͤſtungen erfoberten eine Frift von wenig- 
ftend zwei Jahren und der König, der, da er Über keine 
Seemacht gebieten Eonnte, zu der Weberfahrt aus den 
Häfen der Provence oder Italiens ber Einwilligung 
des Kaiferd bedurfte, glaubte, fo lange Friedrich unter 
bem Banne war, fich mit ihm nicht zu dem heiligen 
Werke vereinigen zu koͤnnen. Er hatte Iängft an dem 
Streite der Kirche gegen dad Oberhaupt des römifchen 
Reiches ein Aergerniß genommen und verboppelte jebt 
feine Bemühungen, dem. heiligen Water frieblichere Gefin- 
nungen einzuflößen. Innocenz weigerte ſich nicht, die 
Vorfchläge des Königs anzuhören und eine perfönliche 
Bufammentunft wurde im December. 1245 befchloffen, 
Sieben Tage lang dauerten zu Clugny die mündlichen 
Unterhandlungen, bei denen allein die Königin Mutter 
zugegen war, aber der Papft wies hartnädig jeded an: 
flandige Mittel, welches zu einer Auögleihung führen 
konnte, zurüd. Er fcheint felbft in Ludwigs Seele den 
Argwohn erregt zu haben, daß Friedrich, der jegt mit 
einer Schwefter ded Königs von England vermählt war, 
feindfeelige Abfichten gegen Frankreich hege, doch wollte 
der gewifjenhafte Fuͤrſt einen bloßen Verdacht noch nicht 
als hinreichenden Grund zum Streit anerkennen. Sein 
frommer Sinn wäre beinahe irre geworden an bem geifts 
lichen Oberhirten, der durch ſtarre Unverfühnlichkeit fich 
in die Unmöglichkeit verfegte, während der Dauer ber 
heiligen Unternehmung ben Gotteöfrieden zu verfündigen, 
Der Papft fühlte, daß er in der Meinung des Könige 
verlieren inne und verfchob feine legte Entſcheidung 
bi8 zu einer zweiten Zufammendunft um die Zeit bed 
nächften Ofterfeftes. 

Durch dad Zutrauen bed Kaifers, der ſich bereits 
willig erklärte, ihn zum Schiedsrichter anzunehmen, ih 
der Hoffnung, bie dringend gewünfchte Beilegung bes 
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Streits zu Stande zu bringen, beftärkt, wibmete Ludwig 
feine ganze XThätigkeit den Zubereitungen zu dem Feld⸗ 
zuge. Auf fein Verlangen war ein Legat in Frankreich 
eingetroffen, und von allen. Kanzeln prebigten die mit 
ihm gekommnen Möndye dad Kreuz, doch Peiner bemühte 
fih mit regerem Eifer, die Gemüther für das fromme 
Unternehmen zu gewinnen, ald der König felbf. Er: 
mahnungen und harmlofer Scherz mußten ihn zu feinem 
Zwecke dienen. Nach einer alten Sitte befchenften alle 
Hausherren zu dem Weihnachtöfefte ihre Dienerfchaft mit 
neuen $eierfleivern und die Sreigebigfeit des Königs bes 
wies fich bei folchen Gelegenheiten durch die Austheilung 
prächtiger Waffenroͤcke und Mäntel an dip vornehmften 
Beamten und Ritter feines Hofes. Alle freueten fich 
im voraus der ihnen beflimmten Gaben, denn es war 
befannt geworden, daß Ludwig diefes Mal, fo wohl in 
Anfcehung des Stoffe als der reichen Stiderei und ber 
Verbraͤmung mit Eoftbarem Pelzwerke einen ungewöhns 
lichen Aufwand gemacht hatte Doch in der legten 
Nacht ließ er durch gefchidte Arbeiter heimlich auf die 
Achfelftüde der neuen Gewänder mit feinem Golofaden 
ein Kreuz bezeichnen und fie num noch vor Tage ben 
Großen und Kittern mit dem Befehl überreichen, fich 
fogleich zur Feier des Meßopfers zu verfammeln. Die 
Benigften Hatten bei dem eiligen Ankleiden den neuen 
Zufag des Schmudes bemerft und exft in der hell er: 
leuchteten Kapelle wurde Einer nach ‚ben Andern mit 
Eritaunen das Zeichen auf der Schulter des Nachbars 
und auf ber eignen gewahr. Trotz der Heiligkeit des 
Orts fingen alle an zu lachen, aber jie fchämten (ich, 
die Kreuze wieder abzulegen und der König hatte die 
Freude, den Erfolg feines frommen Betrugd mit: dem 
Fiſchzuge des Apoſtels vergleichen zu Fönnen *).. 





») Math. Par. ©. 690. 
IV. | 9 
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Es war natürlich, daß von nun an die Großen 
wetteiferten, ben Wunfch ihres Gebieters zu erfüllen und 
in den Provinzen drängte das Volk fi zu den Kreuz: 
predigerm Die Genefung bed Königs nad) der Ablegung 
des Geluͤbdes galt nicht nur ihm felbft für ein ſprechen⸗ 
des Zeichen des göttlichen Wohlgefallens an feinem Ent: 

ſchluſſe *), fie wurbe, mit noch auffallendern Umſtaͤnden 
ausgeſchmuͤckt, als ein unverkennbares Wunder ange 
flaunt, fein Traum zu einem Gefichte in Heiliger Ent: 
zuͤckung erhoben und nicht bloß in Frankreich, auch in den 
übrigen europäifhen Ländern litt der außerordentliche 
Beruf des frommen Monarchen zu bet Befreiung ded 
Heiligthums einen Zweifel. Diele der englifhen Ba: 
faulen, die, größtentheild franzöfifhen Urfprungs, noch 
immer an dem Stammlande hingen, nahmen, gegen den 
Wunſch Heinrichs III, das Kreug, nur Deutſchland und 
Stalien, näher in die große Angelegenheit des Kaifers 
thums und der Kirche verflochten., blieben ruhig bei bet 
mächtigen Aufregung des Nachbarftaats, 

Ludwig hatte den Zeitpunkt feiner Unternehmung 
noch nicht beftimmt. Er wollte Frankreich nicht vers 
laſſen, ohne es gegen die möglichen Angriffe mächtiget 
Mebenbuhler gefichert zu wiſſen and der Tod bes Iegten 
Grafen von Provente, Raimund BerengarV **), 
verwidelte ihn in emen Krieg mit dem Könige von Arra: 
gonien, der durch bie gemeinfchaftlihe Abftammung aus 
dem Haufe der Grafen von Barcellon« ein Recht auf 





\ , 

) Profecto insantım est tredere, quod me Dominus in- 
oassum suscitavit etc. fagte er bei einer fpätern Gelegem 
heit. Math. Par. im additamentis &. 166. Aehnliche Aen⸗ 
Berungen kommen wieberholt bei ben alten Gchriftfteflern vor. 


s*) Er ftarb 1245. Math. Par. ©, 684. Mereray. 1. c. G. 
723. 
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die Staaten der juͤngeren Linie zu haben glaubte. Rai: 
munds brei ältefte Töchter, Margaretha, Eleonore 
und Sancia, waren an die Könige von Frankreich und 
England und an Richard von Cornwall vermählt; die 
jungfte, Beatrir, hatte der Vater zur Erbin feiner Länder 
eingefegt. Ludwig, obgleich ald Gemahl der Erfigebornen 
zu Anfprüchen berechtigt, ehrte Doch den letzten Willen des 
Verſtorbnen; er nahm die Prinzeffin in fenen Schuß 
und vertrieb die Arragonier aus der Provence Um 
iedoch dieſes fchöne Land nicht in fremde Hände kommen 
"zu Iaffen, bewog er die Mutter und die Vormünder der 
Erbtochter, in die Verbindung bderfelben mit feinem 
Bruder, Karl von Anjou, zu willigen; der SKaifer, 
ald oberfter Lehnsherr, wollte oder konnte dieſer Unter: 
handlung Fein Hindernig in ben Weg legen und Karl, 
ber einft den Untergang bed hohenflaufifhen Haufes 
vollenden folte, wurde mit Friedrichs Bewilligung Graf 
von Provence. \ 
Eben fo vortheilhaft hatte ber König den Grafen 
von Poitou mit der Erbin Raimunds VII, bes leg: 
ten Strafen von Zouloufe vermählt und indem er den 
Streit ber Söhne Margaretbens von Flandern *) 
durch eine Theilung des Landes fchlichtete, wußte er aud) 
diefe, der Krone oft gefährlichen, Vaſallen in der Ab: 
bangigkeit zu erhalten. Das Anfehen, welches er in den 
Staaten feiner Brüder ausübte, vergrößerte feine Macht 
ohne den Aufwand die Voͤlker druͤckender Eroberungs⸗ 


») Sie war die Tochter Balbuins, bes erften lateiniſchen Kai⸗ 
ſers von Conftantinopel und vermählt gewefen 1, mit Burch⸗ 
hard von Avesnes, und 2, mit Guido von Dampi⸗ 
erres die Söhne aus der zweiten Ehe wollten noch bei ber 
Mutter Leben ihre Stiefbrüber, ala unädht, von ber Erb: 
folge ausfchließen. 

9* 
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kriege und befonderd wurden ihm Langueboc und bie 
Provendte, ald Küftenländer wichtig. Er fparte Feine 
Koften, um bie Häfen am Mittelmeere auszuräften *) 
und bedurfte nun zu feinem Kreuzzuge nicht mehr bes 
Schutzes fremder Mächte. Doc immer noch befümmerte 
ihn der Streit des Papſtes mit dem Kaifer. Innocenz 
hatte den gefürchteten Gegner aller feiner Länder, und 
folglich auch ded Throns von Jeruſalem verluftig erklärt; 
weit entfernt, eine fo dreifte Eigenmaͤchtigkeit zu billigen, 
fühlte Ludwig fi dadurch tief betrübt. Er fürchtete 
noch im legten Augenblide fein ganzes Streben gehemmt 
zu fehen und obgleich feine Ehrfurcht für den heiligen 
Vater keinen entfchiebnen Widerfpruch erlaubte, nahm er 
fih doch vor, ihm bei ber naͤchſten Zuſammenkunft bie 
-Nothwendigkeit eined gemäßigtern Betragend mit dem 
groͤßten Nachdruck and Herz zu legen. Aber er Eehrte 
enfrüftet von Elugny zuruͤck; weder auf bie dringenden 
Borftellungen, noch auf die Bitten des Königs achtend, 
hatte Inmocenz alle Vorfehläge, die zum Frieden führen 
konnten, mit eiferner Härte zuruͤckgewieſen. 

Kemmer von beiden war mit dem Erfolge ber Unter: 
rebung zufrieden; Ludwig wollte ſich nicht zu einem 
Bruce mit dem Kaifer bewegen laſſen und der Papft 
durfte fich nicht dem Vorwurfe ausfegen, einen Kreuzzug 
gehindert zu haben. Gern hätte er ber Unternehmung 
eine feinem Gegner nacıtheilige Richtung gegeben; um 
keinen Preis folkte Friedrich die Krüchte derſelben ernten. 

Die Zwecke des ritterlihen Königs waren rein und 
uneigennügig: er wollte ben Chriften den Befig des Hei⸗ 
ligthums fichern und dem Throne des Landes der Ver: 
heißung den alten Glanz wiedergeben. Da der Weg 








*) Wahrfcheinlich beſonders Aigtesmortes. Math. Par. €. 
705. 
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nach Jeruſalem den Pilgern offen ſtand, die Stadt Got⸗ 
tes, wenigſtens dem Namen nach, noch jetzt den Chriſten 
gehorchte und, ſeitdem Damaskus ſich gegen Aegypten 
empört hatte, von ben Unglaͤubigen fein bedeutendes 
Hindernis zu beforgen war, fonnte nur ‚die große Ges 
wiffenhaftigteit des Königs bie Ausführung erfchreren. 
An der Spitze feines trefflichen SHeered würde es ihm: 
leicht geworden feyn, den mohammebanifchen Mächten 
die Bedingungen des verlängerten Friedens vorzufchreiben, 
das unbefchütte Heiligthum durch feſte Mauern und eine 
binreichende Beſatzung in ben nöthigen Vertheidigungsftand 
zu feßen und in dem Königreiche eine georbnete Staatds 
verwaltung einzuführen; aber Ludwigs frommer Sinn 
verabfcheuete jede Art der Uebereinkunft mit den Ans 
bangern bed falfchen Propheten und zu den Einrichtungen 
im Paläflina wurde bie Einwilligung des gegenwärtigen 
Beherrfiherd erfobert, deſſen Rechte der König weder 
beeinträchtigen wollte, noch zu befräftigen fich getrauete, 
Es mußte ein Ausweg gefunden werben, ber für ben 
Augenblid den Kaifer yon allem Antheil an der Unter: 
rcehmung ausſchloß; wahrfcheinlih kam dieſer Gegenftand 
[han n Elugny zur Sprache und Ludwigs Ungeduld, 
dad Schwerdt für die Sache Gottes zu entblößen, machte 
ihn den, durch allerdings feheinbare Gründe unterftügten 
Planen des Papſtes geneigt *), 


*) Sie haben auch in der Kolge als überwiegend gegolten und 
die Meinung älterer und neuerer Geſchichtſchreiber für ſich 
* gewonnen. Der Benetianer Marino Sanutioder Sanus 
do bemüht fi in bem zweiten Buche feines großen Werkes, 
Secreta fidelium crueis, welches er im Sabre 1321 dem 
Dapft Sohann XXII und den Königen von Frankreich, England 
und Sieilien widmete, und das den ganzen zweiten Theil der 
Bongarfifhen Sammlung ausfüllt, den Beweis zu führen 
daß Palaͤſtina nur in Aegypten erobert werben könne. --Gib- 
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Ungeachtet die Jahrbuͤcher der Zeit es nicht aus: 
brüdlich bezeugen, verräth fich doch in dem geänderten 
Entwurfe des Kreuzzuged unverkennbar der Einfluß des 
römijhen Hofes. Der Cardinal Pelagius hatte nach der 
Eroberung von Damiata feine Abficht, die Länder des 
Nils, wo ein großer Theil der Bevölkerung aus jafobis 
tifhen Chriften beftand, den lateinifhen Gebräuchen zu 
unterwerfen, öffentlich ausgefprochen und fie war von 
Honorius III gebilligt worden. Die Staatölunft des 
Oberhauptes der Kirche gab einen ‚einmal gefaßten Vor: 
fag nie ganz auf; fie erwartete bei dem erften Mislingen 
nur einen günflfigern Zeitpunkt und diefer konnte jest 
eintreten, wenn ein mächtiger Monarch und ein Eriegeri- 
ſches Volk fih für die Ausführung gewinnen ließen. 
Selbft im Fall des Fehlſchlagens durfte Innocenz hoffen, 
dadurch die reichen Hülfsquellen, welche der Handel nad 
Aerandria dem Beherfcher von Sicilien eröffnet hatte, 





bon, t. X. cap. 59. ©. 865, tritt biefeer Meinung bei; 
fie ſcheint jedoch auf eine Verwechslung ber Zeiten und ber 
Berhältniffe fih zu gründen. Allerdings hatte ber Beherr⸗ 
fher des Nils den Thron von Patäftina umgeftürzt, aber 
Saladin felbft würbe ben Franken nie in dem Grade gefährs 

. ich, vielleiht am Ende ihre Verbündeter geworden fegn, wenn 
das Reid, Nurebdins nicht zerfallen wäre. - Nicht dem Gultan 
von Aegypten allein, fondern ihm, als dem Beherricher von 
Halep und Damaskus, hatte das chriftliche Königreich erlies 
gen muͤſſen. &o lange Syrien mit ben Provinzen bes Delta 
unter Ginem Szepter vereinigt blieb, konnten Groberungen 
in den Legten am fidherften zum Biele führen, aber ſeitdem der 
Stamm dee Eyubiten fih in verfdiebne Zweige gefpalten 
hatte, waren bie Beherrfcher von Kahira, wie unter ben 
letzten Fathimiten, wieder bie natürlihen Freunde ber 
Chriften geworben. Die Franken wurden von ben Nachkom⸗ 
men Adels nicht bebrohet und nur ihre eigne Verblendung, 
die unaufhörlid, den mächtigen Nachbar zeigte, brachte ihnen 
endlich den Untergang. 
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wenn nicht auf immer, ‘bach auf eine zeitlang zu vers 
fchließen; der Zadel, fo wie der Verluſt konnte allein 
Die Werkzeuge treffen. Ludwig fcheint jedoch, wenigſtens 
damals, über den Angriffspunft fich noch nicht beſtimmt 
‚ entfchieden zu haben. Es mußten erſt zufällige Um⸗ 
ftände ſich ereignen, um feinen Entfchluß zu befeftigen. 
Ejub Saleh, der Sultan von Aegypten, hatte 
Damaskus erobert und den Freund der Zempler, Ifs 
masl Saleh, aus hiefem Lande vertrieben 9); cr blieb 
jedoch dene von feinem Vater mit Friedrich II gefchloßnen 
Vertrage getreu und beunruhigte bie Chriſten nicht, Aber 
er Eonnte den Rittern des Tempels die dem Fürften von 
Damaskus geleiftete Huͤlfe und den von ihnen veranlaßs 
tern Friedensbruch der Pilger ded Königs von Navarra 
nicht vergeffen und verwies die Abgeordneten bed Ordens, 
die nah Kahira gefommen waren, um bie Befreiung 
einiger gefangnen Brüder zu bewirken, an ben Kaifer, 
dem als ihrem Oberherrn und ald König von Palaͤſtina 
allein das Recht zufäme, mit fremden Mächten zu unters 
handeln *). Auch ein zu demfelben Zwede im Stillen 
gewagter Verſuch des Papftes, den biefer jeboch nicht 
oͤffentlich eingeftehen wollte, lief fruchtlos ab; der Sultan 
weigerte fih, Verträge einzugeben, von benen fein Vers 
biindeter, der Beherrfcher des Abendlandes, ausgefchlofs 
fen bleiben ſollte ***), Innocenz IV, dadurch perfünlich 
beleidigt, firebte nun noch eifriger, die Waffen der fran⸗ 
göfifchen Pilger gegen Aegypten zu lenken und der fromme 
Ludwig, der das Bünbniß eined chriftlichen, Monarchen 
und eines Zürften ber Ungläubigen mit feiner ſtrengen 


% Um bie Zeit des Michaeliöfefles 1245, Math, Par. ©. 084. 
*) Math. Par, ©. 698, u 
.4) Math Par. ©, 711. 712. 
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‚Gewifienhaftigfeit nicht vereinigen Tonnte, faßte von neuem 
Urgwohn gegen den Kaifer. 

. Er glaubte von nun an, fich nicht genng vor ihm 
in Acht nehmen zu können und befonders den Entfchluß, 
Aegypten zum Angriffspimfte zu wählen, bet. iegt in 
feiner Seele reif geworben zu ſeyn ſcheint, geheim halten 
zu müffen. Sunocenz batte ihm ohne Schwierigkeit Die 
Erlaubniß zur Erhebung ded Zehenten von ben Einfüunfs 
ten der :geiftlichen Güter auf drei Jahre ertheilt, aber ber 
König mußte dagegen der Kirche die Abgabe eined Zwan⸗ 
zigften für Die. Bewohner des heiligen Landes und auch 
noch eine außerordentliche Beiſteuer zu den Besurfniffen 
des in. Deutichland gewählten Gegenkoͤnigs, Heinrich 
Rafpe, zugeſtehen. Die Volker murrten, doch ihr Uns 
wille fiel auf den Papft *) und Ludwig fand keine Schwies 
rigkeit, alö er bem in der folgenden Faſtenzeit zuſammen⸗ 
besufnen Parlamente feinen: Vorſatz, den Kreuzzug gleich 
nach dem Oſterfeſte des Sahres 1248 anzutreten, eyflärte 
und zugleich von allen Vaſallen, welche bie Pilgerfahrt 
verfprächen hatten, eine eidliche Erneuerung ihre Gelübdes 
foderte. Er ſelbſt Keiflete ihnen den Schwur, daß wenn 
nicht ein außerorbentliches, von Gott geſchicktes Hindernif 
einträte, Feine menfchlihe Rüdjicht ihn in feinem Ent: 
ſchluſſe wankend machen folle. 

: Meber, den eigentlihen Plan des Feldzugs ſcheint 
noch nichts bekannt gemacht worden zu ſeyn, alle uͤbrigen 
Maßregeln aber wurden abgeredet and mit Bewilligung 
ber Stände übertrug der König feiner Mutter die Regent: - 
fhaft während feiner Abwefenheit. Vergeblich hat:e 
Blanca, von den älteren Nathen ihres Sohns unterftügt, 
bis jest fich bemüht, ihn von der perfönlichen Ausfuͤh⸗ 


45) Er ging fo weit, baß viele Bannerherren und Ritter fich zu 
offentlichem Widerſtande verfchworen, Math. Par. ©. 719. 
Mezeray. ©. 724. 
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rung. feined Unternehmens abzuhalten. Ste bot noch ein: 
mal ihre ganze Ueberredungskunſt auf, ben legten Schritt, 
der ihn unwiderruflich binden follte, zu binden. Mit 
beißen Thraͤnen befchwor fie ihn, bei der allgemeinen 
Derwirrung von Europa, wo felbft dad Oberhaupt ber 
Kirche weder im Stande fey, noch den Willen habe, bie 
Öffentliche Ruhe zu fihern, nicht das ihm von Gott an⸗ 
vertrauete Königreich zu verlaffen,, es nicht dem Chrgeize 
eined mächtigen Nachbar preid zu geben, der nur auf 
eine Gelegenheit warte, die in Frankreich verloren Pros 
vinzen wieder an ſich zu reißen. Ste erinnerte ihn, daß 
der König von England zwar ben Stillftand verlängert, 
aber felbft auf die Bedingung ‚der Zuruͤckgabe aller franz 
zöfifchen Länder feines Großvater, außer der Norman⸗ 
die, den ihm angetragnen Frieden ausgefchlagen habe. 
Ein Geluͤbd, fagte fie, das nicht bei völliger Freiheit des 
Geiftes, in einer fihweren Krankheit und felbft nur bet 
halber Befinnung audgefprochen fey, könne nicht bindende 
Kraft haben; dem Statthalter Chrifti ftehe die Macht 
zu, es zu löfen und gewiß würde Innocenz dazu bereit 
feyn, wenn der König zum Schuge: des Heiligthums ein 
anfehnlihes Heer nach Paldftina ſchickte. 

Ludwig war fehr bewegt; die Trennung von einer 
Mutter, die jammernd Tlagte, baß eine geheime Ahnung 
fie überzenge, fie werbe ihn nie wiederfehen, fchmerzte 
ihn tief, aber er glaubte den Entfchluß, der auf dem 
Krantenlager ihm fo plöglid gefommen war, als einen 
göttlichen Beruf, nicht aufgeben zu dürfen. Nach eini= 
gem Stillfchweigen nahm er dad Kreuz von feiner Schulz 
ter und überreichte e3 dem Biſchofe von Parid. „Ihr 
„meint, ich fey ‚meiner Verſtandeskraͤfte nicht ganz mächs 
„tig geweſen, ald ich den erften. Vorfag faßte," fagte er; 
„Ihr könnt Recht haben, und darum lege ich das Kreuz, 
„mit voller Ueberlegung ab. Jetzt glaubt Ihr gewiß, 
„daß ich aller meiner Sinne Meiſter bin, und feht, jest 
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„nehme ich das heilige Zeichen aus freiem Triebe wieder 
„und ich ſchwoͤre, daß kein Biſſen Nahrung und kein 
„Tropfen Getraͤnks uͤber meine Zunge kommen ſoll, bis 
„ich mein Geluͤbde erneuert habe.“ Alle verſtummten und 
Niemand wagte fortan noch eine Vorſtellung *). 

Mit großer Thaͤtigkeit wurden in allen Provinzen 
die Anſtalten betrieben. Eine Menge von Schiffen ver⸗ 
fammelte fih in den Hafenftädten von Languedoc und 
Provence und eine vorzügliche Sorgſamkeit richtete ber 
König auf die Bildung des Heered. Die Kreuzprebiger 
des Papftes hatten ihren Auftrag durch den fchimpflich« 
ſten Wucher entehrt; fie ertheilten Allen, die fich bei 
ihnen meldeten, felbft Kranken und durchaus Unfähigen 
ohne Unterfchied dad Kreuz und den bamit verbundnen 
Ablaß, um, oft noch an demfelben Zage, jeden, der es 
verlangte, für Geld wieber von dem Geluͤbde loszu⸗ 
fprehen. Ludwig wies das ganz arme Sefindel und 
befonder8 die Menge der Gefeslofen und Webelthäter, 
weiche die Mönche ihm brachten, zuräd. Er wollte 
feine Räuberbande anführen und- nicht an dem Verderben 
fo vieler Seelen fihuldig feyn, die vielleicht mit Verbre⸗ 
chen belaftet auf dem Pilgerzuge aus ber Welt gehen 
würden. Das Verdienſt des Kampfes gegerl die Feinde 
bes Chriftentbumd war in feinen Augen das hoͤchſte, 
aber er glaubte, daß ed nur den Heinen zu Theil wer: 
ben fönne und ermahnte dringend feine Freunde, für 
jedes Vergehen, deſſen fie fich bewußt feyn möchten, 
noch vor dem Aufbruche Buße zu thun. Um nit durch 
eine vielleicht vergeßne Schuld fich felbft des Heild uns 
würdig zu machen, ließ er durch die Brüder bed Prebigers 
orbend und der Minoriten im ganzen Lande Alle, bie 
irgend ein Unrecht von ihm erlitten zu haben meinten, 


*) Math, Par. &. 743, 
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auffodern, fich zu melden und der Genugthuung gemärtig 
zu feyn*. Es iſt ein ſchoͤnes Zeugniß für die gerechte 
Pegierung Ludwigs, daß nur Wenige ſich meldeten und 
Alle befriedigt wurden. Er unterfchted jeboch feine Pflich= 
ten als Haupt des Staatd von den blod menfchlichen 
und antwortete dem Bruder ded Königs von England, 
der hie Zuruͤckgabe der Normandie und ber übrigen feit 
dem Tode Heinrich8 II verlornen Provinzen von ihm fo⸗ 
derte, nach einer kurzen Ueberlegung mit feinen Räthen: 
durch einen vierzigjährigen Befig fey die Einziehung dies 
fer Lehne verjährt, fie könnten fchon aus diefem Grunde 
nicht wieder! von der Krone getrennt werben; um jedoch 
jeden Vorwurf bed Unrechtö zu heben, folle der Aus⸗ 
ſpruch der Bifchöfe der Normandie über den Streit ent» 
fcheiden. Der geiftliche Gerichtshof erflärte ſich für feinen 
gegenwärtigen Gebieter und Heinrich IH, der wahrfcheins 
lich den Erfolg vorausgefehn und mit den noch immer nicht 
ganz geftillten Unruhen in England zu thun hatte, weis 
gerte ſich nicht, die Verlängerung des Stilftandes zu 
beftätigen. 

Ein befondrer Eid, durch ben bie Vafallen ſich zu 
trener Bewahrung bed Frieden verpflichteten und ber 
Entfchluß einiger der Mächtigften, fi der Fahne des 
Kreuzes anzufchließen, verbürgten bie innere Ruhe des 
Königreihd und Ludwig empfing nun, nachdem er ans 


daͤchtig alle heilige Drte in Paris und in der umliegen⸗ 
ben Gegend befucht hatte, feierlih zu Saint Denys 


die Zeichen feined Pilgerflandes, den Stab und die Tafche. 
Nur der fortdauernde Zwiefpalt, ih welchem er Europa 
hinterlaffen mußte, betrübte noch die Freudigkeit feines 
Gemuͤths. Seine Anhänglichleit an den Papft erlaubte 


») Math. Par. &. 735. Mezeray. &. 724. Auch Ioinville 
folgte dem Beifpiele bes Königs, S. 22, 23. 
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ihm nicht, Verträge mit einem Monarchen einzugeben, ber 
den Statthalter Gottes aus der Hauptſtadt der chriftlichen 
Welt vertrieben hafte und mit dem Bann der Kirche be= 
laftet war, und.doch hielt.er, ſowohl zur Sicherheit Frank 
reichs als zur Beförderung ded Kreuzzuges eine freund 
fchattliche Uebereinkunft mit dem Kaifer fir nothwendig. 
Dergebend bot Innocenz ihm für ben Grafen von Artois 
die Krone ded abendlänbifchen Reiches an; er wies den 
Antrag mit Unmillen zuruͤck, aber mit Schmerz mußte er 
in ber eiligen Wahl des Grafen Wilhelm von Holland 
nad) dem Tode des Gegentönigd Heinrich *) einen neuen 
Beweis von ber Lnverföhnlichfeit des heiligen Waters 
ſehen. Dennoh gab er die Hoffnung nit auf, ihn 
noch im legten Augenblide zu gewinnen. 

Sn der feften Ueberzeugung, daß bie Erhaltung ber 
Stadt Gottes dem Herzen bed hoͤchſten Oberpriefters 
theurer feyn müffe, als die Behauptung eined von menſch⸗ 
licher Leidenfchaft geführten Streits, nerließ.er im Auguſt 
bed Jahres 1248 an der Spipe ‘ber Wafallen feines 
Haufed die Hauptſtadt. Sein Zug führte ihn nach Lion, 
wo Innocenz die Kreuzfahrer erwartete, um fie zu ber 
beifigen Unternehmung einzufegnen. Doch vorher ver 
langte ber König nad eine Unterrebung mit ihm, in 
weicher er ihn mit. den dringendſten Bitten befchwor, fich 
doch endlich der Moth der ganzen Chriftenheit zu erbars 
men und Europa den Frieden zu geben. Mit der Bes 
redtſamkeit eines bewegten Herzens ftellte er bem heiligen 
Dater das Unheil vor, welches aus ber abfichtlichen Uns 
terhaltung der Zwietracht entitehen muͤſſe; vorzüglich 
fügte er fih auf die Nothwendigfeit des Kreuzzuges 


*) Heinrich Rafpe, Landgraf von Thüringen, Bruder und Nach⸗ 
folger des Landgrafen Ludwig bes Deiligen, flarb im Anz 
fange des Jahres 1247. Murat. Gef. von Stal. t. VII, 
©. 572. 
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und auf bie Gefahr von Frankreich während der Abwe⸗ 
fenheit des Pilgerheeres. Er erinnerte ben Papfi, daß 
feine eigne Sicherheit und folglih aud) das Heil der 
Kirche von der Ruhe dieſes Landes abhaͤnge. Innocenz 
unterbrach die Rede des Königs nicht, aber in feinen 
Zügen ſprach der Widerwille fich fo deutlih aus, Daß 
Ludwig plöglich inne hielt und nur noch traurig hinzu: 
fegte: „ich fehe voraus, Frankreich wirb das Opfer Eurer 
„Härte werden. Meine Pflicht iſt, es. zu fchügen, wie 
„meinen Augapfel; aber wer fol dann. die Sache Gottes 
„führen? Wenn die Befreiung des Heiligen Landes uns 
„nicht gelingt: fo ift ed ‚Eure Schuld und nit die 
„einige ).“ Er mußte fi endlich mit der Verſiche⸗ 
zung beruhigen, daß der heilige Vater zu allen Zeiten 
mit Frankreich flehen wolle, fo wohl gegen Kriedrich, den 
Seind Gotted, ald auch gegen den König von England, 
den Bafallen der Kirche, wenn diefer ed wagen follte, 
den Frieden. zu brechen, und fegte, nachdem er die Ders 
gebung feiner Sünden empfangen und den Schuß feiner 
Staaten dem Sttathalter Gottes empfohlen hatte, feinen 
Zug nah Marfeille fort. 

In den fhdlichen Provinzen war bie Verfolgung 
der Albigenfer noch nicht vergefien und das Landvolk, 
Durch den Spott der Kreuzfahrer erbittert, hatte fich zu⸗ 
fammengerottet und fie in den Engpaͤſſen des Gebirges 
angegriffen. Die Upruben wurben leicht geftilt; aber 
die Anführer des Heeres foderten firenge Züchtigung der 
Einwohner. Sie erinnerten den König, daß auf ben 
Bürgern von Avignon der Verdacht hafte, den Tod fei- 
ned Vaters durch Gift befördert zu haben und brangen 
auf den Befehl, die Stadt anzugreifen. Ludwig verwies 
fie zur Ruhe. „Wir find nicht ausgezogen,” fagte er, 


\ 


s) Math. Par. S. 749, 
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„um eigne Beleidigungen zu rächen. Die Zeit der Weber: 
,fahrt ift da und es fol dem Satan, ber datauf aufs 
„geht, unfer Heiliged Werk zu hindern, nicht gelingen, 
„fie zu verzögern.‘ 

Am Lage nad dem Bartholomäuöfefte beftieg das 
Heer die bei Aiguesmortes zufammengebracdhten Schiffe 
und günflige Winde führten bie Flotte nach der Infel 
Cypern, wo Ludwig am 28, September and Land flieg. 
Die wenigen nod übrigen Großen von Paläftina und 
die Ordensritter eilten, ihn zu bewißfommen und durch 
die erften erhielt er beflimmte Nachrichten von dem Zus 
ftande bes heiligen Landes, Seit der Niederlage bei 
Askalon waren die Ehriften zwar von feinem auswärtigen 
Feinde beunruhigt worden, aber bei der völligen Laͤh⸗ 
mung aller Kräfte des Staats konnten fie von dem töbt: 
lichen Schlage fi) nicht wieder erholen und innre Uns 
einigfeit hemmte jeden Hortfchritt zum Beſſeren. In 
Akkon berrfchten Venetianer und Genuefer, Templer und 
Hofpitaliter, der König von Cypern, ber, auf die An⸗ 
ſpruͤche feiner Mutter Alice geftügt, einen Statthalter da⸗ 
bin geſchickt hatte, der Patriarch, felbft einzelne Barone, 
wenn fie ſich flard genug dazu fühlten . Alle fanden 
feindfeelig gegen einander, während ber größte Theil ber 
Bürger und die Fleineren Bafallen den König Conrad, 
den Sohn Friedrichs und Iolantens, für ihren rechtmäßi: 
gen Gebieter erfannten. Die bloße Erfcheinung Ludwigs 
an der Spige eined mächtigen Heeres würde bingereicht 





.® 
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*) Sie übten ſelbſt das Muͤnzrecht aus. Bei dem Begräbniffe 
Walther von Brienne ſchickte der König Ludwig ber 
Fürftin von Sidon, als ber vornehmften Leibtragenden, ans 
flat der gewöhnlichen Opfermünze, einen Byzantinen von dem 
eignen Gepräge der Dame. Jedermann verwunderte ſich dar⸗ 
über, aber: le Roy le fist par sa courtoisie, fagt Join- 
ville, edit. Par. ©. 89, u. Observ. ib. S. 88, 
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haben, die Zurie der Zwietracht zu bändigen, dem Kampfe 
Der Parteien ein Ende zu machen und dutch die Einrich⸗ 
tung einer regelmäßigen Verwaltung bem langfam Hin: 
flerbenden Königreiche neued Leben einzubauen. Der 
Sultan von Aegypten, im Kampfe gegen die, mit dem 
vertriebnen Fuͤrſten von Damaskus jept verbünbeten 
Veberrefte der Farizmifchen Banden Begriffen, hatte 
zwar einzelnen fräntifhen Häuptern, welche ihn befehde⸗ 
ten, einige Schlöffer entriffen, doch ohne den Staat felbft 
feindlich zu behandeln, und leicht würde Ludwig, als der 
Freund des Kaifers, die Beflätigung der alten Verträge 
von ihm erhalten Haben, aber er wollte weder für, noch 
gegen die Rechte Friedtichs und Conrads fich auöfprechen 
und gab lieber die unmittelbare Rettung ber Stadt 
Sotted auf, um bie Macht der Ungläubigen, von der er 
fie bedroht glaubte, in dem Hauptlande, in Aegypten 
jelbft, zu vernichten. 

Die Ausführung mußte wegen ber fchon zu weit 
vorgerudten Jahrszeit bis zum naͤchſten Fruͤhlinge ausge⸗ 
ſetzt bleiben und der Aufenthalt des Kreuzheeres in Cypern 
brachte den Chriſten den Vortheil, daß der Sultan ſich 
dadurch taͤuſchen ließ und, anſtat nach einer ſiegreichen 
Schlacht, in welcher die noch uͤbrigen Karizmier beinahe 
ganz aufgerieben wurden, nad Aegypten zuruͤckzukchren, 
in Sytien blieb, um die Bewegungen der Pilger zu bes 
obachten; aber auch viele franzöfifhe Ritter verließen, 
des langen Auffchubs überbrüfftg, ihre Fahnen, um ben 
Fuͤrſten von Klein Armenien in einem Kriege gegen den, 
auf der andern Seite von den ſuͤdwaͤrts dringenden Mo⸗ 
golen angegriffnen, Sultan von Ikonium zu dienen *). 


*) Azzoddin Kali Kaufd, Sultan von Skonium, hatte ſich 
mit dem griechifchen Kaifer von Nicda, Iohann Vataces, 
gegen die Mogolen verbunden, und fo wenig fragte bie abens 
teuerlihe Kampfluft nad dem Zwecke des Kriegs, daß auch 
in diefem ‚Deere viele fraͤnkiſche Ritter fochten. 
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Als Feinde der mohammedaniſchen Maͤchte in Perſien 
und Klein: Afien floͤßten die Eroberer von Pekin g md 
Nowgorod den Franken em feltfames Zutrauen ein 
und der Antrag einer von ben Bothfchaften, welche ber 
Sroß:Chan von Karakforum nah allen Weltgegen: 
den ausfhidte, um die Monarchen zur Unterwerfung 
‚aufzufodern, wurde in Cypern als eine Einladung zu 
freundfchaftlicher Verbindung aufgenommen *). Der römi: 
fhe Hof hatte fich ſchon lange gefchmeichelt, die Mo: 
golen für das Ehriftenthum zu gewinnen; auch der fromme 
Ludwig wiünfchte fich diefed Verdienſt zu erwerben; zwei 
Mönche mußten die Gefandten, . welche er an ben Groß⸗ 
" Chan Ganynuk ſchickte, begleiten und unter den Eoflbaren 
Geſchenken des Königs befand fi auch ein, zu einer Ka: 
pelle eingerichtetes, reich ausgefchmücdtes Zeit. Der Erfolg 
rechtfertigte die zu rafch gehegten Erwartungen nicht und 
bei einer bald nachher eingetretnen, unerwarteten Ber: 
legenheit fcheint Ludwig. die ganze Unterhandlung aus 
ben Augen verloren zu haben. 

Im Vertrauen auf die gerühmte Fruchtbarkeit bes 
Landes hatten die Pilger nicht daran gebacht, fich mit 
Lebensmitteln zu verſehen; aber Zyrus, Berytus, das 
volfreihe Akkon, felbft Antiochien lebten faft allein von 
ber Zufuhr aus Cypern, die Einwohner waren auf bie 


*) Ioinville, S. 25, gefteht felbft, daß man aus Mangel an 
guten Dollmepfhern ben Vortrag der Gefandten nicht recht 
verftehen konnte. — In den Additam, zu Math. Par. ©. 
178, wirb das, angeblih aus bem Chalbäifchen überfehte, 
Schreiben des Chans mitgetheilt. Er heißt darın Achatai 
(vielleiht ift Oktai gemeint) und nennt fi ben von Gott 
gefendeten König ber Erde. Eben fo audy Math. Par, ©. 
471: Nuncium Dei excelsi se aflirmat, ad edomandas 
gentes sibi rebelles, und biefe gentes rebelles konnten 
feine andern, als die Ungläubigen ſeyn. — Die Bothfchafter 
bes Königs Eehrten erft nach zwei Jahren zurüd. 





Ernährung ihrer zahlreichen Gaͤſte nicht vorbereitet und 
in kurzer Zeit fanden fi) alle Borräthe fo rein aufge 
zgehrt, daß nur eiliger Erſatz aus fremben Gegenden dem 
drüdenden Mangel abhelfen konnte. Der König wendete 
fi an die Venetianer, boch ehe diefe im Stande waren, 
feinen Runfch zu erfüllen, traf eine Menge von Schiffen 
aus Apulien und Galabrien ein, auf welchen ber Kaifer 
unaufgefodert Hülfe ſchickte ). Seinen Berträgen getreu 
hatte er dem Sultan von Aegypten durch eine Bothſchaft 
von dem neuen Kreuzzuge Nachricht gegeben *), aber 
indem er ſich alles thätigen Antheild an den Feindſeelig⸗ 
keiten enthielt, glaubte er doch dem chriftlichen Heere bie 
Unterftügung an Lebensmitteln nicht entziehen zu dürfen. 
Zudwig, baburch uͤberraſcht und gerührt, begnügte ſich 
nicht, feinen Dank in Worten auszudruͤcken; er fertigte 
fogleih eine Bothichaft an ben Papft ab, ihn dringend 
zur Ausföhnung mit einem Monarchen: zu ermahnen, det, 
weit entfernt, den Kreuzfahrern Hinbernifje in den Weg 
zu legen, vielmehr fich ald ihr Wohlthäter bewieſen und 
bad ‚Heer vom Hungertode gerettet habe. Auch Blanca 
unterſtuͤtzte durch einen außerorbentlichen Gefandten mit 
Nachdruck die Vorftelungen ihres Sohnes *+*), aber In- 
nocenz blieb unerbittlich, obgleich bie oͤffentliche Meinung 
jegt überall fi) gegen ihn empört und Friedrich, furchts 
barer ald jemals, fein Haupt wieder. erhoben hatte. | 

In Cypern vereinigten fich viele vornehme Pilger 
aus England und aus den Staaten der großen Bafallen 
Ludwigs mit feinem Heere. Unter den Lesten befand 





*) Du Cange observrations sur l’hist. de St. Louis, Ioinv. 
ed. Paris, S. 55. — Math. Par. S. 765. 


**) Makrizi in ben Extraits des manuscrits Arabes. Col- 
lection des memoires etc. t. III. S. 15. 


*++) Math. Par. 1. c. — Du Cange obserr. S. 56. 56. 
IV. 10 
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fih auch Johann, Sire von Joinville und erblider 
Seneſchall von Ehampagne, ber mit einem Gefolge von 
zehn. Nitterfahnen die Meyerfahrt auf eigne Koften ges 
-macht, aber daburch feine Baarſchaft dergeftalt erfchäpft 
hatte, daß ihm nah Bezahlung ber Fracht nur nod 
‚hundert und zwanzig franzöfifche Pfunde uͤbrig geblieben 
waren. . Die Kreuzfahrer Ludwigs IX erfchienen uͤber⸗ 
haupt nicht fo glänzend ansgerüftet, als ihre Vorgänger 
zu den Zeiten Philipp Augufts und Richards; ihr Auf 
zug flach in die Augen fallend ab gegen bie Pracht, welche 
bie nach Cypern gelommnen Barone von Paldflina bei 
allem Elend ihres Landes zur Schau trugen”), Der 
fromme Kaͤnig verachtete jeden Überflüffigen Prunk und 
gab das Beiſpiel vernünftiger Sparfamkeit, doch hatte 
er felbft.die Pilger erinnert, fich mit dem nöthigen Gelbe 
zu verſehen und nicht weniger als ehmals fuchten bie 
Vaſallen durch-Anleihen oder Verkauf es ſich zu ver⸗ 
ſchaffen, aber durch die raſch auf einander folgenden Un: 
ternehmungen wat ber bel verarmt und nur in ben 
Städten fand man noch bedeutende Reichthuͤmer. Join⸗ 
ville würde fein Gefolge nicht länger zu unterhalten 
im Stande gewefen feyn, mwerm nidt ber König, bet 
zufällig feine Verlegenheit erfuhr, ihn in feine Dienfte 
genommen und ‚mit einer Summe von achthundert Pfun⸗ 
den unterflügt ‚hätte. Dankbarkeit unb Liebe feffelten von 
nun ‘an den tapfern Ritter an das Schidfal eines Ge: 
bieterö, der ihn durch unbegrenztes Vertrauen ehrte und 
in feinem. Umgange bad, gekroͤnten Haͤuptern fo felten 
geſchenkte, Glüd fand, einen Freund zu befigen. 

Die Abfihten der Kreuzfahrer konnten jest nicht 
länger ein Geheitnniß bleiben. Aegypten war das Siel 
und bei Alerandria ſollte die Landung audgeführt werden. 


*) Ioinv, ©. 29. 3. 
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Auf dieſem am weitſten gegen Abend gelegnen Punkte 
hoffte man dem Sultan, der bei Emeſa gegen den Fuͤrſten 
von Halep *) im Felde ſtand, leicht zuvorzukommen und 
den Berluft von Askalon und Tabaria, welche Ejub 
Saleh den Ehriften genommen hatte, mit Wucher zu 
erfegen. Die Nachricht, daß der Sultan, durch die Uns 
thätigfeit der Franken in Syrien gewarnt, nad) Aegypten 
aufgebrochen fey, befchleunigte die Maßregeln bed Königs 
und nachdem er buch fein Anfehen zwifchen ben Rittern 
des Hofpitald und des Tempels Frieden geftiftet hatte, 
gab er Befehl, alles zu ber Einfchiffung feines Heeres 
in Stand zu fegen. 


*) Selahebbin Iufuf, ein Enkel Dahers and Urenkel 
Saladins. 
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Der erfle Kreuzzug bed heiligen Lubdwigs. — Staatzumwaͤlzung 
in Aegypten. 


Am Sonnabend nach dem Himmelfahrtstage, ben 15 
May 1249, verließ die franzoͤſiſche Flotte den Hafen von 
Limiſſo. Ein heiterer Himmel und guͤnſtige Winde 
verſprachen den Pilgern eine gluͤckliche Fahrt und mit 
froher Zuverficht fahen fie dem feit länger ald acht Mo: 
naten erwarteten Kampfe entgegen, doch kaum Hatten 
fie das Südliche Vorgebirge der Inſel umfeegelt, als 
plögtich ein heftiges Ungewitter fie überfiel. Die Stürme 
hielten während ber folgenden Zage an und in der Dun: 
Zelheit der Nacht famen die Fahrzeuge auseinander, End: 
lich Elärte der Himmel ſich auf, aber die Seefahrer fahen 
nichts als dad offne Meer, ohne ben Ort beſtimmen zu 
Zönnen, wohin fie verfchlagen waren. Nach und nad 
- fanden jedoch bie meiflen Schiffe fih wieder zufammen 
und es wurbe befchloffen, mit Vorficht in det Richtung 
gegen Mittag fort zu ſteuern. Nach einer langen, un 
gewiffen Fahrt zeigte fich am Freitage nach dem Dre: 
einigkeitöfefte (den 4. Junius) in ber Ferne ein flache 
Geftade und bald erkannte ein erfahrner Seemann von 
ber Spige des Maftbaums die Küfte von Damiata. Auf 
ein Zeichen von dem königlichen Schiffe verfammelten 








fih bie Anfuͤhrer zum Kriegsrath und es wurde bie 
Frage aufgeworfen, ob man ben Lauf nach ber Bucht 
von XAlerandrien fortfegen und bort, ald an bem beilimms 
ten Sammelplage, die noch fehlenden Schiffe erwarten, 
oder gleich bei Damiata die Landung ausführen folle? 
Das Volk hatte den willlommnen Anblid des Uferd mit 
einem Freudengeſchrei begrüßt, auch die Führer waren 
des Umherſchwimmens auf bem unfichern Elemente über: 
druͤſſig; die Mehrzahl flimmte für den legten Vorfchlag 
und ber König trat auf ihre Seite. „Allerdings ,’ fagte 
„er, „war unfer Plan auf einen andern Punkt gerichtet, 
„aber follen wir e& für einen bloßen Zufall halten, daß 
„Stürme und Meereöwellen und gerabe hieher getrieben 
„haben? ft auch noch ein Theil unfrer Gefährten zuruͤck: 
„was kann den Streitern Gottes zu ſchwer feyn, wenn 
„Te den Willen des Allmächtigen ausführen! Wir find 
„unüberwindlih, denn wir find Eins. Ich bin nicht 
„der König, Ihr feyd nicht dad Heer; wir alle find bie 
„Kämpfer des Heilands und unfer Biel ift und gewiß. 
„Fallen wir, fo wird und die Märtyrerkrone, verleiht 
„aber der ‘Here der Heerfcharen und den Sieg: welch 
„ein Ruhm für die ganze Chriftenheit und, vor Allen, 
„für Das Volk der Franzoſen!“ Ein allgemeiner Schrei 
bes Beifalls Vverkündigte ber Flotte ben Entfchluß ber 
Führer, vor Freude taumelnd eilten fie zu den Ihrigen, 
um alles zu dem morgenben Angriffe zu bereiten und 
glücklich hatte der Keuereifer des Königs die günftige 
Vorbedeutung ergriffen. 

Ejub Sakeh war auf dem Wege nach Aegypten 
erkrankt. Ein Schaden am Fuße, der, zu wenig gefchont, 
nur noch durch das Meffer des Wunbarztes geheilt wer: 
ben konnte, erlaubte ihm nicht, die Vertheidigungsan⸗ 
falten auf den zunaͤchſt bedrohten Punkten von Alexan⸗ 
drien und Damiata in Perfon anzuordnen. Er hatte 
ven Schuß ber Letzten diefer Städte dem Friegerifchen 


Stamme Beni Kanen übertragen und ber im Kampfe 
gegen die Franken audgezeichnete Emir Fakreddin 
bezog ein Lager auf dem linken Ufer des Nilarmes; 
boch überall fehlte das Auge des hoͤchſten Gebieters. 

Mit dem eriten Schimmer ded anbrechenden Morgens 
breitete Ludwigs Geſchwader in einer langen Reihe ſich 
hinter den leichten Fahrzeugen aus und richtete feinen 
Lauf nach dem Geſtade. : Bald Tonnte man von den 
Schiffen den Tumult in ber Stadt und bad nach bem 
Strande hinausftrömende Voll wahrnehmen. Bier wohl: 
ausgerüftete Kriegögaleeren verließen den Hafen und nd= 
berten fid) mit eiligem Ruderſchlage, aber fie hemmten er: 
fhroden ihren Lauf, ald fie die chriftlihen Wimpel er: 
Fannten. Doch ſchon hatten die leichten Schiffe ber 
Kranken fie von dem Lande abgefchnitten, der Wind bes 
günftigte die Angreifenden und die Ungläubigen konnten 
dem nachtheiligen Kampfe fich nicht entziehen. Die klei⸗ 
nen Wurfgeſchuͤtze der Kreuzfahrer, welche fünf ober 
fech8 hinter einander gelegte Steine in ziemlich beſtimmter 
Richtung ſchleuderten, brachten die farazenifchen Ruderer 
in Unordnung und bie Chriften kamen ihnen nahe genug, 
um fie mit brennenden Pfeilen befchteßen und, mit uns 
gelöfchtem Kalb gefüllte, Flaſchen hinuͤber werfen zu 
Tonnen. Drei ber feindlichen Galeeren fcheiterten bei bem 
vergeblichen Verſuche zu entfliehen, nur bie vierte, obgleich 
hart befthädigt, erreichte den Hafen. 

Einige wenige von ber Mannfchaft der verungluͤckten 
Schiffe wurden aus dem Waſſer gezogen; von ihnen 
erfuhr man, daß ber größte Theil der wehrhaften Ein: 
wohner, in ber Vorausſetzung, daß die Chriften bei 
Alerandria landen würben, dahin abgegangen ſey unb 
bag die Menge am Geſtade faft nur aus zufammen ges 
laufnem Landvolfe befiehe. Ludwig gab auf der Stelle 
das Zeichen zum Angriff; die Ritter mit ihrem Gefolge 
beftiegen die Landungsfähne und ruderten mit fröhlichen 


Muthe dem Ufer zu. Immer deutlicher entwidelte ſich 
Das Getuͤmmel am Strande; man konnte die Anführer 
unterfcheiden, die fich vergeblich bemühten, Die verwirrten 
Haufen zur Gegenmwehr zu ordnen. Die Audfage ber auf . 
Der geretteten Galeere Zuruͤckgekommnen hatte Schreden 
und Beflürzung unter der Menge verbreitetz nur die Ab⸗ 
theilungen ‘der eiterei zeigten noch einige Entſchloſſen⸗ 
heit und bloß der Iweifel an der Möglichkeit der Landung 
auf einer der gefährlichiien Stellen ſchien die Flucht der 
Uebrigen noch zu verzögern, Verborgne Sandbaͤnke mach⸗ 
ten die Rhede unficher und viele Fahrzeuge, durch das 
Gewicht der ungebuldig binein gebrungnen Bewaffneten 
überladen, liefen, noch in weiter Entfernung vom Ufer- 
auf den Grund, Einige wenige, und unter biefen der 
Graf von Ioppe, Johann von Ibelim, hatten tiefes 
red Fahrmwafler gefunden, aber die feindlichen Reiters 
haufen warfen fich auf bie geringe Anzahl und obgleich 
ihre Pferde zuruͤckprallten, als bie Ritter, auf Einem 
Knie binter ihren Scilden gebedt, ihnen bie fchräg 
in den Boden gepflanzten Speere entgegen hielten, ließen 
fie fih doch nicht abſchrecken, die Angriffe zu erneuern. 

Der König, In Verzweiflung, ben tapfern Kriegern 
nicht zu Hülfe fommen zu Finnen, mußte ein unthätiger 
Zenge bed ungleichen Kampfes bleiben; doch als er jebt 
feine Augen auf das Fahrzeug zichtete, welches das 
Panier von Frankreich, die heilige Driflamme trug, 
und ſah, daß die Strömung es fafl ganz allein ges 
gen das Land trieb, ließ er fich nicht länger halten, 
Er fprang im voller Ruͤſtung in die See und alle 
Ritter ſtuͤrzten ſich ihm nach. Panifche Furcht ergriff 
bie Haufen der Ungläybigen am Strande bei dem An⸗ 
bi der Krieger, bie, oft bis an bie Schultern im 
Waffer, mit der Lanze in der Einen Hand den Grund 
unterfuchend, in der Andern Schild und Schwerdt über 
dem Kopfe in die ‚Höhe baltend, durch die Wellen auf 
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fie zu kamen. Mit umgewiffeer Hand brüdten fie ihre 
Dfeile ab und eilten verzagt nach Damiata zurüd. Die 
Chriften hieben ein Menge der Flüchtlinge nieder und 
‚würben mit ihnen in bie Stadt gebrungen feyn, wenn 
nicht die Anführer, bie eine Kriegälift beforgten, fie aufs 
gehalten hätten. Auch Fakr eddind Keiterfcharen, durch 
die Kühnheit der Franken und den feltfamen Anblick der 
aus dem Waſſer hervorragenden Helme gefchredit, wagten 
nur einzelne Angriffe. Der Zob einiger ihrer tapferfien 
Emire benahm ihnen völlig den Muth und in ber Nacht 
zogen fie fich über die Brüde, bei der Stadt vorbei, bis 
an den Kanal von Ahmuhn zurüd. Nach dem eins 
flimmigen Zeugniß der abendläandifchen Schriftfteller Foftete 
biefer Tag den Chriften nur einen einzigen Ritter *). 
Der König ließ gegen ben Abend ein Lager fchlagen 
und vor allem andern die Streitroffe and Land bringen. 
Die Belagerung der Stadt follte gleich nach der Aus⸗ 
ſchiffung der Mafchinen ihren Anfang nehmen, doch 
fhon in ber Frühe des folgenden Morgens brachten zwei 
chriftliche Gefangne, bie, jest unbewacht, ihre Zefleln 
zerbrochen hatten, die faft unglaublihe Nachricht, daß 
Damtata leer ſtehe. Die Einwohner, nah Fakr eddins 
Flucht an ihrem Heile verzweifelnd, hatten mit Weibern 
und Kindern ihre Wohnungen verlaffen und theild auf 
bem Strome, theild zu Lande ſich nach den inneren Pros 
vinzen gerettet. In der Haft der übereilten Flucht war 
es ihnen nicht einmal eingefallen, die Schiffbrüde zu 


s), Eine umfländlihe Beſchreibung bee Landung findet man bei 
Soinvilte, © 28 — 80, und in ben Briefen bes Grafen 
von Artois an feine Mutter, bes Ritters Guido im Ge 
folge bes Vicomte von Melun an ben Meifter de Carn 
auf ber Univerfltär zu Paris, und anbrer, weldhe in den 
Additament. zu Math. Par. &. 1656 — 169.. mitgetheilt 
werben. 
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zerflören und nichtd binderte den Einzug des Königs; 
Doch ließ er erft forgfältig Die Gegend unterfuchen, ehe er 
fein Heer nad) Damiats führte. Mit dem erften Schritte 
auf dem trodnnen Boden hatte er am geftrigen Tage fich 
niebergeworfen, um ben Schuß bes Allmächtigen anzu⸗ 
flehen; heute war der Zag des Herrn und die Sehnfudht 
des frommen Helden, dem Gott ‚ber Heerfcharen, der 
die mächtige Stadt der Heiden faft ohne Schwerbtftreich 
in feine Hand gegeben hatte, an heiliger Stätte ein 
Dankopfer zu bringen, erlaubte ihm nicht, die fürmliche 
Einweihung ber einft chriftlichen Zempel abzuwarten. Er 
teat in dad von dem Legaten Pelagius vormals zur 
Hauptliche beflimmte Gotteshaus, um an bem eilig von 
den Greueln des falfchen Propheten gereinigten Altare 
mit beißer Andacht fein Gebet zu verrichten und bie 
Krieger flimmten, noch unter den Waffen und ehe fie 
Speife zu fih genommen haften, den Lobgefang bes 
Angelus an. 

Ale Häufer waren mit Vorraͤthen angefült, bie 
Flüchtlinge hatten in ber Angft ihre ganzes bewegliches 
Vermoͤgen zurüdgelaflen, aber ein von ihnen angelegtes 
oder von ungefähr entſtandnes Feuer konnte erft gelöfcht 
werden, nachdem ed fchon bie Speicher des reichen Kaufs 
hauſes zerftört hatte. Der Ertrag der Beute an Waaren 
und Koftbarkeiten blieb daher hinter der gehegten Erwar- 
tung zurüd und die Pilger murrten, ald der König außer 
den. Waffen und Kriegsmafchinen auch die großen Vor: 
räthe von Getreide für ein Gemeingut erklärte, welches 
zur Unterhaltung bed Heered in dem naͤchſten Feldzuge 
aufgefpart werben follte. Noch weniger gefiel es ihnen, 
daß ber päpfllihe Legat*), der bei ber Strafe bes 
Banned die Niederlegung aller Sachen von Werth in dem 


⸗ 





e) Ddo, Biſchof von Zusculum. 
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von ihm eingenommnen Pallafte anbefohlen hatte, für 
dad Ganze nicht mehr, als die runde Summe von ſechs⸗ 
taufend franzöfifhen Pfunden bezahlen und dieſe nach 
eignem Ermeffen vertheilen wollte. Selbſt Joinville 
tadelt die zu große Nachgiebigfeit Ludwigs, der bei biefer 
Gelegenheit von dem alten Herfommen abwich *), 

Auch über bie Fortfegung der Heindfeeligfeiten dußers 
ten fich verfchiebne Meinungen. Es wurde viel geflritten, 
ob man gegen Alerandrien, oder gegen Kahira fich wen> 
ben folle. Kür die erfle Meinung ſprach die MöglichPeit 
der augenblidlichen Ausführung, da hingegen die bevors 
ftehende Ueberfchwemmung das Eindringen in bas Innere 
des Landes gefährlich machte. In einem oder dem andern 
Falle mußte das Heer fich thellen und der König hielt 
feine Streitfräfte nicht für. ftarf genug, um zu gleicher 
Zeit die gemachte Eroberung zu fhiigen und auf: neue 
auszugehen. Ar biefen Grund feheint er in feiner Ber: 
legenheit, zwifchen beiden Parteien zu entfcheiden, fih 
gehalten zu haben, indem er befchfoß, die weiteren Un⸗ 
ternehmungen bis zu ber Ankunft einer zahlreichen Ver: 
ftärkung, welche fein Bruder, der Graf von Poitou, 
ihm zuführte, aufzufchieben. Das Heer befefligte fein 
Lager unterhalb der Mauern der Stadt und außer den 
Maffen und Kriegöbebürfniffen wurde auch, was jeder zu 
feiner Bequemlichkeit mitgenommen hatte, von den Schif- 
fen ans Land gebracht. Die Königin, die ihrer Nicder: 
funft entgegen ſah, richtete ihren Hofitaat zu Damiata 
ein und die Menge von Ordensrittern, europdifchen Pilgern 
und Einwohnern von Palaͤſtina, welche der für unglaubs 


*) Ioinv, ©. $1. — Das franzoͤſiſche Pfund kann nad) bamas 
tiger Währung ungefähr einen halben Dukaten betragen ha⸗ 
ben. Du Cange Gloss, v. Libra. Marca. — Du Cange 
Dissertations sur l’hist, de S. Louis, Ioinv, edit. Paris, 
Dissert, XX, 


lich gehaltne Erfolg bes erſten Beginnend nad) ber aͤgyp⸗ 
tifhen Küfte zog, erfülte die Kreuzfahrer mit den frohes 
fen Hoffnungen. 

Aber bald zeigten fich die nachtheiligen Folgen des 
im Angrifföfriege fletd fo gefährlihen Zoͤgerns. Die 
Sewinnfucht der Handelsleute uͤberſchwemmte dad Lager 
mit Waaren der Ueppigkeit und ganze Schwärme von 
Mädchen der Freude folgten ihnen nah. Die Barone 
und Ritter verfchwendeten ihr Gelb in fchwelgerifchen 
Gelagen; vor allen Überließen bie jungen Krieger, welche 
zu dem Hoflager des Königs zu gehören Anfpruch mach⸗ 
ten, fich den wildeften Ausfchweifungen. Um ihre fchnell 
erfchöpften Mittel zu ergänzen, beraubten fie die Land» 
leute, bie dad Heer mit den täglich nöthigen Vorraͤthen 
verforgten, und fegten willfürliche Preife auf die, nun nur 
noch bei ihnen zu findenden, unentbehrlichften Bebürfniffe. 
Die gemishandelten Verkäufer wagten fich nicht mehr in die 
Nähe der Stabt und in dem fruchtbarften Lande ber 
Welt litten die Pilger Mangel an Lebensmitteln. Der 
König, dem diefer Unfug zu Ohren fam, beftrafte viele 
der Schuldigen durch fehimpfliche Entlaffung aus feinem 
Dienfte, aber das Uebel hatte ſchon zu weit um ſich ges 
griffen und Ludwig klagte mit Betrübniß, daß er nicht um 
die Weite eines Steinwurfd fi) von feiner Wohnung 
entfernen koͤnne, ohne auf ein liederliches Haus zu 
ftoßen *). 

Seine Abfichten fcheinen weiter, als auf vorlbers 
gehende Eroberungen in Aegypten fich erftredt zu haben. 
Vielleicht war die, im erſten Mittelalter vergeßne Vor⸗ 
ftelung von Pflanzorten in entlegnen Welttheilen zuerft nur 
bei der Kirche und den italienifchen Handelsftaaten durch 
die Kreuzzüge wieder erwedt worben, aber fihon Fries 


*) Ioinrv. S. 32. 
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drich II hatte fie aufgefaßt und wahrfcheinfich follte 
auch mit der Unternehmung der franzöfifchen Pilger ein 
folcher Zweck fich verbinden ). Der Befig ber Seefüfte 
würde dazu am ficherften geführt haben, aber der Groß: 
meifter des Tempels, dem vorzüglich bie ‚Befreiung ber 
in Kahira gefangnen Ordensbruͤder am Herzen lag, 
bemühte ſich unabläffig, den König für einen Zug nad) 
ber Hauptfladt zu gewinnen **) und Ludwig, fchon halb 
entfchloffen, fah mit täglich fleigender Ungebuld der Ans 
$unft ded Grafen von Poitou entgegen, welche der vers 
derblichen Unthätigkeit ein Ende machen follte, Die 
Sommermonate verftrichen unter dem vergeblihen Bar: 
ren, die ben Unternehmungen im Innern günftige Sahrss 
zeit mußte bald eintreten und im Eifer, fie nicht zu vers 
fäumen, überfahen die Kreuzfahrer die feit ihrer Landung 
gänzlich veränderte Lage ber Dinge. 

Waͤhrend der Krankheit, an welcher ber Sultan zu 
Ramla banieber lag, hatten treulofe oder eigennügige 
Befehlöhaber die Wertheldigungds Anflalten geleitet und 
bei der voreiligen Nachricht von feinem Tode ſcheinen fie, 
bloß mit der Gründung ihres Einfluffes auf den Nachz 


folger befchäftigt, die Gefahr des Vaterlandes ganz aus 


den Augen gefegt zu haben, Ejub Saleh achtete fein 





*) Ludwig hatte eine Menge von Pflügen, Karren unb andern 
Adergeräthfchaften mitgenommen, ligones, aratra, trahaa 
et alia rusticana instrumenta, welde er, wenn fie gum 
Anbau von Paldftina beflimmt gewefen wären, wahrfcheinlich 
in Cypern zurädgelaffen haben würde. Der Gultan ber e8 
erfahren hatte, Tieß ihn fragen, ob er nach Aegypten gekom⸗ 
men fey, um Aderbau zu treiben? Brief Guibo’s von 
®Burfey, Math, Par, Addit, ©, 169, 


*) Brief bes Großmeifters, Wilhelm von Sonnac, an ben 
Bruder Robert von Sandfort in England, M. Par, 
Add, ©, 168, 
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eigned Volk nicht; im Anfang feiner Regierung bei ber 
Belagening von Naplufa von den Aegypten verlaſſen, 
dankte er Leben und Freiheit der Treue feiner mamludi: 
fchen Leibwachen. Von dem Zage an fegte er fein Vers 
trauen wuöfchließend auf diefe von dem Regenten felbft 
gefchaffnen Krieger, die Fein andres Vaterland Eannten, 
als ihr Lager, feinen andern Zweck ihres Dafeyns, ala 
den Willen des Gebieters. Er vermehrte ihre Scharen 
weit über die Zahl, wit welcher feine Ahnherren fich be= 
gnügt hatten, durch eine Menge turlomannifcher und 
andrer im innen Aſien von den Mogolen geraubter Kin: 
Der, die er fortwährend durch ſyriſche Sklavenhaͤndler 
auffaufen ließ. Auf bee Inſel Rudda, welche der Nil 
zwiſchen Kahira und Dſchizeh bildet, Hatte ve ein Er⸗ 
siehungshaus angelegt, wo die Knaben unter dem Nas. 
men der Bahariten*) zu ihrer kriegeriſchen Beſtim⸗ 
mung gebildet wurden, und ihre Aufnahme unter bie 
Reibwachen oͤffnete ihnen die Bahn zu ben hoͤchſten Wür: 
den des Staats. Durch glänzende Tapferkeit hatten die 
Mamluchen von jeher bie Worliebe ihres Oberherrn ge⸗ 
vechtfertigt, aber iht Stoly kannte ſchon laͤngſt Feine 
Grenzen, ihren Webermuth vermochte nur der ſtarke Arm 
des Gebieterd im Zaume zu halten. Sie hatten ihre 
Macht konnen gelernt, fie fühlten, daß fie im Kriege der 
Regierung. unenthehrlic) wären und in bem Glauben, daß 
der Sultan von feinem Krankenlager ſich nicht wieder 
erheben würbe, konnten fie die Beendigung eines Kampfs 
nicht wünfchen, der gleich anfangs den Nachfolger noͤthigen 
wußte, ſich ihnen in die Arme zu werfen. 

Ejub Saleh ſcheint zu ſpaͤt Die Nachtheile dee ihnen 


*) Bon Bahr, Meer der Maffer, weil fie auf einer Inſel 
trjogen wurden. d’ Herbelot, Bibl. Or. voc. ‚Bahariah. 
Die erfte Reihe der mammluqhiſh en Herrſcher fuͤhrte in 
der Folge dieſen Namen. 
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eingerdumten zu großen Gewalt eingefehen zu haben, 
aber in dem gegenwärtigen Augenblicke durfte er die Eins 
fchränfung derfelben nicht wagen und indem er fiber die 
untergeordneten Anführer, deren Feigheit Damiata auf: 
geopfert hatte, ein ſtrenges Gericht ergehn ließ, begnügte 
ex ſich, den Oberbefehlshaber bloß durch einen Verweis 
an feine Pflicht zu erinnern”). Er hatte, fobald er die 
Bewegung eined Tragfeffeld auszuhalten vermochte, fich 
nach Kahira bringen laſſen und unter feiner Leitung ges 
wannen die vorher mit Traͤgheit betriebnen Anflalten 
Thätigkeit und Leben. Die. Aehnlichfeit der Umftände 
ſchrieb biefelben Maßregeln vor, weldye breißig Jahre 
früher die Unternehmung des Legaten Pelagius vereitelt 
hatten. Auf der, in jener Zeit, wo die Ufer des See's 
Menzaleh fih noch nicht bid an Die neuere Stadt gleiches 
Namend ausgedehnt hatten, weit gerdumigern Fläche 
zwifchen dem See, dem bamigtifhen Arme und dem 
Kanale von Achmuhn **) follten bie Ehriften eingefchloffen 
werden und alle Streitfräfte, welche fich bei ber Haupt: 
ftabt verfammelten, wurben nad Manſura geſchickt. 
Diefe Feſtung, die, dicht Uber bem Ausfluſſe bes Kanals 
am rechten Ufer bes Nils gelegen, ald eine Vormauer 
von Kahira betrachtet werben konnte, ließ der Gultan 
unter feinen Augen zu kraͤftigem Widerſtande ausrüften 
und bezog im Anfange des Octobers in geringer Entfers 





2) Makrisi unb Kemaleddin in ben Extraits etc. Collect, 
des memoir. etc. t. III. &. 24, 54, 


++) Diefer Kanal, vor Alters bee mendefi fe, ben Makrızi, 
Kemaleddin und Abulf. (in den Extraits etc.) gewöhnlich 
den Kanal von Ahmuhns Zanis nennen, reihte wahr: 
fiheinli damals bis an bie, jeßt bon dem See umgebnen 
Zrümmern von Tannis, ober Thanie, bie Tateinifchen 
Schriftſteller nennen ihn baher irrig den thanitifdgen, 
weiches eigentlich der gegenwärtige Kanal bes Moe; ifl. 
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nung von derfelben mit dem Hauptheere ein Lager, wäh: 
rend fein Keldherr, Nafir Daud, mit einer fchwächeren 
Abtheilung auf der linfen Seite des Stroms im Delta 
ſich aufftellte, 

Ludwig befchäftigte fi unterdeffen mit der Ver⸗ 
ſtaͤrkung der Feſtungswerke von Damiata, aber die Kreuze 
fahrer fchienen die Nähe der Feinde ganz vergeffen zu 
haben. Die wenigften Anführer waren auf ihren Poften, 
fie hatten Wohnungen in der Stadt oder in bequemen 
Landhäufern genommen und flreiften zu ihrer Belufligung 
in der Gegend umher. Diele wurben Opfer ihrer Un- 
vorſichtigkeit und die Mufulmannen verloren bei dem 
Anblid der zablreihen Gefangen, welche der Sultan 
nah der Hauptftadt fehicte, die Furcht vor der eifernen 
Heiterei der Franken. Bei dem BZufammentreffen Heiner 
Dorteien, die jest beinahe täglich einander begegneten, 
geigten ſich ie Nachtbeile ber durch den Zweifampf ber 
Zurniere bei ber abendländifchen Ritterfehaft zur Sitte 
geworden Fechtart nut zu deutlich. Im gefchloßner 
Maffe unüberwindlidh, aber bei dem Gewicht ihrer Schutz⸗ 
waffen zum zerflreuten Gefechte unfähig, entbehrten die 
Kreuzfahrer Ludwigs die Unterflügung leichter Gefchwader 
und eines regelmäßig geordneten Fußvolkes; wiederhoite 
Verluſte nöthigten fie, ſich auf die Vertheidigung ihres 
Lagers zu beſchraͤnken *), bis endlich die lang erfehnten 
Wimpel auf dem hoben Meere fichtbar wurden. Anhal⸗ 
tende Weſtwinde hatten den Grafen von Poitou nah 
Akkon getrieben und erft am 28. October konnte die 
Flotte duch die Mündung ded Stroms von Damiatg 
einlaufen. Der König verfammelte ſogleich den Kriege: 
rath und Tegte ihm von neuem die Krage dor, vb die 
nähfte Unternehmung gegen Alerandrien oder ' gegen 





*) Ioin, 8, 82 — 34. — Math. Par. S. 786 — 788, 
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Kahira gerichtet werben folle! Das Misgeſchick des Le- 
gaten Pelagius war noch nicht vergeflen und viele der 
Barone erlärten fih mit dem Grafen von Bretagne 
für die terfte Meinung. Das Heer, fagten fie, koͤnne 
zu Waſſer ben Angriffspunkt früher erreichen, ald ber 
Sultan, der jest in ber öfllichen Provinz feine Verthei⸗ 
digungsanflalten gemacht habe. Bei Alerandria würde 
man bie wichtige Unterſtuͤtzung der Seemacht gewinnen 
und gegen ben Mangel an Lebensmitteln gefichert feyn, 
die Eroberung biefer Stadt aber dem Heere den großen 
Vortheil gewähren, alsdann von zwei feſten Punkten 
zugleich, und ohne Gefahr abgefchnitten zu werden, im 
dad Innere des Landes vordringen zu Finnen. Mit 
Heftigkeit erhob ſich Dagegen ber Graf von Artois: 
„Wozu die Umwege!" vief er, „Ber bie Schlange ers 
„legen will, muß ihr den Kopf zertreten. Ich flimme 
„Fr die Hauptftadt. Haben wir die, dann muß Alerans 
„dria von felbft falen )Y.“ 

„a Der Tühnere Rath des Prinzen ſtimmte mit der 
Geſinnung ſeiner kampfbegierigen Zuhoͤrer nur zu gut 
uͤberein, um nicht beinahe ungetheilten Beifall zu finden. 
Die Warnung des Beiſpiels ging an dem feurigen Muthe 
der franzoͤſiſchen Ritter verloren, man glaubte bei der 
Wahl einer guͤnſtigern Jahrszeit die Unfaͤlle der Vor⸗ 
gaͤnger nicht befuͤrchten zu duͤrfen und der Aufbruch des 
Heeres wurde auf den 27. November feftgefegt **). Be⸗ 
wegtes Leben folgte plöglih auf die lange Unthätigkeit ; 








*) Ioinv. S. 35. 

**) Wil. Tyr. cont. 1. XXVI, c. 1, S. 738. — Ioinv. $, 
35, fagte bloß: & l'entrèe des Advens. In bem Obserr. 
etc. ©. 67, wird nad Wilhelm von Nangis der 20 Rovbr. 
angegeben; Sanut ©. 218, hat aber auch db. 27. Nov. unb 
da der erfte Advents« Sonntag auf d. 28. fiel, ſcheint biefe 


Angabe bie richtige zu feyn. 








— LG — 


ein eilig aufgeworfnet Damm trodhete den Meinen Fluß, 
der ‚bei Fareskur aus dem Nilarme fich in den See 
Menzaleh ergießt, in wenig Zagen aus, und mit Ber- 
wunderung fahen bie Chriften hier einen tuͤrkiſchen Emir 
mit fünfhundert Pferden anlommen, der ſich erbot, ihnen 
als Wegweiſer zu dienen. Der König, ohne ibm gang 
zu trauen, befahl doch, ihn als einen Freund gu. behans 
deln, und in bem Heere ging bie feltfame Sage, ber 
Sultan babe ben Kreuzfahrern biefe Schugwache gegen 
ftreifende Parteien zugeſchickt, um unter einem friedlichen 
Vorwande ihren Zug aufzuhalten, Wahrſcheinlich handelte 
jedoch der Anführer aus eiguer Bewegung, benn Ejub 
Saleh war nicht mehr, | 

Die noch nicht ganz wleberhergefteliten Kräfte des 
thätigen Megenten mußten ben heftigen Anftrengungen 
des Körpers und des Gemüths in ben letzten Wochen 
bald erliegen; er. hatte fein Leben noch vor dem Aufbruche 
der Chriften von Damiata geendigt *) Die Klugheit der 
am meiften begünfligten von feinen Frauen, ber ſchoͤnen 
aber berrfchflichtigen Chnjareldor**), Hielt den Tod 
des Sultans geheim, bis bie Emire beider Parteien, wie 





») Nach den Observ. loınv. ©. 76, ſtarb er d. 25. Ncvember; 
had) Makrizi, Extr. Oollett. des mem. t. HI, ©, 27, 
am Montage, d. 15. Dschaban 647, alfo, da nad de 
Guignes, tabl& des epoques des Chinois etc, reduites 
& l’öre chretienne, t. IL p. 1. S XCVII, das Jahr ber 
Hedſchira 647 mit dem 15. April 1249 ‚anfängt, u» 22. 
November; nah Ebn Schunah, angef. Allg. Weltiftorie 
t. XXI ©, 203, den 1& Dschaban; da aber hier ber Ans 
fang des möhammedanifheh Jahres Auf d. 16. April gefege 
wird, trifft der Todestag des Sultans gleichfalls auf d. 22, 
Rod, der auch ein Montag war. 

24) So nennt fie Renaubot, ©. 596. Rach Ebn Schunap 
Allg. Welth. 1. c. führte fie den Beinamen: Schair al Dorı 
Derlendbaum 


IV. 1 
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ſie glaubten, auf den Befehl ihres noch lebenden Gebie⸗ 
ters, dem Thronerben Moadham Turanſchah, der 
an ber Spitze eines Heeres bei Heſn Kifa im fernen 
Diarbekir die gegen den Tigris vordringenden Mogo⸗ 
len beobachtete, die Huldigung geleiſtet hatten. Von 
Fakreddin Dthman*), der gu den vornehmſten An⸗ 
führern der Mamluchen gehörte, unterftügt, übernahm 
Chajareldor felbft die Regierung bis zu der Ankunft 
ihres Stiefſohns, und vielleicht war es ein mit diefen Vers 
fügungen unzufrieoner Emir, ber bamals fidy gu ben 
Chriſten geſellte. Auch beftand die Sreundfchaft nicht 
lange; in einan von den Templern erregten Streite wur 
ben die fünfhundert Reiter faft fämmtlich niedergehauen 
ober in ben Fluß gefbrengt. 

Bon ben leichten Gefchumdern ber Feinde auf aller 
Seiten umtingt und unaufhörlich beunruhigt, konnte das 
Heer nur fehr langfam fortrüdenz zwei glüdliche Ge 
fechte bet Scharmefah und bei Bermuhn **) reinig⸗ 
ten bie Gegend, aber die Franken hatten beinahe brei 
Wochen zugebradht, um eine Strecke von hoͤchſtens zehn 
deutſchen Meilen zurüdzulegen. Sie durften ſich nicht 
vom Nil entfernen, auf welchem ihre Schiffe fie aus 
Damiata mit Lebensmitteln verforgten und die Menge 
ber Kriegsmaſchinen, welche jegt nicht mehr zu Beläge: 





*) Makrizi N) Kemaleddin, Abulfeda y Ishaki, Extraits, le 
S. 28, 55. 65. 69. — Ioinr. ©. 37 und Observ. S. 70, 
nennen ihn Scezedun, wahrſcheinlich durch einen SIrthum, 
indem fie ihn mit Aroddin Aibek verwechſeln. 


*v) Makrizi, l. c. $. 81. Abulf. S. 65. — Sanut. &, 218, 
und bie meiften Iateinifchen Schriftfteller nennen ben Ort, Sar: 
moſak. Auf der Niebuhr fchen Karte findet ſich ein Flecken, 
Scherim Sah, in der Mitte des Weges, doch naͤher bie 
Manſura und etwas ſuͤdlich von Serka, oder Zarka, 
welches auf bee Reynierſchen Karte ſteht. — Bermuhn, 
bei Niebuhr Baramun und bei Reynier Baramut. 
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rımgen allein, fondern auch als grobes Gefihlig im Felde 
gebraudt wurden, mußte ihren Zug hoͤchſt befchwerlich 
machen. Ron der nördlichen Seite bed Kanals von 
Achmuhn beſchoſſen fie aus ihren Steinfchleubern das 
am rechten Ufer aufgefchlagne Lager der Emire und be: 
gannen fofort die Anflalten zum Uebergange. Wahrſchein⸗ 
lich aus Furcht vor den Feuerwerfern, welche eine hoͤlzerne 
Brüde ſchnell zerſtoͤrt haben wuͤrden, entſchloſſen ſie ſich 
zu der mühſamen Unternehmung, einen Damm quer 
burch das Wafler zu führen. Zum Schuge ber Bogen⸗ 
fügen und ber Arbeiter wurden am Ufer zwei durch 
ausgefpannte Häute gebedte Thuͤrme, Beffrois, 'ers 
richtet, und eine Anzahl fogenannter Kaben gezimmert, 
unter welhen bie Schanzgräber, wie unter bebedten 
Gängen, die von den Feinden hinuͤbergeſchleuderten Steine 
nicht fürchten durften *). 

Erſt in der Weihnachtswoche konnte die eigentliche 
Arbeit angefangen werden, aber die Aegypter vereitelten 
fie, indem fie auf ihrer Seite Gruben mahten, in 
weldye ba3 Waſſer fi ergoß, fo, Daß das Bette bes 
Fluſſes fortzurutken ſchien, ohne doch an Breite zu ver: 
lieren. Durch die Brüde von Manſura Mefter von 
beiden Ufern des Kanals, hatten die Feinde alle Vertheile 
des Angriffefricgs und ber König fah fich gendthigt, fein 
Lager durch einen tiefen Graben und eine Einfaflung von 
Vfahlwerk zu befefligen. Zugleich Ieruten die Chriſten 
bei tem Baue des Damms bie, wie es nach Joiavil⸗ 
les Beſchtribung ſcheint, darch die Behandluug der faras 


») Ioim. &. 37, und Obsern. &. 67 — 70, Die Beffreis 
rss gm, mit Häuten Liersigue Geiiube, weiche auf 
Ni. ſferterſitct ca werten urb ers deren Ser siehem 
ECıoksecttra tie Begerdſibea itre The e.trtäten -- Die 
Ebats oder Chats hareils Bm, ds init be 
weiche Barbehangen, ten Iıhrtam sm Ei rue. 

11* 


— 
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zeniſchen Kunſtler noch verderblicher geworbne Wirkung 
des griechiſchen Feners in ihrem ganzen Umfange kennen. 
Jedesmal,“ ſagt der Seneſchal, „kam ein Feuerklumpen, 
„von der Groͤße einer Tonne, durch die Luft geflogen 
„und gog einen langen, flammenden Schweif hinter ſich 
„her. Ein Knall, gleich einem Donnerſchlage, erſchuͤtterte 


„weit umher den Boden und mit fürchterlihem Gepraffel 


„fiel der glühende Strom herab, Wir vermochten nichts 
„dagegen zu thun. Go bald wir dem erſten Blig fahen, 
„warfen wir uns platt auf bie Erbe niedet und befahlen 
„Gott unfre Seele. Bis an bad Lager ertönte ber graͤß⸗ 
„lihe Widerhall und fo oft der König ihn Hörte, fiel er 
„auf feine Knie und vief mit heißen Thränen: Guter 
„Herr Chriſtus, ſchuͤtze mich und meine Leute *) 1" 

Bweimal gelang e8 ben Beuerwerfern, die Beffrois 
und die Kagen an dem Damme zu zerflören; die Arbeit 
mußte von neuem angefangen werden und bie Kreuz: 
fahrer. fegten mit Widerwillen einen Kampf ‘fort, ih 
welchem fie, bloß auf die Vertheidigung befchränkt, auf 
dem Strome wie auf dem Lande, im Einzelnen manchen 
nicht unbeträchtlichen Verluſt erlitten. Mit Freude hoͤrte 
daher der verfammelte Kriegsrath ben Vorſchlag des 
Connetable, Humbert von Beaujeu, dem ein Bebuin 
gegen anfehnlihen Lohn eine feichte Stelle zu zeigen 
verſprochen hatte, wo die Reiterei durch den Kanal fegen 
koͤnnte. Der König ließ die Zurt unterfuchen und am 
erſten Rage der Faften, den 8. Februar 1250 **), folte 
ber Uebergang auägeführt werden. 


*) Beau Sire Dieu Iesus- Christ garde moi et toute ma 
gent! Ioinv. ©. 39. Es fcheint daß das griehifhe Feuer auf 
ziemlich weite Gutfernungen gejchleüdert wurde, aber da «6 
im Degen geworfen werden mußte, Tonnte man ihn Leine 
recht gewiffe Richtung geben. 


**) Toinv. ©, 41, & ung jour de car&me prenant a. G. 50) 


De Herzog von Burgımb blieb mit feinen Vaſallen 
zum Schutze bed Lagers zurüd und der König flellte ſich 
an bie Spige eined Kernd von mehr ald fiebenzehntaufend 
Mann auserlefner Reiterei, unter benen zweitaufend dreis 
hundert abliche Ritter gezählt wurden. Nach hergebrach⸗ 
ter Sitte gehörte bie Ehre des Vortrabs den Templern, 
aber Ludwig konnte den dringenden Bitten feines Bruders 
Robert, Grafen von Artois, ihm die Führung ber 
zundchft folgenden Schar anzuvertrauen, nicht wider⸗ 
fliehen, Doch verwies er den feurigen Prinzen ausdruͤcklich an 
bie höhere Leitung des Großmeiſters, Wilhelm non Sonnac. 

Mit ungefähr vierzehnhundert Pferden‘ ging Dex 
Vortrab durch den Strom und ein Haufe von dreihundert 
Earazenen, der am Ufer fland, nahm bei dem erften 
Angriffe des Grafen von Artois die Flucht. Aber an⸗ 
Rar jetzt, der erhaltnen Vorſchrift gemäß, zur Deckung 
bed Uebergangs der Nachfolgenben eine Stellung zu neha 
men, fehte Robert, ohne fih um zu ſehen, ohne aufben: 
Zuruf des Großmeifterd zu hören, ben Zliehenden nach *). 





.le premier jour de oaresme; ber Faſtnachtetag fiel auf ben 
8. Februar. — Sanut. ©. 218, u. W. Tyx. cont. 1. XXVI, 
5 2. ©. 734, geben d. 8. Gebr. an, Makriai, Extr. © 

‚, bat dagegen den Dienftag, 15. Dschulkada , welches dee 
5. oder 20. Februar wäre. Cr fiheint das Jahr verwechſelt zu 
yaben, denn in bem folgenden trifft d. £5. Dschalk. mit b, 
8. Febr. zufammen, Ahulf, Extr. &, 65, hat. d. 2A, ober 
21. März. | 


*) Rah Ioter. ©. 41, konnte der Graf von Krtoie fi 
nicht aufhalten, weit der GStallmeifter, ober Ritter, ver. fein 
Pferd am Bügel führte, taub war und ben Auf des Groß 
meiſters nicht hörte. Messire Foucquault dou Melle, 
le tenoit par le frain de son cheval. — Rad) dem 
fammenhange ſcheint diefes gebräuchlich, gewefen zu feyn; ober 
der Kämpfer Tonnte dann auch nur bie erreichen, welche thm 
ſchnurgerade entgegen kamen. 
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Wilhelm von Sonnac fah ſich gendthigt, zu feiner Un⸗ 
terftügung ihm nachzueilen, doch alle Borftellungen bed 
erfahrnen Kriegerd und bed ‚Grafen von Salisbury, 
ber mit zweihundert Engländern ihm nachgefommen war, 
vermoshten nicht bie. wilde Hige des hochfahrenden Juͤng⸗ 
lings zu mäßigen. Der Vorwurf ber Feigheit. empoͤrte 
ben Stolz der Ritter und mit dem Gefchrei: drauf los! 
drauf los *)! jagte ber ganze Haufe mit verhängtem 
Zügel den aud ber Stadt vorruͤckenden Geſchwadern ent: 
gegen. Fakreddin, ber nach bed Sultans Tode ben 
Oberbefehl in Manſura führte, blieb in dam erflen Hands 
gemenge und 'die Franken fprengten mit ben Feinden zu: 
gleih in bie geöffneten. Thore und zum Theil auch. auf 
der andern, Seite wieber. Binaus. 

: . Roh wäre.ed Zeit gewefen, balt zu machen und 
den gluͤcklich eroberten Poften zu behaupten, aber ſchon 
hatte bie ..ungefilime Berwegenheit des Prinzen ihn zu 
neuem Kampfe fortgeriffen. Im freien Felde warfen die 
babaritifchen  Mamluchen unter dem Eühnen Bibars el 
Bendokdari fih ihm entgegen und nöthigten bie gläns 
zende Schar nad) einem hartnddigen Gefechte zum Ruͤck⸗ 
zuge. Nur ein Theil der Reiſigen und Knappen hatte 
ven Kiftern folgen koͤnnen; die meiften waren in ben 
Windungen der engen Gaffen von ihnen abgefommen 
und viele ergriffen ben unbewachten Augenblick um abzu: 
ſitzen und in den Häufern zu pPluͤndern. In wenigen 
Minuten verftopften fi die fehmalen, für die Reiter zu 
niedrigen Thore an den Ausgängen der Straßen und aus 
Mangel. an :Raum wurden Lanze und Schwerdt ben 
Kämpfenden. unnüg. Die Einwohner hatten wieder Muth 
geſchoͤpft; fie fchoffen Pfeile aus den Fenftern und wars 
fen von ben Dächern herab Steine und Balken auf bie 


! 





"*) Or & eulz! Or à eulz! Iainv, $, 41. 
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eingekleninte Baffe, bie, von dem Druck ber Nachdraͤn⸗ 
genden fortgefoßen, ſich nicht mehr gegen die Feinde 
mwenben konnte. Der Graf von Artois nebſt mehr als 
dreihunbert weltlichen Ritteen, einer beinahe gleichen Anı 
zahl von Brüdern ober Vafallen bed Tempels und dem 
größten heile des Engländer fanden ben Tod unter ben . 
Hufen ihrer Pferde; nur wenigen gelang es, burch bie 
Kraft der Streiteoffe fih Luft zu machen. 

Lubwig hatte .dusch zu große Nachgiebigkeit gegen 
die Meinung andrer, buch den Glauben an einen außer. 
orbentlihen Beruf und durch das fefle Vertrauen auf 
die Heiligkeit der Sache des Kreuzes ſich zu einem fehler⸗ 
haften Plane hinreißen laſſen, aber Im Angeſichte des 
Beindes, wo er bloß feinem eignen Urthail-folgte, wußte 
ex fletd das im Augenbäd nothwendige richtig zu unters 
ſcheiden. Er war wit bem Reſte bed Heeres dem Vor⸗ 
trabe gefolgt *), aber die zahlreichen Schwaͤrme leichter 
Reiterei, welche fie) Ihm gegenüber zeigten, nöthigten ihn, 
ſich nur mit Vorſicht vorwaͤrts zu bewegen, indem er feinen 
rechten Fluͤgel an ben Kanal lehnte. Eine Abtheilung 
unter dem Connetable fcheint gegen Manfura vorauvges 
gangen zu ſeyn, doch ohne bie Stabt. erreichen zu koͤn⸗ 
nen. Auf die Nachricht, daß fie fehon diesſeits derfelben 
auf die vegelmäßige Macht der Feinde geflohen fey, be 
griff der König die Gefahr feines Bruders; er fhidte 
dem Gonnetable eine Verftärfung unter dem Sire von 
Joinville mit dem Befehl, alles zur Rettung bed 
Prinzen zu verfuhen. Zu gleicher Zeit befchleunigte bad 





2) Rah Makrisi, Extr. S. 34, foll ber Könis Bis in bie 
Stadt gebrungen, weil aber das Fußvolk ihm nicht habe fols 
gen koͤnnen, gendthigt worden ſeyn, fie wieder zu verlaffen. 
Da jedoch Joinville und bie übrigen lateinifhen Sehrift⸗ 
fleller davon nichts willen, fcheint es, baß ber Araber ihn mit 
einem andern verwechfelt. 


ö— — — — —— — — — — — 


Heer feine Schritte, aber es fand ſich durch ein ſumpfig⸗ 


. te8 Gewaͤſſer aufgehalten, über welched nur ein fchmaler 


durch Beiden zufammenhängender Damm führte... Hier 
fchienen die Feinde ed erwartet zu haben und fobald bie 
Linie fih brach, um hinhber zu gehen, fielen fie mit 
füchhterlihem Geſchrei bie Vorderftien an. Doch die Ritz 
ter hielten feſt zuſammen und kaͤmpften, obgleich in ſchwache 
Abtheilungen getrennt, und auf verſchiednen Punkten, 
hoch ohne der Uebermacht zu weihen. Ludwig war mit 
feinem Gefolge auf einen Eleinen Hügel worgeritten, um 
das Schlachtfeld überfehen und den einzelnen Haufen, 
wo fie zu hart gebrängt wurden, Unterſtuͤtzung ſchicken 
zu koͤnnen. Er glaubte die Seite von Manſura durch 
ken Gonnetable gedeckt, aber Humbert wer nach vweieber: 
bolten Angriffen zum Umkehren gendthigt worden und 
konnte fhon auf ders geraden Wege nicht mehr zurück⸗ 
kommen. Aus ber Stadt firöntten die Keinde in voller 
Maſſe nah dem Kampfplage zu und eine Schar, bie 
den König an dem vergolbeten Helme und an feiner ſtatt⸗ 
lichen Geſtalt *) erfannte, warf fich wit folcher Weber: 


%) Et vous promets que oriques si bei omme armd na 
veis. Gar il pgressoit par dessus tous depuis les espaul- 
les en amaent. Son eaume, qui estoit dore, et moult 
bel, avoit il sur sa toste et une espée d’Almaigne en 
sa main, lJoinr, ©, 43, — Die langen beutfhen Klingen 
wurden fehr gefhäßt, Obserr, S. 73, Wilhelm Buiart, 
der um 1307 lebte und unter dem !itel: la branche aus 
yoyaux lignagoe, eine Geſchichte von Frankreich in Bern 
ſchrieb, ruͤhmt fie befonders : 

— — — — Alemans — — 
Car les deus mains en haut levgdes 
Gietent d’unes longues espdes 

“t.  Souöf trauchans A larges meures. — 

. ©. das Bruchſtuͤck aus biefem Werke in ber parifer Ausgabe 
von Joinr. ©. 151, — Auch Kemaleddin, Extr, &. 59, 
ruͤhmt Ludwigs fhöne Geftalt, 
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macht auf feine Bedeckung, daß er nur durch, die Staͤrke 
ſeines Arms und durch ſein gutes Schwerdt der Gefan⸗ 
genſchaft entgehen konnte. Schon hatte ein ſarazeniſcher 
Reiter ihm in den Zuͤgel gegriffen und fuͤnf andre ſuchten 
ihm von Pferde zu werfen, aber er fuͤhrte ſo gewaltige 
Hiebe, daß ſie von ihm ablaſſen mußten und der Conne⸗ 
table, der, von Ludwigs Gefahr benachrichtigt, an dem 
Morafle entlang. ihm zu Huͤlfe eilte, fand. ihn bereits 
aus dem Getümmel befreiet *). 

Auf die dringenden Vorfiellungen der Anführer enta 
fhloß der König fich endlich, der Ueberlegenheit der 
Feinde, bei denen noch immer frifche Voͤlker ankamen, zu 
weichen; boch nicht ohne beträchtlichen Vertuft konnte der 
Rüdzug ausgeführt werden. Eine nicht geringe Anzahl, bie 
zu Pferde durch bad anſcheinend feichte Gewaͤſſer zu fegen 
verfuchte, fand den:Zod in dem betruͤglichen Sumpfboben.ded 
Uferd und das Heil bed Heeres hing von der Behauptung 
der Dammbruͤcke ab, welche Soinpille ımd der Graf von 
Soiffond freiwillig übernahmen. Die ganze Gewalt 
ber Ungläubigen. richtete fich auf dieſen Punkt und bis 
zum Abend wiederholten fie unaufbörlih ihre Angriffe, 
Aber die fränkifhen Ritter waren unuͤberwindlich, fobald 
fie den Rüden .frei hatten und in gefchloßner Drbnung 
ben Feind empfangen konnten. Ste ließen: weder durch 
das heruͤbergeworfne griechifche Feuer ſich fehreden, noch 
duch die Kühnheit einzelner Waghälfe, die bis an bie 
Zanzenfpigen bes Beinen Haufens heranfprengten, fich 
zum Nachfegen verleiten und mich in der größten Gefahr. 
verleugnete fich der leichte Sinn bed franzoͤſiſchen Blutes 
nicht. Der Graf von Bretagne, der, aus Manfura 
entfommen, verwundet, mit zerfchlagner Küftung und 


*) Die Begebenheiten ber Schlacht findet man. ausführlich bei 
Ioinv. &, 41 — 45, u, Math, Par, ©. 754 — 722, j 
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Kahira gerichtet werben follet Das Misgeſchick des Le 
gaten Pelagius war noch nicht vergeffen unb viele ber 
Barone erflärten fih mit dem Grafen von Bretagne 
für die terfte Meinung. Das Heer, fagten fie, könne 
zu Waſſer ben Angriffspumkt früher erreichen, als ber 
Sultan, der jegt in ber Sfllichen Provinz feine Verthei⸗ 
digungsanſtalten gemacht habe. Bei Alexandria würde 
man die wichtige Unterſtuͤtzung der Seemacht gewinnen 
und gegen den Mangel an Lebensmitteln gefichert ſeyn, 
die Eroberung biefer Stadt aber dem Heere ben großen 
Vortheil gewähren, alsdann von zwei feflen Punkten 
zugleich, und ohne Gefahr abgefchnitten zu werben, im 
dad Innere des Landes vorbringen zu koͤnnen. Mit 
Heftigkeit erhob fih Dagegen ber Graf von Artois: 
„Wozu die Umwege!” rief er, „Wer die Schlange ers 
„legen will, muß ihr dem Kopf zertreten. Ich flimme 
„Fr die Hauptftadt. Haben wir die, dann muß Alerans 
„dria von feldft fallen *). 

„a Der kuͤhnere Rath des Prinzen ſtimmte mit der 
Sefinnung feiner Tampfbegierigen Zuhörer nur zu gut 
fiberein, um nicht beinahe ungetheilten Beifall zu finden. 
Die Warnung bed Beifpield ging an dem feurigen Muthe 
der franzöfifchen Ritter verloren, man glaubte bei der 
Wahl einer guͤmſtigern Jahrszeit bie Unfälle der Vor⸗ 
gaͤnger nicht befürchten zu dürfen und ber Aufbruch des 
Heered wurbe auf den 27. November feftgefegt **). Bes 
wegted Leben folgte. plöglic auf die lange Unthätigkeit z 








+) Ioinv, S. 35. 

**) Wil. Tyr. cont, 1. XVI, c. 1, S. 788. — Ioinv. $, 
85, fagte bloß: & Ventrèe des Advens. In dem Obserr. 
etc. ©. 67, wird nad Wilhelm von Nangis ber 20 Novbr. 
angegeben; Sanut ©. 218, bat aber aud) d. 27. Nov. unb 
da ber erfte Adventss Sonntag auf d. 28. fiel, ſcheint dieſe 


Angabe bie richtige zu ſeyn. 


ein eilig aufgeworfner Damm trocknete ben Heinen Fluß, 
der bei Fareskur aus dem Nilarme ſich in den See 
Menzaleh ergießt, in wenig Zagen aus, und mit DBer- 
wunderung fahen die Chriften hier einen tuͤrkiſchen Emir 
‚mit fünfhundert Pferden anfommen, der fi erbot, ihnen 
als Wegweifer zu dienen, Der König, ohne ihm ganz 
zu trauen, befahl doch, ihn als einen Freund gu behan⸗ 
deln, und in bem Heete ging bie feltfame Sage, ber 
Sultan habe ben Kreuzfahrern diefe Schutzwache gegen 
ftreifende Parteien zugefchidt, um unter einem friedlichen 
Vorwande ihren Zug aufzuhalten. Wahrfcheinlich handelte 
jedoch dee Anführer aus eigner Bewegung, benn Ejub 
Saleh war nicht mehr. | 

Die noch nicht ganz wicherhergeflellten Kräfte des 
thätigen Regenten mußten den heftigen Anftrengungen 
des Körpers und bed Gemüths in ben legten Wochen 
bald erliegenz; er hatte fein Leben noch vor dem Aufbruche 
der Chriften von Damiata geendigt ). Die Klugheit ber 
um meiften. begünftigten von feinen Brauen, ber ſchoͤnen 
aber herrfchfüchtigen Chajareldbor**), Hielt den Tod 
des Sultans geheim, bis bie Emire beiber Parteien, wie 





*) Rad) ben Obserr. loınv. 8. 76, ſtarb er b. 25. Ncevember; 
nah Makrizi, Extr. Oollett. des mem. t. III, ©. 27, 
om Montage, d. 15. Dschaban 647, alfo, ba nach de 
Guignes, tabl& des epoques des Chinpis etc, reduites 
& l’ere chrötienne, t. I p. 1. S XCVII, das Jahr der 
Hedſchira 647 mit dem 16. April 1249 ‚anfängt, u 22, 
November; nah Ebn Shunah, angef. Allg. Weltgiftorie 
t. XXh ©, 203, ben 1& Dschaban; ba aber hier der Ans 
fang des möhammedanifhen Jahres Auf d. 16. April geſetzt 
wirb, trifft der Todestag des Sultans gleichfalls auf d. 22, 
Nov., ber auch ein Montag war. 

44) So nennt fie Renaudot, ©. 596. Rad Ebn Schunah 
Allg. Welth. 1. c. führte fie den Beinamen: Schair al Dor; 
Perlenbaum 
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fie plaubten, auf den Befehl ihres noch lebenden Gebie: 
terd, dem Thronerben Moadham Zuranfhah, der 
an ber Spige.eined Heered bei Hefn Kifa im fernen 
Diarbelir die gegen ben Zigrid vorbringenden Mogo: 
len beobachtete, die Huldigung geleiftet hatten. Bon 
Fakreddin Othman 9, ber zu ben vornehmften An: 
führern der Mamluchen gehörte, unterflügt, übernahm 
Chajareldor felbft die Regierung bis zu der Ankunft 
ihres Stieffohns, und vieleicht war es ein mit biefen Ber 
fügungen unzufriebner Emir, ber damals fidy gu ben 
Chriſten gefelte. Auch beftand die Freundfchaft nicht 
lange; in einan von den Templern erregten Streite wur 
ben die fünfhundert Reiter faft ſaͤmmtlich niedergehauen 
oder in den Fluß gefbrengt. 

Bon ben leichten Geſchwadern ber Keinde auf allen 
Seiten umtingt und unaufhörlich beunruhigt, konnte das 
Heer nur fehr langfam fortrüden; zwei glüdliche Ge 
fechte bei Scharmeſah und bei Bermuhn **) reinig: 
ten bie Gegend, aber die Kranken hatten beinahe brei 
Wochen zugebradht, um eine Sttecke von hoͤchſtens zehn 
beutfhen Meilen zuruͤckzulegen. Sie durften fich nicht 
vom Nil entfernen, auf welchen ihre Schiffe fie aus 
Damiata mit Lebensmitteln verforgten und bie Menge 
ber Kriegömafchinen, welche jegt nicht mehr zu Beläge 





*) Makrizi, Kemaleddin, Abulfeda, Ishaki, Exıraits, 1. c. 
Ss. 38, 55. 65. 69. — Ioinr. ©. 87 und Observ. &, 70) 
nennen ihn Scezedun, wahrſcheinlich durch einen Irthum, 
indem fie ihn mit Aroddin Aibek verwedjfeln. 


**) Makrizi, l. c. $. 81. Abulf. S. 65. — Sanut. &, 218, 
und die meiften lateinifchen Schriftfteller nennen den Ort, Sar: 
moſak. Aufder Niebuhr ſchen Karte findet fi ein Flecken, 
Scherim Sad, in ber Mitte bed Weges, doch näher bie 
Manfura und etwas füdhlih von Serka, oder Zarka, 
welches auf der Reynierſchen Karte ſteht. — Bermuhn, 
bei Niebuhr Baramun und bei Reynier Baramut. 
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rungen allein, fondern auch als grobes Geſchuͤtz im Felde 
gebraucht wurden, mußte ihren Zug hoͤchſt befchwerlich 
machen. Ron der nördlichen Seite des Kanals von 
Achmuhn beſchoſſen fie aus ihren Steinſchleudern bas 
am rechten Ufer aufgefchlagne Lager ber Emire und be: 
gannen fofort die Anftalten zum Uebergange. Mahrfchein: 
ich aus Furcht vor den Feuerwerfern, welche eine hölzerne 
Brüde ſchnell zerftört haben würben, entichloffen fie fid) 
zu ber mühfamen Unternehmung, einen Damm quer 
durch) daB Waſſer zu führen. Zum Schuge der Bogens 
fhügen und ber Arbeiter wurden am Ufer zwei burdy 
auögefpannte Häute gebedte Thuͤrme, Beffrois, 'ers 
richtet, und eine Anzahl fogenannter Kagen gezimmert, 
unter welchen die Schanzgräber, wie unter bebediten 
Gängen, die von den Feinden hinuͤbergeſchleuderten Steine 
nicht fürchten durften *). 

Erft in der Weihnachtswoche Eonnte die eigentliche 
Arbeit angefangen werben, aber bie Aegypter vereitelten 
fie, indem fie auf ihrer Seite Gruben machten, in 
weldye das Waſſer fich ergoß, fo, daß das Bette des 
Fluſſes fortzuruͤckken ſchien, ohne doch an Breite zu ver: 
tieren. Durch die Brüde von Manſura Meifter von 
beiden Ufern bed Kanals, hatten die Feinde alle Vortheile 
des Angriffskriegs und der König fah ſich' gendthigt, fein 
Lager burch einen tiefen Graben und eine Einfaffung von 
Pfahlwerk zu befeftigen. Zugleich lernten die Ghriften 
bei dem Baue des Damms bie, ‚wie es mach Ioinvils 
led Befchreibung feheint, durch die Behandlung ber ſara⸗ 


») Ioinv, &, 87, und Obsern, 8. 67 - 70, Die Beffrois 
waren hölgerne, mit Häuten Überzogne Gebäude, welde auf 
Rädern fortgefhosen wurden und aus beren verfchiebnen 
Stockwerken die Bogenſchuͤten ihre Pfeile abbrüdten. — Die 
Chats oder Chaté chateils dienten, als gleichfalls bes 
weglihe Verdachungen, ben Arbeitern zum Schutze. 

11* 
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zenifchen Kuͤnſtler noch verberblicher geworbne Wirkung 
des griechifchen Feners in ihrem ganzen Umfange kennen. 


„Jedesmal,“ fagt der Seneſchal, „kam ein Feuerklumpen, 


„von dee Größe einer Tonne, durch die Luft geflogen 
„und gog einen langen, flammenden Schweif Hinter fi) 
„ber, Ein Knall‘, gleich einem Donnerfhlage, erfgütterte 
„weit umher den Boden und mit fürchterlihem Gepraffel 
„fiel der glühende Strom herab. Wir vermochten nichts 
„dagegen zu thun. So bald wir dem erften Blitz fahen, 
„warfen wir ums platt auf die Erbe nieder und befahlen 
„Gott unfre Seele. Bis an dad Lager ertönte der gräß- 
„lihe Widerhall und fo oft der König ihn Hörte, fiel er 
„auf feine Knie und rief mit beißen Zhränen: Gute 
„Herr Chriſtus, ſchuͤtze mich und meine Leute *) 1" | 

Bweimal gelang ed den Feuerwerfern, bie Beffrois 
und die Kagen an dem Damme zu zerfiören; die Arbeit 
mußte von neuem angefangen werden und die Kreuz: 
fahrer. fegten mit Widerwillen einen Kampf ‘fort, ih 
welchem fie, bloß auf bie Vertheidigung befcheänkt, auf 
dem Strome wie auf dem Lande, im Cinzelnen manchen 
nicht unbeträchtlichen Verluſt erlitten. Dit Freude Hörte 
daher der verfammelte Kriegsrath den Vorſchlag des 
Connetäble, Humbert von Beaujeu, dem ein Bebuin 
gegen enfehnlichen Lohn eine feichte Stelle zu zeigen 
verfprochen hatte, wo die Reiterei durch ben Kanal fegen 
fönnte Der König ließ die Furt unterfuchen und am 
erften Zage der Faſten, den 8. Februar 1250 **), follte 
der Uebergang audgeführt werben, 


+) Beau Sire Dieu Iesus- Christ garde moi et toute ma 
gent! Ioinv. &. 39. Es ſcheint daß das griehifhe Feuer auf 
ziemlich weite Entfernungen gejchleubert wurde, aber ba es 
im Degen geworfen werben mußte, konnte man ihn Feine 
recht gewiffe Richtung geben. 


*+) Toinv. ©. 41, & ung jour de car&me prenant u. S. 50, 
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Der Herzog von Burgumb blieb mit feinen Vaſallen 
zum Schutze bed Lagers zurüd und der König ſtellte ſich 
an bie Spige eines Kernd von mehr ald fiebenzehntaufend 
Mann auserlefner Reiterei, unter denen zweitaufend dreis 
hundert abliche Ritter gezählt wurden. Nach hergebrach- 
ter Sitte gehörte die Ehre des Vortrabs den Templern, 
aber Ludwig konnte den bringenden Bitten feines Bruders 
Robert, Grafen von Artois, ihm die Führung ber 
zundchfi folgenden Schar anzuverfrauen, nicht woibers 
ſtehen, boch verwies er ben feurigen Prinzen ausdruͤcklich an 
bie höhere Leitung bed Sroßmeifterd, Wilhelm non Sonnac. 

Mit ungefähr vierzehnhundert Pferden ging ber 
Vortrab durch den Strom und ein Haufe von breihunbert 
Sarazenen, der am Ufer fand, nahm bei dem erften 
Angriffe des Grafen von Artois die Flucht. Aber an- 
far jegt, der erhaltnen Vorſchrift gemäß, zur Deckung 
des Uebergangss ber Nachfolgenben eine Stellung zu neha 
men, feste Robert, ohhne fih um zu fehen, ohne auf ben: 
Zuruf des Großmeiſters zu hören, ben Fliehenden nach ). 


a ‚5 


le premier jour de caresme; ber Faſtnachtetag fiel auf den 
8. Februar. — Sanut. ©. 218, u. W. Tyx, cont. 1. XXVI, 
c. 2. ©. 734, geben d. 8. Febr. an, Makrizi, Extr. ©, 
84, hat dagegen den Dienftag, 15. Dschulkada, welches ber 
19.0der 20. Februar wäre. Er fiheint das Jahr verwechfelt zu 
haben, denn in bem folgenden trifft d. £5. Dschalk. mit b. 
8. Febr. zufammen, Ahulf. Extr. 6, 65, hat d. .20, ober 
21. Maͤrz. 


+) Rah Jommv. ©. 41, konnte der Graf von Artois ſich 
nicht aufhalten, weit der Gtollmeifter, ober Bitter, ber. fein 
Pferd. am Zügel führte, taub mar ‚und hen Ruf bes Groß⸗ 
meiſters nicht hörte. Messire Foucquault dou Melle, qui 
le tenoit par le frain de son cheval. — Nach bem 
fammenhange fcheint diefes gebraͤuchlich geweſen zu ſeyn; uber 
bee Kämpfer Tonnte dann auch nur bie erreichen, welche ihm 
ſchnurgerade entgegen kamen. 
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Wilhelm von Sonnac fah ſich genoͤthigt, zu feiner Un⸗ 
terftügung ihm nachzueilen, body alle Borftellungen bes 
erfahrnen Kriegers und bes ‚Grafen von Salisbury, 
der mit zweihundert Engländern ihm nachgekommen war, 
vermochten nicht bie. wilde Hige bes hochfahrenden Juͤng⸗ 
Iingd zu mäßigen. Der Vorwurf ber Feigheit. empörte 
ben Stolz der Ritter und mit bem Gefchrei: drauf los! 
drauf los *)! jagte ber ganze Haufe mit verbängtem 
Zügel den and ber Stabt vorruͤckenden Geſchwadern ent> 
gegen. Fakreddin, ber nach bed Sultans Zobe ben 
Dberbefehl in Manſura führte, blieb in dam erften Hands 
gemenge amd 'die Franken fprengten mit ben Feinden zu: 
gleih in die geöffneten Thore und zum Theil audy. auf 
der andern. Seite wieber. hinaus. 

: ‚Roh wäre.ed Zeit gewefen, halt zu machen und 
ben gluͤcklich eroberten Poften zu behaupten, aber fchon 
hatte bie ungeflime Berwegenheit des Prinzen ihn zu 
nem Kampfe fortgeriffen. Im freien Felde warfen bie 
babaritifchen. Mamluchen unter dem kühnen Bibars el 
Bendokdari fi ihm entgegen und nöthigten bie gläns 
zende Schar nach einem hartnddigen Gefechte zum Rüds 
zuge. Nur ein Theil der Reiſigen und Knappen hatte 
ven Rittern folgen Finnen; die meiften waren in ben 
Windungen der engen Gaffen von ihnen abgefommen 
und viele ergriffen den unbewachten Augenblid um abzus 
figen und in den Häufern zu slündern. In wenigen 
Minuten verftopften ſich die fchmalen, für bie Reiter zu 
niedrigen Thore an den Ausgängen der Straßen und aus 
Mangel an :Raum wurden Lanze und Schwerdt ben 
Kaͤmpfenden unnüg, Die Ginwohner hatten wieder Muth 
geſchoͤpft; fie fehoflen Pfeile aus den Kenftern und wars 
fen von ben Dächern herab Steine und Balken auf bie 


J 


6 Or & eulx! Or & eulx! Iainr, S. 41. 
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eingeklemmie BRaffe, die, ven dem Druck ber Nachdraͤn⸗ 
genden fortgeſtoßen, ſich nicht mehr gegen die Feinde 
wenden konnte. Der Graf von Artois nebſt mehr als 
breihunbert weltlichen Rittern, einer beinahe gleichen Ana 
zahl von Bruͤdern oder Vaſallen bed Tempels und bem 
größten Theile des Engländer fanden den Tod unter ben . 
Hufen ihrer Pferde; nur wenigen gelang ed, durch bie 
Kraft der Streiteoffe ſich Luft zu machen. 

Lubwig hatte durch zu große Nachgiebigfeit gegen 
die Meinung andrer, durch den Glauben an einen außer: 
orbentlichen Beruf und durch bad fefle Vertrauen auf 
bie Heiligkeit der Sache des Kreuzed ſich zu einem fehler⸗ 
haften Plane binreigen laſſen, aber im Angefichte bes 
Beindes, wo er bloß feinem eignen Urtheil folgte, wußte 
er ſtets das im Augenblick nothwendige richtig zu unter⸗ 
ſcheiden. Er war mit bem Refte des Heeres dem Vor⸗ 
trabe gefolgt *), aber die zahlreichen Schwdrme- leichter 
Reiterei, welche fich Ihm gegenüber zeigten, nöthiäten ihn, 
fich nur mit Vorſicht vorwärts zu bewegen, indem er feinen 
rechten Yllıgel an: den Kanal lehnte. Eine Abtheilung 
unter dem Gonnetable fcheint gegen Manfura vorausges 
gangen zu ſeyn, Doch ohne die Stabt.erreichen zu koͤn⸗ 
nen. Auf die Nachricht, daß fie ſchon diesſeits berfelben 
anf die regelmäßige Macht der Feinde geſtoßen fey, be 
griff der König die Gefahr feines Bruders; er fhidte 
dem Gonnetable eine Verftärkung unter bem Sire von 
Soinville mit dem Befehl, alles zur Rettung bes 
Prinzen zu verfuchen. Zu gleicher Zeit beſchleunigte bad 





*) Rad Makrki, Extr. ©. 34, fol ber König dis in bie 
Stadt gebrungen, weil aber das Fußvolk ihm nicht habe fols 
gen koͤnnen, genöthigt worden fenn, fie wieder zu verlaffen. 
Da jeboh Joinville und die übrigen lateinifchen Schrift⸗ 
fleller davon nichts. wiffen, fcheint es, daß der Araber ihn mit 
einem andern verwedfelt. 


— — — — — —-* 
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Heer feine Schritte, aber es fand ſich durch ein ſumpfig⸗ 


. 18 Gewaͤſſer aufgehalten, über welches nur ein fchmaler 


buch Beiden zufammenhängender Damm führte, Hier 
fehienen die Feinde e3 erwartet zu haben und fobald bie 
Linie fih brach, um hinüber zu geben, fielen fie mit 
fuͤrchterlichem Geſchrei die Vorderſten an. Doch die Kits 
ter hielten feß zufammen und kämpften, obgleich in ſchwache 
Abtbheilungen getrennt, und auf verfhiebnen Punkten, 
hoch ohne ber Webermacht zu weichen. Ludwig war mit 
feinem Gefolge auf einen Eleinen Hügel vorgeritten, une 
das Schlachtfeld überfehen und den einzelnen Kaufen, 
wo fie zu hart gebrängt wurden, Unterflügung fchiden 
zu Tonnen, Er glaubte hie Seite von Manſura burch 
ben Gonnetable gededt, aber Humbert wer nach wiedera 
holten Angriffen zum Umkehren gendthigt worden und 
konnte ſchon auf dem geraden Wege nicht mehr zurüda 
fommen. Aus ber Stadt ſtroͤmten die Xeinde in voller 
Maffe nah dem Kampfplage zu und eine Schar, bie 
den König an dem vergolbeten Helme und an feiner flatt= 
lichen Geftalt *) erfannte, warf ſich wit foldher Ueber: 


%) Et vons promets que orqmes ei bei omme armd na 
veis, Car il pgressoit par dessns tous depuis les espaul.- 
les en ameont. Son eaume, qui estoit dore, et moult 
bel, avoit il sur sa teste et une espée d’Almaigne en 
sa main, Joinv, ©, 43, — Die langen beutfhen Klingen 
wurden fehr gefhäßt, Obserr, &, 73, Wilhelm Suiart, 
der um 1307 lebte und unter dem *itel: la brunche aus 
xoyaux lignagos, eine Geſchichte von Frankreich in Werfen 
ſchrieb, ruͤhmt fie beſonders: 

— — — — Alemans — — 
Car les deus mains en haut leves 
Gietent d’unes longues espdeg 

t Souöf trauchans à larges moures. — 

S. das Bruchſtuͤck aus dieſem Werke in ber parifer Ausgabe 
von Joinr. ©. 151. — Auch Kemaleddin, Extr, G. 59, 
ruͤhmt Ludwigs fhöne Geftalt, 





macht auf feine Bedeckung, daß er nur durch, die Stärke 
feines Armd und durch fen gutes Schwerdt der Gefan⸗ 
genfchaft entgehen konnte. Schon hatte ein farazenifcher 
Reiter ihm in ben Zügel gegriffen und fünf andre fuchten 
ihm von Pferde zu werfen, aber er führte fo gewaltige 
Hiebe, daß fie von ihm ablaffen mußten unb ber Connes 
table, der, von Ludwigs Gefahr benachrichtigt, an dem 
Moraſte entlang ihm zu Hülfe eilte, fand: ihn bereits 
aus dem Getümmel befreiet *). 

Auf die dringenden Vorfiellungen der Anführer ent 
fhloß der König fich endlich, der Weberlegenheit ber 
Feinde, bei denen noch immer frifche Voͤlker ankamen, zu 
weichen; doch nicht ohne beträchtlichen Verluſt Eonnte dev 
Rüdzug ausgeführt werden. Eine nicht geringe Anzahl, die 
zu Pferde durch das anfcheinend feichte Gewaͤſſer zu fegen 
verfmchte, fand den od in dem betrüglichen Sumpfboden des 
Uferd und das Heil bes Heeres hing von der Behauptung 
ber Dammbruͤcke ab, welche Join vil le und der Graf von 
Soiffons freiwillig übernahmen. Die ganze Gewalt 
ber Unglaͤubigen richtete fi) auf diefen Punkt und bis 
zum Abend wieberholten fie unaufhörlich ihre Angriffe, 
Aber die fränfifhen Ritter waren unuͤberwindlich, fobald 
fie den Ruͤcken frei hatten und in gefchloßner Orbnung 
den Feind empfangen Eonnten, Ste ließen weber durch 
dad heruͤbergeworfne griechiſche Feuer fich ſchrecken, noch 
durch die Kuͤhnheit einzelner Waghaͤlſe, die bis an die 
Lanzenſpitzen des kleinen Haufens heranſprengten, ſich 
zum Nachſetzen verleiten und auch in der groͤßten Gefahr 
verleugnete ſich der leichte Sinn bed franzoͤſiſchen Blutes 
nicht. Der Graf von Bretagne, der, aus Manſura 
entkommen, verwundet, mit zerſchlagner Ruͤſtung und 


*) Die Negebenheiten ber Schlacht findet man ausführlich hei 
loinv, &, 41 — 45, u, Math, Par, ©. 75% — 792, 
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durchhauenem Sattelgurt, ſo, daß er mit beiden Haͤnden 
ſich auf dem Pferde feſthalten mußte, mitten durch die 
Feinde auf den Damm zu eilte, konnte doch den Muth⸗ 
willen nicht laſſen, von Zeit zu Zeit ſich umzukehren und 
feine Verfolger zu verſpotten und bee Graf non Soiſſons 
wendete ſich zu feinem Freunde, als fie eben wieder 
einen Anfall zuridgetrieben hatten, mit den Worten: 
„Was meint Ihr Seneſchal! Das tft doch ein Tag, an 
„den man fich im ruhigen Zimmer und bei häbfchen 
„Damen Künftig recht vergnügt erinnern wirb *)." 

Am Abende befegte der Gonnetable bie Bruͤcken mit 
ben Armbruſtſchuͤtzen der Leibwache und führte die Ritter 
zu dem Könige. Sie fanden ihn noch mit ben Anords 
nungen für die Nacht befchäftigt; ſchweigend ritt er dann 
mit ihnen nach dem Lager, bid der Prior des Hofpitals, 
Henih von Ronay, zu ihnen kam, und indem er 
Ludwigs Hand kuͤßte, ihn fragte, ob er Nachrichten von 
dem Grafen von Artoid hätte? „D ja," antwortete ber 
König, „ih weiß, daß ihm wohl iſt;“ und als ber Prior 
ihn buch die Vorſtellung, daß fein Bruder, als ein 
Märtyrer, unmittelbar zum Paradieſe eingegangen fey 
und dag Bott ihm feldft den Sieg über bie Feinde 
verlieben habe, zu troͤſten fuchte, erwiberte ee mit Er⸗ 
gebung: „ich bete ben Herrn an. Er bat alles wohl 
„gemacht! aber zugleich vollten große Xhränen ihm über 
bie Wangen. 

Die Chriften waren Meiſter von beiden Ufern bes 
Kanald und, wie es Tcheint, anch von bem Damme ge 
blieben; ihr Lager fland auf einem vorher von den Uns 
glaubigen befegten Plate und fie hatten felbft einige. von 


*) Par la creffe Dieu, encores parlerons nous, vous et 
moy, de oelle journde en chambre devant les Daıues. 
Joinv. ©. #7. 
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ben Maſchinen der Feinde erobert, Aber ber Tod von 
beinahe tanfend Rittern und im Ganzen von mehr als 
fiebentaufend Streitern konnte durch alle dieſe Vortheile 
nicht aufgewogen werden. - Doch auch ber Berluft der 
Gegner war fehr beträchtlich gewefen und außer einem 
fehlgefchlagnen Verſuche, das verlorne Geſchuͤtz wieder 
zu nehmen oder zu vernichten, hielten fie in ben folgen 
ven Zagen fih ſtill. Der König benutzte diefe Zeit, um 
eine Brüde über den Kanal fchlagen zu laffen und ers 
wartete ruhig am Freitage, den 11. Zebruar *), ben ihm 
durch Kundfchafter verrathuen, allgemeinen Angriff ber 
Emire. | 

- Mit dem frühen Morgen breiteten fie ihre, das 
Lager der: Kreugfahrer weit überflägelnden Linien aus, 
doch verfihoben. fie noch den Angriff, wahrfcheinlich um 
eine, in der Nacht über ben Mil gegangne Abtheilung, 
welche ben Poften des Herzogs von Burgund befchäftis' 
gen follte, den nöthigen Borfptung gewinnen zu laffen. 
Zn der Mittagsſtunde endlich ſetzte der. linke Flügel, .mit 
den Feuermerfern an der Spige, fih in Bewegung und 
drang in ſtufenfoͤrmiger Ordnung ‚mit folchem Ungeſtuͤm 
gegen den Rechten der Kreuzfahrer vor, daß bie Ahthei⸗ 
lung des Grafen von Anjou in Unordnung gerieth und 
er ſelbſt, im. erfien Anlaufe vom Pferde geworfen, nicht 
im Stande war,. fie wieber zu fommeln. Ludwig hatte 
erft vor wenigen Tagen ben einen Bruber verloren; bei 


ber Gefahr des Andern verließ ihn feine gewohnte Faſ⸗ 


fung und, ohne die herbei gerufne Unterſtuͤtzung zu ers 
warten, ftürzte er, mit feiner deutfchen Klinge in ber 
Hand, ſich in den dichteften Haufen der Feinde. Aber 
Sott fhüste wunderbar den frommen Fuͤrſten; bie Hicbe 


*) Ioinv. &, 49, u. ©, 57, le premier vendredi de on- 
resme, — Kemaleddin, Extr. &. 56. — Sanut. ©, 219. 
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ber Ungläubigen glitten an feiner Rüftung ab, bad grie- 
chiſche Feuer, welches ſchon feine Satteldecke ergriffen 
hatte, wurbe im Gebränge erflidt und die nachellenden 
Ritter entriffen den Feinden die erlangten Bortheile *). 
Nach wiederholten WVerfuchen, Die chriftlicde Schlacht⸗ 
finle auf irgend einem Punkte zu durchbrechen, gaben 
die Emire, überall zuruͤckgeſchlagen, das vergebliche Be⸗ 
ginnen auf. Die fränkifche Tapferkeit hatte gegen eirien 


‚weit überlegnen Feind die Ehre der Wahlftadt behauptet 


aber tm ernften Kriege, wo fein Kampfrichter den Dank 
vertheilt, muß ber Ueberwinder -felbft fich dem’ Preis zu 
nehmen wiſſen und dazu machte die Einrichtung der 
chriſtlichen Heere jene unerfchütterlichen Meiterhaufen un: 
faͤhig. Die fiegreiche Schlacht brachte fie um feinen 
Schritt . weiter; fie durften fich nicht ausbreiten, um 
Boden zu gewinnen und ber Mangel an gutem Fußs 
volfe Hinderte fie, fih neue Stuͤtzpunkte zu -fchaffen. 
Die Wahl der Zeit und des Orts hing von ben Peinden, 
nicht von ihnen. ab und die Angreifendben mußten un 
aufhoͤrlich auf ihre eigne Vertheidigung bedacht feyn. 

Am wenigfien eignete ein folches Heer’ fich zu der Er⸗ 
oberung eines ſo durchſchnittnen Landes, ald Unter: 
Aegypten und Ludwig mußte. dad Schickſal feiner Vor: 
Hänger erfahren, ſobald feine Gegner zu ber alten Regel 
Saladins zuruͤckkehrten, durch Eleine Gefechte und Ab: 
fchneiden ber Zufuhr die Chriſten aufzweiben. Wahr: 
fheinlih in ber Hoffunng, durch einen entfcheldenden 
Shlag in ber Abwefenheit des Gultand ihr Anfehen zu 
befeftigen, "hatten die Emire zu ihrem Nachtheil jenem 
tangfamen, aber ſicherern Wege bie offne Schlacht vor: 
gezogen und. Turanſchah, der gegen bad Ende bed 
Februars bei Manfura eintraf, gab ihnen daruͤber, viels 


*) Ioinv. 8. 51 — 84, 








— 173 — 


- 


Leicht mit zu wenig Schonung, feinen Unwillen zu er 
tennen. Auf die Nachricht von dem Tode feines Vaters 
war er mit einem Gefolge von fünfzig Reitern von Hefn 
Kifa aufgebrochen und hatte mit beinahe unglaublicher 
Schnelligkeit den Weg von den Quellen des Tigris 56 
Damaskus zurüdgelegt ). Durch bie Angelegenheiten 
Syiend bier eine kurze Zeit aufgehalten, eilte er, fobald 
er die Huldigung der Statthalter empfangen hatte, nad) 
dem Schauplage ded Kriegs. Die Zaubenpoft verkuͤndigte 
feine nahe Ankunft und Chajareldor Übergab ihrem 
Stieffohn. die Regierung in Salahieh, wohin fie ihm 
entgegen gegangen war. 
Die erfie Maßregel, welche ber Sultan ergriff, war 
auf die Unterbrehung der. Schiffahrt auf dem Nile 
gerichtet, Er ließ auseinander genommne Fahrzeuge auf 
Dromedaren und Wagen zu Lande nad) Meballeh **) 
und von dba auf Fleinen Kandlen in den Damiatifchen 
Arm beingen, wo fie verſteckt den aus ber Stadt Toms 
menden ſraͤnkiſchen Laſtkaͤhnen auflauerten ımd fie dann 
zwiſchen fich und den aus Manſura ausgelaufnen Schiffen 
in die Mitte nahmen. Der Verluſt von funfzig beladnen 
Fahrzeugen verbreitete Schreden und Beflürzung im 





%) Nach Makrizi, Extr. &. 36, dind er mit fünfzig Reitern 
den 22. December 1249 (16. Ramaden) don Hefn Kifa, 
bem heutigen Dierbekir, ab, kam gegen bas Ende bed Ra- 
inadans, alfo noch vor bem 6. Januar 1250, nad Damass 
tus, erließ diefe Stadt d. 2, Februar und traf b. 9. in 

Manſura em. Nah Abulf. ib. ©. 66, kam er erft gegen 
d. 25 Febr:e nad Manſura, ivelhed auch wahrſcheinlicher 
ift, weil nach Ioinv. die Schlacht vor feiner Ankunft geliefert 
wurde. — Nah) Observ, eto. ©. 73, den breizehnten Tag 
nad Fakreddins Tode, alfo d. 21. Zebr. 1250. 


*) Mehallet Kebir, eine anfehnliche Stadt, faft in der Mitte 
bes Delta 
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chriſtlichen Lager. Bisher hatten die Kreuzfahrer im 


Ueberfluß gelchtz; bald wurde ber Mangel bei ihnen fühl: 


bar, die Lebensmittel fliegen zu den hoͤchſten Preifen und 


zur Vermehrung der allgemeinen Roth mußten bie From⸗ 
men wie bie Hungrigen ben, befonders in der Faftenzeit 
ihnen unentbehrlihen, Genuß ber Fifchfpeifen ſich vers 
fagen. Die Zaufende der in das Waſſer geworfnen Körs 
per von Menfchen und Pferden harten ſich bei der Brüde 
geftemmt und ihre pefihauchenden Ausdinflungen verbreis 
teten eine fürchterliche . Seuche unter ben Franken. Der 
König miethete hundert Arbeiter, um den Strom zu reinis 
gen, aber feine Gewiſſenhaftigkeit, die Leichen der Chriften 
von ben mohammedanifchen fondern zu laſſen, verlängerte 
das tödtliche Gefchäft auf volle acht Tage. Faſt alle, 
die dabei angeftellt waren, fiarben in kurzer Zeitz treue 
Diener, welche die Ueberrefle ihrer in der Schladht ge: 
bliebuen Gebieter auffuchten, um fie in geweihter Exde 
zu beflatten, wurden bie Opfer ihrer frommen Ergebens 
beit und in bem ganzen Heere blieben nur wenige von 
ben immer mehr überhand nehmenden Krankheiten ver: 
font. Die Genefenden erbolten fi) nur langfam und 
wie gewöhnlich wüthete dad Uebel am verheerenbften 
unter der Menge ber Armen, bie bei der Theurung ber 
Lebensmittel fi) Feine gefunde Nahrung verfchaffen 


Sonnten *). 


Der Krieg wurde jegt mit gegenfeitiger Anflrengung 


auf dem Waſſer geführt; die Chriften erfochten einige 


Vortheile, aber dad gricchifche Feuer gab ihren Gegnern 
ein entſcheidendes Uebergewicht und ald am 16. März 
abermald zwei und dreißig Schiffe verloren gingen, 
mußte den Kreuzfahrern die Unmöglichkeit, bis Kahira 
borzudringen, nur zu deutlich einleuchten *). Ludwig 


*) Ioinr. ©. 57. 
**) Makrizi. 1. c. G. 88. — Ioinv, @. 58. 
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befchloß, auf das linke Ufer bed Kanals ſich zuruͤck zu 
ziehen; um den Uebergang zu deden, ließ er an ber 
Brüde eine Schugwehr mit zwei Eingängen errichten, 
Dad Gepdd fchidte er voraus und am. folgenden Tage 
ging das ‚Heer ohne Verluſt hinüber. Selbft der Bruͤcken⸗ 
kopf wurde durch bie Zapferkeit bed Grafen von Anjou 
gegen die wüthenben Angriffe der Feinde behauptet *). 
Aber der Zuſtand der Kreuzfahrer war dadurch 
wenig gebefiert. Wenn auch die Kranken nicht. mehr fo 
fchnell hinftarben: fo nahm body die Anzahlderer, welchen 
Das fchleichende Uebel alle Kraft und allen Muth zaubte, 
mit jedem Tage zu. Ludwig felbft ſah ſich ‚nicht mehr 
aͤhnlich; die bleiche Farbe feiner Wangen und ber augen: 
fcheinlihe Verfall feines Fräftigen Körpers erfüllten alle, 
die ſich ihm näherten, mit ben bängften Beforgniffen. 
Bittrer Kummer nagte an feiner Seele, bie Noth ber 
Krieger zerrig ihm dad Herz und boch erlaubte ihm feine 
Gewiſſenhaftigkeit nicht, eine Unternehmung ganz aufzus 
geben, zu der er fich von Gott ausdruͤcklich berufen glaubte, 
Erſt, ald er erfahren mußte, daß Mangel und Verzweifs 
ung viele Pilger zum Ausreißen verleiteten, entfchloß er 
fi, dem Math ber vornehmflen Anführer zu folgen. 
Die Vorftellung von dem ewigen Verdetben ber Unglüͤck⸗ 
lichen, weiche bie Noth zur Abſchwoͤrung ihres Glaubens 
treiben könnte, fiegte über jede Bedenklichkeit und eine 
Unterhandlung mit dem Sultan wurde eröffnet. 
Turanſchah wuͤnſchte bie Beendigung eines Kriegs, 
ber ihn von ben ehrgeigigen Anführern der Mamluchen 
abhängig machte. Schon ald Züngling zum Statthalter 
der entlegnen aflatifchen Provinzen. ernannt, hatte er 
fen von bem dgpptifhen Hofe das Alter von fünf und 
zwanzig Jahren erreicht. Die ſchon feinem Water ver: 


*) Ioinv, ©. 59, 
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daͤchtigen Diener bes Sfäatd waren ihm fremb geworben, 
dad Anfehen, welches fie während feiner Abwefenheit fidy 
‚angemaßt hatten, fchien ihm ein Eingriff in feine Rechte, 
ihr nicht von ihm ‚verlangter Rath, Geringfchägung feiner 
eignen Ginfiht. In den Schilderungen der meiften ara⸗ 
bifhen Schriftfieller theilt er das Schickſal der legıen 
Sprößlinge untergegangner Häufers was jedoch eben 
diefe Zeugen von feinen Handlungen aufbewahrt haben, 
fcheint ihr hartes Urtheil‘ cher zu widerlegen ald zu be: 
ſtaͤtigen. Wohl nicht mit Unrecht mistrauete er den 
ſtolzen Häuptern der Leibwachen, die mit Widerwillen 
unter die Herrſchaft eines nicht in ihrer Mitte aufge 
wachfnen Zhronfolgerd ſich beugtenz; aber unvorfichtig 
verrieth er zu früh feinen Argwohn, indem er die Stellen 
einiger ber vornehmſten Kronbeamten den jlngern Ge⸗ 
führten feiner Kriege in Mefopotamien anvertrauete und 
aus dem Vorfage, feine Stiefmutter und ihre Anhänger 
über die Verwaltung ber Einkünfte zur Rechenfchaft zu 
ziehen, Sein Geheimniß machte ). Er bedurfte dazu bes 
Friedens und die Bedingungen, welche er zum Grunde 
‚degte, waren fo gemäßigt, daß Ludwig fie ohne Bedenken 
annahm. Der Sultan erbot fih gur Auswechslung der 
Gefangnen in Maffe und zur Räumung ber auf dem 
Boden von Paläftina von ihm befegten Pläge und vers 
Iangte dagegen bloß die Burüdgabe von Damiata in une 
. befchädigtem Zuftande der Wohnhaͤuſer und ber Feſtungs⸗ 
werke, doch folten die Chriften ihre Kriegsmafchinen und 
das gefalzne Fleifch behalten und unter dem Schuge ber 
Öffentlihen Treue ihre Kranken nebft den Gefundheitd- 
beamten, fo lange. es die Umſtaͤnde erfoderten, daſelbſt 
zuruͤcklaſſen koͤnnen. - Ohne Anftand wiligten die franzoͤ⸗ 
fiihen Bevollmächtigten in dieſe Worfchläge, aber ber 


*) Makrizi, Extr. ©. 44, — Ishakı ’ ihid: & 75h 
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Stolz der Ritter empoͤrte fi, als einer ber aͤgyptiſchen 
Abgeordneten darauf befand, daß ber König felbft bi8 
zur Erfüllung ded Vertrags als Geißel zurhdbleiben 
müffe. „Nehmt und felbft, riefen die Sranzofen, indem 
fie mit Unwillen die Unterhandlung abbrachen, „nehmet 
„einen ber beiden Prinzen; aber eher wollen wir flerben, 
„als ſchimpflich das geheiligte Haupt unſers Königs vers 
„pfänden*)!" 

Die Kreußzfahrer Eonnten jedoth, ba ihnen die Bus 
fuhr auf dem Strome abgefchnitten war, ihre Stellung 
nicht länger behaupten und wenn Lubwig nicht Ge: 
fahr laufen wollte, von ben Feinden, die jetzt auch in 
feinem Rüden -auf dem rechten Ufer bed Mitarmes fich 
geigten, völlig eingefchloffen zu werben, mußte er ben 
Aufbruch nah Damiata befchleunigen. Er gab Befehl, 
bie Kranken auf die noch übrigen Schiffe zu bringen 
und die Mafchinen zu verbrennen, aber fo ſchwach er 
auch fich Teldft fühlte, konnte doch Fein Bureben ihn bes 
wegen, das Heer zu verlaflen. „Ich habe gelobt, mit 
„meinen Wölfen zu leben, ober zu ſterben,“ antwortete 
er ben Anführern, die. ihn dringend baten, em Schiff zu 
befteigen, oder wenigftens mit ber Abtheilung bed Herzogs 
von Burgund voramdzugehen, und ald am Abenb bes 
5. Aprils **) das ‚Heer fih in Bewegung fegte, blieb er, 





+) Ioinv. S. 60, — Makrizi, B. 38 40, ſagt zwae, bie 
Bedingungen wären don bem Sultan verworfen worben; «8 
Teint aber nad) allen Umfländen, daß Ivinv. Steht hat, 


#+) Mardi au soir apres les detaves de pasquer, Ioinv. ©, 
60, Oſtern fiel auf den 27. März und ber folgende Sonntag 
auf d. 3. April. — Makrizi, Extr, S. 40, fagtt Dienflag) 
den $. Muharrem 648; ba er glei, vorher den 27, Dschuls 
hassja- 647 auf einen Freitag feßt, muß ber 3. Miharrem 
auf einen Mittwoch fallen, Abulf; ihid. S. 66, giebt die 
Nacht vor dem Mittwoch, d, Muherrem an, welches mit 
Ioinv, zufammentrifft, 
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ohne ſeine Leibwachen bei ſich zu behalten, bei dem 
Nachtrabe, den Walther von Chatillon anfuͤhrte. Er 
hatte den Mafchinenmeiftern *) die Zerſtoͤrung der Brüde 
aufgetragen, aber Feigheit oder Nachläffigkeit binderte 
die Ausführung; die Feinde gingen noch in ber Nacht 
hinuͤber und fielen plöglih den Kranken in den Rüden. 
In der Dunkelheit wurden bie legten Abtheilungen auss 
einander gefprengt ehe noch die Vorderſten von dem um: 
erwarteten Angriffe Nachricht erhielten; bie Führer eilten 
ben König ‚aufzufuchen und in der Ungewißheit über fein 
Schickſal theilte die Verwirrung ſich der ganzen Reihe 
bis an die Spige mit. Ludwig hätte entkommen können, 
aber indem er, von einem Heinen Haufen unterftügt, ſich 
vergeben® bemühete, die aufgeldfeten Scharen wieder zu 
fommeln, wurde er von der Hauptmafle abgefchnitten 
und mußte nach einem fruchtlofen Kampfe endlich Das 
Schlachtfeld räumen **), 

Doc fehon Fonnte er die vorderen Abtheilungen nicht 
mehr erreihen. Die ganze Ebne war mit beutegierigen 
Bebuinen und morifchen Reitern bebedt; in bem Streben 
fi) durchzufchlagen, fielen die Begleiter des Königs oder 
famen vom ihm ab und zulegt inte er nur noch mit 
einem einzigen Gefährten, Gottfried, Herm von Sergis 
nes***), in der unbekannten Gegend umher. Ihr gutes 
Schwerbt hielt die einzelnen Parteien zuruͤck, aber plöglich 
wurde Ludwig fo ſchwach, daß er feinen Hieb mehr zu 
führen vermochte, Die gewaltfane Anfpannung hatte 


*) Ses maistres Ü’euvres et ingenieun loinv, ©, 60, 


*) Ioinv. G. 61, Makrizi und Kemaleddin, Extr, © 41, 
56, u. 58, 


"s) Ober Sargines, de Sarcınis, er war einer ber adıt 
Nitter, welche gewöhnlich den König begleiteten. Ioinv. ©. 
83, und Observ. ©. 63. 
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die lebten Kräfte feines durch Krankheit und Kummer 
abgematteten Körpers erfchöpft und Gottfried, der jegt 
allein fi felbft und feinen Gebieter vertheibigen mußte, 
fahb mit Zodesangfi den Augenblid kommen, wo ber 
König ohnmaͤchtig vom Pferde finten würde In diefer 
Noth pries er fih gluͤcklich, ald er in geringer Entfernung 
ein Landgut, oder auch nur einige Aderhöfe *) erkannte, 
wo er ſich erinnerte eine Frau gefehen zu haben, bie, 
aus Paris gebürtig und wahrſcheinlich von früheren Kreuzs 
fahrern als Kind zurüdgelaflen, unter dem fremden Him⸗ 
mel die Sprache der Heimath und die Liebe zu ihren 
Landslenten noch nicht vergeflen hatte. In ihrem Haufe 
fand der Kranke einige Erguidungz aber ee war bier 
nicht fiber und gleiche Gefahr drohete ihm bei dem Vers 
fuche, feinen Weg fortzufegen. Schon flreiften bie leich⸗ 
ten Schwärme der Araber bis an das Meine Dorf, doch 
Walther von Ghatillon, der der Spur ded Königs ges 
folgt war, bewachte dad Haus, Er trieb ganz allein 
die Eindringenden zurüd und fo oft et emen Augenblid 
frei Hatte, fprengte er über die Gehöfte hinaus und fchrie, 
indem vr ſich in den Buͤgeln hob, mit gewaltiger Stimme: 
„Shatilon! Ehatilon Hier! hieher meine Mannen!“ aber 
Niemand hörte feinen Ruf **). 

Einige andre Barone und Ritter hatten endlich ben 
Aufenthalt ded Könige gefunden und einer von ihnen, 


*) Ioinv. ©, 61. nennt den Ort wire petite ville nommede 
CGasel; auf den Karten von Aegypten findet fich Bein folcher 
Flecken, vielleiht meint er ein Casale, ein Landgut, über 
einige bei einander liegende Wohnungen, Du Cange, v. 
Casale. Rad) Makrizi, Extr. ©. 41, war eö nur ein Heiner 
Hügel; ber Brief des Sultans, ©. 43, aber fpricht von einem 
Heinen Orte Minieh, der in ber Gegend von Karestur 
lag. Eben fo Kemal. ©. 56, 


**) Ioinv, ©, 77, 
12* 


Philipp von Montfort, glaubte in der Nähe einen 
Emir erfannt zu haben, der bei der erften Unterhandlung 
ſich befonders freundfchaftlid gezeigt hatte. Bei der 
Unmöglichkeit, den Feinden zu entgehen, mußte Lubwig 
ed für einen Gewinn halten, wenn er, anſtat als ein 
Gefangner in ihre Hände zu fallen, ſich ihnen als Geißel 
übergeben konnte und Philipp erhielt den Auftrag, zu 
verfuchen, ob fich vielleicht noch jet auf die vorigen 
Bedingungen ein Vergleich ſchließen ließe. Der Emir 
gab ihm gute Hoffnung und fertigte fogleih einen Boten 
an ben Sultan ab, doch ehe der Abgefchidte noch bie 
Vorſchlaͤge überbringen Tonnte, vollendete bie Feigheit 
eines Verraͤthers, oder vieleicht auch nur ber unkluge 
Eifer eines Voreiligen den Untergang ber Chriften, 

In der Verwirrung bed nächtlichen Angriff war 
der größte Theil bed Heeres in der Gegend von Fares⸗ 
Fur zerfireuet worden, aber bie Leibwachen und bie 
Ritter des koͤniglichen Haufes bildeten noch immer einen 
Ken, zu welhen am folgenden Morgen viele der vor⸗ 
nehmften Bannerherren mit nicht umbeträchtlichem Gefolge 
fich verfammelten. Ohne fich Durch die Uebermacht ſchrecken 
zu lafien, behauptete die tapfre Schar ihren Poften und 
flug wiederholt die Angriffe der Feinde zurüd. Sie 
würbe, mit bem König in ihrer Mitte, unbefiegt Damiata 
erreicht haben, aber vergebens harrten die Haͤupter auf 
Nachricht von ihm. Ploͤtzlich fprengte einer von den fo 
genannten Sergents d’cpee *) den gewöhnlichen Uchers 





, % loinv. 8. 52, nemt ihn einen huissier; bie Huiffiers, 
Sergens d’armes oder d'épée, waren eine von Philipp 
Auguft eingeführte Leibwache des Könige. Grand Vocabu- 
laire Frangois, Paris 1767 — 74, 4. T. XIII u. XXVI, 
art. Huissier, Sergens. Rad einer Verordnung König 
Philipps bes Schönen wurde bie Stärke biefer Leibwache auf 
sehn Duiffiers und zwanzig Sergens beflimmt, von 
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bringern der Befehle Lubwigs, auf die Kämpfenden los 
und fehrie ihnen zu: „Alles ift verloren! Im Namen des 
„Königs, ergebt Euch! Die Keinde führen ihn fort; Euer 
„Widerſtand wird ihm das Leben often.” Alle kannten 
den Boten bed Unglüds von Perfon, Feiner zweifelte 
on der Wahrheit feined Auftrags und ohne fich zu bes 
benfen , brachten fie der Erhaltung des geliebten Monarchen 
das fchmerzliche Opfer ihrer Freiheit. Sie fenkten ihre 
Waffen und boten ihre Hände den Feſſeln dar. 

Alled gewann nun eine veränderte Geſtalt. Philipp 
von Montfort verzweifelte, als er die Gefangnen vorbei 
führen fah und ber freundfchaftlich gefinnte Emir verhielt 
ihm nicht, daß jegt fchwerlich mehr von einem Vergleiche 
bie Rede feyn dürfte. Die legten Streitkräfte der Frans 
fen waren vernichtet. Der Kampf hatte ein Ende, nur 
einzelne Flüchtlinge wurden voch niedergehauen ober zu 
Gefangnen gemacht und der tapfre Ehatillon fiel in ber 
Bertheidigung feined Königs, ald Bendokdars Reiter 
in das Dorf drangen. 

Ludwigs Leben fchwebte in der größten Gefahr. 
Selbft nachdem er fich zu erkennen gegeben hatte, ſchwenk⸗ 
ten die ergrimmten Mamluchen, einander die glänzende 
Beute misgönnend, ihre Säbel über feinem Haupte. 
Die unerfchütterte Ruhe, mit welcher er, ohne Furcht 
oder Schmerz zu verrathen, den Märtyrertod erwartete, 
entwaffnete die Morbluft der Wüthenden, doch nicht ihre 
Raubgier. Sie nahmen ihm feine Waffen, felbfi feine 
Kleider, legten ihm Feſſeln an und fchleppten ihn Drohend 
mit fich fort. Er glaubte feiner Hinrichtung entgegen 
zu geben, aber er war in die Hände eined edelmuͤthigen 
Siegerd gefallen Sobald Turanſchah die Gefangen: 


denen täglich der britte heil im Dienft war Observ. etc. 
©. 114. 
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ſchaft des Koͤnigs erfuhr, ließ er ihn nach Manſura in 
das Haus des Geheimſchreibers, Ibrahim ben Sok⸗ 
man bringen und ſchickte ihm zwei mit koſtbarem Pelz⸗ 
werk beſetzte Anzuͤge fuͤr ihn und funfzig andre fuͤr die 
vornehmſten Barone *). 

' Nach der traurigen Sitte ber damaligen Beit wurbe 
bie Menge der Gefangnen, von benen fein Löfegelb zu 
erwarten war und bie zum Sklavendienſt nicht tauglich 
ſchienen, ohne Barmherzigkeit niebergehauen, Nur Kunfts 
verftändige oder Handwerker mußten auf ben Befehl bes 
Sultans verfchont werden und viele, befonderd von dem 
Schiffsvolke, vetteten ihr Leben durch Abſchwoͤrung bed 
Chriftentpumd, Fuͤr die Vornehmeren war, wie gewoͤhn⸗ 
lich im Kriege, der erfte Augenblid der furchtbarftes; ihr 
ferneres Schidfal hing von der Menfchlichfeit oder ber 
Rohheit der Einzelnen ab, denen ber Zufall fi: in bie 
Hände geworfen hatte, aber bei mehr als einer Gelegens 
heit bewährte fich auch bie ſchoͤne Tugend der Barmher⸗ 
zigfeit, welche der Sarazen gegen den Unglüdlichen, den 
er einmal in feinen Schug genommen bat, uneigennügig 
und felbft mit-eigner Gefahr, ohne alle Rüdficht ausübt, 

Ein noch härteres Loos, ald den Streitern auf bem 
Lande, war ben Kranken gefallen, welche man auf bie 
Schiffe gebracht hatte, Bon dem griechifchen Feuer ber 
Slotte des Sultans gegen Wind und Strom zurückge—⸗ 
trieben, fließen die Fahrzeuge gegen einander oder fcheiter: 
ten am Ufer, wo bie umbherftreifenden Araber alle, bie 
fih zu vetten fuchten, ohne Unterſchied niedermegelten, 
Dem Sire von Joinville, der an einem heftigen Fieber 
barnieder lag, gab die Gefahr zu rechter Zeit noch fo 
viel Kraft, dag er feinen Steuermann nöthigen konnte, 





%) loinv. &, 61, 62, Makr. ©, 43. Komal, &, 58, Math, 
Par. &, 792. 798, 
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in ber Mitte des Stroms zu bleiben, obgleich vier feinds 
liche Saleeren feinem Schiffe entgegen kamen. Er hielt 
e3 fuͤr gerathner, ſich mit feiner ganzen Mannfchaft zu 
ergeben, ald vereinzelt in bie Schwerbter ber Ungläubis 
gen zu rennen und hörte nicht auf die Ermahnungen 
eines fchwärmerifchen Prieſters, der unaufhoͤrlich fchrig, 
bier wäre die Märtyrerfrone zu verdienen, „Wir 
„dachten nicht daran;“ gefteht der treuherzige Krieger 
ganz unbefangen, „die Liebe zum Leben war doch 
„Tärker.‘ 

Eine der Galeeren war unterbefien herangekommen 
und bereitete ficy zum entern, ohne auf das Gefchrei bed 
Schiffsvolkes, daß der Befehlöhaber ein Verwandter de 
Königs fey, zu achten, aber ein aus Sicilien gebürtiger 
Sarazen hatte ed verfianden, Er ſchwamm nad) dem chrifts 
lichen Fahrzeuge, Eletterte über den Bord und rief, indem 
er ben Sire von Soinville mit beiden Armen umklem⸗ 
merte: „Herr, Ihr ſeyd verloren, wenn Ihr mir nicht 
„folgt! Springt ind Waffer! Jetzt bemerken fie Euch nicht 5 
„fe denken nur an Euer Schiff.” Zugleich reichte er 
ibm ein Seil, das an der Galeere befeftigt war, und 
beide warfen fich in den Strom. Bon feinem Netter im 
Schwimmen unterflügt, erreichte Joinville gluͤcklich das 
feindlihe Schiff; doch als er nachher and Land gefegt 
wurde, riffen umberfchweifende Muͤnderer ihn nieder und 
fhon fühlte er das Meſſer eined Bebuinen an feiner 
Keble, aber der treue Sarazen ließ ihn nicht aus feinen 
Armen und befreiete ihn aus den Händen der Mörder, 
indem er ihn für einen Böniglichen Prinzen ausgab. 

Er führte ihn nun nad einem umzäunten Plaße, 
wo unter andern Gefangnen auch einige von Joinville's 
Leuten ihren Herrn mit Thraͤnen begrüßten. Viele der 
feindlichen Befehlshaber hatten fich hier verfammelt; einer 
von ihnen nahm dem Ritter den Helm ab und von dem 
Anblide ded Kranken, der von Fieberjroft und, wie er ſelbſt 
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nicht Teugnet, auch aus Furcht zitterte, gerührt, befahl 

er, ihm aus dem erbeuteten Gepdd eine warme Dede *) 

zurüdzugeben. Ein andrer brachte ihm einen Gürtel, 

ein britter eine Kopfbededung und als fie von feinem 

Begleiter erfuhren, daß er an einer Halsentzuͤndung 

leide, ließen fie ihm einen Heiltrank reichen, der auf der- 
Stelle feine Schmerzen linderte und am folgenden Zage 
ihn ganz bavon befreiete. 

Eben fo menfchenfreundlich behandelte ihn der Bes 
fehlöhaber der Flotte, zu dem er nach feiner Genefung 
geführt wurbe,, Auf die Frage deffelben gefland ber 
Gefangne ihm freimüthig, daß feine Verwandtfchaft mit 
bem Könige bloß auf einer Erfindung feiner Diener berube, 
die ihm dadurch dad Leben zu retten gedacht hätten. „Sie 
„haben wohl: daran gethan,“ erwiberte der Emir, „benn 
„leicht hättet Ihr in der erften Hitze fämmtlich niederges 
„macht werben Tonnen, Aber, fuhr er fort, „ſteht Ihr 
„nicht etwa in einigem Verhaͤltniß mit bem Kaifer 
Friedrich?“ und ald er vernahm, daß Soinvilfe dieſem 
Monarchen wirklich verwandt fey **), verfücherte er ihn, 
daß er nichts zu befürchten babe, Er lieh ihn auf das 
befte bewirthen und wurbe felbft nicht ungehalten, als 
fein Saft, bei der zufälligen Erinnerung, bag der Tag 
ein Freitag fey, erfchroden auffprang und die vor ihm 
fiehende Schüffel mit Zleifh auf den Boden warf; ex 


*) Une mienne couverte d’escarlate fourrdee de menu 
ver, quo Madame ma mere m’avoit donnde. loinr. 
&. 64, 


*+) Durch feine Mutter, Beatrirvon Burgund, Du Freme 
du Cange Genealogie de la maison de loinrille, im 
Anhang zu ber hist. de St, Louis, &, 12 und in ber Se 
Thlechtstafel. — Die Frage des Admirals giebt einen Beweid 
von dem grofen Anfehen, in welchem Sriedrih II bei ben 
Ungläubigen ſtand. 
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meinte bloß, ein unwillkuͤrlicher Fehler habe nicht viel zu 
bedeuten. 

Bis zu dem Tage, an welchem die Gefangnen nach 
dem Lager des Sultans geſuͤhrt werden ſollten, war der 
gutmuͤthige Sarazen keinen Augenblick von Joinville's 
Seite gewichen; jetzt erklaͤrte er ihm, daß er ihn nicht 
laͤnger begleiten koͤnne und foderte zugleich den Lohn fuͤr 
ſeine Dienſte. Er brachte einen Chriſtenknaben, den er 
gerettet hatte und der Ritter mußte ihm ſchwoͤren, ſich 
des Wehrloſen anzunehmen und, bis ſie in Sicherheit 
waͤren, ihn nicht von der Hand zu laſſen, weil ſonſt 
die Tuͤrken ihn, als einen unnuͤtzen Gefangnen, nieder⸗ 
hauen wuͤrden. Bloß um dem Unſchuldigen, mit dem 
er ſein Brodt getheilt hatte, Leben und Freiheit zu er⸗ 
halten, war der Muſulmann darauf ausgegangen, ſich 
einen der fraͤnkiſchen Großen zu verpflichten. Der Knabe, 
von vaͤterlicher Seite ein Sproͤßling des edlen Hauſes 
Montfaucon, wuchs nachher unter den Augen des 
Sire von Joinville auf, aber er ſowohl als ſein Pfleg⸗ 
vater verloren auf immer ihren Wohlthaͤter, den edelmuͤthi⸗ 
gen Sarazenen, aus dem Geſichte *). 

Der Koͤnig wurde in Manſura mit der ſeinem Range 
gebuͤhrenden Achtung behandelt. Man brachte ſeine beiden 
Brüder zu ihm, und erlaubte ihm, nach Damiata zu 
ſchicken und ſich nach ſeiner Gemahlin zu erkundigen, die 
dort am dritten Tage vor ihrer Niederkunft die erſte 
Nachricht von dem Misgeſchick des chriſtlichen Heeres er⸗ 
halten hatte. Margaretha erbebte vor dem Gedanken, 
lebendig in die Haͤnde der Unglaͤubigen zu fallen. Sie 
befahl ihren Dienerinnen, einen alten, beinahe achtzig⸗ 
jaͤhrigen Ritter zu ihr zu rufen und, ſobald auf ihren 
Wink ſich die Frauen entfernt hatten, ließ ſie vor dem 


) Ioinx. ©. 62 — 66, 
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noch ruͤſtigen Greiſe ſich auf ein Knie nieder und bat 
ihn um eine ritterliche Gabe. Er mußte durch einen 
Eid ſich zu der Erfuͤllung einer Bitte verpflichten und 
nun foderte ſie, daß er unter keinem Vorwande aus ihren 
Zimmern weichen und, wenn die Feinde in die Stadt 
draͤngen, ihr den Tod geben ſollte. Unter Angſt und 
Schrecken mußte die ungluͤckliche Koͤnigin ihr Wochenbett 
halten. Ohne die Wachſamkeit des Herzogs von Burgund 
wuͤrde die Stadt gleich in den erſten Tagen einer, unter 
den auf dem Schlachtfelde gefundnen chriſtlichen Fahnen 
fi) naͤhernden, Abtheilung der Feinde zur Beute geworz 
den feyn und fortbauernde Gefahr drohete von der Furcht 
der aus Genuefern und Pifanern beſtehenden Befagung, 
die fchon zu der Ruͤckkehr nach Europa ihre Schiffe feegels 
fertig gemacht hatte. Zum Gluͤck waren vor kurzem 
anfehnlihe Seldfummen aus Frankreich angefommen und 
durch feſte Standhaftigkeit, durch Zureden und zu rechter 
Zeit angewenbete Freigebigfeit hielt Margaretha Die 
Wankelmuͤthigen zurid, Dem Sohn, von dem fie ent⸗ 
bunden wurde, gab fie, zum Andenken an die traurigen 
Umftände feinen Geburt, den Namen Zriftan *). 

Turanſchah war gleih nah ber Schlacht bis 
Fareskur vorgerüdt und hatte am Ufer des Stromes 
fih gelagert. Ein mit gemalter Leinwanb üiberzognes 
Pfahlwerk umfchloß den geräumigen Plag, wo die Ge⸗ 
zelte des Sultans aufgefchlagen waren; am Eingange 
des Vorderſten legten die Emire, ebe fie vor ihm erfchies 
nen, ihre Schwerdter und Stäbe nieder und aus dem 
inneren Gemace führte ein bebedter Gang zu einem, 
von Gitterwerk mit darüber gefpannten Indifhen Tuͤchern 
leicht aufgeführten, Thurme, von deſſen Höhe die ganze 
Gegend bis Damiata uͤberſehen werden Fonnte, 


*) loinv. ©. 78, 79. — Math. Par, &. 793. 79, » 
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Auch für den König war ein Zelt in dieſem Raume 
eingerichtet worden und Turanſchah, dem nur daran 
lag, die Franken aus Aegypten zu entfernen, ließ ihn 
befragen: ob er Damiata und die Befigungen der Chriften 
in Syrien gegen freien Abzug mit dem Reſte feines 
Heeres ausliefern wolle? Auf Ludwigs Entfchuldigung, 
dag er über Paldflina, welches dem Kaifer Friedrich, als 
dem rechtmäßigen Könige von Jeruſalem gehöre *), nicht 
verfügen könne, foberte der Sultan bie Pläge der Ritters 
orden. Doch aud diefen Vorſchlag lehnte der König ab, 
erbot fih aber zu einem Xöfegelde, welches der Sieger 
felbft beftimmen möchte. Die Abgeorbnneten foderten zehn- 
mal bunberttaufend goldne Byzantinen und Ludwig 
willigte auf der Stelle ein. Turanſchah erftaunte, 
ald man ihm die Nachricht brachte, „Was?“ rief er: 
„Er hat nicht verfucht etwas abzuhandeln? Wahrlich, das 
„ist koͤniglich! Fuͤrſten geziemt es nicht zu bingen, wie 
„Krämer, Aber der Franke fol und nicht an Edelmuth 
. „übertreffen, Gebt, fagt ihm, daß ich ihm den fünften 
„Theil der Summe erlaſſe *).“ 

Auf diefe Bedingungen wurde ber Vergleich abges 
ſchloſſen. Damiata follte in ber folgenden Woche ge: 
räumt, die Hälfte des Loͤſegeldes gleich bezahlt und bis 
dahin der Graf von Poitou ald Geißel übergeben wer: 
hen; die andre Hälfte verfprach der König von Akkon 


*) Bel biefee Gelegenheit flegte doch der Drang ber Umfkände 
über die Gewiffenhaftigfeit, mit welcher ber König bie Aus: 
ſpruͤche des Papſtes verehrte. 


**) Ioinv, ©, 68, — Math, Par. ©, 794. 795, — Rad 
bem damaligen Werthe bed Geldes können zwei Byzantinen 
auf ein franzöfifches Goldpfund, und acht auf eine Marl 
Silber gerechnet werben. Die volle Summe würbe demnach 
ungefähr anderthalb Millionen Thaler betragen haben. D. 
Fresne du Gange, Dissert, XX, im Anhange zu Joinv, 
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aus nachzufenden. Den vornehmen Gefangnen, welde 
man auf die Schiffe zuruͤckgebracht hatte, wurde bie 
frohe Nachricht eilig mitgetheilt; alle überließen fich ber 
Freude uͤber ihre nahe Befreiung und priefen mit lauter 
Stimme die Mäßigung eined Siegers, ber weit härtere 
Opfer von ihnen hätte erpreffen können; aber dad Enbe 
ihrer Zrübfale war noch nicht gefommen. 

Die miövergnügten Emire hatten ficy mit der, in 
ihrer Erwartung, unter dem Namen ihres Stieffohns zu 
herrfchen, betrognen Ghajareldor und mit den fireng- 
gläubigen Schriftgelehrten, die an der Schonung ber 
Nazarder ein Aergerniß nahmen, zu bem Untergange bed 
Sultans vereinigt und nur die Furcht vor dem verſam⸗ 
melten Heere hielt noch den Arm der Verfchwornen zus 
ruͤck. Der ſchnelle Abfchluß des Friedens nöthigte fie zu 
der Befchleunigung ihres ſchwarzen Vorſatzes. Durch einen 
untergefchobnen Befehl getäufcht, brachen die Kriegsvoͤlker 
am 2. May, gegen Damiata auf und zugleich drangen 
die Emire mit gezognen Schwerdtern in das Zelt ihres 
Gebieterd. Von dem wilden Bibard Bendokdar 
verwundet, flüchtete er fich in den Thurm, um von oben 
Hülfe zu rufen, aber angelegted Feuer nöthigte ihn, ſich 
in den Nil zu werfen und die Pfeilfchüffe feiner Ver⸗ 
folger töbteten ihn im Wafler *). 


“ 


7 


*) Makrizi, Extr. & 45. Keiner ber in ber Collect. etc. 
angeführten arabifhen Schriftfteller Hat ben Tag ber Ermor: 
dung des Sultans beflimmt angegeben. In dem Bruchſtuͤcke 
aus Ishaki's Geſch. der aͤgyptiſchen Dynaftien fteht, S. 
72: im Mubarrem 647, welches aber 643 heißen muß, 
denn dieſes Zahr fing mit db. 4. April 1250 an und ber legte 
Muharrem fiel auf ben 8, Day. Diefes trift auch mit 
W. Tyr. cont. o. 2. ©. 734, zu, wo ber 2. May angege⸗ 
ben wird. Auf jeden Fall muß es vor dem Himmelsfahrts⸗ 
tage, d. 5. May geſchehen feyn. 
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Im gräßlichen Taumel der blutigen That flürmten 
die Mörder nah Ludwigs Gezelte und Bendokdar 
fchrie, indem er fohnaubend dad Schwerdt erhob: „id 
„babe deinen Feind umgebracht; was giebft du mir da⸗ 
„für? aber der fromme König wendete ſich mit Abfcheu 
von ihm, ohne ihn einer Antwort zu würdigen. Ein 
andrer Haufe rannte mit wuͤthendem Zoben nad) ber 
Saleere, wo die Barone eingefchifft waren. Soinville 
fragte den Ritter Balduin von Ibelim, der die arabifche 
Sprache verfland: was diefer Einbrudy mit Schwerdt 
und Streitart zu bedeuten habe? „daß fie und allen die 
„Köpfe abfchneiden wollen”, befam er zur Antwort und 
zugleich fah er eine Anzahl feiner Gefährten vor einem 
Mönche knieen, um noch im Augenblid des Todes zu 
beichten, aber er felbft konnte in der Angft fich weder 
auf eine Sünde, noch auf eine Gebetöformel befinnen. 
Es wollte ihm nichts einfallen, ald die Worte: „So 
ftarb die heilige Agnes!” welche er andächtig ausfprach. 
Doc ertheilte er, fo gut er's vermochte, dem Connée⸗ 
table von Eypern, Guido von Ibelim, die Abfolution, 
ob er gleich Fein Wort von der Beichte deſſelben verftan= 
den hatte. Alle erwarteten den Todesſtreich; die Türken 
begnügten fich jedoch, fie in den niedrigen Schifferaum 
einzufperren, wo fie fo dicht zufammengepreßt liegen 
nußten, daß jedesmal die Füße des Einen den Kopf des 
Andern berührten. So brachten fie den Reſt ded Tages 
und die folgende Nacht in der traurigen Vorausſetzung 
bin, daß man fie bier mr eingefchloffen habe, um fie 
einzeln heraus zu holen und zur Hinrichtung zu führen *). 

In einer ſtuͤrmiſchen Berathfchlagung ber Verſchwor⸗ 
nen waren unterdeffen Chajareldor, als Sultanın 
auf den Zhron und ein vornehmer Emir Azoddin 





_*) Ioinr. &. 71. 
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Aibek, zum Oberfeldherrn erhoben worben. Ueber das 


Schidfal der Gefangnen entfland ein langer Gtreit. 
Einige der Wildeſten unter den Anführern meinten, ber 
befte Rath wäre, den König und alle Franzoſen tobt zu 
fhlagen, weil fie bann doch gewiß nicht wieder kommen 
koͤnnten, aber Aibek widerfegte fich dem blutigen Vor⸗ 
fchlage und bie Ausficht auf das reiche Köfegelb gewann 
ibm die Mehrheit der Stimmen *. Ludwig hatte in 


ben legten Tagen durchaus Feine Nahrung zu fich 


nehmen wollen; nad feinem Tode würden die Chriften 
in Damiata nicht länger verweilt :haben und es fehl⸗ 
te ihnen nicht an Schiffen, fih mit ihren Schägen 
in Sicherheit zu bringen. Diefe Gründe befonders fchei- 
nen ben Diwan zur Eil bewogen zu haben; er erklärte 
fich bereit, den mit Turanſchah gefchloßnen Vertrag 
in allen Punkten zu erfüllen und eine freundliche Both 
ſchaft kündigte den Gefangnen ihre Erlöfung an **). 
Gern wären fie fogleih and Ufer geeilt, aber bie 
morgenlänbifche Sitte erlaubte den Emiren nicht, fie 
ohne Bewirthung zu entlaffen und um fie zu ehren, wa⸗ 
ren bie Eier, welche man ihnen unter andern Gerichten 
bei dem Gaftmahle vorfegte, mit bunten Farben bemalt. 
Am 6. May, den Zag nach dem Feſte der Hünmelfahrt, 
wurbe Damiata übergeben und ber Anfang mit bem Ab⸗ 
wägen bed Goldes gemacht. Man rieth dem Koͤnige, 





*) Ginige follen den Vorſchlag gethan haben, ben gefangnen König, 
beffen glänzende Tapferkeit ihnen Ehrfurcht einflößte, zum 
Sultan auszurufen. Der Ginfall hat nichts befrembenbes bei 
einer aus erlauften Sklaven beftehbenden Verfammlung, aber 
einige Emire erinnerten, Ludwig fey ein viel zu eifriger Chrift, 
um feinem Glauben zu entfagen, denn er trete nie Aus feinem 
Zelte, ohne vorher das Zeichen bes Kreuzes zu machen. Ioinr. 
S. 78. 


*) Ioinv. G. 71 — 75, Math, Par. ©. 795 — 797. 
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einen Theil des Löfegelbes bis zu ber Auslieferung ber 
Geißel zurkdzuhalten, aber er wollte bei einem vedlichen 
Vergleiche Fein unwuͤrdiges Miötrauen zeigen Zwar 
ließ er ſich bewegen, für feine Perfon ſchon am erften 
Zage eine genuefifche Galeere zu befteigen, doch als er er: 
fuhr, daß feine Schagmeifter die Ungldubigen um zehn: 
tauſend franzöfifche Goldpfunde betrogen hatten, ſchickte 
er fogleih buch Philipp von Montfort die fehlende 
Summe und Land und bald nachher Hatte er auch bie 
Freude, feinen als Geißel zurüdgelaßnen Bruder, den 
Srafen von Poitou, am Bord feined Schiffes zu ums 
armıen. 

Am Sonntage, den 8. May, verließ er die Hüfte, 
weldhe das Grab von mehr als Hunderttaufend Kreuz: 
fahrern geworden warn Ein Theil der noch Uebrigen 
kehrte mit den Huͤlfsvoͤlkern der italienifchen Freiſtaaten 
nach Europa zurüd und von zwei taufend und acht hundert 
Kitten *), welche auf dem dgyptifchen Boden gefämpft 
hatten, begleiteten den König bei feiner Abfahrt kaum 
- noch hundert. Er richtete zuerſt feinen Lauf nach Akon, 
wo ein Theil feiner Schäge in Verwahrung lagz über 
bie ferneren Maßregeln feheint er noch nicht völlig mit 
fih eins gewefen zu feyn. Ehre und Andacht erlaubten 
ihm nicht, eine mit fo großen Erwartungen angefangne 
Unternehmung ganz aufzugeben; bie Frage war nur, ob 
er gegenwärtig in Paldftina bleiben, ober erſt nach Frank⸗ 
reich zuruͤckgehen und zu einem neuen Kreuzzuge fich ruͤſten 
folle? In dem, an einem ber naͤchſten Sonntage nad 
dem Pfingfifefte verfammelten, Kriegsrathe wurde heftig 


*) Ioinv. &. 81. — Rah Kemal Extn ©. 61, gab ber 
König während feiner Gefangenſchaft felbft die Stärke bes 
Heeres auf neuntaufend fünfhundert Mann Reiterei und, mit 
Einfluß der Arbeiter und Knechte, auf hundert und breißig 
taufend Dann Fußvolk an. 
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barlıber geftritten. Die Grafen von Pottouund Anjou 
und die meiften franzöfifhen Großen flimmten für die 
Ruͤckkehr; fie beriefen fih auf Die Briefe der Regentin, 
auf die Nothwendigkeit der Gegenwart des Königs in 
feinem Lande bei der zweifelhaften Freundfchaft eines 
weber durch fefle Verträge, noch durch den Gotteöfrieden 
gebundnen Nachbar und auf die Unmdglichkeit, mit einer 
fo geringen Macht, ald ihnen geblieben war, bas Feld zu 
behaupten. Die Barone von Palaͤſtina wünfchten bage- 
gen natürlich, die Kreuzfahrer zuruͤckzuhalten und ei: 
nige von biefen traten auf ihre Seite. Dur bie 
Frage ded Grafen von Ioppe, Iohann von Ibelim: ob 
fie als Weberwundne in ber Heimath auftreten wollten? 
gereizt, nahm Soinville das Wort, indem er ben König 
erinnerte, daß, wenn auc bie zu dem Kreuzzuge aufge: 
brachten Gelder erfhöpft wären, er doch feinen eignen 
Schatz noch gar nicht angegriffen habe, Er dürfe nur 
in Morea, in ben griechifchen Provinzen und im Abend: 
Yande befannt machen, baß er anfehnlihen Sold zu 
geben gefonnen fey, und in kurzem würde ſich ein neues 
Heer zu feinen Fahnen verfammeln. Die Barone der 
Gegenpartei nahmen biefe Bemerkungen übel auf; fie 
nannten den Sire von Soinville einen Pullanen und 
fragten ihn, ob er fich fir kluͤger halte, ald die vornehm⸗ 
fien Großen ded Koͤnigreichs? Da man in dem erhigten 
Streite zu feinem Entfchluffe kommen konnte, brach 
Ludwig die Berathichlagungen ab, um noch act Tage 
Bedenkzeit zu nehmen. 

Bei der Tafel fchlen er in tiefe Gedanken verfentt. 
Soinville, den er, gegen feine Gewohnheit, 'gar nicht 
“ angerebet hatte, fürchtete ihn beleidigt zu haben; er trat 
an ein Fenſter und indem er bei ſich felbft überlegte, daß 
er nun nicht nach Frankreich zuruͤckkehren könne und ihm 
nichts übrig bleibe, ald dem Zürften von Antiochien feine 
Dienfte anzubieten, fühlte er, daß jemand von hinten 
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femen Kopf faßte, fo, daß er fi nicht umſehen konnte. 
In der Meinung, es fey der Graf von Remourd, ber 
am Morgen befonderd heftig gegen ihn geftritten hatte, 
rief er unwillig: „Laßt mich in Ruhe, Meffire Philipp, 
„ich habe nichts mit Euch zu thun.“ Er verfuchte zugleich 
ſich umzukehren und indem dabei die fremde Hand ihm uͤber 
das Geſicht glitt, erkannte er den Schmaragdring des 
Könige. Beſtuͤrzt wollte er zuruͤcktreten und feine unbes 
fonnenen Worte entfchuldigen, aber Ludwig hielt ihn 
feſt. „Kommt ber, Sire Soinville,* fügte er, „wie 
„babt Shr, als ein junger Menſch, fo breift ſeyn können, 
„mir, gegen die Meinung fo vieler vornehmen Männer 
„zu rathen, daß ich in diefem Lande bleiben folle?" Doch, 
nachdem er ſich einige Augenblide an der Verwirrung 
feines Guͤnſtlings ergögt hatte, fegte er hinzu: „She 
„babt gerade nah meinen Wuͤnſchen gefprochen, aber 
„außer uns barf diefed noch Niemand erfahren." Erſt 
in ber naͤchſten Rathsvetſammlung machte er feinen Ent» 
fhluß bekannt, inbem er zugleich jedem Einzelnen bie 
Mahl ließ, entmweber zu neuen Dienſten ſich zu verpflich 
ten oder um bie Zeit des Johannisfeſtes mit den Prinzen 
nach Europa zurüd zu gehen, 

Die Mehrzahl der franzoͤſiſchen Brogen machte von 
biefer Etlaubniß Gebrauch und auch nicht allen Einheimi⸗ 
fchen wat ber verlängerte Aufenthalt des Königs angenehm, 
Die Genuefer und Pifanee mußten unter ben. Augen bes 
mächtigen Monardyen fi ruhig verhalten *), und vors 
züglich fahen die Templer feine Gegenwart ungen Sie 
fücchteten eine Unterfuchung ihres. Anſpruchs auf Die 





») Ste hatten, während ber Kantg in Negypten war, tin und 
zwanzig Tage hindurch gegen einander im Feldegeſtanden und 
in ber Stadt ſelbſt ihre durch Mauern und Thore abgeſonder⸗ 
ten Bezirke gegenſeitig mit GSteinſchlendern und Mauerbeehern 

, beftürmt. Sahut, ©. 218, 
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vielen” Krongüter, welche fie widerrechtlich befaßen und 
hatten beöhalb ſchon im vorigen Sabre die Ueberfahrt 
von Gypern auf alle Weife zu hindern gewußt ). Auch 
jetzt fheinen fie fi) wenig Mühe gegeben zu haben, 
ihren Beſchuͤtzet in Palaͤſtina zuruͤckzuhalten; body gelang 
ed ihnen bald, ihn von neuem bergeflalt gegen ben Kais 
fer einzunehmen, daß er eine Bothſchaft deffelden, welche 
auf die eifte Nachricht von dem Unglüd der Franken 
nach Akkon geeift war, um die Fteiheit der Gefangnen 
zu bewirken, nicht nur mit Kälte empfing, fondern felbft 
geneigt war, ihre zu fpäte Ankunft als einen glüdlihen 
Zufall zu betrachten. Der fromme Ludwig Tonnte nie 
fi von dem Vourtheile Tosmachen, bag Fein chriftlicher 
Monarch, ohne ein Feind feines Glaubens zu feyn, in 
friedlichen Verhältniffen mit einem mohammebanifchen 
Fuͤrſten ſtehen koͤnne. Selbſt die feit einer Reihe von 
Jahren unterhaltne Verbindung der Templer mit dem 
Sultan von Damaskus, den bie Hofpitaliter als den 
Keind ber Ehriften und der aͤgyptiſchen Herrſcher betrach⸗ 
teten, vermodte nicht ihm bie Augen zu Öffnen, ob er 
gleich. dadusch gehindert wurbe, aus einem zwifchen ben 
Ungläubigen ausgebrochnen Kriege Vortheil zu ziehen. 

Die unruhigen Häupter ber Mamluchen haften bie 
Herrfchaft einer Frau nicht lange ertragen. Chajarels 
bor:mußte nad wenigen Wochen ben Emir Aibef und 
diefer ſchon in den erſten Tagen des Auguſts einem 
ſechsjaͤhrigen Kinde, einem Enkel des Sultans Kaniel, 
den Thron uͤberlaſſen. Aibek hob ſich jedoch wieder durch 
feine. WVermählung. mit ber verwittweten Sultanin und 
herrfchte von neuem, ald Vormund oder Atabeg des uns 
muͤndigen Aſchraf Muſa, und, nach dem fruͤhzeitigen 
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. ©) Reinhard, Geſch. d. Konigreichs Cypern, t. I. & 180, 
— Vertot, t. I. S. 484, fucht bie Ritter zu entfchulbigen. 
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Tode deſſelben, in ſeinem eignen Namen uͤber Aegyp⸗ 
ten *). Bon den Nachkommen Saladins war nur noch 
der Zweig von Halep übrig, Selahebdin Juſuf, 
ber Enkel Dahers, hatte während des Kriegs von Mans 
fura fih der Bezirke von Hamat und Emefa und bes 
Fuͤrſtenthums Damaskus bemaͤchtigt. Unter dem Vor⸗ 
wande, ben Zod Turanſchah's zit rächen, brach er 
im December 1250 mit einem zahlreichen Heere in Aegyp⸗ 
ten ein. Azoddin Abel, der ihn am Austritt aus der 
Wüfte entgegen fam, verlor eine Haupffchlacht; aber im 
Begriff, von Kahira Befig zu nehmen, ſah Juſuf, von 
den vornehmſten Emiten verlaffen, fih zur eiligen Ruͤck⸗ 
fehr nach Damaskus genoͤthigt. 

Beide Theile bereiteten fich jetzt zu nachbrädtlicee 
Fortfegung bed Kampfs und beide bewarben ſich wetts 
eifernd um bie Freundfhaft der Franken. Der Sultan 
von Halep und Damaskus, gegenwaͤrtig im Beſitz der 
Trümmer von SIerufalem, erbot ſich zu der Abtretung 
von ganz Palaͤſtina; Albek verfprach baffelbe und ent= 
fagte nicht nur ber noch nicht bezahlten Hälfte der vers 
ſprochnen Summe, ſondern ſchickte auch die in Aegypten 
noch übrigen Gefangnen ohne Löfegeld zuruͤck. Ludwig, 
über bie Bereitwilligfeit des Sultans, feinen Wimfcher 
zuvorzukommen, erflaunt, konnte die verlangte Zufam⸗ 
menkunft bei Joppe nicht ausfchlagen, aber Juſuf, davon 
benachrichtigt, hinderte fie, indem er bis in die Gegend 
von Gaza und Darum vortuͤckte und die Paͤſſe ber 
Wirfte befegte **). Det König kehrte nun wieder gurld 
und befchäftigte fich, ohne an dem Streite der Ungläus 





*) Als Sultan nahm er ben Namen El Moez an. Xp. Weſt⸗ 
hiſt. T. XXL ©. 206. 


**) Idinv. ©. 85. 88. 96. 97. — Math. Par. &. 840, 848, 
u, Addit, ©, 181 — 185 
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bigen Antheil zu nehmen, in den Iahren 1251 und 1252 
mit der Befefligung von Caefarea, Ioppe und Sibon. 
Ausfchließend durch den Rath der Drdensritter gelenkt, 
fheint er felbft das Zutrauen der Einhetmifchen verloren 
zu haben und ald die Sultane von Aegypten und Das 
masfus im Jahre 1253 mit einander Frieden fchloffen, 
Hagten die Chriflen mit Recht, daß während des günftis 
gen Zeitpunft8 der Ruhe gar nichts für ihre Sicherheit 
gefchehen wäre. Sie hatten jegt beide Mächte fich zu 
Feinden gemacht *) und durften nach dem Tode bed 
Kaifers, der am 13. December 1250 geftorben war, nun 
auch nicht mehr auf den Schug rechnen, den das Ans 
fehen des mächtigen Monarchen bei den Ungläubigen 
ihnen feit beinahe dreißig Jahren gewährt hatte. 

Durch die Feldzuͤge Amalrichs war ber Sturz ber 
friebfertigen Fathimiten herbei geführt worden, Ludwigs 
Kreuzzug hatte den Kal der den Franken gewognen 
Nachkommen Adels befördert und bie Staatöregel ber 
neuen Beherrſcher von Aegypten war nnaufhörlicher Krieg. 
Feindliche Streifparteien, welche bald bei Joppe, bald 
felbft im’ der Nähe von Akkon ſich zeigten, rechtfertigten 
nur zu ſchnell die Beforgniffe der Eingebornen. Der 
König, der nicht mehr als vierzehnhundert Lanzen hatte 
zufammen bringen Tünnen, rüdte zwar gleich ins Feld, 
aber die Türken wichen ihm aus und warfen fich unver: 
muthet auf das unbefhligte Sidon. Sie drangen durch 
die noch nicht vollendeten Feſtungswerke in die Stabt, 
dieben mehr als zweitaufend Chriften nieder und kehrten 


*) Les Admiraux (bie Gmire ber Bahariten) envöyerent en . 


ambaxade devers le Souldan de Damas et firent paix et 
accord entr’eulx. Et par ce ' demourasmes moques 
d’une part et d’aultre. Car dez-lors en avant nous 
n’eusmes ne paix ne treve, une au Souldan ne aux Ad- 
miraux etc. Ioinv. &, 101, 
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mit Beute beladen nah Damaskus zuruͤck. Faſt zu 
gleicher Zeit verheerten turfomannifche Horden, die fich 
an der Grenze ber Länder des Sultans von Ikonium 
niebergelafjfen hatten, bie Staaten von Antiochien und 
Tripolis und der König Haiton von Klein= Armenien 
mußte ben Schus ber gegen Natolien vorbringenden 
Mogolen oder Tataren fuchen *). 

Ludwig, noch immer in der Hoffnung diefe Völker 
für feinen Glauben zu gewinnen, freuete fich ihrer Vers 
bindung mit einem chriſtlichen Könige und fchmeichelte 
fih mit der frohen Ausſicht, durch die Hülfe zahlreicher 
Kreuzfahrer, welhe er aus Europa und befonderd aus 
feinem Lande erwartete, doch noch das Ziel zu erringen 
und ben Thron von Serufalem in dem alten Glanze 
wieder aufzurichten. Sein Unglüd in Aegypten hatte 
ganz Frankreich mit Zrauer erfüllt, aber nur das gemeine 
Volk wurde dadurch aufgeregt. Unberufne Kreuzpredbiger 
durchzogen die Provinzen ‚und verfündigten, baß ber 


‚Herr befchlofien habe, durch die Armen und Unmünbdis 


gen auszuführen, wad den Mächtigflen und Weifeften 
der Erde mislungen fey. Ueberall, wo fie hinkamen, 
verließen die Hirten ihre Heerden, die Aderfnechte den 
Pflug, die Kinder bed Haufes ihre Eltern, um den neuen 


Apoſteln des Kreuzes zu folgen. Aber fie plünberten 


Stäbte und Dörfer und nöthigten bie rechtlichen Eins 
wohner, ſich gegen fie zu bewaffnen, die Bifchöfe, den 
Bann gegen fie auszufprechen. Der Zod der Anführer 
fegte endlich ihren Ausfchweifungen ein Ziel, aber fie 
hatten die Kreuszüge bei allen Ständen verhaßt gemacht 
und ald Blanca die Vaſallen zufammenberief, um über 
bie Berftärtungen, welche nach Palaftina gefchidt werden 


U 


*) Sanut, ©. 236. Die lateinifhen Gefhichtfchreiber gebrauchen 
meiftens bie legte Benennung. Wahrſcheinlich hatten viele 
tatarifche Stämme fih mit den Mogolen vereinigt. 
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ſollten, zu berathſchlagen, antworteten ihr die Barone mit 
bittern Klagen uͤber die Erpreſſungen des Papſtes, der 
unaufhoͤrlich zu dem Kriege gegen Conrad, den Sohn 
des Kaiſers, Abgaben erhob und das Kreuz predigen 
Leg. Ihr Unwille legte den Raͤnken des roͤmiſchen Hofes 
ohne Ruͤckhalt alled Unglüd der morgenländifchen Chriften 
zur Laſt. Palaͤſtina, fagten fie, würbe jest ruhig und 
biühend feyn, wenn nicht Gregor und Innocenz die weifen 
Mafregeln Friedrichs vereitelt hätten. Dem heiligen Vater 
lege nichts an der Erhaltung der Stadt Gottes; nicht 
für den Kampf gegen bie Ungläubigen, fondern gegen 
die Söhne des Kaiferd biete er erhöhten Ablaß, ber 
felbft ruͤckkwaͤrts auf Vater und Mutter wirken ſolle; aber 
nicht länger dürfe die Regentin zugeben, daß Frankreich 
verarme und entoälfert werde, um dem ungerechten Haffe 
des Oberhauptes ber Kirche zu dienen +). Blanca mußte 
fi entfchließen, auf die Güter derer, welche gegen ben 
König Conrad fochten, Beſchlag zu legen und won dem 
neuen Kreuzzuge, ben Innocenz IV verfprochen hatte, 
war nicht mehr die Rebe. 

Mit tiefer Betruͤbniß erfuhr Ludwig, daß er auf 
die gehoffte Unterflügung eines mächtigen Heeres nicht 
rechnen dürfe; er fah, daß er nach Europa würbe zurüd: 
kehren müflen, ohne irgend ein wohlthätiges Andenten 
feined Daſeyns in Paläftina zuruͤckzulaſſen. Nicht einmal 
fein fehnliher Wunſch, an dem Grabe bes Erlöfers zu 
beten, wurde ihm gewährt. Gern wäre er als Pilger 
bahin gewalfahrtet und der Sultan von Damaskus 
würde ihm auch das fichre Geleit nicht verweigert haben, 
aber er hielt» e8 für fchimpflih, den Boben ber Stabt 
Gottes zu betreten, fo lange fie in ben Händen ber Un: 
gläubigen war **). Bon Scham und Kummer niederges 


») Math Par. &. 827. 878, 
++) Ioinv. &, 103, 10%. 
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drüdt, begnügte er fich, die angefangnen Feflungswerfe 
zu vollenden, ohne fich, fo lebhaft er auch die Nothwen- 
digkeit feiner Gegenwart in Frankreich fühlte, zur Ruͤck⸗ 
Fehr entfchließen zu koͤnnen. 

Ein fehlgefchlagner Verſuch auf Paneas überführte 
ihn von ber Unmöglichkeit mit feiner geringen Macht im 
Innern bed Landes Croberungen zu machen und ber 
Zod der Königin Blanca, die am 1. December 1252 
geftorben war *), bewog ihn endlih, den dringenden 
Einladungen feiner Barone Gehör zu geben. Bis zu 
dem Frühling des Jahres 1254 hielt ihn der Wiederauf⸗ 
bau von Sidon zurid, am 8. Mär, ernannte er den 
Sire von Sergines, dem er jedoch nicht mehr als hun⸗ 
dert Ritter zuruͤcklaſſen Eonnte, zum franzöfifchen Sene⸗ 
ſchall des Königreich und verließ an feinem Geburts⸗ 
tage, den 25. April, mit vier Galeeren und acht gros 
Ben Schiffen den Hafen von Akkon **). 

Nah einer Fahrt von zehn Wochen erreichte er 
glüdlich bie Küften der Provence; aber nur das Bewußt- 
feyn eines reblichen Zweckes und der feſte VBorfag, durch 
einen zweiten Kreuzzug feine auf das Spiel gefegte Ehre 
zu löfen, konnten ihn über feine getäufchten Hoffnungen 
und über die Vorſtellung tröften, daß er in beinahe vol- 
len fünf Jahren nit im Stande gewefen fey, irgend 
etwas bebeutended für dad heilige Land zu thun, daß 
die Lage der Chriften von Palaͤſtina während diefes Zeits 
raums fich eher verfchlimmert, als verbeflert habe. 


*) Math. Par. ©, 859. Rad) Mezeray, ©. 730, d. 20. Ro: 
vember. 


++) Wil. Tyr. cont, c. 3, &. 735. Sanut. 6. 220. 
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Stantreih unter dem heiligen Ludwig. — Deutſchland und Ita⸗ 
lien nah dem Tode Friedrichs II. — Ball des Tateinifchen 
Kaifertbums von Gonftantinopel. — Karl von Anjou, König 
beider Sicilin. — Die Nitterorden und bie Venetianer in 
Paläftina. — Der Gtaat ber Mamluchen. — Zerflörung von 

. Antiohien. — Hugo, König von Gypern und Ierufalem. — 
weiter Kreuzzug und Tod bes heiligen Ludwigs. — Der 
englifhe Prinz Eduard in Akkon. 


Unter dem Einfluß beharrlich feſtgehaltner Vorurtheile 
beſchloſſen und ausgefuͤhrt, hatte die maͤchtige Unterneh⸗ 
mung des von der Heiligkeit ſeines Berufs innig durch⸗ 
drungnen Königs mislingen müflen, aber fie wirft den 
legten lichten Strahl auf dad Ritterthum des zweiten 
Beitalterd. Ludwig allein war ald ein Achter Kreuzfahrer 
ausgezogen. Seiner Seele ſchwebte eine vielleicht nie 
erreichte Vorftellung von chriftlichsritterlicher Trefflichkeit 
vor; in ihm vereinigten fich alle Eigenfchaften ber erften Er: 
oberer von Serufalem, die hohe Reinheit des Willens und bie 
uneigennügige Gewiffenhaftigkeit Gottfrieds und Tancreds, 
ihre glänzende Tapferkeit und ihre Irthuͤmmer, und mächtig 
wirkte die Perfönlichkeit des Königs auf die Gemüther der 
Sranzofen. Zwar vermochte feine ſchwaͤrmeriſche Froͤmmig⸗ 
keit nicht, in den Herzen eined mit der Zeit fortgefchrittnen 
Geſchlechts die verzehrende Glut jener, von heißer Sehns 
fucht nach dem Heiligthume entbrannten, Streiter Gottes 


wieber anzufachen; aber ed waren edlere Antriebe, als 
die bloße Luft an Abenteuern oder die Audficht auf leich- 
ten Gewinn, welde den Adel und bad Volk unter ber 
Fahne des Kreuzed vereinigten. Der Sporn bed lebendig 
aufgeregten Gefühls der Ehre und bie Liebe zu dem an 
gebeteten Monarchen befeelten die Krieger zu dem heibens 
möüthigen Kampfe und entwidelten Zugenben in ihrer 
Bruſt, die noch in Beinem Feldzuge fo ſchoͤn hervorgetre⸗ 
ten waren. Kür ihren König fochten fie, für ihn opfers 
ten fie freudig Leben und Freiheit und in ben Augens 
bliden ber traurigen Entfcheibung war ed nur Gein 
Schickſal, welches fie befümmerte, nicht das Ihrige. 

Leicht gaben fie aber auch den Zweck des verfehlten 
Kreuzzuged auf; dem Könige lag er fehwer auf dem 
Herzen. Erſt nach langem Zögern und manchem ver⸗ 
geblichen Verſuche entfchloß er fi, der Erreichung deſſel⸗ 
ben zu entfagen, boch nur für den gegenwärtigen Augens 
bild. Sechszehn Jahre einer weifen und glüdlichen Res 
gierung Tonnten ihm das Ziel, nach dem fein ganzes 
Streben fich gerichtet hatte, nicht aus den Augen rüden 
und mit nicht minderem Eifer unterflüßten ihn feine Va⸗ 
fallen, ald er zum zweiten Male das Kreuz nahm; aber 
fie würden eben fo bereitwillig ihm in jeben andern 
Krieg gefolgt feyn. | 

In bem Gemälde der Pilgerfahrten Ludwigs Finnen 
nur die Züge, welche den Menfchen ehren, die Gefchichte 
mit den Mißgriffen des Regenten ausföhnenz dem Vaters 
lande wiedergegeben, bie königlichen Eigenfchaften, welche 
ibn in der Reihe der trefflichften Monarchen jedes Zeitz 
alterd auszeichnen, mit bem belohnenpften Erfolg dem 
Heile feiner Unterthbanen widmend, erfcheint er in einem 
weit herrlihern Lichte. Stets bedacht, die Laſten bes 
Volks zu erleichtern und gegen Hohe und Niedre gleiche 
Gerechtigkeit übend, behauptete er mit Nachbrud ben 
Landfrieden und: die öffentliche Sicherheit und fühlte ſich 
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ſtark genug, von ber Regel feiner Vorfahren abzuweichen, 
nicht mehr auf die Eiferfucht fondern auf die Eintracht 
‚ ber Großen die Kraft feiner Regierung zu fügen. Er 
nöthigte feinen Bruder Karl, der jegt Graf von Pro⸗ 
vence hieß, die während eines Erbfolgeftreitd in Flan⸗ 
bern eroberten Bezirke zuruͤckzugeben, aber er vereinigte 
nach dem finderlofen Tode feines andern Bruberd, Al: 
phons, die Grafichaft Zouloufe mit ber Krone. In ben 
Häfen von Langueboc ſchuf er fi eine Seemacht und 
. obgleich Guienne noch einem fremden Monarchen gehorch⸗ 
te, hatte doch, ald Ludwig im Jahre 1270 zu feinem 
zweiten Zuge über bad Meer ſich einfchiffte, unter feinem 
Szepter Frankreich zu einem Grabe der Macht und bes 
Wohlſtandes fich erhoben, mit welchem Fein andred euro; 
paͤiſches Land ſich meſſen konnte und der allein Ihm eine 
folche Unternehmung möglich machte *). 

In England gährten innere Unruhen, und feind: 
feelige Parteien zerrütteten Deutfchland und Stalien. 
Nach dem frühzeitigen Tode Heinrichs und Conrads, ber 
beiden Söhne des Kaiferö**), war bie Erbſchaft der 
Staaten Friedrich I mit den Kronen der normännifchen 


*) Ioinv. G. 117 — bis zum Ende. — Mezeray, P. 1. T. 
U. ©. 732 — 736. 733. 747. — Gibbon, t. X. ©. 370. 


**) Die Bosheit der Feinde bes hohenſtaufiſchen Haufes legte 
ben Tod bes wegen feiner trefflihen Gigenfhaften überall 
geliebten Prinzen Heinrich, ber im März 1254 in der 
Blüthe ber Jugend ftarb, feinem älteren Bruber, bem König 
Gonrab zur Lafl. Math. Par., der an bie Vergiftung 
glaubt, ſpricht jedoch, ©. 889, ben König von einer fo ab⸗ 
fheulihen That völlig frei. Conrad felkft flarb in dem⸗ 
felben Jahre und, wie man glaubte, gleihfalld an Gift. 
Math, Par. S. 893. — Murat Geſch. v. Stal. T. VIII. ©. 
13. 14, fest den Tod te3 Prinzen Heinrich in den Winter 
von 1253 auf 125%, und den des Königs auf db. 21. May 
1254, 
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Fuͤrſten und des Koͤnigreichs Jeruſalem auf einen Un⸗ 
muͤndigen, auf Conradin, den Sohn Koͤnig Conrads, 
Sbergegangen, Innocenz IV hatte feine Gegner beſiegt 
ober überlebt. Er zog als hoͤchſter Oberherr mit feiers 
lichem Gepränge ducch die vornehmften Städte der apuli= 
fchen Provinzen, aber fein unverföhnlicher Haß trieb die 
Anhänger des fchwäbifhen Haufes zur Verzweiflung. 
Manfred, ein natürliher Sohn Friedrich II, erklärte 
jih zum Statthalter ded Landes und noch im December 
des Jahres 1254 empfing Innocentius auf feinem Sterbes 
bette die Nachricht von der fehimpflichen Niederlage feines 
Heeres *), 

Manfred bemeifterte in Furzer Zeit fich des größten 
Theils von beiden Sicilien. Wergebens ließ der neue. 
Dapft, Alerander IV, das Kreuz gegen ihn prebigen. Er 
fonnte nicht mehr durch das Schredbild eined deutfchen 
Kaiferd, der die Freiheit von Italien, bebrohete, die Krie- 
ger der Lombardei und des Arno für feine Entwürfe 
aufregen und dad Reich war ohne Oberhaupt. Seit 
dreißig Jahren hatte die römifche Staatskunſt nur Einen 
Gegenftand im Auge gehabt, die Erniedrigung bes erften 
Monarchen ber Ehriftenheit. Alle ihre Mittel waren auf 
biefen Zwed berechnet; fie wurden ihr unbrauchbar gegen 
den Feind in Apulien. Wilhelm von Holland war nie im 
Stande gewefen, fein Bönigliched Anfehen mit Nachdruck gels 
tend zu machen, Nach dem Zode defjelben (1256) verſprach 
Alerander IV fih große Vortheile von der Erhebung 
eines ihm ergebnen Kürften auf den Thron der Deutfchen, 
aber indem er ben Enkel Friedrichs II von der Wahl: 
fähigfeit ausfchloß, veranlaßte er felbfl eine Theilung ber 
Stimmen. Richard von Cornwall, von ber Einen 


*) Sr ſtarb zu Neapel, d. 7. December. Murat, t. VIII. 
©. 18. " 
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Partei erwaͤhlt, kam zwar mit anſehnlichen Schaͤtzen uͤber 
das Meer, dennoch gelang es ihm nie, die Anhaͤnger 
ſeines Nebenbuhlers, des Koͤnigs Alphons von Caſtilien 
und Leon ſich ganz zu unterwerfen ). Im Namen ber 
beiden Könige entblößten bie Großen das Schwerbt ges 
geneinanderz; und unter englifchen oder fpanifchen Panies 
ren fochten Ehrgeig und Habfucht für ihre eignen Zwecke. 
Ganz Deutfchland fland unter_den Waffen, und von dem 
Fuße der Alpen bis an ben Audfluß ber Tiber wlüthete 
ber Bürgerkrieg ber Guelfen und der Shibellinen. Eine 
fürchterliche Vergeltung räcte an ben Werkzeugen Gre⸗ 
gorö IX und Innocenz IV den Untergang ber Hohen 
ftaufen. Ezzelin von Onara zwang bie Staaten ber 
öftlihen Lombardei unter fein eiferne® Joch und Fühne 
Gewalträuber flürzten bie Verfaffungen blühender Staͤdte 
um und warfen ſich zu Zyrannen freier Bürger auf. 
Durh bie Unruhen in Stalien und in ber Haupts 
ſtadt felbft erfchüttert, erlitt das päpftliche Anfeben durch 
den Abfall der Kirche von Eonftantinopel, welche Inno⸗ 
cenz III der Iateinifchen unterworfen batte, !audy in 
den entfernten Ländern einen empfindlichen Verluſt. In 
dem erbitterten Streite gegen Friedrich II waren die Nach: 
folger des großen Papfted gegen jeden andern Gegenftand 
gleichgüitig geworben. Zwar ftellte Innocenz IV ben 
Hülfe fuchenden Balduin II, als den verbrüderten Mo: 
narchen auf dem Throne Gonftantins, mit vielem Prime 
ben zu Zion verfammelten Vätern vor, aber er that nichts, 
ihn zu unterflügen und hinberte felbft durch feine Kreuz: 
predigten gegen den Kaifer den Beiftand ber europäifchen 
Mächte. Balduin Iöfete endlih aus dem Verkauf der 
in feinee Hauptflabt aufbewahrten Reliquien, bie bes 


v) Richarb wurde im Januar 1257, und Alphons in der Faſten⸗ 
zeit 1258 erwählt. 
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ſonders der fromme Ludwig theuer bezahlte, eine Summe, 
welche ihn in den Stand ſetzte, mit einer kleinen Schar 
von Abenteurern nach Conſtantinopel zuruͤckzukehren. Im 
der Mitte zwiſchen den Bulgaren und dem griechiſchen 
Kaiſer von Nicaͤa, Johann Vataces, ſtuͤtzte er ſeine Hoff⸗ 
nungen allein noch auf die gegenfeitige Eiferſucht ber 
gefährlihen- Nachbarn, aber Bataced und fein Nachfolger 
Theodor IE zwangen die nördlichen Voͤlker zum Frieden 
und unterwarfen fich ganz Griechenland. Selbſt der frühe 
Tod des Letzten hemmte bie Fortſchritte der Eroberer 
nicht; Michael Palkologusd, ber Bormund bed minders 
jährigen Thronſolgers, fehte die. Krone auf fein eignes 
Haupt und entriß, von ben Gemuefern unterflügt, am 
25. Julius 12361 die Hauptflabt ber oͤſtlichen Römerwelt 
den Händen ber Franken. Der ohnmächtige Balduin 
rettete fich auf einem venetianifchen Schiffe und ein Jahr⸗ 
gehalt des Papſtes fchükte deu Reſt feiner Tage vor 
ſchimpflichem Mangel”). 

Alerander IV hatte den Summer nicht erlebt, das 
Patriarchat von Conftantinopel von ber lateinifchen Kirche 
getrennt zu .feben, leiden zu muͤſſen, daß im Dome ber 
heiligen Sophia der Gottesdienſt wieher nach griechfchen 
Gebraͤuchen gefeiert wurde; aber tiefer bebauerte bie römis 
fche Staatskunſt diefen Verluſt, als ſelbſt den Fall von 
Jeruſalem. Die Entweihung chrifilicher Tempel buch 





P 


*) Das lateinifche Kaiferthum zu Conſtantinopel hatte nicht laͤn⸗ 
ger als fieben und fanfzig Zahre beftanden. Der Titel deffelt 
ben ging von Philipp, bem Sohne Balduins, auf Marten, 
bie Semabhlin Karls von Valois, eines Bruders König 
Philipps des Schönen, über; audh das Haus Gourtenay 
in Frankreich und england glaubte fi dazu berechtigt, da 
aber Fein Monarch fi geneigt fühlte, fo ſchwer zu behaup⸗ 
tende Anfprüche zu unterflügen, ‚wurden fe im - ehıfe Di der Beis 
ten vergeflen. 





bie Ungläubigen war leichter zu ertragen gewefen, fie 
hatte den Umfang ber päpftlichen Gewalt eher erweitert, 
als gefchmälert; bie Wiedereinſetzung eines unterjochten 
Nebenbuhlers in feine. alten Rechte fchlug ber Ehre der 
breifachen Krone eine fehmerzliche Wunde, ohne im Abend» 
ande einen befondern Antheil rege zu machen. Urban IV 
ließ fich vergebens zu Unterhandlungen herab; wenn aud) 
Michael Paldologud eine Wereinigung beider Kirchen nicht 
ſchlechthin für unmöglich erklaͤrte: fo erlaubten Doch die 
Borurtheile feines Volks ihm, wenigftens im Anfang feiner 
Regierung, nicht, daruͤber einen Vertrag einzugehen, und 
eine die Herrfchaft uͤber Itallen näher beruͤhrende Ange: 
legenheit nahm bald noch dringender bie Thaͤtigkeit des 
heiligen Vaters in Anſpruch. 

‚Manfred war in beiben Sicilien zum König gekrönt 
worden, aber er weigerte ſirh fortbauernd, in die harten 
Bedingungen zu willigen, unter denen allein der roͤmiſche 
Hof ihm die lehnsherrliche Beſtaͤtigung ettheilen wollte. 
Unmoͤglich konnte bie Wuͤrde der Kirche einen Herrfcher dul⸗ 
den, der beinahe vor den Thoren von Rom eine, ihm nicht 
von dem Statthalter Gottes aufgeſegte, Krone zu tragen 
fi erkuͤhntez aber eben fo wenig gönnte der unverſoͤhn⸗ 
liche Haß gegen das ſchwaͤbiſche Haus fie bem rechts 
mäßigen Erben, dem jungen. Eonrabin, den die, mit ber 
ohnmaͤchtigen Regierung Richards unzufriebaen, Deutſchen 
auf den Thron ſeiner Vaͤter zu erheben nicht ungeneigt 
ſchienen. Manfreds Anſehen gewann durch die Vermaͤh⸗ 
lung ſeiner Tochter mit Dam Pedro, dem Kronprinzen 
von Arragonien, eine kraͤftige Stuͤtze ) und Edmund, 
der zweite Sohn des Koͤnigs von England, den Alexan⸗ 
ber IV auf die Throne von Neapel **) und Sicilien bes 


*) Manfred felbft heirathete die Prinzeflin Sonkantia, die 

Schweſter feines Tochtermanns. 

*+) Der Name bes‘ Koͤnigreichs Reapel Mn um ven Zeit an 
gebraͤuchlich zu werden. 
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rufen hatte, erhielt von feinem Vater nicht ben gehofften 
Beiftand. Urban IV traf eine gluͤcklichere Wahl, indem 
er feine Augen auf den Grafen von Provence warf, einen- 
Zürften, deſſen Name durch Eroberungen in Piemont 
fhon in Stalin furchtbar geworben war. Die überres 
dende Mechtölehre des ‚heiligen Baters, dem Ludwig bie 
Befugnig, ein nah feiner Behauptung verwirktes Lehen‘ 
einzuziehen, nicht abfprechen wollte, fiegte uͤber die’ Ges 
wiflenszweifel des frommen Königs und ber franzöfifche 
Adel, ſtets nach den Abenteuern des Kampfes begierig, 
frömte zu den Bahnen des ehrgeizigen Karls *). Bon 
Clemens IV, dem Nachfolger Urbans,..im. Anfange des 
Sahrs 2266 **) feterlich mit der Krone beiber Sicilien be= 
lehnt, drang er, burch einen für feine Unternehmung. 
gepredigten Kreuzzug und bie Unterhandlungen bed Pap⸗ 
ſtes unterftügt, mit einer anfehnlichen Kriegsmacht im 
das Herz des Königreihd vor und Manfreds Tod auf 
dem. Schladhtfelde von Benevent, am 26. Februar, oͤff⸗ 
nete dem Sieger die Zhore von Neapel und Palermo *), 

Der Erfolg der Pilgerfahrt Ludwigs hatte abermals 
die Hoffnungen der Chriften von Palaͤſtina getänfcht.: 
Sie fahen, daß. fie auf Hülfe aus Europa nicht rechnen 
durften und, auch von dem Papft ihrem Schickſal übers 
laſſen, ihre Sicherheit allein auf Verträge mit den Uns 
gläubigen ftügen konnten. Der wieder ausgebrochne Krieg: 
zwifchen den Sultanen von Aegypten und Damaskus: 
machte den legten geneigt, im Jahre 1255 einen Waffen⸗ 


*) Metexay, S. 738. 


+*) Nach Murat. t. VIII. 8, 78, db. 6. Janmar; nad Mere- 
xay, © 748,5. 28. Zunius, wel hes aber ein, Serum ſeyn 
muß. 


*s+) Murat, & 80, Meteray.- ©, 740, Guiart, 1. c. ©. 
150. 151. Math. Par, &. 914, 1002, 
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ſtillſtand zu ſchließen, in welchem der kleine Fluß, der 
bei Arſuf fich in dad Meer ergießt, und auf’ der andern 
Seite die Stadt Berytus, ald Grenzen bed fränlifchen 
Gebietd beftimmt wurden *). Auch von den Beherrfchern 
des Nils war kein Angriff zu befürchten; die Stürme der 
unrubhigen Regierung der Mamluchen und die Kortfchritte 
ber mogolifchen ‚Heere ließen den chriftlichen Staaten Zeit, 
fi) zu erholen, aber nur die dringendfte Gefahr vermochte 
im Innern berfelben die Feindfeeligkeit der Gemüther zu 
befhwören und die Zwietracht fchien nur bie vorlibers 
gehende Frift ber Ruhe von außen erwartet zu haben, 
um mit verboppelter Wuth ihre Geißel über dem unglüd: 
lichen Volke zu fehwingen. Vor den Mauern von Akkon 
und innerhalb berfelben fochten Genua und Venedig den 
alten Streit um bie Vortheile des afiatifchen Handels. 
Chriftenblut flog auf dem Meere und auf dem feften Lande 
und Heere, ſtark genug, bie erfchütterten Staaten der 
legten Nachkommen Salabind und Adels zu unterwerfen, 
gaben auf der forifchen Küfte den Ungläubigen bas wills 
tommne Scaufpiel eined Vernichtungskrieges, In welchem 
bie noch immer gefürchteten Truͤmmer bed fränkifchen 
KönigreichE durch ihre eignen Beſchuͤtzer zu Grunde gehen 
mußten. 

Lange hatte bie ſtille Gluth bes Handelsneides in 
ber Afche geglimmtz eine geringfügige Urſach, der Streit 
um ben auöfchließenden Beſitz eines vorher gemeinfchafts 
lichen Gotteshaufes, fachte fie zur verzehrenden Flamme 
an. Die Venetianer, in ben morgenlänbdifchen Gewaͤſſern 
befiegt, wußten bie Regentin von Gypern, die Mutter 
bed unmündigen Hugo LI auf ihre Seite zu ziehen und 


*) Math. Par. ann. 1255. &, 914, — Wil. Tyr. cont. I. 
XXVI, o. 4 S. 785. Damaskus war jegt mit Halep ver: 
bunden, Gelahebbin Zufuf, Dahers Enkel, herrſchte 
über beide Staaten. 
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in Italien die Eiferſucht von Piſa gegen die maͤchti⸗ 
ge Nachbarin am liguſtiſchen Meere rege zu machen; 
die Seemacht der Verbuͤndeten ſprengte die Kette des 
Hafens von Akkon, verbrannte fuͤnf und zwanzig genue⸗ 
ſiſche Fahrzeuge und vertrieb die Obrigkeiten der gehaßten 
Nebenbuhler aus der Stadt. Am Tage nach dem Johan⸗ 
nisfeſte 1268 verloren dieſe abermals zwanzig Schiffe 
und mehr als viertauſend Mann in einer ungluͤcklichen 
Seeſchlacht und ihr Bezirk in Akkon wurde mit Feuer 
und Schwerdt verheert. Selbſt die Bemuͤhungen des 
Papſtes vermochten nichts uͤber die Erbitterung der Sieger, 
ſeine Vermittlung konnte bloß einen Stillſtand bewirken, 
der den Ueberwundnen die haͤrteſten Bedingungen auftegte. 
Von dem Handel auf dem reichſten Marktplatze des 
Mittelmeeres ausgeſchloſſen, ſuchten die Genueſer ſich 
andre Kanaͤle zu eroͤffnen, indem ſie mit den turkomanni⸗ 
ſchen Staͤmmen an der Grenze von Armenien und mit 
ben griechiſchen Kaiſern von Nicaͤa ſich verbanden. Bei 
der Eroberung von Conſtantinopel ließen ſie ſich die 
Gelegenheit nicht entgehen, an den venetianiſchen Be⸗ 
ſitzungen im Archipelagus Rache zu nehmen, und ihr Groll 
ſcheint auch bei einem verwüftenden Plünderungszuge ber 
Turkomannen thätig gewefen zu feyn *). 

Zahllofe Neiterfchwärme drangen im Jahre 1260 
durch das Fuͤrſtenthum Antiochien vor, machten das Kuͤſten⸗ 
land zur Eindde und erfochten in einer von den Ritter⸗ 
orden und den Baronen von Paldflina mit zu wenig 
Borfiht und Einigkeit gemagten Schlacht einen. vollſtaͤn⸗ 
digen Sieg. Faſt dad ganze Fußvolk der Cheiflen wurde 
niedergehauen; viele der Vornehmen geriethen, ir dig Ge⸗ 
fangenfchaft und die Templer verloren ihr ſchweres 





©) WiL Tyn eom. 0. & 5, &, 735. 736. Sanut. &. 2%0 
221, 
IV, 14 
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Geſchuͤtz. Die feſten Städte ſetzten zwar ben Fortſchritten 
der regelloſen Horden ein Ziel, aber die Verheerung des 
Landes zog die verderblichſten Folgen fuͤr den Staat nach 
ſich. Nur wenige Vaſallen waren im Stande ihren zu 
Grunde gerichteten Beſitzungen aufzuhelfen; um doch 
einigen Nutzen daraus zu ziehen, verfuͤgten ſie uͤber die 
Guͤter, welche ſie von der Krone zur Lehen trugen, wie 
über freies Eigenthum. Sie fanden an ben reichen Dr: 
denskapiteln bereitwillige Käufer und in kurzer Zeit ging 
der Igrößte Theil bes Grundbefiged von Paldflina in die 
Hände ber Templer und der Hofpitaliter über *). 

Die flolzen Brüderfchaften, durch die Gegenwart 
des Königs von Frankreich auf eine kurze Zeit zum Frie⸗ 
den gendthigt, hatten längft wieder daB Schwerdt gegen 
einander entblößt und ihre gegenfeitige Eiferfucht fühlte 
fih durch die Vortheile, welche die Eine oder die Andre 
erwarb, immer von neuem gereizt. Die Schenkung ber 
verlaßnen Klöfter auf. dem Thabor und in Bethania, 
weiche Alerander IV dem Orden ded Hofpitald verliehen 
hatte, wurde die Veranlaſſung einer blutigen Fehde. 
Nicht mehr einzeln, ober in Bleinen Parteien befämpften 
fih bie Ritters fie zogen in voller Maffe gegen einander 
zu Felde. Kein Gefangner durfte gemacht werden, es 
galt die Wertilgung der Gegner. In der Hauptfchlacht 
im Sabre 1259, wo das Kriegsgluͤck für die Hofpitaliter 
entfchied, blieb Faum ein Templer übrig, um den Befehls⸗ 
babern der fetten Schlöffer die Kunde von dem fohmeren 
Unfall deB Ordens zu bringen. Doc bald erfegte bie 
Brüderfchaft ihren Verluſt durch die aus Europa herbei 
gerufnen Steeiter und der mit der grimmigften Erbitte⸗ 


*) Die Templer Tauften Sidon and Belfort, die Hoſpita⸗ 
liter die Stadt und ben Bezirk von Arſuf, u. ſ. w. W. 
Tyr. cont. c. 6. &. 637. Sanut. &. 221. 
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rung fortdauernde Kampf wurbe nur von Zeit zu Zeit 
durch kurze Stilftandsfriften unterbrochen . 

So verging eine Reihe von Jahren, in welchen kein 
auswaͤrtiger Feind die Chriſten beunruhigte. Das Vor⸗ 
dringen eines mogoliſchen Heeres gegen den Euphrat 
hatte den Sultan von Halep aus Damaskus abgerufen 
und Empoͤrungen in der Hauptſtadt Aegyptens hinderten 
die Anfuͤhrer der Bahariten von dem verlaßnen Fuͤrſten⸗ 
thume Beſitz zu nehmen. Den Franken bot ſich eine 
wichtige Eroberung dar, aber nur mit ihren innern Feh⸗ 
den beſchaͤftigt, dachten ſie nicht an die Erwerbung eines 
Gebiets, zu welchem jetzt auch die Stadt Gottes gehoͤrte. 
Mit den Templern und dem Koͤnige von Cypern ver⸗ 
einigt, ruͤſteten die Beherrſcher des adriatiſchen Meeres 
neue Flotten aus, um die Genueſer auch aus Tyrus zu 
vertreiben, und dieſe, von franzoͤſiſchen Pilgern und den 
Bürgern unterſtuͤtzt, ſuchten wieder in Akkon Fuß zu 
faſſen. Beide Staͤdte wurden abwechſelnd von den Sie⸗ 
gern gepluͤndert; wenn ja einmal das Schwerdt auf kurze 
Zeit ruhete, geſchah es nur, um durch gemeinſchaſtliche 
Raubzuͤge gegen” unbeſchuͤtzte Provinzen bie erſchoͤpften 
Mittel zum Kampfe zu ergaͤnzen und unter dem Toben 
des blinden Haſſes verhallte ungehoͤrt die Stimme Gott⸗ 
frieds von Sergines und der Wenigen, welche die in 
dem unſi nnigen Streite einander aufreibenden Parteien 
auf das ihnen immer näher ruͤckende Verderben aufmerk⸗ 
ſam zu machen ſuchten. | 

Azobdin Aibed war auf das Anftiften der ehrgeigigen 
Chajareldor ermordet worden **) und fie felbft, als ein 


*) Rainald. ann, eocles, a, 1259, Math. Par. &. 987. Ver- 
tot, t. 1. ©. 502, 


+) Im April 1237, Allg. Welthiſt. t. XII. ©. 214. Renaud' 
©. 59%. 
14* 
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Dpfer ber Rache feines Sohns, Almanfor Nurebbin, 
umgefommen. Aber bie Bahariten wollten Teine erbliche 
Regentenfolge. Almanſ or wurde nach kaum zwei 
Jahren abgeſetzt und ein andrer Mamluch, Kutuz mit 
Namen *), auf den Zhron erhoben. Der neue Sultan 
verſchmerzte die Beleidigungen der Franken, er ſchloß 
ſelbſt mit ihnen einen Stillſtand, um der groͤßeren Gefahr 
zu begegnen, welche allen mohammedaniſchen Reichen von 
sen Mogolen drohete. Holagu, der Bruder des Groß⸗ 
chans Mangu, hatte mit leichter Muͤhe den Staat der 
Ismaeliten am kaſpiſchen Meere zerſtoͤrt; nach einem laͤn⸗ 
geren Kampfegegen den Beherrſcher der Glaͤubigen, er⸗ 
oberte er am 10, Januar 1258 Bagdad mit Sturm und 
der leute der abbaſſidiſchen Chalifen, ber unglüdliche 
Moftafem Billah **), gab unter den Mishandlungen 
ber rohen Sieger feinen Geift auf. 

Von dem Ausfluffe das Zigris in den Euphrat an 
ben Ufern des Legten hinaufziehend, war Holagu durch 
Mefopotamien ‚in das Gebiet von Halep eingebrochen 
und Selaheddin Juſuf, der Urenkel Sambins, in 
ber Vertheidigung feiner Hauptfladt gefallen. Nichts 
hinderte jest mehr die Eroberer, ſich über den größten 
Theil von Syrien auszubreiten. Sie nahmen die ſtarke 
Feſtung Harenk, die Städte Emefa, Hamat und Damas⸗ 
kus; das verwüftete Ierufalem konnte ihre Raubgier nicht 


3232 


*) Modhaffer Seifeddin Kutuz, — De Guignes, T. I. p. 
1. S. 265. — Renaud, ©. 597. — D’ Herbelot bibl. or, 
v. Cotouz; er ftammte aus dem Gefchlecäte der Fürften von 
Karizmo. Die lateinifhen Schriftſtellet und nad ihnen 
Vertot nennen ihn El Vahet oder Elwahad. Vielleicht 
führte er den Beinamen? el Vaedh, der Prediger. Herbel 
©. %%4, 


**) Dder Mostadhem, d’Herkel. v, Mostadhem, — De 
Guignes. l. c. ©. 881 
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reizen, aber fcehwerlih dürfte der fraͤnkiſche Staat bie 
erwartete Schonung erfahren haben, wenn den Mogolen 
Zeit geblieben wäre, fich gegen bie reichen Hafenpläge zu 
wenden. Schon war Sidon von ihnen geplündert wors 
ben, ſchon hatte die Furcht der Bürger von Akkon in 
ber Gegend um ihre Mauern allen Anbau vernichtet, 
als Kutuz mit den tapfern Scharen feiner Mamluchen 
bis an ben See von Tiberias vorrüuͤckte. | 
Die Schlacht, welche Syrien von einem, ben Chris 
fin und Mohammebanern glei fürchterlichen Feinde 
rettete, wurde im Herbfle des Jahres 1260 geliefert *), 
aber Kutuz follte die Früchte feined Sieges nicht ernten. 
Der raube Bibars el Bendokdari, den Franken 
unter dem Namen bed Sultans Bendokdar nur zu 
befannt, Heß ihn auf dem Rüdwege umbringen und bes 
flieg felbft den Thron, nach dem er feit zehn Jahren 
geftrebt, zu welchem er durch den Mord Turanſchah's 
fih den Weg gebahnt hatte. Mit einer Hand, die von 
Blut triefte, feste er die Krone auf fen Haupt, aber 
auch nur eine ſolche Hand vermochte ben wilden Ueber⸗ 
muth der Bahariten zu zuͤgeln. Benbofdar führte 
Ordnung und Bucht in ber DVerfaffung bes feltfamen 
Semeinwefend ein, wo eine Schar erfaufter Sklaven die 
ganze Bevoͤlkerung ausgebehnter Länder in ber Sinecht- 
[Haft erhielt. Sein Ehrgeig ſtrebte nach der Unteriochung 
ber fämmtlichen Reiche, welche unter Saladins Szepter 
bereinigt gewefen waren, umb gleich bem Eroberer von 
Serufalem hielt er die Vertreibung ber Chriften von ber 
Küfte für eine nothwendige Bedingung feiner Entwürfe. 
Er durfte ferbft nicht auf den ruhigen Beſitz von Da⸗ 
madfus und Halep rechnen; fo lange die Franken, mit 


— — 





*) Nah Wil. Tyr. cont. G. 786, b. 3. Sept; nad) Sanut. 
S. 221, d. 3. Oct. — Geſch. v. Cypern, ©. 162, d. 3, Oct. 
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den armenifchen Fürften verbunden, den Mogolen bie 
Paͤſſe von Syrien Öffnen Eonnten. Um ihnen die Ge 
meinfchaft mit den nördlichen Ländern abzufchneiden, rüdte 
er im Jahre 1262 vor Antiochien, boch der König Hai: 
ton von Armenien eilte feinem Zochtermann, dem Fürften 
Boemund VI, mit einem Heere, welches Holagu ihm 
anvertrauet hatte, zu Hülfe und nöthigte die Aegypter 
zum Ruͤckzuge. Noch beftand der von Kutuz erneuerte 
Vertrag mit ber Regierung von Palaftina, aber ber 
Uebermuth der Ritterorden, welde, ald Streiter ber 
Kirche, bie verfprochne Auslieferung der Gefangnen vers 
fagten *), gab dem Sultan einen willtommnen Vorwand 
zur Erneuerung der Feindfeeligleiten. In vier auf ein= 
ander folgenden Feldzligen ſchreckten zwar wiederholt die 
unbezwinglihen Mauern von Akkon ihn von ber Bes 
lagerung bes üppigen Hanbelöplages zuruͤck, aber er vers 
ließ .nie den fyrifchen Boden, ohne durch die Eroberung 
einer Stadt oder eines feften Schloffes die Chriften immer 
mehr eingefchrändt zu haben. So gingen nad und nad) 
Soppe, Caefarea, Belfort und die wichtigflen Befigungen 
ber Franken im innern Land an die Feinde über *). 
Bei dem Sturme von Arfuf fielen neunzig Ritter und 
mehr ald taufend Söldner des Hofpitald in die Hände 
ber Ungläubigen und nicht geringer war ber Verluſt ber 
zempler, als Saphat ihnen entriffen wurde. Doch alle 
diefe Unfälle konnten die chriftlichen Haupter nicht zu der 
Erkenntniß der Nothwendigkeit einer feften Vereinigung 
weden. Jede Partei führte Krieg und fchloß Verträge 
für ſich allein; in Akkon felbft hatten die mächtigen Bes 
netianer und die Nitterorden ihre Vortheile völlig von 


*) Sanut. &. 221, 


»e) In den Jahren 1268 — 1267, Sanut. &, 221. 222. W. 
Tyr. cont. ©. 737. 741, 743. 
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ber Erhaltung des Staatd getrennt. Für die Hanbels: 
zwede ber erflen reichte des Befig eines fichern Stapel: 
plages hin und felbft die kriegeriſchen Brüderfchaften 
fchienen die Behauptung des Bodens von Palaͤſtina, nach 
dem fie fo eifrig geflrebt hatten, aufgeben zu wollen. Ans 
flat den Angriffen des Sultans fich entgegen zu ftellen, 
warteten fie jedesmal nur den Ruͤckzug der Feinde ab, 
um durch räuberifche Unternehmungen gegen bie unbe 
fhügten Landgüter der mohammebanifhen Einwohner 
ihre Schäße zu vermehren *). Sie blieben unthätig, als 
Bendofdar (1268) plöglich feine Waffen gegen ben 
befreundeten König Haiton richtete und ganz Kleins 
Armenien mit Feuer und Schwerbt verwuͤſtete. Die 
: Templer zogen die Befagungen aus ihren Schlöffern im 
Lande Siz zuruͤck und überließen den ihnen fo nügligen 
Bundsgenoſſen feinem Schiefale **). 

Doch Bendokdars Abficht, war nicht geweſen, 
jenſeits des Zaurug; in der Nähe eines mogoliſchen 
Stammes, der in dem alten Kappadoeien und. bis 
gegen Marefch feine Nieberlaffungen andgebreitet hats 
te **), fchwer zu behauptende Erpherungen zu machen; er 
wollte bloß den König von. Armenien in bie Unmoͤglichkeit 
verfegen, ihn in ber Ausführung feiner auf bie drei fraͤnki⸗ 
fhen Staaten gerichteten Entwinfe zu hindern. Auf dem 
Ruͤckwege überfiel er Antiochien und nahm bie volfreiche 


*) Alle Unternehmungen.ber Gitterorben,, welche Sanur. 8. 222, 
223, u. V. Tyr. cont; .c. 14, &, 744, eilbin, beſchranten 
ſich auf ſolche Raubzuͤge. 

*) W. Tyr. cont. c.13, ©. 748 nennt bie Edlbſee — Siz, 


die Hauptprovinz von Klein⸗Armenien, welches oft danach 
benannt wird. 


e6) Sant, &. 224. — daB Band, welches ber Serafı ober 
Futfäut Minder durchſtroͤmt. 
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Stadt, die den Waffen Nurebdind wiberflanden, deren 
Belagerung der Sieger von Zabaria nicht gewagt hatte, 
durch einen bloßen Handflreih *). Mehr ald fiebentau: 
fend Einwohner wurden in der erflen Hitze niebergemacht 
und mehr ald hunderttaufend in die Anechtfchaft verkauft. 
Der Eroberer begnügte fich nicht, bie Feſtungswerke zu 
ſchleifen, er ließ die prächtigen Tempel und Palläfte zers 
flören und die alte Hanptfladt Syriend, ihres Schmucks 
und ihrer Vorzüge beraubt, fan? zu einem Flecken herab, 
. ber in feinem verwahrlofeten Zuſtande gegenwärtig nur 
noch durch einen berühmten Namen die Aufmerkſamkeit 
bed Reiſenden anziehen Tann. 

Das flache Land und die Seepläse wurben leicht 
unterjocht, der zweite ber fränkifchen Staaten im Morgens 
lande war vernichtet und Woemund VI rettete fein noch 
übriges Befisthum, die Grafſchaft Tripolis, nur buch 
einen mit den Sultan gefchloßnen Vergleich. Kaum 
laßt ſich begreifen, wie nach allen dieſen Unfällen bie 
Krone von SIerufalem noch immer ein Gegenftanb bed 
Ehrgeized fremder Fürften bleiben konnte; aber fie führte 
zu Anfprüchen, bie, ſeitdem nicht mehr um das Heilig: 
thum gefämpft wurde, die Audficht auf nicht zu verach⸗ 
tende weltliche Vortheile eröffneten. Die Reichthümer, 
welche aus nie verfiegender Quelle durch ben Handel in 
Tyrus und befonders in dem üppigen Akkon zufammens 
floffen, hatten die lange, blutige Fehde zwifchen Venedig 
und Genua nie ruhen laſſen; auch andre Mächte wollten 
an. dem Gewinn Antheil haben und der Zitel eines Königs 
von SIerufalem gab wenigftens ein Necht auf die Erhebung 
einträglicher Zölle. Die Regenten von Eypern glaubten 


*%) Rah Wil. Tyr. cont. c, 13. &. 743, d. 27., nad Sanut. 
S. 223, d. 29. May. Reinh. Gef. d. Königr. Cypern ©. 
195, giebt b. 3%. an; Vertot, &, 609, b. 19., m. Gibbon, 
t. X, S. 875, ben 12, Sımius. 





— 217 — 


durch die Lage der Infel fih am beften zu dem Schnee 
des kleinen Küftenftaated geeignet. Almerich von. Lurfigs 
nan, ber legte Gemahl ber Prinzeffin Ifabella, war zus 
gleich König von Ierufalem und von Cypern gemwefen 
und nachdem durch Solanta, die Enkelin Ifabellens und 
des Markgrafen von Montferrat, die Krone an das Haus 
Hohenftaufen übergegangen war, hatte fhon Alice, die 
Wittwe König Hugos I von Eypern *), auf den Bann⸗ 
ſpruch, der den Kaifer Friedrich feiner Länder verluftig 
erfiärte, neue Anfprüche gegründet. Obgleih von dem 
Papſft unterflügt, war ed ihr. doch nicht gelungen, ben 
Widerſpruch der Eingebomen zu befiegen; ihre Tochter, 
Iſabella, die Gemahlin ded Prinzen Heinrich von Antis 
ochien, boffte jest einen günftigern Zeitpunkt gefunden zu ; 
haben. Sie kam nad Akkon und foderte die Unterwerfung 
der Einwohner; dad Anfehen ber Templer und der Benes 
tianer nöthigte die Bürger, den von ber Fürftin eins 
gefesten Bailkt anzunehmen, aber fie verweigerten unter 
dem Vorwande ber Abmefenheit ihres Sohns, Hugo, 
der ald Vormund des jungen Königs Hugo II in Eypern 
zurldgeblieben war, ihr den Huldigungseid **). Nach 
dem Tode feines Muͤndels beflieg Hugo von Antiochien, . 
ald der britte dieſes Namens, ben Thron ber Inſel und 
kam auch von Zeit zu Zeit nach Akkon; doch nicht eher, 
als nach dem unglüdlichen Ende Eonradins, erfannten bie 
Einheimifhen den Erben ber jüngern Linie für ihren 
rechtmäßigen König, und felbft bei der lange nicht mehr 
gewohnten Feierlichkeit feiner Krönung zu Tyrus am 24, 
September 1269, verrieth im der ſchweigenden Nieberges 


*) Ste war die ältefte Tochter aus ber Ehe Ifabellens mit dem 
Grafen von Ehampagne. 


“) W. Tyr. cont. c. 6, &. 738. — Hugo II ftarb 1267, in 


dem Alter von vierzehn Jahren. Hugo III war der Sohn fei- 
ner Batersfchweiter. ' 
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fhlagenheit des Volkes fich noch die Anhänglichkeit an den 
alten Regentenftamm *). 

Der fromme Eifer der abendländifchen Chriftenheit 
war Iängft bid zu ber völigen Vernachläffigung der 
Stadt Gottes erfaltet, aber noch immer hing die Ehre 
ber Monarchen und des Ritterthums an der Behauptung 
der von ben Vätern fo theuer erkauften Befigungen auf 
bem afiatifhen Boden, und bei dem Falle von Antiochien 
fprach noch einmal ſich überall die Meinung aus, daß 
doch endlich für die bedraͤngten Brüder in Palaͤſtina etwas 
gefchehen müffe. Allgemeiner Tadel traf die eigenſuͤchtige 
Staatskunft des römifchen Hofes, ber feit vierzig Jahren 
die geiftlihen Wohlthaten, welche allein buch den Kampf 
für das Heiligtum verdient werben Tonnten, an bie 
Feinde des Kaiferhaufes verfchwendet, ber, um einem 
wüthend verfolgten Gegner in Europa zu unterbrüden, 
mit gebäffiger Thätigkeit felbft zum Verderben des Thron 
von SIerufalem gewirkt hatte, Clemens IV fühlte lebhaft 
die Nachtheile dieſer Stimmung für das Anfehen der 
Kirche; er ſchickte zwei Garbindle als Legaten nach Frank⸗ 
reich und England und ließ durch die Moͤnche des heili⸗ 
gen Dominikus und des Minoriten Ordens in den chriſt⸗ 
lichen Reichen das Kreuz predigen; doch nicht in allen 
Laͤndern entſprach gleicher Erfolg ſeinen Bemuͤhungen. 

Ludwig IX, ſeit ſeiner Ruͤckkehr aus Palaͤſtina zu 
einer neuen Unternehmung uͤber das Meer entſchloſſen, 
hatte ſchon im Jahre 1267 das Geluͤbde abgelegt und 
der groͤßte Theil der Vaſallen war ſeinem Beiſpiele ge⸗ 
folgt. Der König von Arragonien, Jakob I, rüftete ſich 

gleihfalld zu einem Kreuzzuge, aber fein hohes Alter 
verbot ihm die perſoͤnliche Ausführung; er fchidte bloß 
feinen natürlihen Sohn, Dom Ferdinand, mit einem 


*) W. Tyr. cont. c. 14, e. 743, Sanut. ©. 223. 


⸗ 
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nicht ſehr zahlreichen Gefolge nach. Akkon. Ein Ichhafs 
terer Eifer fcheint den englifchen Kronprinzen, Eduard, 
befeelt zu haben. Yon feinem Vater, dem König Heinz 
‚rich HI, mit Geld unterflügt *), verfammelte er in ben 
franzöfifchen Provinzen deſſelben ein kleines Heer und 
ging felbft nach Paris, um über den Zeitpunkt der Ab» 
fahrt die. nöthigen Maßregeln zu nehmen. Die mächtigfte 
Hülfe von allen verfprach Ludwigs Bruder, der König 
beider Sicilien, aber er gewann dadurch einen, ber Sache 
felbft nachtheiligen, Einfluß auf die Ausführung. Karls 
Ehrgeitz fehmeichelte ſich mit der Eroberung eined Königs 
reihe in Afrika. Was Roger I mit der bloßen Macht 
der Normannen audgeführt hatte **), follte ihm bie Un⸗ 
terflügung der Kreuzfahrer gewähren und indem er die 
Landung an der Küfte bes alten Karthago zur Bedin⸗ 
gung feined Beiſtandes in Palaflina machte, fehlte es 
ihm auch nicht an Gründen, ben frommen Lubwig für 
feine Entwürfe einzunehmen. Die, auf eine bloße Sage 
zu voreilig gefaßte, Hoffnung, den Beherrſcher von 
Tunis ***) für den chriftlihen. Glauben zu gewinnen, 
war in den Augen bed Königs von ber wichtigfien Bes 


+) Nah Hemingforb, 1. III, c. 84, bei Gale ©, 589, gab 
Heinrich ihm den breißigften Theil der Einkünfte von England. 


25) Roger, ber erfte normännifhe König von Sicilien, hatte 
in ben Jahren 1147 — 1153 Mahabia, Zunis, Bona 
und ben ganzen Landftrih an ber Küfte bie Tripolis fih 
unterworfen. Unter feinen Nachfolgern wurden biefe Erobe— 
zungen vernadläfiigt und gingen endlich während bes Bürgers 
Iriegs auf ber Inſel verlorn. Hugo Falcandus, hist, 
Sieula, Murat. t, VII. &. 271. 272. Pagi, Critica in 
Annal, eccles. Card, Baronii, edit. Antwerp. u. Genf, 
1727, fol. t. IV. a, 1148. c. 6. ©. 558. 


+++) Abu Abdallah Mohammed, aus ber Dynaftie Abu Hafs, 
welche ſich von den ftrenggläubigen Almohaden (Unitariern ) 
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deutung, und wenn fie auch nicht erfuͤllt wurde, mußte 
doch ein Beſitzthum an der gegen Sicilien vorfpringenden 
Küfte von Afrika, indem es die Schiffahrt auf dem mit: 
telfändifchen Meere ficherte, ben Pilgern große Vortheile 
bringen und zugleich bem Handel der ſuͤdlichen Provinzen 
Stanfreihd einen neuen, von Aegypten unabhängigen, 
Weg nach dem Innern bes dritten Welttheild eröffnen. 
Ludwig gab diefen Vorſtellungen Gehör und bie Fahrt 
nach Tunis wurde befchloffen. 

Sn der Mitte bes Sommers 1270 *) fchiffte der 
König an ber Spike eines Heeres von fechözigtaufend 
Mann fih zu Aiguesmortes ein und betrat nad 
einem kurzen Aufenthalt in Sarbinien ſchon am 20, Zus 
tus den afrifanifchen Boden, Die harte Behandlung der 
chriftlihen Kaufleute in Tunis widerlegte da8 Gerücht 
von der freundlichen Gefinnung bes Füriten und bie 
Feindfeeligkeiten wurden durch den Sturm von Karthago 
eröffnet. An der Stelle der von bem Feldherrn bes 
ommiadifchen Chalifen Abdalmalek im Jahre 698 zer: 
förten geiftlichen und weltlihen Hauptflabt des byzanti⸗ 
nifchen Weſtafrika **) hatte der erſte der Fathimiten eine 


in Fez unabhängig gemadt hatte. Cardonne, Hist. de 
l’Afrique etc. t. II. De Guignes, t. I. p. 1. &. 386. 


*) Nah W. Tyr. cont. c. 15. S. 744, u. Sanut. ©. 224, 
b. 2, Junius; nad Mezeray, ©. 745, u. Murat. t. VIII. 
S. 104, in den erften Tagen bes Zulius. 


=) Vier und zwanzig Sohre nad ber BZerflörung bes olten 
Karthago Hatte ver Wolkstribun Caius Brachus roͤmi⸗ 
ſche Anfiedler dahin geführt; Julius Gaefar faßte ben 
Entſchluß, die Stadt völlig wieber aufzubauen und Augu⸗ 
fius führte ihn aus. Unter den Nachfolgern Theodoſius 
bes Großen galt das neue Karthago ale bie zweite Haupt⸗ 
flabt bes weftlichen Reiches und blieb, nachdem biefes aufges 











nicht unbeträhtlihe Feflung angelegt, welche den alten 
berühmten Namen ber Nebenbuhlerin Roms fortführtez 
fie war zum Widerſtande gerüftet, aber die Befagung 
vermochte nicht den ungefllmen Angriff der franzöfifchen 
Ritter auszuhalten, Längere Zeit ‚erfoberte die Belages 
zung von Tunis und gleich in den erſten Zagen brachen 
Krankheiten in dem chriflliden Heere aus. Unter ber 
Glut der afrikanifchen Sonne in den beißeften Monaten 
bed Jahres und bei dem Mangel an gefundem Wafler 
verbreitete das Webel mit fürchterlicker Schnelligkeit fich 
Durch das ganze Lager. Schon am 3. Auguft ſah Lud⸗ 
wig feinen zweiten Sohn, Iohann Zriftan, in das Grab 
ſinken; in der folgenden Woche wurbe ber Legat bed 
heiligen Collegiums, ber Cardinal von Albano, zur Erbe 
beflattet und am Andreas Tage, den 25. Auguft, Schloß 
auch der fromme König bie Augen. 

Die Ankunft des englifchen Prinzen und bed Königs 
von Sicilien richtete zwar den niedergefchlagnen Muth 
der Krieger auf, aber die Krankheiten wütheten unter 
den verbünbeten Heeren und dee Menge des Troſſes fort, 
und mit bem Tode bed geliebten Monarchen war auch 
der Eifer für bie ganze Unternehmung erlofchen, Der 
Zhronfolger, Philipp III *), glaubte feine Gegenwart in 
Frankreich nöthig und Karl gog einen vortheilhaften Fries 
den und bie Unterwerfung eines mohammebdanifchen Königs, 
der ihm als feinen Dberheren erkannte, der unmittelbaren 
Behauptung entlegner Provinzen vor. Als Vaſall der 
Krone von Sicilien mußte der Beherrfcher von Zunis 
durch eine anfehnliche Geldfunme ben Abzug ber Kreuz: 





hört und Belifar ber Derrſchaft der Vandalen ein Ende 
gemacht hatte, bis zu ber Eroberung durch die Sarazenen ber 
Sitz eines ber vornehmften Häupter ber hriftlichen Kirche. 


*) Mit dem Beinamen: ber Kühne. 


— 22 — 


fahrer erkaufen und zugleich ſich zu einem jaͤhrlichen Tri⸗ 
but verpflichten. Er gab die Gefangnen und alle chriſt⸗ 
lichen Sklaven ohne Löfegeld frei, geftand den Franken 
in feinem Lande unbefchränkte Handelöfreiheit und bie 
Ausübung ihres Gottesdienfted zu und verfprach felbft, 
ben Belehrungsverfuchen der Mönche Fein Hindernif in 
den Weg zu legen. Des Zuged nach dem heiligen Lande 
wurde nicht weiter gebacht, der Oheim und ber Neffe 
fehrten in ihre Staaten zurüd und Karl allein erntete 
bie Früchte einer Unternehmung, zu welcher mehr als 
zweimal hunderttaufend Menfchen und unter biefen breis 
zehntaufend Ritter fich gerüftet "hatten *). 

Der einzige Eduard blieb feines Geluͤbdes eingedenk. 
Da er die andern Fürften nicht zu der Fortſetzung ihrer 
Dilgerfahrt bewegen konnte, fchiffte er mit taufend Rit⸗ 
tern, welche feinen Fahnen fich anfchloffen, nach Akkon 
über *), er fand dort die Spanier und fünfhundert 
Frieſen und Norbbeutfche, bie vor ihm angelommen waren, 
und fein Bruber, Edmund, führte ihm eine Verſtaͤrkung 
aus England zu. Das Heer, deffen Oberbefehl er tiber: 
nahm, wuchs dadurch zu fiebentaufend Streitern an und 
auch der König Hugo flieg mit feinen Vafallen zu ihm. 
Bendokdar, der im Anfange bed Jahres 1271 den Feld⸗ 
zug durch bie Eroberung einiger feften Schlöffer eröffs 
net hatte, wagte nicht, die Chriſten zuerft anzugreifen 
und der Sciffbruch feiner Flotte an ‚den Küflen von 
Enpern nöthigte ihn zum Ruͤckzuge **), aber auch bie 


*) Math. Par. ©, 1007. W. Tyr cont. c. 15. ©. 744. 
j ++) Hemingf. C 3. ®. 590, 


x) Er hatte das Schloß Erac (verihieben von Carach) 
welches ben Hofpitalitern gehörte, und noch zwei andre in 
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Thaten der Kreuzfahrer beſchraͤnkten ſich auf einige, wenig 
erfolgreiche Verſuche. Es gelang ihnen zwar, die von 
den Feinden genommne Burg Sanct Georg zu zerſtoͤren, 
aber der groͤßte Theil der Englaͤnder wurde in der Hitze 
des Junius durch Unmaͤßigkeit im Genuß des Weins und 
füdliher Früchte aufgerieben. Eduard verließ ſich auf 
eine Unterhandlung mit ben Mogolen und leicht waren 
die tatarifhen Räuber zu einem Pluͤnderungszuge in bie 
Gegenden ded Dronted zu bewegen; doch vergebens hoff: 
ten die Chriſten auf die Unterſtuͤtzung eines regelmäßigen 
Heered und ihre eigne Raubfucht vereitelte Die zweite 
Unternehmung, zu welcher fie gegen das Ende des No⸗ 
vembers auszogen. Anſtat, wie es befchloffen war, fich 
gegen Gaefarea zu wenden, überfielen fie unterwegs einen 
friedlichen Hirtenfiamm, ben fein Unglüd ihnen entgegens 
führte, bieben mehr als funfzehnhundert der MWehrlofen 
nieder und eilten, ihres Zwecks vergeffend, nad Akkon 
zuruͤck, um die Beute von fünftanfend Stud Vieh in 
Sicherheit zu bringen *). 

Eduard war fchnell von feinen rafhen Hoffnungen 
zuruͤckgekommen z ber verwirrte Zuftand eines durch feind⸗ 
feeligen Eigennutz und wüthenden Parteihaß zerrütteten 
Staats feheint ihn von der Fruchtloſigkeit aller weiteren 
Unternehmungen überführt zu haben und er fuchte nur 
noch durch einen Dergleih mit dem Sultan feine eigne 
Ehre zu retten. Aber Bendokdar fprah im Ton bes 
beleidigten Siegers von den wieberholten Friedensbruͤchen 





ber Gegend von Tripolid genommen. Beben Schiffbruche 
verlor er vierzehn Galeeren, und mehr als dreitaufend Mann 
bie bei Limiffo firanbeten, wurben zu Gefangnen gemadt. 
W. Tyr, cont. c. 16 ©. 745, Sanut. ©. 244. 


+), W. Tyr. cont, u. Sanut. I. c, Hemingf. &. 5%. 
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der Ordensritter und den willfürlichen Angriffen der 
Kreuzfahrer, und als die Abgeorbneten ber Räumung 
der Stadt Ierufalem erwähnten, antwortete er. ihnen mit 
Hohn: es fiehe dem Prinzen von England übel an, 
Bedingungen vorzufchreiben, da er mit feiner ganzen 
Macht nicht ein einziges Haus, fondern bloß eine Vieh⸗ 
heerde habe erobern können. Erft nach langem Weigern 
bewilligte er am 21. April 1272 den Chriften einen zehn⸗ 
jährigen Stilfland, der fich jedoch nicht weiter, ald auf 
den kleinen Bezirk an der Seeküfte und die über Naza⸗ 
reth führende Pilgerſtraße erfiredte *). 

Die Kreuzfahrer eilten nun nach ber Heimath zuruͤck, 
nur Eduard lag noch zu Akkon Fran? an einer in feinem 
Zimmer ihm von einem affafjinifchen Schwärmer verfeßs 
ten Wunde *). Zum Glüd hatte der Dolch nur ben 
Arm getroffen und der Prinz flug mit dem eifernen 
Geftell eines Zifches den Mörder zu Boden. Der Grimm 
der Herzueilenden, welche ben Thaͤter auf der Stelle 
nieberhieben, hinderte bie Entdedung bed Urhebers, doch 
fiel der Verdacht weder auf den Sultan, noch auf irgend 
einen andern Mufulmann **). Eduard felbft hemmte 
die fernere Unterfuchung, aber die Wunde, an welcher 
die Aerzte Spuren von Vergiftung zu finden glaubten, 





*) W. Tyr, cont. c. 16. 17. ©, 746. Sanut. &, 34. - 


“) W. Tyr. cont. c. 17. &. 746. Sanut. ©. 225. Math, 
Par. ©. 1007. 


***) Math. Par. 1. c. Die Schriftſteller, bie dieſes ausdruͤcküch 
bemerten, fagen nit, ob Eduard felbft irgend einen Ans 
bern beargwohntes vielleiht war feine Unterhanblung mit den 
Mogolen, die den Staat bee Jamaeliten zerftört Hatten, 
ein binreichender Grund für den Mörber. 





heilte nur langfam und erft im Monat September Eonnte 
der Prinz mit feiner Gemahlin Eleonore den Rüdweg 
nah Europa antreten *). 


*) Keiner ber alten Gchriftflefler erwähnt ber Aufopferung 
Eleonorens, bie mit Gefahr ihres Lebens das Gift aus 
der Wunde gefogen haben fol. Hemingford, 1. III. c. 85, 
S. 591, fagt beftimmt: es war nöthig, das von bem Gifte 
angegriffne Fleiſch auszufhneiden und Eleonore, welde 
durchaus babei gegenwärtig ſeyn wollte, mußte beinahe mit 
Gewalt in ein andres Zimmer gebracht werben. 
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Patäftina mit SHpern Herbunden. — Die Könige von Cypern und 
von Gicilien zugleich Könige von Serufalem. — Hugo IH 
und Karl. — HeiariHlI und Karl U. — GSetheilte Re 
gierung in Akkon. — Verluft von Tripolis. — Belagerung 
und Zal von Akkon. — Untergang ber fränlifhen Herrſchaft 
in Syrien. — Weſt⸗Aſten und Europa nad dem Aufhören 
dee Kreugsüge. — Aegypten unter ben Mammluchen. — Au: 
fang der Osmannen. — Xusarfüng bed Ritterthums, — 
bee Dichtkunſt, — ber weiblidren Sitte — Fauſtrecht, Steg? 
reif und treulofe Staatskunſt. — Die Nitterorben nach bem 
Berlufte von Palaͤſtina. 


Mi den Krenzzuͤgen des heiligen Ludwigs fchließt ſich 
die Reihe der großen Unternehmungen, welche beinahe 
zwei Iahrhunderte hindurch das hoͤchſte Ziel des Strebens 
der gefammten esropdifchen Chriftenheit gewefen wären. 
Obgleich der römifche Hof jest um das Schickſal ber ent: 
fernten Tochterkirche fich aufrichtig beforgt zeigte, obgleich 
bie Monarchen den Nugen eines chriftlichen Pflanzſtaates 
an der afiatifhen Küfte nit mehr gleichguͤltig uͤberſahen, 
kam doch zur Unterflägung der nrorgenländifhen Franken 
nie wieder eine bedeutende Ausrüflung zu Stande Die 
Einzelnen, welche zur Wollendimg ihrer titterlihen Bil 
dung, ober von ber Angft eines fchuldbelafteten Gewiſſens 
getrieben, mehr ober weniger zahlreich mit jedem Jahre 
bei Akkon und Zyrus ans Land fliegen, fuchten nur bie 





Erfüllung ihrer eignen Zwecke; eroberungsflichtige Staatös 
funft oder ber Gewinn bed Handels leiteten das Begin- 
nen ber Mächtigen, die Zheilnahme an einem Raubzuge 
gegen wehrlofe Provinzen befriedigte den Ruhmburft der 
Ritter und galt für Hinreihend zur Entſuͤndigung von 
den ſchwerſten Verbrechen. Unbekuͤmmert um die Erhals 
tung des Staats verließen feine Helfer ihn in einer im⸗ 
mer gefährlichern, oft durch fie noch verfchlimmerten Lage 
und in dem traurigen Gemälde, welches bie Gefchichte 
beffelben in den naͤchſten Jahrzehnden barbietet, erfcheint 
er auch befferer Beſchuͤtzer kaum noch werth. 

Nur eine gänzliche Umgeftaltung feiner innern Vers 
haͤltniſſe hätte ihn retten koͤnnen; die Ritterorden mußten 
vernichtet, oder au dem Namen nach Könige von Pas 
laͤſtina werben. In ber Wirklichkeit waren fie ed laͤngſt, 
die fortdauernde Beguͤnſtigung des heiligen Stuhls hatte 
fie dahin geführt; aber die Schonung bed europdifchen 
Borurtheils, dem noch immer der Rame des Koͤnigreichs 
Zerufalen heilig war, vielleicht fchon ein aufleimender 
Argwohn gegen den Unabhängigkeitögeift der flolzen Bruͤ⸗ 
derſchaften, und vor Allem bie Schwierigkeit, die gleichen 
Anfprüche beider Drdensfapitel zu befriedigen, fcheinen 
die Häupter der Kirche von dem letzten entfcheibenden 
Schritte zuruͤckgehalten zu haben, und fortbauernd bildes 
ten bie Ritter des Hofpitald und bed Zempeld zwei 
feindliche Mächte in dem zerrütteten Staate. Um einander 
das Gleichgewicht zu halten, beburften fie der Schatten= 
geftalt eines Regenten, ber den föniglichen Purpur trug, 
aber zu einem, ihre Willkuͤr gefährdenden, Anfehen follte 
er ſich nie erheben. So konnte denn auch des Kuͤſten⸗ 
land durch die Verbindung mit der nahen Inſel Teine 
nee Haltung gewinnen. Der Verluſt der Krongüter 
hatte die Bande der Lehnsverfaſſung aufgelöfet; es gab 
faft Feine Vafallen, fondern nur eigenmaͤchtige Gewalten 
in Palaͤſtina, und von den Baronen feines alten Landes 
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nicht immer bereitwillig unterflügt, war der König von 
Eypern und Serufalem in Akkon nur ein Parteihaupt 
mehr. 

Der mit Bendokdar gefchloßne Stiüftand gewährte 
zwar den beiden fränfifhen Staaten die Ausſicht auf 
eine zehnjährige Ruhe, aber er verbot auch ben Häuptern 
die gewohnten Muͤnderungszuͤge. Unwillig, in der immer 
engeren Beſchraͤnkung ihrer Grenzen fi die Hände ges 
bunden zu fehen, richteten fie nach der Entfernmg des 
Prinzen. Eduard von neuem ihre Hoffnungen auf ein 
europäifches Huͤlfsheer. Der, nach einer beinahe drei⸗ 
jährigen Erledigung des heiligen Stuhls, im September 
‚1271 erwählte Papft, Gregor X, Hatte als ein Pilger 
in Paldfiina feine Erhebung auf der Stuhl des Apoſtels 
erfahren; er Fannte den Zuftand feiner Glaubenshrüder 
im Morgenlande und 'ernftlicher, ald feine Vorgänger, 
bemühte er fi, ihnen zu helfen. Außer der, auf kurze 
Zeit zu Stande gebrachten Vereinigung ber griechifchen 
Kirche mit der lateinifchen, waren die Angelegenheiten 
des Throns ven Jeruſalem der wichtigfte Gegenfland ber 
Verhandlungen der im März 1274 zu Lion verfammelten 
Bifhöfe, Gregor X drang auf einm Kreuzzug und der 
deutſche Kaifer, Rudolf von Habsburg *), der ſelbſt 
das Geluͤbd abgelegt hatte, unterflügte ihn durch feine 
Bothfchafter, aber bie Völker blieben Falt und der beige 
Dater, dutch italienifche Verhältniffe gebunden, brachte 
nur nenes Unglüd über das ſchon genug durch Spaltun: 
gen zerrüttete Land, indem er der Anfprüche einer bis 
jetzt unbeachtet gebliebnen Bewerberin um bie Krone von 
‚Serufalem ſich annahm. 


*) Von den deutſchen Zürften erwaͤhlt 12785 der erfte, der niät 
in Rom, fondern in Auchen gelrönt, den Faiferlihen Titel 
fuͤhrte. 











Als der nächte Erbe der Nachkommen Conrads von 
Montferrat hatte der König von Cypern, Hugo III, den 
Thron von Palaͤſtina beftiegen. Die Bürger von Akkon 
and Zyrus erkannten nach Conradins Tode fein Recht, 
die einheimifchen Barone und die noch ig Syrien übrigen 
Ritter des deutſchen Ordens huldigten ihm und ihrem 
Berfpiele folgten die Hofpitaliter, die vornehmſten Präs 
laten und bie Genuefer, ober die Herrfchfucht der Templer 
duldete Beinen von ihnen unabhängigen König. Mit den 
Benetianern im Bunde hörten fie nicht auf, Unruhen zu 
erregen, bis Hugo voll Verbruß fih nach Tyrus ent: 
fernte und eine Hauptſtadt, in welcher er fein Anfehen 
nicht geltend machen konnte, ganz zu verlaffen brohete. 
Bei dem Ausbruche eines offnen Krieges zwifchen ben 
beiden Ritterorden kehrte er zwar auf die Bitte der Einz 
wohner zurüd und ernannte den Batlli und die Obrigs 
feiten der Stadt, doch bald machte die Weigerung feiner 
Vaſallen, außerhalb der Infel Kriegsdienſte zu leiflen, 
feine Gegenwart in Cypern vothwendig. : Er fchidte eine 
Sefandtfhaft nah Rom, um über den Ungehorfam der 
Zempler Beſchwerde zu führen, aber von dieſen unters 
richtet, eilte die an Friehric von Stauffen, einen natürs 
lichen Sohn des Kaiferd Friedrich, nermählte Prinzeffin 
Marie *), eine Enkelin. Ifabellend und bed Königs Al⸗ 
merich von Cypern und Serufalem, dem Abgeordneten mit 
einem Gefuhe um Wiebereinfegung in ihre vermeinten 
Rechte zuvor, und mit Erſtaunen vernahm ber Both: 
ſchafter, daß der Papft, anfter die grundlofe Foderung 
ſchlechthin abzumeifen, fich eine weitläuftige Unterfuchung 
ber gegenfeitigen Anſpruͤche vorbehielt, Hugo weigerte 





*) Ihre Mutter, Melufine, eine Tochter König Almerichs 
und Sfabellens, war mit Bo&munb IV, Zürften von 
Antiochien vermählt geivefen. 
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ſich, die Befugniß des heiligen Stuhls anzuerkennen, 
aber jetzt erklaͤrte auch in Akkon eine nicht unbedeutende 
Partei ſich fuͤr die Prinzeſſin und bald nahm die Sache 
eine, Allen unerwartete Wendung. Maria, bis dahin nur 
ein Werkzeug der Templer, uͤbertrug ihre Anſpruͤche dem 
Verderber des ſchwaͤbiſchen Hauſes, der auch ihre drei 
Söhne auf dem Blutgerüuͤſte hatte ſterben laſſen *), und 
dem mächtigen Beherrfcher beider Sicilien, vor bem Ita: 
lien zitterte, der, mit ber Würde bes Senatord ober 
Statthalter von Rom bekleidet, den Nachfolger Gregors 
in firenger Abhängigkeit hielt, durfte Johann XXI **) 
die Krönung zum Könige von Jeruſalem nicht verweigern. 

Karl hatte in Afrika fi Tunis zinsbar gemacht, 
fein Ehrgeitz flrebte nach der Krone von Eonftantinopel 
und der Beſitz des Throns von Paldftina folte ihm zu 
Eroberungen in Alien den Weg bahnen. Schon am 7. 
Sunius des Jahres: 1277 Tief fein Stellvertreter, Roger 
von San Severino, mit acht bewaffneten Schiffen in 
den Hafen von Akon ein, die Stadt wurde durch die 
Hilfe der Venetianer und der Zempler genommen und, 
von Hugo verlaffen, mußten die Bürger und bie ein= 
heimifhen Barone nach langer Weigerung dem neuen 
Beberrfcher huldigen. 

Der Statthalter beiohnte die Anhänger feines Ges 
bieterd durch die Unterdrädung ihrer Nebenbuhler. Cr 


*) Giannone, bürgerl. Geh. d. Königr. Neapel, beutfde 
Ueb. t. HI. ©. 18. — Reinhard, Geld. d. Königr. Cy⸗ 
pern, ©. 201. 202, 


+4) Gregor X war im Jahr 1276 geftorben, Innocen, V 
und Hadrian V trugen bie, breifahe Krone nur wenige 
Monate und am 13. September beffelben Jahres wurde 
Johann XXI (nad einigen Gchriftftelleen ber XX oder 
XXIl,) auf ben Stuhl bes Apofteld erhoben. Murat. Geſch. 
von Stalien, deutſch, t. VIII. ©. 128. 
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raͤumte den Handelsleuten aus Venedig den dritten Theil 
der Stadt Tyrus ein und unterſtuͤtzte die Ritter des 
Tempels in ihrem Streite gegen die Vormuͤnder des 
jungen Boëmund VII Nah dem Tode des vor zwei 
Jahren (1275) geftorbuen legten Kürften von Antiochien 
hatte die Wittwe befielben, Sibylla von Armenien, 
mit dem Bilchofe von Tortoſa die Regierung uͤber die 
Grafſchaft Tripolis geführt, aber des 'geiftliche Oberhirt 
der Hauptflabt glaubte ein näheres Recht auf die Vor: 
munbdfchaft zu haben und die Templer ruͤſteten eine Flotte 
und ein Kriegsheer aus, ihn mit Gewalt einzufegen, Ein 
Sturm, ber ihre Schiffe vernichtete, hinderte zwar bie Aus⸗ 
führung, aber fie unterhielten fortdauernde Unruhen 
durch den ihnen ergebnen Befiger von Dſchibele und 
von mm an wüthete der Buͤrgerkrieg auch in bem bis 
dahin ruhigen Tripolis *), 

In Akkon hielt die Furcht vor dem Statthalter 
Karls die Parteien im Baumes; fie wagten nicht fich zu 
erheben, al& der mit feinen Baronen auögeföhnte König 
von Cypern eine Landung in Tyrus unternahm und 
vielleicht würde bei Iängerer Dauer die firenge Regierung 
Rogers einem Staate, der nur durch gewaltfame Mittel 
gerettet werden konnte, heilfam geworden feyn, wenn 
nicht. die, unter. dem Namen der ficilianifchen Veſper bes 
rühmte, Verſchwoͤrung **) eine Staatsummwälzung nad) 
fi gezogen bätte, welche einen artagonifchen Prinzen 
auf ben Thron von Palermo erhob und ſchon in dem 
darauf folgenden Jahre (1283) den König Karl nöthigte, 
feine Kriegsvoͤlker and Paldfiina zuruͤck zu rufen. Hugo 


*) Marin. Sanut. bei Bongars. t. H. ©. 228, 233. — Wil, 
Tyr. cont. 1. XXVI, c, 20, 22. ©, 748, 749. 


**) Am zweiten Oftertage, den 30. März 1282, Murat. l.c 
©. 154. — Rach Giannene, 1..0. ©. 57. am Dienflage, 
d. 31. 
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kam nun wieder nach Tyrus, aber die Templer verſchloſ⸗ 
ſen ihm die Thore von Akkon und Sidon. Er ſtarb, 
(1284,) ehe er noch den Widerſpruch der ſtolzen Ritter 
hatte beſiegen koͤnnen; ſein aͤlteſter Sohn, Johann J, 
uͤberlebte ihn nicht lange, doch am Himmelfahrtstage 
1286 wurde endlich der juͤngere, Heinrich II, unter dem 
frohen Zurufe des Volks in der Hauptkirche zu Tyrus 
gekroͤnt. Um die Zeit des Johannisfeſtes erſchien er mit 
einer wohlauögerufteten Flotte vor Akkon; der Nachfolger 
Rogers, zum Widerftande zu ſchwach, übergab ihm bie 
Burg und Heinrich Fehrte, nachdem er feinen Oheim, Philipp 
von Ibelim, zum Bailli des Reichs ernannt hatte, nach 
Cypern zuruͤck. 

Nur dieſe inneren Zwiſtigkeiten hatten die Ruhe 
unterbrochen, welcher die Chriſten ſeit acht Jahren ſich 
erfreueten. Bendokdar, mit den Ruͤſtungen zu einem 
Kriege gegen die Mogolen Klein-Afiens beſchaͤftigt, blieb 
dem mit dem Prinzen Eduard geſchloßnen Vertrage getreu. 
Aus einem Pluͤnderungszuge nach Armenien brachte er 
mehr als zehntauſend zu Sklaven tgemachte Einwohner 
und zahlloſe Viehheerben zuruͤck, doch ohne das Gebiet 
der Franken zu verlegen und gegen dad Ende bed folgen: 
den Jahres (1276) führte er fein Heer.über ben Euphrat. 
In einer unentfchiebnen Schlacht ſchwer verwundet, be: 
fhloß er am 15. April 1277 fein Leben zu Damaskus 
und fein" ältefter Sohn, Affaid Berek Chan bemaͤch⸗ 
tigte fich der Megierung. Doc kaum hatte er eine Empoͤ⸗ 
rung in Syrien gebampft, als die Eiferfucht der Mamm⸗ 
luchen ihn und bald nachher auch feinen Bruder,. Be: 
dbredin Salameſch, zur Abdankung nöthigte: El 
Manfur Kelaun, von ben Franken Sultan Meffur 
genannt, ein erkaufter Sklav wie die Uebrigen, beftieg 
im Sabre 1279 den Thron, und fein erſtes Unternehmen 
war, einen neuen Bruch des Stilftandes an ben Chriften 
zu rächen. 
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Nach der ſchwankenden Staatslehre jener Zeit glaub⸗ 
ten die Ritterorden nach Bendokdars Tode durch den mit 
ihm geſchloßnen Vertrag ſich nicht laͤnger gebunden, oder 
vielmehr fie dachten waͤhrend der Unruhen bei Damaskus 
ihre Luſt an verheerenden Raubzuͤgen ungeſtraft befrie⸗ 
digen zu koͤnnen. Die Hoſpitaliter beſonders hatten aus 
ihrem Schloſſe Margat bei Laodicea häufige Strei⸗ 
fereien in das feindliche Gebiet ausgeführt und die einzelnen 
Abtheilimgen, welche fich ihnen entgegen ſtellten, zerftreuet. 
Kelaun rüdte im Februar 1280 vor ihre Feſtung, aber 
der Einfall eined mächtigen mogolifhen Heeres, das, 
von dem Könige von Armenien begleitet, durch das Ges 
. biet von Halep gegen den Drontes beranzog, nöthigte 
ihn, feine ganzen Etreitkräfte gegen biefen furchtbaren 
Zeind zu vereinigen: Der Krieg bauerte biö in das fol⸗ 
gende Jahr; in einer blutigen Schlacht bei Emefa behaup⸗ 
teten die Barbaren des fernen Afiens das Feld, doch the 
eigner bebeutender Verluſt hinderte fie, ihren Cieg zu ver> 
folgen und kurz nachher gingen fie über den Euphrat 
zuruͤck. 

Die Chriften hatten muthwillig den Beherrſcher von 
Aegypten beleidigt, ohne ſich des Beiſtandes ſeiner Gegner 
zu verſichern. Zu ſchwach, die Ritter und die noch von 
Zeit zu Zeit aus Europa ankommenden Pilger von eigen⸗ 
maͤchtigen Feindſeeligkeiten zuruͤckzuhalten, ſchmeichelte der 
Koͤnig ſich vergebens, der Rache des durch den Angriff 
der Hoſpitaliter gereizten Sultans zu entgehen, indem 
er die Sache des Staats von der ihrigen zu trennen 
ſuchte. Kelaun betrachtete die verſchiednen Maͤchte der 
Franken in Syrien als eine Geſammtheit, die er im 
Ganzen fuͤr den von Einzelnen ihm zugefuͤgten Schaden 
verantwortlich zu machen ſich berechtigt hielt. Er erſchien 
im April 1285 abermals vor dem Schloſſe Margat 
und nachdem dieſes am 27. ſich ergeben hatte, wendete 
er ſich gegen die Grafſchaft Tripolis. Die Unerſchrocken⸗ 
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beit und bie guten Anſtalten Boẽmunds VII vereitelten 
ſeine Unternehmung, aber er kehrte nach dem im Octo⸗ 
ber 1287 erfolgten fruͤhzeitigen Tode des muthigen Juͤng⸗ 
lings zuruͤck und obgleich die Buͤrger ſich mit Entſchloſſen⸗ 
heit vertheidigten, mußten ſie doch, da weder der Koͤnig, 
noch die Ritterorden, noch die zur See und zu Lande 
maͤchtigen Venetianer ihnen zu Huͤlfe kamen, zuletzt der 
Uebermacht erliegen. Während Heinrich II in Akkon 
uͤber der Bemuͤhung, die Anſpruͤche der Mutter und der 
Schweſter des Verſtorbnen zu vergleichen, die Zeit der 
Rettung verſaͤumte, ging der Gegenſtand des Streits 
unwiederbringlich verloren. Am 26. April 1288 *) 
wurde die unglüdlihe Stadt mit Sturm erobert. Mehr 
ald Siebentaufend der Einwohner fielen in ber Verthei⸗ 
bigung ihrer Mauern, bie UWebriggebliebnen fuchten auf- 
den Schiffen zu entlommen, doch den bei weiten größe: 
sen Theil traf dad harte Loos der Knechtſchaft. Ke⸗ 
laun ließ die Feſtungswerke nieberreißen und die Wohn⸗ 
baufer anzunden. Dad Zripolis ber Kreuzfahrer ver: 
fhwand von der Erbe, und bie neue Stabt, melde 
biefen Namen geerbt bat, wurbe von bem Sultan an 
ber Mündung des Leinen Fluſſes Kadifha *) nahe 
bei den Trümmern der alten gegründet. 

Der legte der fraͤnkiſchen Nebenflaaten in Sprien 
war nun auch vernichtet. Ein Glied nah dem andern 
löfete von dem verflümmelten Körper fich ab, und nur 
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*) Sanut. S. 233. — Mur. &. 202, und Reinhard, G. 
206, beögleihen Vertot fegen bie Eroberung in das Jahr 
1289. 

++) Auf einigen Karten: ber heilige Fluß. Das neue Tripolis 
bat in fpäteren Beiten, als ber Gib bed Paſcha von Tas 
sablüs, burch ein lebhaftes Handelsverkehr ſich beinahe zu 
gleihem Range mit Dalep und Damaskus erhoben. 
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wenn es ben Chriſten gelang, bis zu ber Ankmift neuer 
Beſchuͤtzer den Angriff der Zeinde abzuwenden, konnte 
fchleunige Hülfe aus Europa den feiner Aefte beraubten 
Stamm vielleiht noch erhalten. Dringende Bothſchaften 
gingen nad Rom, um ben Beiſtand des Papftes und 
der abendländifhen Monarchen aufzufobern, und gegen 
alle Erwartung zeigte der Sultan zu einem Vertrage ſich 
geneigt. Get anderthalbhundert Jahren, feit bem Falle 
von Edeſſa hatte jeder Hauptfchlag, ber die Franken des 
Morgenlandes traf, eine allgemeine Bewegung der Völker 
jenfeitd des Meeres nach fich gezogen; die bloße Vor⸗ 
fiellung von einem neuen Kreuzzuge ſchreckte die Mufuls 
mannen und Kelaun machte Feine Schwierigkeit, einen 
zweijährigen Stillfiand, der ſich auf das ganze noch übrige 
Gebiet ded Königs und ber Ritterorden erfiredte, zu 
bewilligen *). 

Heinrich Gefandter, Sohann son Grigli**), bes 
mühte fih mit dem größten Eifer, den Papfi von ber 
Nothwendigkeit einer zweckmaͤßigen Unterflügung zu übers 
zeugen. Er verlangte nicht mächtige Heere, fondern nur 
eine nicht gar zu zablreihe Schar gut befoldeter Kriegs⸗ 
völfer, welche zum Schuß bes Landes in Palaftina blei⸗ 
ben müffe, und einen Beitrag an Gelde zur Beftreitung 
der Kriegskoſten; aber Rifolaud IV ***) wußte ihm nur 


+) Er murbe auf zwei Jahre, zwei Monate, zwei Wochen, 
zwei Tage und zwei Stunden abgefhloffel. De excidio 
urbis Acconis, bei Mart. et. Dur. t. V. &. 759. 760, 
Der unbefannte Verf., ber, ©. 758, von ſich felbft fagt: 
non iacto me rei interfuisse, sed — — gestorum re- 
lationem aure avida suscepi, muß noch vor 1298 biefes 
Werk vollendet haben, Ibid. Note %. 


**) Gr war Genefchal von Zerufalem. Sanut. S. 29, 


*+) Johann XXI war 1277 geftorben, Rilolaus III, 1280 5 
Martin IV, unter dem Ginfluß König Karls von Steir 
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durch einen, mit geringem Erfolg gepredigten Kreuzzug 
zu helfen. Der heilige Vater hatte im May 1289 dem 
König Karl II die Kronen von Sicilien, Apulien und 
Serufalem aufgefebt *) und burfte ben Bothfchafter nur 
ala Abgeordneten des Königs von Cypern anerkennen. 
Er kieß ihm zwar eine nicht fehr beträchtliche Geldfumme 
auszahlen, doch werhanbelte er bie Angelegenheiten von 
Palaͤſtina lieber mit Nikolaus Lorgue, dem Vorfteher 
der Johanniter, der zu dem gleichen Zwecke nach Europa 
gekommen war. Obgleich gemäßigter, als die Templer, 
ſah doch auch des Orden des Hofpitald jede Vermehrung 
bes koͤniglichen Anfehens ımgern und in der Berblendung 
felbfhfüchtiger Ruͤckſichten des befchwornen Vertrags una 
eingeben?, Drang der Großmeifter auf eine fogleich thätige 
Hülfe, Johann von Grigli brachte eine Peine Anzahl, 
von Philipp IV **) befoldeter, franzöfifcher Ritter und 
Bogenſchuͤtzen und Einige Galeeren, welche ihm Jakob, 
ber arragonifche König von Sieilien, gegeben hatte, zuruͤck; 
Nikolaus Lorgue kuͤndigte zwanzig auf Koſten bes 
Papſtes in Venedig ausgeruͤſtete Kriegsſchiffe und ſechs⸗ 
zehnhundert von dem heiligen Stuhle zu unterhaltende 
Streiter an, Das Volk, feit Jahren gewohnt, die Pils 
ger nur einzeln ankommen zu fehen, überließ bei ber 
Ausficht auf einen fo kraͤftigen Beiftaud fi, ber freudig: 
ften Hoffnung und tröftete fich leicht, als die Galeeren 
aus Sicilien, da der Waffenſtillſtand ihnen ben unmittel 
baren Angriff auf bie Feinde verbot, nach Europa zu: 
rückkehrten. Auch die venetianifche Flotte verließ bie 





— 


lien gewählt, ftarb 128553 Honorius IV, 1287, und in 
dem folgenden Jahre, 1288, wurde Rikolaus IV erwählt. 


*) Murat. t. VIII. ©, 192, 202, — Giannone t, UL ©, 
136, 


ss) Ppilipp ber Schöne, 
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Kuͤſte von Syrien, nachdem ſie die Kreuzfahrer ans Land 
geſetzt hatte, aber zum Verderben dks unglüdlichen Staats 
blieben die Huͤlfsvoͤlker des. Papſtes zurüd. 

Nikolaus IV war emnflih um das Schickſal von 
Palaͤſtina beſorgt, aber feine Kreuzprediger hatten nur 
liederliches, heimathlos umherſtreifendes Gefindel anges 
worben, das, aller Zucht entwoͤhnt, durch die roheſten 
Ausſchweifungen bald den rechtlichen Buͤrgern von Akkon 
ſich verhaßt machte. Die Regierung konnte dem Uebel 
nicht ſteuern; bei der verderblichen Trennung der Gewal⸗ 
ten ſchuͤtzte der Uebertritt in den naͤchſten Bezirk gegen 
die Ahndung des Geſetzes und in kurzem wuchs der 
Uebermuth der Soͤldner dergeſtalt, daß ſie oͤffentlich den 
mit dem Sultan geſchloßnen Vertrag für einen Verrath 
an der Sache Gottes erklärten, durch den die Streiter 
ber Kirche fich nicht würden binden Yaffen. Als endlich 
nad) wenigen Monaten auch der ihnen von dem Papft 
verbeißne Sold ausblieb, vermochte die Obrigkeit nicht, 
fie länger zurädzubalten. Sie brachen mit Gewalt aus 
ben Zhoren, überfielen die Dörfer und Flecken der Nach⸗ 
barjchaft, fehlugen die Einwohner todt und verbrannten 
ober zerfiörten, was fie nicht mitnehmen konnten *). 

Der Sultan, obgleich fchwer gereizt, ehrte dennoch 
fein gegebned Wort. Er begnügte fi), durch eine Both: 
Schaft fir den frevelhaften Friedensbruch, deu er den 
suhigen Bürgern nicht zurechnen wolle, Genugthuung 
zu fodern, aber die Verbrecher fanden Gönner unter den 
ſich aͤhnlicher Schuld bewußten Großen. Der Bailli 
König Karld II, zwar jest nicht mehr von einer bewaff: 
neten Macht unterftüst und zu ſchwach, um felbft zu 
handeln, hemmte Doch die Befchlüffe der Regierung, ins 


*) Excid. urb, Acc, &, 760. — Sanut. 1. III, p. XII, c, 
20, &, 290, — Reinhard, ©, 27. — Vertot, t. I, &, 
522. 524, 
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dem er gegen jede, im Namen des Koͤnigs Heinrich ge⸗ 
troffne, Verfügung Einſpruch that und auch Nikolaus, 
der Patriarch von Ierufalem, glaubte ber Soͤldner der 
Kirche ſich annehmen zu müflen *). 

Die Berathfchlagungen zogen fich in bie Länge und 
die Räuber wurden endlich fo frech, daß fie in ber Stabt 
felbft neunzehn farazenifche Handeldleute ermordeten umb 
ihre Waaren plünderten **). Auf diefe Nachricht erklaͤrte 
Kelaun den Stilftand für aufgehoben, wenn bie Franken 
nicht binnen einer beflimmten Friſt durch die Auslieferung 
der Mörder ihren Abfcheu gegen eine fo fchänbliche That 
an den Tag legten. Die Foderung war gerecht; alle 
mußten fie dafür anertennen, und dennoch geſchah nichts. 
Der Gedanke, getaufte Chriften den Ungldäubigen in die 
Hände zu geben, empörte die Frommen und vorzüglich 
die Geiftlichkeit. Der Patriarch widerfegte mit feinem 
ganzen Anfehen fi) der Gewährung; man hoffte Durch 
Entfchuldigungen den Zorn bed Sultans zu verföhnen, 
aber Kelaun antwortete den Abgeorbneten: fie möchten 
fih glüdtich fchägen, daß er in ihren Perfonen dad von 
den Sranten fo fchmählich verlegte Völkerrecht ehrt. Er. 
wolle fie unbeleidigt heimfehren laffen, aber mit einem: 
Raubftaate, der folche Frevelthaten begüunftigte, koͤnne kein 
Friede beſtehen. „Ich verdiente nicht, Liber bie Gläubigen 
„zu herrſchen,“ rief er entrüftet, „wenn ich fie länger 
„dee Mordluſt Eurer Banden preisgeben wollte und ich 
„babe gelobt, zum Sühnopfer für das unſchuldig ver⸗ 
„goßne Blut meiner Unterthanen die verbrecherifche Stabe 
„dem Erbboben gleich zu machen **+*)." 


*) Excid. c, 4. &. 761. — Sanut, c. 21. ©, 230. — Murat. 
t. VIO. &, 203, 204. 


**) Sanut. I. c. — Reinh. ©, 207. 


++) Sanut, c. 21. & 230. — Excid. c. 5, &. 762 — 
Reinh: &. 208, — Vertot, &. 525, 526, 





Laͤngſt hatte das Volk die drohende Unficherheit feines 
Daſeyns gefühlt, aber es war ihm zur Gewohnheit ges 
worben, die brüädende Luft eined ſchwuͤlen Gewitter: 
himmels zu athmen. Der erfie Donnerfchlag fchredte es 
aus ber bumpfen Betäubung auf und mit Entfegen fahen 
die Franken das noch immer vorübergegangne Verderben 
jest in trofllofer Wirklichkeit über ihrem Haupte herein= 
brechen. Richt Einem konnte bie Kriegserklaͤrung des 
Sultans umerwartet fommen, dennoch gerieth ganz Akkon 
bei der Ruͤckkehr der Borhfchafter ir die fürchterlichfte 
Bewegung. Den Patrtarchen allein, beffen verblendeter 
Glaubensſtolz das Tegte Unheil herbeigeführt hatte, hielt 
au in der allgemeinen Beſtuͤrzung feine fchwärmerifche 
Zuverficht aufrecht. Wie von einer höheren Macht er: 
wedt, pried er die mahe Entſcheidung, welche endlich den 
langen Leiden der Chriften ein Ende machen müffe, als 
ein Stil, Durch feine Predigten, fein Zureden, feine 
Ermahnungen flößte er den Zagenden Muth ein, den 
Werzweifelnden den Entfehluß, der Gefahr, der fie nicht 
mehr entrinnen konnten, fianbhaft entgegen zu treten. 
Bei ber Verfammlung der Großen ließ er die Thore 
weit oͤffnen, damit das Volk an den Berathſchlagungen 
Theil nehmen koͤnne und in einer begeifterten Rebe feuerte 
er die Bürger zu Fräftiger Gegenwehr an. „Nur Eins 
„ir und Noth,” rief er: „Eintracht! In dieſen Mauern 
„haben die Seinde des Erlöferd drei Jahre lang der ver: 
„einten Macht der ganzen Chriftenheit widerjtanden: wie 
„viel mehr werden die Streiter Gottes darin unlberwinds 
„lich feyn! Die Krone der Märtyrer iſt denen verheißen, 
„die im Kampfe für die Sache des Heilandes fallen, 
„unfterblicher Ruhe auf Erden und bie Palme bed Pas 
„radieſes werden die Sieger lohnen *)." 





*) Sanut, Le, — Excid. c. 6, 7, &. 768 — 765. 
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Die feurige Beredtſamkeit des Patriarchen riß die 
Gemuͤther unwiderſtehlich bin, die Gewißheit des heran⸗ 
nahenden Schickſals gab den erſchlafften Nerven neue 
Spannkraft. Als das groͤßte der Uebel erſchien den 
ploͤtzlich zur Beſinnung Gekommnen die Per bed zwei⸗ 
felhaften Zuſtandes, in dem fie fo lange geſchwebt hatten, 
und gleih dem Gefangnen, ber aus der Nacht fees 


Kerkers freudig dem Kampfe auf Reben oder Tod entgegen 


geht, festen fie in heldenmuͤthigem Taumel ihr Leptes 
aufs Spiel. 
Eine längft nicht; mehr gewohnte Thaͤtigkeit regtefich in 
den Mauern der Stadt. Die Bürger betrieben’ mit Eifer 
alle Anftalten, welche die Kürze ber Zeit erlaubte; fie 
verfahen fich mit anfehnlichen Vorräthen von Lebensmitteln ; 
die Vorſteher trugen Sorge, Lanzen, Schilde, Pfeile 
und Waffen aller Art anzufchaffen, die Kriegsmafchinen 
in den beiten Stand fegen und große Haufen von Ste: 
nen zufanmentragen zu lafien. Bothfchafter gingen zu 
gleicher Zeit nad) den abendländifchen Reichen, nach Con⸗ 
ftantinopel, nach allen Infeln und Seeplägen, um Huͤlfe 
zu fuchen. Der König Heinrich rüdte an der Spise von 
breihundert Helmen und fünfhundert Reifigen zu Zuß in 
die Stadt; auch von andern Orten kamen einzelne Ritter, 
um für das legte Befigthum ber Franken auf dem beilis 
gen Boden zu kaͤmpfen und bei ber angeftellten Muſte⸗ 
zung belief die Zahl der wohlausgeruͤſteten, flreitbaren 
Vertheidiger von Akkon fih auf neunhundert Mann zu 
Dferde und achtzehntaufend zu Fuß *). So flark war 
Saladins Befagung nie gewefen, aber damals fland' das 
mächtige Beobachtungdheer des Sultans den Belagerern 
im Rüden, hielt oft fie felbft belagert; jegt mußte bie 
ganze Macht der Ehriften ſich in der Stadt einfchließen, 


*) Exid. c. 8, &. 765. 


und Curopa blieb gleichgültig bei ihrer Noth. Der 
Kaifer Rudolf neigte fih zum Grabe, die Monarchen 
von Franfreih und England *) bemwachten- einander mit 
gegenfeitiger Eiferfucht, der König Karl II, obgleich er 
fein Haupt mit der Krone von Serufalem gefhmüdt 
hatte, fürchtete mehr einen Angriff des Beherrſchers von 
Sicilien, ald den Verluſt des afistifhen Königreichs und 
Nikolaus IV ließ vergebend dad Kreuz predigen. 

Gegen das Ende bed Jahres 1290 war der Sultan 
mit einem mächtigen Heere nah Syrien aufgebrochen, 
aber von einer ſchweren Krankheit überfallen mußte er 
Halt machen, ehe er die Selber der Stadt erreicht hatte, 
und die einzelnen Abtheilungen, welche von Zeit zu Zeit 
ſich ihr näherten, wurden faft immer mit Verluſt zurüd: 
getrieben. Die Mamluchen ſcheinen nach Bendokdars 
Zode die Seemacht der Nachfolger Saladins und Adels 
vernachläffigt zu haben, fie machten Feinen Verfuch den 
Hafen zu fperren und da die Schiffahrt ungehindert blieb, 
herrfchte fortdauernd Ueberfluß an allen Bebürfniffen in 
Akkon; aber aud ber alte Zwiefpalt regte fich wieder, 
Um den häufig in offnen Hader ausartenden Vorwürfen, 
dag Eine Partei größere Laften zu tragen habe, als bie 
Andere, zu begegnen, flug ber Patriarch den Häuptern 
bie Auskunft vor, in vier Abthelungen, welche zu ge: 
willen Stunden einander ablöfen follten, den Schug ber 
Mauern zu übernehmen. Der König Heinrich, die beiden 
Drdensvorfteher und Johann von Grigli führten jedesmal 
den Oberbefehl; alle aber vereinigten fi, bem Friegsers 
fahrnen Stoßmeilter des Tempels, Peter von Beaujeu, 


+) Rudolf farb den 15. Jul. 1291. In Frankreich herrſchte 
Philipp IV, und in England Eduard I, gewöhnlidh: von 
Wincheſter genannt und, wenn man bie fähfifchen Könige 
mitrechnet, der IV feines Namens. 


IV. 16 
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die höchfte Leitung ber Vertheibigungsanftalten zu über: 
tragen. 

Bei den übermüthigen Anmaßungen beider Brüder: 
ſchaften darf dad Schweigen der Gefchichte von bem Bes 
ginnen ber Zempler in den legtverfloßnen Jahren beinahe 
al3 eine flile Lobrede auf die Amtsführung ihres gegens 
wöärtigen Meiſters betrachtet werden; dad Vertrauen, 
welches alle Parteien, und felbft der König, auf ihn 
festen, fcheint diefe Anficht zu beftdtigen und der Augen 
blif, wo Peter von Beaujeu die öffentliche Meinung 
rechtfertigen follte, brach fchnell herein. Kelaun war von 
dem Krankenlager nicht wieder aufgeftanden; auf bem 
Zodbette hatte er bie vornehmften Emire feinem Sohne 
huldigen laſſen und ber gegen die Franken angefangne 
Krieg bewog die Mamluchen, von ber Regel des Wahl: 
rechts eine Ausnahme zu geflatten. Der neue Sultan, 
Ehalil el Afchraf*), ruͤckte im Anfang des Märzed 
1291 mit feiner ganzen Macht gegen die Stadt vor und 
ſchloß fie fogleih von der Landfeite ein. Seine erften, 
rafch gewagten Angriffe fcheiterten an der Tapferkeit ber 
Belagerten und bis zu der Mitte des Aprild behaupteten 
die Chriften faft in allen Gefechten das Feld. Aber in 
diefer Zeit hatte EI Afchraf die mitgebradhten Maſchi⸗ 
nen zufammen fegen laffen **); am 5. May wurden fie 


*) Herbelot, v. Galaun. — De Guignes, t. L p. 1. ©. 
266. — Kelaun flarb noch im Jahre 1290. Chalil el 
Aſchraf wird von ben Iateinifhen Scriftftelern Seraph 
genannt. 


”) Nah Excid, I. IL. c. 8, ©, 769, foll die Zahl berfelben, 
bie Eleinen mitgerechnet, fich auf fehshundert ſechs und fee: 
zig belaufen haben. Sanut. ©. 231. 282, fagt bloß, daß 
der Sultan beren ungemöhnlid viele gehabt habe. Nach 
Abulfeda, ber felbft Augenzeuge war, wurbe bas Bimmer: 
wert der auseinander genommnen Mafchinen auf mehr als 





nach einem blutigen Kampfe in geringer Entfernung von 
den dußeren Feflungswerken aufgerichtet und befchoffen 
nun zehn Tage lang unausgefegt die Stadt. Unter dem 
Scuge derfelben begannen die Schanzgräber ihre unter: 
irdifche Arbeit; fhon am 8. flürzte eins der vorliegenden 
Bollwerke ein, wenige Zage fpäter ein anderes, welches 
zu bem vor hundert Iahren fo berühmt gewordnen Fluch: 
thurme gehörte, und die Belagerer faßten auf dem Schutt: 
haufen Fuß. 

Es fehlte dem Sultan weder an Menfchen noch an 
Werkzeugen, bie Lüden der durchbrochnen Reihen ſchnell 
wieber auszufüllen, neue Mafchinen an bie Stelle der 
von ben Steinwürfen ber Franken Zerfchmetterten vors 
rüden zu laffen. Dennoch verloren die Bürger noch 
nicht den Muth, aber beforgt um das, was ihnen das 

‚ZTheuerfie war, ſchickten fie ihre Frau *) und Kinder 
mit den durch Alter oder Krankheit Wehrlofen, und allen 
entbehrlihen Reichthuͤmern wach der Infel Eypern. Die 
Handelsleute brachten ihre Waaren auf die Schiffe und 
der Patriarch war aͤngſtlich befümmert um bie Rettung 
des Kirchenſchmucks und ber durch die Andacht geheiligten 
Reliquien; doch auch die Zaghaften und Viele, fo wohl 
Kitter ald Fußvolk, die an dem Schidfale der Stadt ver: 
zweifelten, benugten die Gelegenheit, fi der gemein: 
schaftlichen Gefahr zu entziehen. Außer dem ganz armen 
Volle und einigen Sreimilligen, blieben faſt nur bie, 


hundert Wagen gefahren. Gibbon. cap. 59. t. X. &. 377, 
— Sanut. ©. 230, giebt bad Belagerungsheer zu Hundert 
und Techezigtaufnd Mann zu Fuß und Tedhszigtaufend zu 
Dferde an. 


*) Excid. c. & S. 769, Wenn babei, wie diefer Schriftfteller 
bemerkt, beſonders auf die Schönheit der Frauen Rüdficht 
genommen wurbe: fo verdient die Aufopferung ber Zurück 
bleibenden zwiefache Bewunderung. 

16* 
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weiche bie Pflicht der Vertheidigung bed Eigenthums 
band, in Akkon zuruͤck. Ihre Anzahl wurde auf acht⸗ 
hundert Ritter und zmwölftaufend Mann zu Fuß gefchäst, 
ein Kern tapfrer Streiter, bie, entfchlofien ſich bis auf 
den legten Blutötropfen zu wehren, mit den Muthe der 
erften Kreusfahrer zum SKampfe auf die Vernichtung 
fi) bereiteten. Die Entfemung ber Feigen hatte bie 
Maffe geläutert und das Gepräge ber Tugenden und der 
Vorurtheile der Väter war in ber Bruſt der fpäteflen 
Enkel noch nicht ganz verwifht. Das Beifpiel und bie 
gläubige Sicherheit ded Patriarchen weckten mächtig in 
dem unglüdlihen Volle ben Geift der Eroberer von 
Serufalem und nicht unwürbig ber Ahnherren hauchte es 
feinen lebten Athemzug aus. 

Die Vertheidiger von Akon fühlten fich ſtark genug, 
ben Feind bis zu der Ankunft der doch endlich zu hoffen⸗ 
ben europäifchen Hülfe aufzuhalten und die Stadt würde 
gerettet worben feyn, wenn ed bem unermübeten Ober: 
priefter gelungen wäre, ben Geift des Zwiefpalt3 und ber 
Misgunſt unter den Großen zu befchwören *). Aber 
nicht mit gleichem Eifer unterſtuͤtzten fich gegenfeitig die 
verfchiebnen Führer. Weil der Orden des Hofpitald an 
dem Friedensbruche keinen Antheil genommen hatte, fürchs 
teten auch feine Worfteher Feine feindliche Behandlung 
von dem Sultan **) und Überhaupt gehorchten die Unter: 
gebnen des Einen Kapiteld nur ungern ben Bürbeträgern 
des Andern. Am Mittwoch, den 16. May, untemahmen 
bie Belagerer einen allgemeinen Sturm auf den ganzen 
uͤmkreis der Mauer; ihre Hauptabfiht war jedoch auf 
den, in ber Mitte ber, dem Lande zugekehrten, Seite 


*) Excid, 1. I, c. 8, S. 766. Der Berfaffer kennt bie Ur: 
heber der Uneinigleit, wagt aber nicht, fie zu nennen. 


*) Excid, 1. II, c. 5, ©. 771. 
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der Stadt, vorfpringenden Winkel des Fluchthurms ges 
richtet, wo bad eingeflürzte Bollwerk ihren Angriff bes 
günfligte. Der König Heinrich wurde von dieſem Poften 
zurüdgedrängt, aber die Ritter des deutſchen Hauſes, 
die zu ſeiner Abtheilung gehoͤrten, hemmten den Fort⸗ 
ſchritt der Stürmenden und bie Nacht trennte bie Kaͤm⸗ 
pfer. Nachdem alled ruhig geworden war, erfuchte der 
König die Deutfchen, bis zum Anbruch des Morgens, 
wo er gewiß fie abzulöfen verfprach, die Mache ber 
Mauer bei dem Thurme allein zu übernehmen. Dod) 
anftet nur bis zu den naͤchſten Haͤuſern zuruͤckzugehen, 
ſchlug er mit feinen Kriegern und noch dreitaufend andern 
im flilen den Weg nad) dem Hafen ein und feegelte 
noch in der Dunkelheit nach Cypern ab *). Die Abfons 
derung der durch Mauern mit eifernen Thoren einge: 
fchloßnen Bezirke der Stadt **) machte ben unbemerften 


*), Excid. c. 3, ©. 769. — Sanutus erwähnt nichts von ber 
Flucht des Königs. Vielleicht verfchweigt bie Klugheit bes 
Benetianers abfihtlich diefen Umſtand. 


*+) Nicht weniger, als fiebenzehh verſchiedne Gewalten berichten 
in der Stabt. Gibbon, t. X, c: 59, &. 377. — Außer 
den Statthaltern ber beiden Könige, Heinrich und Karl, 
den Vorftehern ber Ritterorden, dem Patriarchen von Serufas 
lem, bem Bifchofe von Akkon und verfchiednen Kloͤſtern, 
hatten auch no ber Legat oder ein andrer Bevollmaͤchtigter 
des heiligen Stuhls, die Bailli’s der Franzofen, Engländer, 
Benetianer und Pifaner, ber FZürft von Sidon, die Ausge⸗ 
wanderten aus Antiohien und Zripolis, ber Seneſchal von 
Zerufalem und einige andre Große ſich eine unabhängige Ges 
richtsbarkeit angemaßt, und Alle ſuchten mehr oder weniger 
duch Befefligung ihrer Häufee oder ganzer Straßen fi 
gegen bie Eingriffe ihrer Nachbarn zu fhügen. Villani hist, 
univ. 1. VII, c. 144, in Murat, script. r. Lt. XIIL, col. 
837. — Reinh. ©. 208. 

















Abzug ober die heimliche Flucht eines Drittheild der Be 
agung möglih und bei dem am folgenden Morgen er⸗ 
neuerten Angriffe der Zeinde glaubten bie nahen Wachen 
der DVenetianer und ber Hofpitaliter *) den Fluchthurm 
binlänglich befhüst. Niemand Fam ben beutfchen Rittern 
zu Hülfe und zu ſchwach, eine audgebehnte Strecke der 
Mauer allein zu behaupten, fielen die Opfer der Treu⸗ 
Iofigfeit bed Königs und der forglofen Vernachläffigung 
ihrer Brüder faft alle in der Vertheidigung ihres Poftens. 
Die Ungläubigen flürzten fi in ben verlaßnen Zwinger, 
ein Theil wendete fich gegen Mittag nach dem Hafen, bie 
andern erftiegen den Zluchthurm, von dem eine fleinerne 
DBrüde über den breiten Zwifchenraum nach ber, gleich: 
falls mit Bollwerksthuͤrmen befefligten innern Ringmauer 
führte und drangen von biefer in die Stadt. 

Dad. Gefchrei der Einwohner überzeugte endlich bie 
Drbendritter von der Gefahr. Mathaͤus von Clermont, 
der Marfhal des Hofpitald, warf mit einem kleinen 
Haufen fi) den Feinden entgegen und trieb fie aus den 
Straßen, aber ein wüthender Kampf begann bei dem 
Mauerbruche. Die Arbeiter des Sultand hatten fchnell 
einen Xheil bed Grabens audgefüllt und die Deffnung 
binlänglich erweitert, um die Meiterei burchzulaffen. Der 
Tod eined Anführers, ben Matthäus niederrannte, ein 
Ausfall der Templer und ber Einfturz des erfchütterten 
Mauerbruch8 brachten endlich die Mamluchen zum Weichen 
und die Chriften blieben Meifter des Plages. 

Die ganze Nacht hindurch wurbe gearbeitet, die 


*) Nach dem Plane der Stabt bei Sanutus war ber Thurm ber 
Engländer ber nädjfte bei dem Fluchthurme; dann folgten bie 
Wachen ber Benetianer, ber Gofpitaliter und zulegt bie 
ber Zempler, welche fih auf ber nordweſtlichen Seite bis am 
bie See erfirediten. 
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offne Stelle mit Balken, Schutt, Steinen und allem, 
was bie Noth an die Hand gab, zu verrammen. Eine 
neue CEintheilung der Wachen war durch die fo beträchts 
liche Verminderung ber Befagung nöthig geworden und 
bei der dringenden Gefahr verftummte alle Eiferſucht; 
aber mit Schreden fahen die Befehlöhaber, daß die An: 
zahl der Vertheidiger zu dem Schuge des weiten Umfangs 
der Mauer nicht mehr hinreichte. Schon wurden Stim⸗ 
men laut, die von ber Unmöglichkeit laͤngerer Gegenwehr 
und von Rettung der Bewaffneten ſprachen. Doch nur 
wenige Zahrzeuge lagen im Hafen und im Geiſte jener 
unerfohrodnen Priefter, die den Streitern Gottes in ber 
Schlaht dad Kreuz vortrugen, erhob ber Patriarch fich 
gegen einen fo Eleinmüthigen Rath. Mit flammenden 
Worten entzuͤndete er von neuem den erlöfchenden Muth 
der Krieger und alle gelobten, eher fich unter den Truͤm⸗ 
mern von Akkon zů begraben, als die Tauſende der Un> 
glüdlichen, bie ihnen ihr Heil anvertrauet hatten, der 
Wuth der Ungläubigen oder dem Verderben einer heidni⸗ 
ſchen Lehre preiszugeben. 

Am naͤchſten Tage, Freitag, den 18. May, erneuert 
der Sultan den Angriff. Mit der gewaltigften Anſtren⸗ 
gung laufen die Zeinde Sturm gegen bie entblößte Stelle 
bei dem Fluchthurme, aber die Chriften haben alle ihre 
Mafhinen auf diefen Punkt gerichtet. Die Wucht der 
dahin gefchleuderten Werkſtuͤcke fchmettert ganze Reihen 
ber Belagerer zu Boden; doch neue Scharen nehmen ben 
Platz der Sefallnen ein. Endlich verrathen bie feltner 
werdenden Würfe den Mangel an Steinen ober bie Bes 
ſchaͤdigung der Werkzeuge und in einem wüthenden Ans 
laufe bemächtigen die Ungläubigen fich der Mauer. Durch 
ben unerfhrodnen Mathaͤus von Glermont wieder hinab 
gefturzt, Tehren fie mit Verſtaͤrkung zurüd und noch 
zweimal gelingt eö ihnen, bis in den Zwinger vorzudrin= 
gen. Sie fprengen felbft, da die Maffe der Vertheidiger 
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nach dem Mauerbruche geeilt war, auf einer andern Seite 
das Thor des heiligen Antonius, dennoch vermoͤgen fie 
keinen dieſer Punkte gegen die unwiderſtehliche Kraft 
ber fraͤnkiſchen "Lanze zu behaupten. Aber immer lichter 
werben bie Reihen ber chriftlichen Streiter und als bie 
Feinde zum vierten Sturme vorrüden, fieht Peter Beau> 
jeu keine Möglichkeit mehr, fie aufzuhalten. Verzwei⸗ 
felnd ruft er ben Hofpitalitern zu: „Die Stabt iſt ver- 
„toren, wenn ed uns nicht gelingt, die Macht bed Sul: 
„tand zu theilen! Ich will mic) wehren, fo_lange ich 
„fechten Tann. Nehmt alle Eure Ritter, nehmt unfre 
„ganzen Kräfte zuſammen und verfucht einen Ausfall.” 
Der Großmeifter Johann von Villiers burchbricht an 
ber Spige von ffuͤnfhundert Pferden glüdlih die erſten 
Abtheilungen der Belagerer, aber bald fieht er von ber 
überlegnen Maſſe fich gehemmt. Schwer verwundet und 
in Gefahr, durch die Reiterei ber Momluchen abgeſchnit⸗ 
ten zu werben, muß er ſich zum Rüuͤckzuge entſchließen 
und aller Widerſtand hat ein Ende. 

Johann findet die Feinde ſchon in der Stabtz der Or⸗ 
densmeiſter des Tempels ift in der Vertheibigung bed Ans 
tonsthores gefallen und Mathaͤus von Glermont finft töbt: 
lich getroffen vom Pferde, indem er noch einen letzten Angriff 
verfuchen will, Der Großmeifter eilt nun nach dem Hafen 
und von ben Bogenfchügen gebedt, erreicht er mit dem 
Reſte feiner Gefährten die Schiffe Auch Johann von 
Grigli war dahin entlommen, aber durch Feine Vor: 
fielung läßt .e Patriarch fich bewegen, ihnen zu folgen. 
Als fchon alles verloren ift, ermahnt er noch immer die 
Fliebenden zum Kampfe. Auch, nachdem man ihn mit 
Gewalt auf eine Galeere gebracht hat, weigert ex fich 
ftanphaft den Hafen zu verlaffen, fo lange er noch bie 
Möglichkeit fieht, einige ber Zurldgebliebnen zu retten 
und burch feine Menfchenliebe überlaben, verfinkt bad 
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Schiff, in dem Augenblide, wo es bie offne See erreicht, 
in den Bellen *). 

Ale Schredniffe einer mit Sturm eroberten Stabt 
ergingen über die zurüdgelafinen Einwohner. Viele er: 
tranten bei dem übereilten Verſuche, fich in leichte Fiſcher⸗ 
Tahne zu werfen; bie noch in den Straßen gefunden 
wurden, fielen unter dem Schwerdte ber erbitterten Feinde. 
Selbft den Entronnenen gewährte dad Meer keine fichre 
Zufluht; im Kampf mit dem empörten Elemente fchlugen 
die durch widrige Winde zuruͤckgetriebnen kleineren Fahr: 
zeuge um und nur bie flarfgebauten. Galeeren der Großen 
erreichten nach einer mühfeligen Fahrt den Hafen von 
Limiffo. 

In der Burg der Templer vertheidigten fi noch 
einige Brüder des Drdend, mit benen ungefähr taufend 
Fluͤchtlinge jedes Standes ſich vereinigt hatten. Der - 
Sultan erlaubte ihnen, mit allem, was fie auf einmal 
fortbringen koͤnnten, ſich einzufchiffen und ſchickte eine 
Mache, fie zu befchüsen, aber ein feindſeeliges Schidfal 
machte die Vorficht des Siegerd unnuͤtz. Bei dem Abzuge 
der Chriften drang eine Rotte frechen Geſindels auf fie 
ein, fie glaubten fich verrathen und über die Mishandlung 
einiger Frauen empört, ſchloſſen fie die Thore und hieben 
in, der Wuth der Verzweiflung nicht nur die Plünderer, 
fondern auh die Schutzwache nieder. Seht auf Feine 
Erlöfung mehr hoffend und von den Rittern, bie in ber 
Nacht mit ihren beſten Schägen zu Schiffe zu entlommen 


*) Die Begebenheiten des Falls von Akkon find aus Excid. 
urb. Acc, 1. 1, c. c; aus Sanut. 1. IH, p. XU, c. 21, 
©. 2330, 31; Barthol. de Neocastro hist. Sicula, c. 
120, bei Murat. t. XIII. &. 1182; Wilh, v. Nangis, ann. 
1289 — 12915 Reinh. Gefh. v. Eypern, S. 207 — 211; 
und Vertot, hist, des Chev. hosp. de St.Jean. de Jerus. 
t. I, &. 522 — 532, u. a. geihöpft- 

\ . 
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Mittel gefunden hatten, verlaffen, wehrten fie ſich noch 
volle zehn Tage gegen die ununterbrochnen Stürme ber 
ergrimmten Feinde, bis plöglich der beim Untergraben zu 
ſchwach geftügte Hauptthurm einflürzte und Chriften und 
Sarazenen, Streiter und Wehrlofe unter feinen Truͤm⸗ 
mern begrub. 

El Afchraf ließ die Stabt ſchlefen; ihre Tempel 
und Pallaͤſte verſchwanden unter der zerſtoͤrenden Hand 
der Eroberer, nur ganz armes Volk hauſete in dem 
Steinhaufen und der Thurm am Hafen bezeichnete allein 
noch die Stelle, wo ein Jahrhundert lang ber uͤppige 
Marktplag von drei Welttheilen geblühet hatte *). 

An dem verhängnißvollen Tage, an welchem bie 
Franken ihre Hauptftadt verloren, verließen auch die 
Einwohner von Zyrus ihre Mauern, um mit allen bes 
weglihen Gütern fi) nach Cypern oder irgend einem 
andern chrifflihen Staate zu retten. Die Ritterorden 
verfuchten nicht, Berytus, Sidon, dad Pilgerfchloß 
und ihre Übrigen Befigungen in Syrien zu vertheidigen 
und ohne Schwerdtftreich ſchwangen überall die Mamluchen 
ihre blutige Geißel über unbefchügte Städte und Burgen. 
Mehr als fechszigtaufend Chriften fanden in Akkon und 
ber umliegenden Gegend den Zod ober die Knechtſchaft; 
ihre verlaßnen Wohnfige lagen unbevälkert und nur der 
alten Ehrfurcht der Gläubigen bed Islams und bem 


*) Villani. 1, a, Volney. t. II. &. 209. Die Fruchtbarkeit ber 
Gegend und bie vortheilhafte Lage bed Orts zogen in ber 
Folge neue Anfiebler dahin. Die wieber aufgebauete Stadt 
mwurbe 1517 von ben Osmannen eingenommen und mehr 
ale einmal durch bie fürcdhterlichften Erdbeben heimgeſucht; 
dennoch hat Akkon ober Acra, als ber Sitz des Paſcha 
von Said, dem alten Sidon, in ber lebten Hälfte bes 
achtzehnten Zahrhunderts fi zu einem ber wichtigſten Han⸗ 
beispläge in ber Levante erhoben. 
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Eigennutze, der von den Abgaben der Pilger reiche Ein⸗ 
kuͤnfte zog, dankten die Gotteshaͤuſer in Jeruſalem ihre 
Erhaltung. 

Europa ſah ungeruͤhrt den Verluſt der letzten Bruch⸗ 
flüde feiner Herrſchaft jenſeits des Meeres. Vergebens 
bemuͤhete ſich der Papſt, den alten Eifer fuͤr das Heilig⸗ 
thum noch einmal zu entflammen; feine Ermahnungen hat: 
ten ihren Nachdrud verloren, die Fuͤrſten, welche fich zu 
dem Gelübbe eined Kreuzzuges Uberreben ließen, fanden 
feine Muße ed zu erfüllen und nur einzelne Andächtige 
wallfahrteten nocy zu dem Grabe des Erlöferd. Auch die 
Verſuche Nikolaus IV und Urbans V, durch Hülfe der 
Mogolen das Land ber Verheißung wieder zu erobern, 
blieben ohne Erfolg und die Beherrfcher von Neapel 
fonnten den Nachkommen Almerichs von Lufignan nur 
noch den leeren Zitel eined Königs von Ierufalem 
fireitig machen. 

Der fräntifhe Staat auf ber Infel Eypern, durch 
bie Parteien ber DVenetianer und der Genuefer zerrüttet, 
verlor nach langem innern Kampfe, ald eine Provinz 
ber Beberrfcher des adriatifhen Meeres, feine Selbſt⸗ 
ftändigfeit und der legte König von Armenien befchloß, 
von den osmannifchen Tuͤrken vertrieben, ald ein 
Zlüchtling fein Leben zu Paris. Alle Eroberungen der 
Kranken auf dem feften Boden und auf den Infeln des 
Morgenlanded, der Wohnfig der Chalifen von Bagdad 
und alle Reiche Saladind und der Seldfchufiden von 
Klein = Aften wurden zulegt die Beute jenes, in ber 
Mitte bed breizehnten Jahrhunderts noch unbekannten 
Stammes, dem ed vorbehalten war, in dem chriftlichen 
MWelttheile felbft, in der Hauptftadt des oͤſtlichen Römer: 
reich8 und über den Blaffifchen Truͤmmern von Athen und 
Sparta bie Fahne Mohammeds aufzupflanzen *). 


*) Eine aus dem oberen Aften bervorgelommne Horde, wahr: 


— 252 — 


Weſtaſien war auf immer von Europa losgeriſſen 
und ed wurde endlich flil auf der von bem Kampfe der 
Volker des Aufgangs und ded Niedergangd fo lange be= 
wegten Kuͤſte. Das Getöfe der Waffen Hallte nicht mehr 
von ihren Hügeln zurüd, aber vergebens hatten gewalt= 
fame Crfchütterungen das Erbreich befruchte. Keine 
wohlthätige Ruhe folgte auf das Toben des Sturmes, 
es war bad bumpfe Schweigen der gebrädten Menſch⸗ 
heit unter der eifernen Ruthe roher, Eriegerifcher Willkür. 

Saladins Kriege hatten die Völker einander näher 
gebracht; mit gegenfeitiger Achtung kehrten fie aus dem 
erbitterten Kampfe zurud und bei allem Haß gegen die 
Veraͤchter des Propheten ehrte doch ber Eroberer bie 
. Zapferkeit, felbft die Sitte bed Abendlandes. Um einen 
bedeutenden Schritt weiter gingen Abel und feine Nach: 
fommen. Freier gefinnt, als der Stifter ihrer Größe, 
fegten fie über die Vorurtheile ber frengen Lehre ſich 
hinweg; unter ihrer milden Regierung erfreueten die 


fcheinli zu ben Ueberreften ber Kartizmier ober einer ans 
bern vor Dſchingis-Chan fliehenden Voͤlkerſchaft gehoͤ⸗ 
xend, hatte in den Staaten ber Sultane von Jkonium 
Schut gefunden. Die Mogolen flürzten ben Legten ber 
ſeldſchukidiſchen Fürften vom Shrones aber bei ber 
Spaltung ihres eignen ungeheuern Reiches konnten bie Bes 
herrfcher von Peking und Bagbab fo entfernte Provinzen 
nit im Gehorſam erhalten, und Thaman ober Athman, 
das Haupt ber Horde, welche von ihm ben Namen ber Os⸗ 
mannen befam, breitete in dem Laufe weniger Jahre feine 
Eroberungen von dem Außfluffe des Sangar in das fhwarze 
Meer bis an das Gebirge des Taurus aus. ine furcht⸗ 
bare Nachbarſchaft bedrohete von nun an das griechiſche Kaifer: 
thum und ber anderthalbhundertjährige Kampf, in weldem es 
endlich zu Grunde gehen follte, nahm fhon unter bem Wies 
derherſteller beffelden, Michael Paldologus, feinen 
Anfang. 








' 
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jakobitiſchen Chriſten Aegyptens fih der Behandlung 
nuͤtzlicher Unterthanen *) und die Franken erhielten bei 
jeder Gelegenheit Beweife auögezeichneter Achtung, felbft 


‚einer unvertenabaren Zuneigung, Kamel und Ejub 


Saleh blieben bis auf den legten Augenblid in freund: 
fchaftlihen Berhältniffen mit dem Kaifer Friedrich und 
nur bie wieberholten XZreubrüche ber Nitterorden und 
bie unaufbörlihen Aufwieglungen des römifchen Hofes 
fchredten fie von einer näheren Verbindung mit der 
chriſtlichen Welt zuruͤck. Aber die Trennung Hatte das 
Schroffe verlorm. An dem Hofe zu Kahira war euros 
päifhe Sitte einheimifh geworben, Die Söhne ber 
Großen empfingen mit Stolz die Ritterwürbe von der 
Dand abendländifcher Zürften oder vornehmer Anführer 
und nicht bloß der Gebrauch der Wappenfchitde **), auch 
die den Völkern des Islams unbelannten Grundbfäge ber 
Ehre zeichneten bie Umgebungen der Sultane aus. Mit 
ber veredelten Geſinnung erwachte auch wieder die Liebe 
zur Dichtfunft und in den Schulen erhob ſich, nicht 
mehr von dem Eifer der Rechtglaubigen unterbrüdt, mit 
Der Freiheit des Vernunftſchluſſes das Streben nad) 
höherem Willen *æ*). Wie einfl aus ber Vermifchung 
Der Araber mit den Gothen ber fpanifche Charakter fich 
entwidelt hatte, ſchien auch Uber den Rändern des Drientd 
( 


*) Renaudot hist, patriarcharum Jacob, Alexand. ©. 565. 
566. 568. 576. Rah &. 574, fcheinen fogar bie Moͤnche 
fleuerfrei gewefen zu ſeyn. 


*+) Ioinv. ©. 38, u. Observ, ©. 70, erzählt, daß Azoddin 
Aibet das Wappen Kaifer Friebrihs II, von dem er bie 
Ritterwuͤrde empfangen hatte, in feinem Paniere führte. 


*r+) Kamel liebte die Wiffenfhaften, begünftigte bie Gelehr⸗ 
ten und erbaute für fie eine befondre Schule. Renaud. ©. 
595. 
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ein neuer Tag aufzugeben; aber ed war nur ein Furzer 
Sonnenblid, der ihnen leuchtete. 

Eine fonderbare Verbrüderung freigelaßner Leibeignen 
hatte ihre Herrfchaft an den Ufern des Nils gegründet. 
Kortdauernd aus namenlod geworbnen Fremdlingen ihre 
Mafle ergänzend‘ und Feine andern Vorzüge anerkennend 
als die, welche auögezeichnete Gaben ertheilen, brachten 
die Mamluchen in rohen Formen die Vorftelung von 
einem, von ber übrigen Welt losgerißnen, Staatskoͤrper 
zur Wirklichkeit, die in den chriftfichen Ritterorden, durch 
die Vermifchung mit den Vorurtheilen bes Adeld und bes 
Moͤnchsthums und durch die Beibehaltung der Geſchlechts⸗ 
namen gehindert, fih nur unvollkommen gefaltet hatte. 
Es liegt in dem Weſen einer folchen Gefellfchaft, daß fie 
fein Erbreht dulden Tann. Die Söhne ded Harems 
theilten das Loos ber Knechte; auch der Eroberer von 
Akkon büßte fchon nach zwei Jahren das Verbrechen, bie 
Krone von feinem Vater überfommen zu haben, durch 
den Tod und bie kurzen Regierungen der babaritifchen 
und ihrer Nachfolger, der cirkaffifchen Sultane *) geben 
zugleih einen Beweis von ben blutigen Unruhen und 
von der Macht einer Körperfchaft, die felbft bet unauf: 
börlihen Stürmen des Regentenwechfeld ſich aufrecht zu 
halten vermochte. Aber unter einer Berfaffung, mo nichts 
erblich ift, fieht die Gewalt des Augenblids auch nur 


*) Barkok, ein tirkaſſiſcher Sklave, beftieg im Jahr 1390 
den Thron von Aegypten und da die meiſten ſeiner Nachfolger 
in ſeinem Vaterlande erkauft worden waren, bekamen ſie den 
Namen: cirkaſſiſche Sultane. De Guignes, t. I. p. 1. 
S. 265 — 270, zählt von bem Jahre 1257 bis 1389 fieben 
und zwanzig Nachfolger Azoddin Aibeks und von da an 
bis zu ber Croberung Aegyptens dur bie OSmannen, 
1517, acht und zwanzig Tihronveränderungen, alfo im Durch⸗ 
ſchnitt noch nicht fünf Jahre auf Eine Regierung. 
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Den Augenblidz es giebt für fie feinen morgenden Tag. 
Sie hat Fein Andenfen zu ehren, für Feine Nachkommen 
zu ſchaffen oder zu erhalten; fie zerflört gleichgültig bie 
Ernte der Bergangenheit und ftreuet Feine Saat für bie 
Zukunft aus. Die Mamluchen bedurften Feiner glüdlichen 
Unterthanen, fie brauchten nur Hände, den Ader zu 
bauen; unter ihrem räuberifchen Szepter erftarb der Kunſt⸗ 
fleiß, die Betriebſamkeit wurde verdächtig und ſchmutzige 
Armuth zur Klugheitöregel *). 

Durh bloßen Zunftgeift hatten bie heimathlofen 
Beherrfcher Aegyptens fich furchtbarer gemacht, als je 
eine Reihe erbliher Monarchen ed gewefen war; doch 
früh oder fpät kann ein Verein, deſſen fämtlihe Mitglie: 
ber dem von ihnen felbft gewählten Oberhaupte fich gleich 
fchägen, dem Zuſtande völliger Gefeglofigkeit nicht ent⸗ 
gehen. Uneinigkeit zerfplitterte die Kraft der von einander . 
unabhängigen Anführer und der Thron der gekroͤnten 
Sklaven flürzte zufammen vor der furchtbaren Macht bed 
Alleinherrfcherd, der die Gewalten des Chalifen und des 
Sultans in feiner Perfon vereinigte **). _ Aber der Sieger 
gab den Völkern nur andre Knechte zu Regenten, Unter 
Statthaltern, welche fein Wind erhob und vernichtete, und 
unter bem, aus ben Friegerifchen Häuptern gebildeten, 
unruhigen Senat, ben der Padifcha zu Conflantinopel 
nur durch die Schnur der Stummen, durch Verrath und 
Meuchelmord im Zaume zu halten vermochte, konnte ben 
unglüdlihen Provinzen Fein befjered Schickſal aufblühen 


*) Volney, voyage en Syrie et en Egypte, t. I. cap. 1. 
©. 7. 180. 


*0) Selim J, ber Enkel Mohammeds II, des Eroberers von 
Conſtantinopel, unterwarf die Mamluchen feiner Herr⸗ 
ſchaft und machte Aegypten zu einer Provinz des tuͤrkiſchen 
Kaiſerthums. 
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und wo noch eine Pflanze ber früheren Bilbung dem 
Huftritt der mamludifchen Roffe entgangen war, mußte 
fie unter dem bleiernen Joche der Osmannen erfliden. 

Durch den Handel allein erhielt binfort ſich noch 
eine Derbindung zwifchen ben auf immer getrennten 
Ländern des Chriftentyumd und bed Islams. Der Reiz 
des Gewinnd fiegte über den heimathlihen Stolz bes 
Europderd und lehrte ihn Unterwerfung unter die brüden- 
den Erpreſſungen goldgieriger Machthaber, doch die Kauf: 
leute ber italienifchen Freiſtaaten und bes füdlichen Frank⸗ 
reichs fuchten und brachten nur MWaaren zum Zaufch; 
der Zaufh der Meinungen, der Sitten und Gefinnungen 
hatte zwifchen den Völkern aufgehört. Auch bie gewag⸗ 
ten Unternehmungen abenteuerlicher, Reifender und ſchwaͤr⸗ 
merifcher Heidenbekehrer konnten nur unter dem Schuß 
und dem Vorwande des gegenfeitigen Beduͤrfniſſes ge: 
lingen *). Das Abendland dankt ihren Wanderungen bie 
Verbreitung mancher, den Gewerbfleiß belebenden Kennt⸗ 
niſſe, aber in dem immer allgemeiner vorherrſchenden Stre⸗ 
ben nach dem Nuͤtzlichen mußte der romantiſche Charakter 
des Zeitalters untergehen. Das ritterliche Schwerdt wurde 
nicht mehr auf der verlornen Kuͤſte entbloͤßt und als, 
zweihundert Sahre fpäter, Europa feinen Glauben und 
feine Herrſchaft nad) dem fernen Indoſtan und dem neu 
entdeckten Welttheile trug, waren ed andre Anfichten und 
andre Bemwegungdgründe, welche bie Kühnheit der Erobe- 
rer von Goa und der Verderber der Reihe Montezuma’s 
und der Inka's befeelten. 

Unvermerkt hatten während bed Kampfes im Morgen: 


*) Marco Polo, beffen zwei Oheime ale Baukünft!er bei ber 
Belagerung von Siengyangfu dienten. — Der Goldſchmid 
Wilhelm Boucher, aus Paris. — Der Moͤnch Rubruquis 
u. a, Gibbon, t. XI, c, 64, ©. 211, 219, 220, 


Iande nicht nur bie Außeren, fonbern auch bie ganzen 
inneren Berhbältniffe. der chriftlichen Staatenwelt eine 
andre Geftalt angenommen; aber von dem, was menfche 
liche Weisheit hervorzubringen gebachte, war faft uͤberall 
das Gegentheil in bie Wirklichkeit getreten. Nicht allein 
die gefprengten Feſſeln der Dienfibarkeit, die Freiheit des 
dritten Standes und das Emporkommen der Städte 
tönnen als Folgen der Kreuzzuͤge betrachtet werden, auch 
der Kal der furchtbaren Macht der Kirchengewalt wurde 
durch fie. vorbereitet. Der fromme Eifer ber Völker für 
das Heiligtum war in den Händen ber Nachfolger Urs 
bans II das kraͤftigſte Mittel zur Unterjohung der welt: 
lichen Throne geworben. Janotenz III hatte das ſtolze 
Gebaͤnde der roͤmiſchen Herrſchaft bis zu dem Schlußſteine 
vollendet, den der Boden, auf welchem es ſich erhob, 
zu tragen vermochte. Bei jedem Verſuche, es noch hoͤher 
aufzuthuͤrmen, mußte ed an innerer Feſtigkeit verlieren. 
Auf die Meinung geftüht, bedurfte es ber Meinung, ſich 
zu erhalten, und die Vorſtellung, welche Die beiden ober⸗ 
ſten Gewalten ber Chriftenheit füch als gleich notwendig 
dachte, diente der Einen, wie ber Andern zur Brands 
lage. Friedrich II war ber legte römische Kaiſer geweſen; 
nur deutſche, ober dentſch⸗ italieniſche Raiſer folgtax auf 
ihn, aber die Voͤlker, gewohnt, ein geiſtliches und ein 
weltliche Oberhaupt, bed Abendlandes zu verehear, Ders 
loren, Indem fie das Reste entbehren lernten, auch DE 
heilige Schen vor dem Erſten, and in der wechſelnden 
Abhängigkeit von mächtigen Monarchen konnte der Bifchof 
der alten Weltbeherrſcherin nicht länger daB furdhtdäre 
Anfehen behaupten, welches er an ber Seite der Nach⸗ 
folger Karld des Großen und der SOftonen ausgeuͤbt 
hatte. 

Die Herrſchaft der Kirche gründete feit zwei Jahr⸗ 
hunderten fich vor allem andern auf jene, den verjchieds 
nen europäifchen Wölfen gemeinfchaftlihe Gefinnung, 
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welche, ‚durch: das Ziel der Plgerfahrten und ber ritter⸗ 
lichen Ehre befefigt und geftärkt, durch feinen Zwieſpalt 
ber Einzelnen erfchüttert werben konnte. Die römifche 
Staatskunſt ſelbſt zerftörte Ihr eigned Werk; unvorfichtig 
hatte fie in der Erbitterung des Streitd gegen bie welt: 
liche Mocht den kraͤftigſten Hebel ihred Einfluffes auf die 
Gemuͤther zerbrochen. Die Kreuzzlige gegen den König 
bed wiederaufgerichteten Throns von Serufalem und das 
mit der Empoͤrung gegen ben erſten ber chriftlichen Mo⸗ 
narchen verknüpfte geiftliche Verdienſt mußten nothwenbig 
ben Merth des Kampfes. für ben. geweihten Boden herab: 
fegen *)Y. Auf den. Ruf bed. heiligen Vaters drängten 
nicht: mehr Hunderttauſende fich..zu den Waffen, felbfl 
bie Glaͤubigen waaren zweifelhaft geworden, und das Kit: 
terthum, von, dem fremmen Zwecke num völlig entfrems 
bet, loͤſete in raſch forkfchteitender Ausartung fich auf. 
Unverkennbar hatte..fchon feit Richards Zeiten das 
ganze: Streben ber höheren Stände eine veränderte Rich: 
tung: genonmen, und faft nur bie Eitelkeit, fich einer 
Pilgerfahrt ruͤhmen zu. koͤnnen, führte zulegt noch ein» 
zeine Kämpfer. sach dem Lande ber Verheißung. Durch 
bie Teihenfchaftliche Luſt des bemunderten Königs an glän: 
aonden, Waffenſpielen zur Nacheiferumg gereist, erfchöpften 
die Reichen ihre Mittel durch ben Aufwand verfehwende 
riſcher Feſte, und ber. aͤrmere Abel richtete ſich durch die 
Pracht koſtharer Rüftungen zu Grunde. Die Turniere 
fhienen, vorziiglich in Frankreich und England, bie wich 
tigfte Angelegenheit bed Jahrhunderts geworden zu ſeyn; 
nicht nur auf die. häuslichen Werhältniffe, auch auf alle 


*) Mirabantur (fideles) quod tantum eis promitteret 
(Dominus Papa) pro sangtuine Christianorum effun- 
dendo, quantım pro cruore infidelium aliquando. Et 
moverunt sannas et risunm praedicatorum mobilitates. 
Math. Par, S. 7I2. 
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Einrihtungen des Öffentlichen Lebens erflredte fich ihr 
Einfluß. Häufiger als jemald mußte von neuem der ges 
richtliche Zweikampf zur Erforfchung ber, über Ehre und 
Süter, über Leben und Tod entfcheidenden Wahrheit 
dienen *), und die Führung des Kriegs entlehnte ihre 
Regeln von der Rennbahn. 

Eine Fechtart, bei welcher bloß Einzelne ſich aus- 
zeichnen Tonnten, eignete fich nicht zu großen Unterneh= 
mungen. In ben dgyptifchen Feldzuͤgen hatte man leb⸗ 
haft ihre Mängel gefühlt; aber durch keine Aufezunterung 
waren bie Dafallen für die Kunft der Bewegungen und 

des Gefchoffes zu gewinnen. Das Borurtheil, welches 
Armbruft und Bogen in die Reihen der Sinechte verwies **) 
und das flüchtige Pferd des leichten Reiters zu befleigen 
verfchmähete, widerſtrebte hartnädig jeder Neuerung und 
nöthigte enblid die Monarchen, ihr Vertrauen auf Mieth: 
linge zu fegen, die ben Krieg ald ein Gewerbe trieben. 
Auf ihre Vorrechte trogend, bequemten bie. Lehnbefiger 
fi) leichter zu der Bezahlung‘ des Schildgeldes, als zu 
dem Gebrauche mit Unrecht verachteter Waffen, zahlreiche 
Söldnerfcharen traten in ben Heeren an bie Stelle der 
tapfem Ritterfahnen, und ber flreitbare. Adel ſelbſt machte 
nach und nad den gefrönten Häuptern feine dälfe ent= 
behtlich. 

In demſelben Grade, wie er von ſeiner urſprung— 
lichen Beſtimmung ſich entfernte, nahmen auch die An⸗ 





*) Der heilige Ludwig ſelbſt fühlte ſich bewogen, in Frankreich 
den gerichtlichen Zweikampf zu unterſagen. 


**) Et devez savoir, que a ceste foiz la furent faiz les 
plus beaux faiz d’armes qui ongues furent faiz au veage 
d’oultre mer. — — Car nul'he tiroit d’arc, d’arbaleste, 
ne d’autre artillerie.' Mais estoient les coups, qu'on 
donnoit l’ung sur l’autre, a belles masses, espdes, et 
fustz de lances, Ioinv, &, 44, u. Observ. ©. 74. 
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maßungen ſeines verachtenden Stolzed zu. Waffenſpiele, 
Jagdgelage und Befehdung der Nachbarn füllten die Muße 
der an Feine andre als Eriegerifche Befchäftigungen ge 
wöhnten Großen aus; aber feitbem dad Recht der Zur: 
niere Fäuflih geworben war, hatte die Lieblingsbeluſti⸗ 
gung der bevorrechteten Stände aufgehört, als eine Schule 
der Ehre und der befferen Sitte zu gelten. Die koͤnig⸗ 
lichen Beamten dachten nur auf eine reihe Einnahme für 
ausgegebne Köfefcheine, und der Bannerherr, der die Renn⸗ 
bahn Ye ertheilte leichtfinnig den Ritterſchlag, um 
nur die Sahl feiner Anhänger zu vermehren. Ein praͤch⸗ 
tiger, der Feſtlichkeit des Tages angemeßner Aufzug bob 
jeden möglichen Einwurf, die Wappenkoͤnige unterfuchten 
nicht, wie ehmals, mit Strenge die Anfprüche bed Ges 
harnifchten, der ben Einlaß verlangte, und die Schranken 
fhloffen fi nicht mehr vor dem Kämpfer, auf deſſen 
Namen der Mafel eines unwürbdigen Betragend haftete *). 
Sicherer als Thaten und der Ruhm eines fhönen Lebens, 
führten Reichthuͤmer zu Glanz und Anfehen **) und prahs 





*) Bon- ber Ausartung bed KRitterthums ſchon zu ben Zeiten 
Richards und feines Bruders Johann findet man merk: 
würdige Beifpiele bei d. 1. Curne de Ste Palaye, beu:fde 
Ueberf. x. I, Abſchn. 5, S. 140 ff. — Für bie Grlaubniß zu 
furnieren, mußte ein Graf zwanzig, ein Wannerherr, dee nicht 
ben Grafentitel hatte, zehn, ein anfäffiger Witter vier, und 
ein nicht anfäfliger zwei Mark Gilbers bezahlen. og. 
Hoved. ©, 748, 


*) Gejhichte bes Turniers bei St. Denys 1389, bei d. 1. 
Curne, franz. Ausg. & II, ©. 68. — Ueber bie Mittel bes 
Erwerbs hatte man fehr lockere Grundfäge. Vornehme Ban⸗ 
nerherren ſchaͤmten ſich nicht, den einträglihen Poften eines 
Auffehers über lieberliche Däufer anzunehmen. Hanno von 
Gatton wurde in biefer Gigenfhaft mit Cattonschool- 
Manour belchnt, Camden Britannia, Vol. I, ©. 181; 
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lender Schimmer ſollte die Ehrfurcht erzwingen, welche 
bie in der oͤffentlichen Achtung geſunkne Ritterwuͤrde nicht 
mehr durch fich felbft einflößte. 

Aus dem fpäteren Zeitraume haben die Berichte 
woeitfchweifiger Jahrbücher uns nur die Begebenheiten 
anfbemwahrt, das innere Leben ber Gefellfchaft bewegt 
fidy nicht länger vor unfern Augen, wie in ben, aus 
Dem Blüthenalter des Ritterthums bis auf uns gekomm⸗ 
nen Ueberreſten des Gefanges und der romantifchen: Ers 
zaͤhlung; aber beutlich tritt ſchon aus biefen die Noth⸗ 
wenbdigfeit der Erfolge hervor. Selbſt in den fröhlichen 
Gemälden der Dichter vermag der Wurm fi nicht zu 
verbergen, ber zugleih mit der Knofpe geboren war, 
Die Vorftelung von einer höheren Vollkommenheit konnte 
nur in ihrer frommen Beziehung auf das Weberfinnliche fich 
rein erhalten; in der wirktichen Welt mußte fie das Schick⸗ 
fal aller überfpannten Begriffe erfahren. Mit dem ernften 
Charakter, den die Spiele der Rennbahn und der Gas 
Ianterte angenommen hatten, mifchte auch ber Leichtfinn 
des Spield fi in das Emfte und Ehrwärbige, nur ber 
Schein wurde noch werth geachtet und als bloße Stan: 
deseigenſchaft fand zulegt die ritterfiche Gefinnung durch 
ben Genuß äußerer Vortheile und die Beobachtung her 
gebracdhter Formen fich befriedigt. 

Bon der Eitelkeit der Großen gepflegt, behauptete 
bie Meifterfchaft des Gefanges auch unter dem Verfall 
ber Sitten, welcher bie Barbarei des zweiten Mittelalters 
vorherverfündigte und herbeiführte, noch lange ihren Eins 
fluß und ihre Außere Ehre. Vor den Gerichtöhöfen der 


ein Graf von Benneberg empfing von dem Biſchofe von 
Würzburg dad Frauenhaus zur Lehn, Hans Ruͤckers⸗ 
Dorf das gemeine Frauenhaus in Wien, 1395. Buder. 
amoen. iur. feud, n. 14, S, 65, angef bei d: 1. Curne, 
beutfche Ueb. t. J. Abfchn. 5. 
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Liebe wurden fortdauernd die Gegenſtaͤnde der Galanterie 
und des Geſchmacks mit gleicher Wichtigkeit verhandelt, 
und die Wettſpiele der Lieder erregten den allgemeinſten 
und lebendigſten Antheil. Aber in dem truͤben Nebel, 
welcher den heiteren Himmel einer beſſeren Vorzeit immer 
mehr zu verfinſtern begann, mußten endlich auch die 
Strahlen der Dichtkunſt ſich brechen. Die kunſtlos⸗herz⸗ 
lichen Toͤne ber Troubadoure verſtummten vor der Abenteus 
erlichfeit der Romane, und der gefchraubte Wig der Schule 
lähmte den Flug der Begeifterung, In dem Streben, 
durch Spalten und Zerlegen ber Begriffe das Gefühl zu 
ergründen, verlor ber fondernde Verſtand fi in leeren 
Räumen, ohne, wie ehedem, auf ben feflen Boden ber 
Gefinnung fi retten zu koͤnnen, und um ihren Formen 
Körper zu geben, mußte die Einbildung zulest ihren 
Stoff in ber rohen Wirklichkeit fuchen. Die Ueberfpans 
nung einer fich felbft opfernden Leidenfchaft erfchlaffte in 
der fich immer mehr erweiternden Freiheit bed Umgangs *) 
und die Vermifchung des Heiligen mit den Wünfchen der 
Liebenden führte zu den feltfamften Verirrungen. Fromme 
Schönen hörten mit Erbauung dad Gebet des begeifterten 
Dichterd vorlefen, der mit glübendem Verlangen ihre 
Gunft vom Himmel erflehete, Fürften und Ritter befehbe: 
ten einander in beißenden Sirventen, wie mit dem 
Schwerdte **) und nicht bloß die unfchuldige Zärlichkeit 


2) Sch habe noch bie Zeit gefehen, wo eine Schnur, eine Schlei⸗ 
fe, ein Handſchuh ala ein hoher Preis für jahrelange Hulbis 
gung galt, wo bie Hoffnung bes hoͤchſten Gluͤcks mehr ent» 
zücdte, als das Gluͤck ſelbſt; jegt ift alles anders, u. f. w. 
Magt Hugo, oder Nuc Brunet, ein Troubabour aus 
RKhodez, ber um das Jahr 1223 ſtarb. Hist. lit. des Troub. 
t. I, &. 404. ff. D. 1. Cume, franz. Ausg. t. UI, ©. 71. 
Crescimb. Vol. IH, ©. 48. 49. 


**) Einen ſolchen Krieg führte Richard mit bem Dauphin von 
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der Paſtourellen, oder die vergoͤtternde Huldigung, 
welche in den Canzonen ſich ausſprach, auch die ſchluͤpfri⸗ 
gen Gemälde der Fabliaur wurden von den Richterin⸗ 
ner des Geſchmacks als Kunſtwerke geprüft. Die fiun: 
reiche Ausführung verföhnte mit dem oft gar zu freien 
Stoffe, ein andächtiger Uebergang mit dem Unfittlichen 
der Darfiellung und die Form der Gourtoifie mit. den 
zweideutigften Verhältniffen. 

Don dem Antheil des fanfteren Gefchlechtd an ben 


gefelligen Freuden der Männer war bie Milderung der 


Priegerifchen Rohheit auögegangen; in die Wirbel bes 
öffentlichen Lebens fortgeriffen, verloren die Frauen den 
Reiz und die Würde befcheidneer Zuruͤckgezogenheit. 
Bornehme Fuͤrſtinnen firebten nach dem Vorſitz in. den 


Auvergne Beide warfen einander Binterlift und Zreulos 
figteit vor: „Ihr habt mir Wort gehalten,” fagt der König, 
„wie Sfangrin (der Wolf) bem Fuchſe, dem Ihr wegen 
„Eures rothen Haares ähnlih feyd, — — Aber wer Tann 
„auh auf bie Zreue eines bloßen Ecuyers rehnen! Was 
„koͤmmt einem fo wenig bebeutenden Menfhen auf fein Wort 
„an!“ Der Dauphin, felbft Troubadour, antwortet: 
„sh bin Fein gefrönter König, mir Tann man leidht ein 
„Schloß nehmen; aber Ihr, König von England, Herzog ber 
„Rormandie und Graf von Anjou! Ihr, ben bie Ungläu: 
„digen wie einen Löwen fürdten! wie koͤmmt es, baß Ihr 
„Giſors Euch habt nehmen laſſen? — Seyd meinetwegen 
„unbeforgt ; mein, König, der auch der Eurige ift, wirb mir 
„das Schloß wiebergebem, — Eure Sreundfhaft würde mir 
„erwuͤnſcht ſeyn, aber das Beifpiel Eurer gemishandelten Va⸗ 
„Tallen macht mid vorfihtig. Ihr werdet mich ſtets ritterlich 
„handeln ſehn; ich habe Herz genug, meine Zeinbe im offnen 
„Gelbe zu erwarten, und meine Begleiter find weder Knechte 
„noch Suden. Die Liebe zu einer Dame, deren Winfe ich ans 
„bete, erhebt meinen Muth.“ Hist. des troub. t. I, ©. 
63 — 63, u. &. 308. Die Huldigung ber Gebieterin barf in 
feinem Gedichte fehlen. 
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Berfammlungen, gekroͤnte Haͤupter wollten als Mitglies 
der aufgenommen ſeyn *). Die Gerichtshoͤfe ernannten 
hoͤhere und niedere Beamten; ſie ließen die Beſchwerden 
zurüdgefegter Verehrer und verlaßner Gebieterinnen ſich 
vortragen; die Regeln einer ſonderbaren Verbindung, 
welche ſelbſt durch eine ſpaͤter geſchloßne Ehe nicht auf⸗ 
gehoben werden konnte und doch nicht in ein Liebesver⸗ 
ſtaͤndniß ausarten ſollte, wurden mit Sorgfalt in Samm⸗ 
lungen verfaßt, und die Meinung raͤumte der eigenmaͤchti⸗ 
gen Rechtspflege ſelbſt eine Art von Geſetzeskraft ein *). 
Die ſeltſamſten Streitfragen kamen in ben gemifchten 
Sitzungen zur Sprache, und bei der Unterfuchung ver 
widelter Falle gemöhnte fi) das Ohr der Enkelin, Er⸗ 
Örterungen anzuhören, von benen ber firenge Ernft ber 





*) Eleonore, bie Mutter Richards, und ihre Tochter, Mas 
ria, Gräfin von Champagne, ftanden beibe an ber Spitze 
folder Cours d’amourz König Richard von England, König 

Alphons von Arragonien, der Graf von Provence und 
andere Große befleideten bas Amt eines Prince d’amour. 
©. bie Minnehdfe bes Mittelalters, ©. 11, 12. wo 
bie Mitglieder verfchiebner folder Verfammlungen namhaft 
gemadht werben. Auch Crescimb. Vol. II, &. 13, nennt 
die Richterinnen bei einem ſolchen Wettflreite. — M. f. desal 
d. 1. Curne, beutfche Ueb. Abfchn. 5, ben Wechſelgeſang von 
Jean Esteve de Besiers und Iutge; u. Hist. des troub. 
t. J. & LXVII, u. t. II, ©. 415, 425. 


*+) Instructions d’amour, aus ber provenzalifhen Sprade 
überfegt3 Lats du Bachelier d’armes; les honneurs de 

. la Cour, von Aliduor de Poitiers, Vicomtesse de Furnes, 
im Anhang zu d. J. Curn. franz. t. II. Instruotions du 
Chev. de la Tour & ses filles, d, 1. Curne, franz. t. I, 
©. 42. ff; bie Minnehöfe des Mittelalt, o. 3, ©. 32, u. 
e. 4, bie Arräts d’amour von Martial CAnvorgue, angeſ. 
in d. Minneh. G. 214 ff. 
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Ahnfrau mit Unwillen fi) würbe abgemendet haben *). 
Die Sudt, zu glänzen, fiegte über die ſcheue Bedenklich⸗ 
Zeit, die häusliche Tugend ſank im Werthe gegen den 
Schimmer der Öffentlihen Bewunderung, und in der Um⸗ 
zäunung willfürlicher Regeln. des Anftands löfete die Reins 
beit der Gefinnung ſich auf. Gezierte Sprödigkeit erhob 
fi auf den Thron der zarten Sitte, und felbft in bem 
eigentlihen Gebiete der Frauen, in bem Innern ber 
Burgen bherrfchte nicht mehr die alte Zucht **). 

Die fromme Einfalt des Betragensy welche die Mor: 


*) Ein Kreis vornehmer Frauen, weldher den wahren ober er 
bichteten Fall einer Dame, die, zum Beweife einer allen Ber: 
haͤltniſſen trogenden Anhänglichleit, muthwillig ihren Ruf 
preißgegeben hatte, bloß aus bem Geſichtspunkte ber fi aufs 
opfernben Liebe beurtheilen konnte, mußte viel von ber Sitte 
der Vorfahren nachgelafien haben. ©. die Tenzone Jakobs 
von Passu ober Basin: bie brei Ritter und das ‚Hemd, bei 
d. L Curme, beutfche Ueb. t. I, Anhang: Ein Ritter trug 
bei einem Zurniere anftat der Schutzwaffen das Hemd feiner 
Dame; fie hatte biefes als einen Beweis feiner Liebe gefodert 
und zog nachher, ihn zu belohnen, bei einem Gaflmale in 
Gegenwart ihres Eheherrn das biutige md zerfegte Hemd 
über ihre Kleider. an. — Desgl. l’art d’amour von Guiard 

„und bdas Fabliau von Chastie Musard, bei d. L Cume 
franz. Ausg. t. IL. p. V, ©. 65, u. ©. 67. 


+) Die überlegne Tapferkeit ober Geſchicklichkeit eines Ritters 
galt für einen Beweis von ben höheren Worzügen feiner Ges 
bieterin unb bie Gitelleit farb burh bie Anftrengungen 
der Mitter in ben Kampfſpielen fih fo ſehr gefchmeichelt, 
baß gefeierte Schönen nicht genug thun zu können glaube 
ten, um bie Gtreiter anzufeuern. Im Perceforest, Vol, 
I, fol, 155, &. 2, col. 1, wird von einem Turnie⸗ 
ze erzählt, bei welhem die Damen, im Gifer, ihren Anbes 
tern Faveurs zu fhiden, fo viel von ihrem Puge weggeges 
ben hatten, daß fie zulent ſich nicht mehr mit Anftand fehen 
laffen konnten. Gie fhämten ſich, als fle ihren Zuftand ges 
wahr wurben und eilten, @ine über die Andere lachend, bavon, 
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genröthe ber Kultur des Mittelalterd fo anziehend madht, 
hatte fich überall in der Luft an dußerem Gepränge ver: 
loren. Nicht allein die Ritter zeigten ſich mit mehr als 
gemöhnlihem Prunk, auch den Sängern genügte nicht 
länger der Glanz, den ihre Kunſt auf fie zurüdwarf. 
Anftatt des einzelnen Miniftrels, oder des Vorleſers, der 
fonft die fahrenden Dichter begleitete, fah man fie jegt 
an ber Spige eined zahlreichen Gefolged von Mufifchören 
und Songleurs, felbft von Seiltänzern und Poffenreißern, 
den fo genannten Batalonen, das Land burchziehen. 
Nicht mehr, um die Herzen gebildeter Zuhörer zu erfreuen, 
oder die Freundfchaft eines gaftlichen Hauſes zu vergelten, 
fpendeten fie die freie Gabe der Lieder: fie ſchaͤmten fich 
nicht, um den Lohn eingefammelter reicher Beiſteuern den 
Poͤbel zu beluſtigen *). 

Durch den Zweck der bewaffneten Pitgerfahrten war 
die zerſtoͤrende, noch nicht durch feſte Staatseinrichtungen 
gezuͤgelte Kraft eines in ben erſten Fortſchritten zu höberer 
Bildung begriffnen Geſchlechts nach außen abgeleitet wor: 
den. In dem gefährlichfien Zeitpunkte der Gefellfchaft 
wurde ihr dad fo lange heilig gehaltue Ziel entruͤkt. Sie 


um fih anbers anzukleiden. D. 1. Curne, franz. t. I, ©. 
165.— Leber bie Bewirthung eines fahrenden Ritters [pridyt ein 
altes Fabliau. (ibid,. t. II, &. 70.) fi ganz unbefangen 
aus, inbem ed die Unterrebung ber Burgfrau mit einer ihrer 
Dienerinnen, welde ben Gaſt unterhalten foll, mit folgenden 
Beilen fließt: 

Ie y alasse volentiers, 

que ja ne laissasse pour honte; 

ne fust pour Monseigneur le Conte, - 

qui n’est pas encore endormiz. 
Wenn auc bie Geſchichte erdichtet ift, fo ſchidert fie doch bie 
Eitten. 


2) Hist. lit. des Troub, t. I. &, LXXX, D. 1, Curne, 
deutſch, t: I. Abſchn. 5, ©. 172 ff. 
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hatte die Jugend uͤberlebt, wo die Geſetze als Goͤtter⸗ 
ſpruͤche gelten, und war doch nicht zur Empfaͤnglichkeit 
für bie Wohlthaten ber bürgerliden Ordnung gereift. 
Das unruhige Treiben, dem nicht mehr der Ruf der 
Andacht und der Ehre einen ‚entfernten Zummelplaß 
anwied, richtete von nun an mit feiner ganzen Gewalt 
ſich auf die nächften Gegenflände, und ein eiferned Jahr⸗ 
hundert des Kampf Aller gegen Ale folgte auf das Zeit: 
alter ber Kreuzzüge. 

Was diefe vereinigt hatten, mußte in bem wilben 
Zumult des Ehrgeized und der Selbflfucht zerfallen, und 
feindlih trennten die europaͤiſchen Laͤnder fi) von einans 
der. In dem langen Voͤlkerkampfe zwifchen Frankreich 
und England verlor die franzöfifhe Sprache ihre Herr⸗ 
fhaft in ber Geſetzgebung und den Geſellſchaftskreiſen 
des Inſelreichs, oder ſchmolz in veränderter Form mit 
der angelfächfifchen zufammen, und erft in ber wüthenden 
Fehde der rothen und ber weißen Hofe härtete fich bie 
Gediegendeit des englifchen Charafterd. Glüdlicher hin⸗ 
derte die befefligte Gewalt bes Throns in Frankreich die 
völlige Auflöfung aller Gefegmäßigkeitz aber die dußere 
Derfeinenng der Lebensweife Eonnte. dem rohen Muth⸗ 
willen nur einen ſchwachen Zaum anlegen. Fruchtlos 
blieb das Beſtreben des heiligen Ludwigs, den erftorbnen 
Eifer der erften Kreuzfahrer noch einmal zu verjüngen; 
mit der untergebenden Sonne ber Zroubadoure ſenkte auch 
die Blüthe des romantifchen Ritterthums ihre welfendes 
Haupt, und in dem Lande, wo fie am berrlichften fich 
entfaltet hatte, ſpiegelte nur noch ihre Schattengeftalt ſich 
in der Galanterie der fpdteren Zeit. 

Noch immer hatte die Monarchie Karla des Großen 
wenigſtens in der Vorſtellung beflanden, der Fall des 
bohenftaufifchen Haufes machte auch diefer ein Ende, und 
nur noch die ausfchließende Herrfchaft über Italien fchien 
dem Ehrgeitze der Nachfolger des Apofleld erreichbar. 
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Aber felten glüdlich mit dem Schwerbte, fahen fie ſelbſt 
ihre geiftlihen Waffen in Bleinlichen Fehden mit einzelnen 
Machtbabern oder Freiftaaten fi) abflumpfen. Die Dons 
ner des Vatikans fchredten nur, wo fie in ber Ferne 
gehört wurden, und nicht felten gefchah ed, daß Bürger 
von Mailand oder Florenz bem gefürchteten Oberpriefter, 
der feinen Fuß auf den Naden der Könige zu fegen ge 
wohnt war, in ber Nähe ungeflraft Trotz zu bieten wag⸗ 
ten. Die alten Wege führten nicht mehr zum Ziele; 
durch Unterhaltung ber Zwietracht, durch Aufreizen und 
Befänftigen, durch Erregung des Streitö und vermittelnde 
Einmifhung konnte allein noch das kuͤnſtliche Gleichges 
wicht der Gewalten hervorgebracht werden, auf dem der 
heilige Stuhl fi erheben ſollte; Schlauheit mußte bie 
Stärke bandigen, Eiferfucht die Kraft zerfplittern, Arg⸗ 
wohn die Schritte der Kühnheit hemmen. &o bildete, 
von dem römifchen Hofe auögehend, fich eine neue Staats: 
funft, welche in ihrem nächften Wirkungskreife und über: 
al, wo fie zur Regel wurde, nicht nur ben Unterhands 
ungen, fondern felbft dem Kriege das Gepräge ränfes 
voller Arglift aufbrüdte und verberblicher noch, als bie 
Barbarei der Zeit, beitrug, die leuten Spuren bes ritters 
lichen Sinnes zu verwifchen. 

Bon jeher waren, mehr als bei andern Völkern, bei 
den Deutſchen die Begriffe von Nittertbum und Adels; 
vorrecht in einander gefloffen; während bes fünf und 
zwanzig jährigen Zwiſchenreichs nad dem Tode Fries 
drichs II führte diefe Verwirrung bee Anfichten zu ber 
traurigften Ausartung. Es war nicht fo wohl der Krieg 
ber mächtigen Oberhaͤupter, welcher Deutfchland zer⸗ 
rüttete, ald ber noch weit unglüdlichere Zuſtand alls 
gemeiner Zeindfeeligkeit und des aufgehobnen öffentlis 
chen Friedens. Der Streit der Parteien biente ben 
Raubzügen ber Burgherren zum Vorwande und ber 
 ritterliche Beruf wurde zum Dedmantel roher Gewalt: 





— 2109 — 


thaͤtigkeit ). Die Beſchuͤtzer ber Schwachen, bie Rächer 
der Unterbrüdten zogen aus, um einfame Wohnungen zu 
brandfchagen, oder wehrlofe Reifende nieberzuwerfen ; der 
Stegreif galt ald eine ehrenvolle Befchäftigung des Adels, 
das Recht der Fauſt trogte ben Gefegen, und als endlich, 
fpät gewedt dur bad Uebermaß des Unheild, die ge: 
fürchtete Fehme **) in der Nacht des Geheimniffes ihren 
verhüllten Richterfiuhl auffhlug, war ed nur der Dolch 
bed Menchelmorbes, nit dad Schwerdt der Gerechtig⸗ 
Feit, mit dem fie ihr blutigeö Strafamt verwaltete. Alles 
Zrefflihe und Schöne, welches die Jahrhunderte der 
Dttonen und ber Hohenfiaufen in Deutfchland hervorges 
bracht hatten, mußte in einer fo verwahrlofeten Zeit unters 
geben; die Morgenröthe der vaterländifchen Dichtkunſt 
verfhwand in der mit Gewalt wieder einbrechenden Fins 
ſterniß, das Spiel der Lieber exrheiterte nicht mehr die 
Feſte der Mächtigen, und felbft der Ealte Meiftergefang 
mied die Gelage, welche bie Heldenthaten eined raus 
berifhen Weberfalld oder einer gelungnen Plünderung 
fen, . | 
Als ein glängended Denkmal des Geiſtes der Kreuz: 
züge fchien allein das Ritterthum ‚dee Orden eine dauernde 
Selbfiftändigfeit gewonnen zu haben, aber es war nur 
durch völlige Entfremdung von den erfien Bedingungen 
feined Dafeynd dazu gelangt. Die Brüderfchaften des 
Zempeld und des Hofpitald hatten ungefhwäct den al 
von Sernfalem überfebt; ihr Verluft, fo groß er auch in 
der Schlaht von Tabaria gemwefen war, konnte ſchnell 
aus Europa erfegt werden‘ und fie erreichten ben Gipfel 
ihree Macht erfl in dem Zeitpunkte, wo das Königreich 





*) Schmidt, Geſch. d. Deutſchen, t. I, 1. V, c. 10, ©. 
433 f. \ 


w) Oder Vehme. 
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Palaͤſtina nur noch dem Namen nach beſtand. Die 


Wiederherſtellung des Throns mußte ſtets ihr Vorwand 


bleiben, aber fo wie fie vorher den Schug des heiligen 
Landes der Erweiterung und Benugung ihrer eignen Guͤ⸗ 
ter nachgefegt hatten: fo fchien bald die Herrfchaft uͤber 
ganze Völker, die Gründung für fih beftehender König: 
reiche ihrem Ehrgeige nicht mehr unerreihbar; das Haupt 
der morgenländifhen Franken follte nur ald der Vaſall 
eined Ordenskapitels feine Krone tragen *). 

Der römifche Hof, überall auf die Beſchraͤnkung ber 
drtlichen Gewalten bedacht, hatte von jeher die geiftlichen 
Streiter audgezeichnet, fie bei ihren Eingriffen in die Rechte 
des Staat, felbft der Kirche von Paldftina geſchuͤtzt, und 
es war ihm gelungen, fie weit über ihr Verdienſt in der 
Meinung der Völker zu: heben. Jede, nur auf ben eig: 
nen Vortheil berechnete, nicht felten dem Ganzen vers 
derbliche Unternehmung, jeder unbebeutende Plünderungss 
zug ber Templer und ber SHofpitaliter wurde in ben 
päpftlichen Ausfchreiben als heidenmüthige Aufopferung 
gepriefen, und bie leichtgläubige Menge, ſtets bereit, das, 
was feyn follte, ald wirklich bafeyend anzunehmen, hatte 
fi) bald gewöhnt, in den’ flolgen Kriegern die einzigen 
Beſchuͤtzer des Kleinods der Chriften zu ehren. Auch in 
die Gefchichte ift diefe Meinung übergegangen, und allers 





*) Du Puy, Hist, des Chev. du Temple, G. 100 — 109, 
gefteht biefes ein und Raynouard, Monum. historiques 
relatifs ä Ja condamnation des Cher. d. T.©. 7, 8, 
leugnet es nicht. — Bon den wiederholten fruchtloſen Verſu⸗ 
hen ber Päpfte, zwifchen ben beiden Orden Prieben zu ftiften, 
ift bei ben Gefhichtsfchreibern der Kreuzzüge häufig bie Rebe. 
Alexander III ließ deshalb beide Großmeifter nah Rom 
fommen, Du Puy, ©. 129. ISnnocenz 1ll.$ot fein ganzes 
Anfehen dazu auf. ibid. S. 135. Bon ben fpäteren Bemuͤ⸗ 
hungen des heiligen Stuhls zu dieſem Zwecke handelt Vertot 
ausführli t. II, ©. 6. ff. 


— 71 — 


dings bürften bie Könige oft nicht im Stande gewefen 
feyn, ohne ben Beitritt ber Ritter bie nöthigen Streit 
kraͤfte zufammen zu bringen, aber die mächtigen Hülfs- 
quellen weitläuftiger Befigungen in Europa und der reis 
chen Beifteuern der Gläubigen eröffneten fi) auch nur 
den gefeierten Bräberfchaften, nicht den Beherrfchern von 
Daldftine, und weit anders würde dad Königreich der 
Balduine ſich gehoben, Eräftiger würde es ſich behauptet 
haben, wenn die Monarchen und die Großen bes Abend: 
Iandes nur halb fo viel für den Staat gethan hätten, 
als für jene fo hoch begünftigten Vereine. Mit Recht 
gebürt ihren Mitgliedern der. Ruhm glänzender Tapferkeit 
und fühner Verachtung der Gefahr, doch fchon in dem 
Mefen der Kreuzzüge und in dem eigenthümlichen Leben 
eined ganzen, in nie aufhörendem Kriege für fein ewiges 
und irdiſches Heil begriffnen Volkes lag an fich felbft 
etwas lberfpanntes, das in dem Geifle ber Orden nur 
in höherer Steigerung ſich ausſprach. Bon ben Brüdern 
des Hofpitald und des Tempels, bie vor den Augen ber 
bewundernden ZBeitgenoffen fi von der Welt Iosgeriffen 
hatten, um ihr ganzes Dafeyn der Vertheidigung des 
HeiligtHumd und dem Kampfe gegen bie Feinde des Er- 
loͤſers zu wibmen, ließ fich dad Höchfle erwarten; dennoch 
baben die Jahrbücher ber Zeit Fein einziges Beiſpiel des 
Heldenmuthes von ihnen aufbewahrt, das nicht durch 
ähnliche Thaten der Laien, erreicht, ja oft übertroffen 
würde 

Den fuͤrſtlichen Streitern, die laͤngſt tiber den Staat, 
bem fie dienen ſollten, fich erhoben hatten, konnte bie 
Negel armer, zur Pflege der Kranken und zur Begleitung 
der Pilger errichteten Stiftungen nicht Tange zufagen; fie 
durfte jedoch nicht Öffentlich aufgegeben werden, und noth⸗ 
wendig mußte in Vereinen, welche ber Verbindung bed 
Moͤnchsſthums mit dem Schwerbte ihr Anfehen und ihren 
Einfluß auf die Meinung verbantten, fobald fie zu 


Staatskoͤrdern emporwuchfen, neben ber dor den Völkern 
zur Schau getragnen, auch eine im Stilſen auögeübte 
Sefeggebung fich bilden. Gehorfam war bie erfte Zugend 
bed Ritters *), ber Befehl des Obern feine Pflicht und 





*) Vinisauf, 1 V, c. 51, G. 400, erzählt ein auffallenbes 
Beifpiel von ber firengen Kriegszucht der Hofpitaliter. Die 
Zürfen hatten in ber Abmwefenheit Richards, der auf einen 

- feiner gewöhnlichen Streifzüge ausgegangen war, undermutbet 
bas hriftlihe Lager bei Beit Nuba angefallen. (S. Th. III 
diefes Werkes, ©. 345.) In dem Gefechte eilte Robert-de 
Brugges, ein Ritter beö Hoſpitals, ohne Befehl feinen, noch 
in der Bildung ihrer Schlachthaufen begriffnen, Gefährten 
voraus, fließ mit feiner Lanze ben Anführer der Feinde nieder, 

durchbrach ganz allein die Reihe ber Türken und erreidte 

Hinter ihrem Rüden den König, ber von feiner Btreifere 
zuruͤckkam. Der Schreden ber Ungläubigen über eine fo kuͤhne 
That erleichterte ben Sieg ber Franken, aber fobald Robert 
wieber zu dem Ordenspaniere zurüdgelehrt war, müßte er 
auf ben Befehl bes Großmeifterd Gerver (Vertot, t. I. & 
360 — 804, nennt in biefem Zeitraume ben Großmeifter: 
Ermengard Daps; Vinisauf ift überhaupt in der Angabe 
ber Ramen nicht fü genau, als bei Begebenheiten, bie er ſelbſt 

” erlebt hat,) abfleigen und im Angefihte des ganzen Deeres 
fein Pferd bis ins Lager führen, um dort bie Entſcheidung 
bes Kapiteld zu erfahren. Der Ritter gehorchte ohne Wiber 
rede, und nur auf die dringende Kürbitte der fümmtlicheu Ans 
führer erließ bed Grofmeifter ihm die harte Strafe des Unge—⸗ 

hyrſams. — Sechszig Jahre fpäter wurden einige Ricter, 
weldye auf der Jagd das Gefolge dee Sire von Zoinpille 
beſchimpft hatten, auf die Klage befftiben verurtheüt, ihr 
Mittagsmahl auf dem Fußboden be großen Speiſeſaals gu 
verzehren und ihre Mäntel ben Beleibigten zu überlaffen, biefe 
aber nebft ihrem Gebieter eingeladen, in Perfon fh vom ber 
ihnen geleifteten Genugthuung zu überzeugen. Et requimes, 
“fährt der Genefhal fort, au Maistre, qu’il fit lever les 
Freres de dessus leurs manteaux; ce qu’il cuitla reffu- 
ser. Mais en la fin, force fust que ainsy le fist. Car 
nous mous assismes avecques les Freres pour mengier 
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ber Vortheil ded Ordens fein höchfter Zweck. Was diefen 
beförderte, galt für Recht, was gegen ihn anftieß, für 
Verbrechen; alles andre durfte ald gleichgültig betrachtet 
woerden. Bon der Schuld menſchlicher Vergehungen, 
wenn nur die dußere Würbe dabei unverlegt blieb, konnte 
Die bifchöflihe Gewalt des Meifters Iosfprechen, und in 
Der innen Regierung ber Orbenshäufer wußte die aus: 
gebehntefte geiftlihe Nachſicht mit der hoͤchſten weltlichen 
Strenge fi zu paaren. 

Die nur mit [wachen Eifer ausgeführten Verfuche, 
den Ungläubigen die im Morgenlande verlornen Güter wieder 
zu entreißen, waren fruchtlos geblieben; ein andrer Erfag 
mußte ben gefürchteten Brüberfchaften geboten, ihrer kriege⸗ 
rifchen Beftimmung ein neuer Kampfplag eröffnet werben. 
Die Ritter des deutfchen Haufes hatten beides fchon früher 
an ber baltifchen Küfte gefunden; die Templer und Hoſpi⸗ 
taliter, in Cypern gaftfrei aufgenommen, geriefhen bald 
mit der Regierung in Streitigkeiten, welche felbft bie 
Vermittlung bed Papſtes nicht beizulegen vermochte. In 
Dem ganzen Betragen der Erften verrieth fich die Abficht 
auf unabhängigen Landbeſitz; beſſer fich in bie Verhält: 
niffe fügend bildeten ihre Nebenbuhler ſich zu einer 
Seemacht, indem fie bie Ueberfahrt der Pilger und ber 
Handeldleute fhüsten, und fchon im Jahre 1310 grün: 
deten die Ritter des Hofpitals, unter ihrem Orbensmeifter 
Sulco von Billaret, einen eignen Staat auf der 
Inſel Rhodus. 

Beide Brüuͤderſchaften hatten laͤngſt nach Grundſaͤtzen 
ſich gerichtet, die wohl in einzelnen Faͤllen, als Ausnah⸗ 


avecques eulx et ilz ne le voulurent souffrir; et fail- 
lust qu’ilz se levassent d’avecques nous pour aller 
mengier avecques leurs aultres freres a la table, et 
nous laisserent leurs manteaux. loinv. edit. Paris, ©, 
- 95,96. 
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men, boch nicht ald Regel gebulbet, die, in folgerichtigen: 
Bufammenhange ausgeuͤbt, felbft dem päpftlichen Anfehen 
gefährlich werben konnten. Nur ber glänzende Zuſtand 
der Ritter bürgte noch bem heiligen Vater einen Gehor⸗ 
fam, den ihr eigner Vortheil ihnen nothwendig machte; 
doch Feine gleiche Gewähr ficherte die weltlihen Monar- 
chen gegen ben Fühnen Ehrgeitz ber mächtigen Vereine. 
Die Hofpitaliter entgingen durch ihre Niederlaffung auf 
der entlegnen Inſel dem Verdachte bed Strebens nach 
einem europdifchen Beſitzthum, aber ber Untergang der 
Zempler wurde befchlofien und mit dem Feberzuge, ber 
ihr Todesurtheil unterzeichnete, entfagte auch ber hoͤchſte 
Lehnsherr der Stadt Gottes feinen legten Anfprüchen auf 
die Herrfchaft im Morgenlande, 

Vergebens hatte der Boden von Paldflina das Blut 
von Millionen getrunten; der Zweck, für ben ed gefloffen 
war, fchien in dem cdhriftlichen Welttheile eben fo ſchnell 
vergeſſen zu feyn, als in Afien. Jenſeits des Meeres 
erinnerten nur noch Trümmer ber Zerflörung und bie 
Knechtſchaft der Voͤlker an das Reich der Franken und 
in der Heimath gingen mit der romantiſchen Zeit auch 
die Einrichtungen zu Grabe, welche aus ihr entſproſſen 
waren. Das Ritterthum hatte den Kreislauf menfchlicher 
Dinge vollendet; fein Entflehen, feine Blüthe und feine 
Auflöfung find in der Gefchichte der Kreuzzuͤge begriffen. 
Es zerfiel in feiner eignen Ausartung, und, aus den ver: 
wilderten Hoflagern ber Großen verwiefen, fanden bie 
Kunft und die Bildung des früheren Mittelalters nur 
noch eine Zuflucht in ben Mauern der frei geworbnen, 
durch Handel und Betriebfamkeit mächtigen Stäbte. 
Aber die ausgeflreuete Saat des Beſſeren konnte nicht 
ganz umkommen. Die Stürme bes entfeffelten, nad 
einer nur noch dunkel geahneten Wirklichkeit gekehrten 
Strebens aller Stände hemmten nur die Entwidlung der 
Pflanze, fie zerflörten nicht die Wurzel, wie ber zermals 
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mende Drud morgenländifher Willlür; und nicht an 
den ruhenden Stoffen, an ihrer Reibung entzündet ſich 
der belebende Strahl. Doc erfi einen fpäteren Himmel 
ſollte er erhellen, ein ſpaͤteres Geſchlecht follte feiner 
Wärme fi erfreuen und noch zwei Jahrhunderte ber 
Sinfteniß und der Drangfale mußten vorübergeben, ehe 
die Abendwelt mit fi) felbft ind Gleichgewicht kommen, 
ehe die Sährung der rohen Kräfte fich Iäutern und das 
Licht der Erkenntniß Europa zur Königin ber andern 
Welttheile erheben Tonnte. 


18* 
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KNKesiften 





Regiſter. 


A. 


Abbas, Bezier bes Ghalifen Dhafer, I, 468; — ermorbet 
ben Shalifen, ebend. — fein Zob 469. 

Abbaſſidiſches Red, I, 62. 

Abgar ben Maami, hriftlier Regent von Ebeffa zur Beit 
Marc Aurels, I, 29. 

Abfalon, Biſchof von Askalon, I, 457. 

Abulfathb Jahija, Arzt in Halep, hingerichtet, ILL, 69. 

Abulfetta, Oberhaupt der forifchen Affaffinen, I, 166. 

Abu⸗Taher, Befehlshaber von Sarmin, läßt den Statt⸗ 
halter von Apamea ermorden, I, 1665 — bemädhtiget fi 
Apamea’s, und unterwirft fih dem Sultan von Halep, 
ebend. — Von Zancreb gefangen nad Antiodien ges 
führt, ebend. — 

Abu Balaria, ber Wunberthäter. Salabin wallfahrtet nad 
deſſen Srabe, III, 69. 

Acra f. Alkon. 

Addahir ſ. Daher. 

Aded, Neffe Dhafer's, letzter fathimitiſcher Chalif von Aegyp⸗ 
ten, II, 123 — empfängt die fraͤnkiſchen Botſchafter, 585 
— opfert feinen Bezier auf, 975 — von Saladin entfegt, 
1253 — fein Tod, 126. 

Abel, Saladins Bruder, dämpft eine Smpdrung in Ober: 
Aegypten, II, 1425 — bringt gegen das füblihe Pa⸗ 
laͤſffina vor, 2135 — leitet bie Regierung von Aegypten, 
2445 — erobert Ioppe und andre Städte, 3055 — feine 
Grofmuth gegen bie Ueberwunbnen von Serufalem, 347; 
— er rüdt nad Akon, III, 495 — im Lager überfallen, 
1583 befehligt ein fliegendes Lager bei Haipha, 1705 — 
Bermittler zwiſchen Salabin und bem Könige von Eng⸗ 
land, 2395 — er beobachtet die Chriſten auf ihrem Zuge 
nad Askalon, 2755 — wieberholte Angriffe auf das Kreuz⸗ 
heer, 2773 — Richard fuht feine Bermittlung bei dem 
Sultan, 2805 — in der Schladht bei Arſuph, 2835 — 
Unterhanblung mit Richard, 2945 — er Hält Ramla ber 
fegt, 2985 — Zuſammenkunft und Unterhandblung mit 
Richard im Ariftlihen Lager, 3045 — er firebt nach uns 
abhängiger Herrſchaft, 3055 — Annahme eines von Richard 


entworfenen Planes, 3085 — Preundfhaftsbund mit bem 
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Könige von England, 3095 — Adel hindert einen Ver 
gleid, feines Bruders mit dem Fürften von Tyrus, ebend. 
— er fdhleift die Mauern von Ramla und räumt bie 
Stadt, 3113 — fügt bie Pilger, 377, 3735 — fein 
Ehrgeiz, 3855 — Saheb von Miafarelin, IV, 25 — Be 
zier feines Neffen Aziz, 45 — König von Damaskus, 
ebend. — in Mefopotamien, ebend. — in Damaskus 
belagert, ebend. — Vormund bes minderjährigen Al⸗ 
manfor, 55 ı— Gultan von Aegypten, ebenb. — feine 
Regierung, ebend. — den Ghriften geneigt, ebend. — 
feine Beforgniffe, 95 — Unterbandblung in Venedig, 10; 
— exrbietet fih zu Abtretungen an bie Ghriften, 2053 — 
wuͤnſcht ben Frieden zu erhalten, 245 — will Serufalemz 
zurüdgeben, 34; — fein Tod, 44. 

Adhemar von Monteil, Legat bed Papſtes, I, 355 — 


flirbt, 84. 
Aegypten, Regierung ber Veziere ober Sultane, II, 135 — 
kurzer Krieg ber Neihöverweier, 145 — fie rufen bie 


Keinde ins Land, 175 — Zuftand des Landes, Bevoͤlkerung 
und Reihthum, 195 — Schwäche ber Regierung, 213 — 
Sharafter bes Volles, 225 — bie jakobitifhen Chriften, 
255 — Aegypten unter ben Fathimiten, 27; — Madyt 
und Unficherheit ber Veziere, 235 — KBünbniffe mit den 
ranken, 29, 495 — Krieg gegen Rurebbins Feldherrn, 
3, 53 ff. — Friede von Alexandrien, 715 — Bänbniß 
mit NRurebdin gegen bie Franken, 895 — Nurebbins Felb⸗ 
herr Meifter des Landes, 975 — Saladin BVezier oder 
Sultan, 985 — Aegypten unter Galabins Regierung, 
1013 — Aufhebung des fathimithifchen Chalifats, 135; — 
Verſchwoͤrung gegen Saladin, 14153 — Empoͤrung in 
Ober s Aegypten, 1435 — Aphdal und Zalobdin Omar, 
Saladins Verweſer in Aegypten, 243; — Aziz Otbmann, 
Unterkönig von Aegypten unter Abels Leitung, 244, 

Agnes von Courtenay, erfle Bemahlin König Amalridhe, 
gefchieden, II, 85 — mit Hugo von Ibelim vermählt, 
75; — mit Rainalb Garnier, dem Färften von Sidon, 
1655 — ihre Einmifhung in die Regierung, 198 — 197 ; 
— Verbindung mit Heraklis, 20253 — Einfluß ibrer 
Partei, 2045 — befördert bie Erhebung Buibo’s, 2295; 
verläßt ihn, 234; — Ihre Herrfhfugt, ebend. — ihr 
Tod, 253. 

Ahmed ledin Illah, Chalif von Bagdad, verfagt Maſud, 
dem Fürften von Moful, den verfprodhenen Beiſtand gegen 
Saladin, II, 2195 — Vermittler zwifhen den Nachkom⸗ 
men Zenghi's und Saladin, 238. 

Ainobdbaula, Beherrſcher von Jaruk, TI, 98. 

Akkon, auh St. Johann von Acra genannt, das alte 
Ptolomais, von den Ghriften erobert, I, 179, — von 
Saladin, II, 8055 — new befefligt und ausgerüftet, III, 
59, 66, 144, 177; — von ben Kreusfahrern belagert, 
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1285 — Lage ber Stadt, 1305 — ihr Zuſtand nad) eins 
jähriger Belagerung, 1615 — Uebergabe, 24553 — Haupts 
ftabt des drifklihen Paläflina, IV, 215 Reichthum und 
Ueppigteit dee Einwohner, 225 — Parteien in ber Stadt 
1425 — Hülfsvdlker bes Papftes, 2375 — Friedensbruch 
und verfagte Benugthuung, ebend. — Gchreden bei ber 
Auffündigung bes Waffenſtillſtandes, 2395 — ber Pas 
triarch Nicolaus, ebend. — Bertheibigungsanftalten, 
2405 — Anfang ber Belagerung, 242; — Uneinigkeit und 
Selbſtſucht der Parteien, 2445 — Hauptſturm und tapfere 
Gegenwehr, 2455 — verfhiebene Gerichtsbarkeiten, ebenb. 
— Flucht des Königs, ebend. — abgefhlagner Sturm, 
246; — zweiter Hauptflurm, 2475 — Groberung, 248; 
— Schickſal der Sinwohner, ebendb. und 2495 — 3er 
flörung ber Stadt, 250. 

“tfonfor ei Bursti, Hegent von Moful, wird ermorbet, 


Alain bo Staltmeifter König Richards, bleibt bei Zoppe, III, 


Alamanon, Bertrand von, ein Troubabour, I, 523. 

Alamut, ber Sitz des Stammes ber Ismalieten ober Bathes 
nier, II, 135. 

Arberich Glement, Marfhall bes Königs Philipp von 
Frankreich, bleibt vor Akon, III, 136. 

Alerander III., Yapft, I, 512; — mit Kaifer Friedrich I. in 
ſchraͤnkt die Bospitaliter auf ihre früheren Freiheiten, 200. 

Alexander IV., Papft, IV, 2085 — Iäßt gegen Manfred das 
Kreuz prebigen, ebend. — fein Tod, 205. 

Aleranber, Graf von Gravina, Gefandter Kaiſer Manuels an 
den König Amalrih, II, 83. 

Alerandria, von Schirkuh eingenommen, II, 675 — von ben 
Franken belagert, 685 — Friede von Alerandeia, 7I; — 
von ben Gicilianern belagert, 143. 

Alerius Angelus, Bruder des Kaiſers Iſaak, flößt biefen 
vom Thron, IV, 1253 — nennt fi Komnenes, ebend. — 
vertrieben, 13. 

Alerius Angelus, Sohn Iſaaks, entflieht nah Sicilien, IV, - 
125 — ruft die Kreuzfahrer zu Hülfe, ebend. — in 
Gonfßantinopel gekrönt, 145 — Gmpdrung gegen ihn, 
ebend. — fein Tod, 15. 

Alerius I. Komnenes, Kaifer von Conftantinopel, I, 85 — 
bewegt bie Fürften bes Kreuzheeres, ihm zu hulbigen, 30; 
— umterhandelt mit Boemund, 315 — verſcherzt feine 
Rechte bei den Kreuzfahrern, 775 — fucht mit Gottfeieb 
und Zancreb zu unterbandeln, 925 — greift Boecmunb’s 
Staaten an und fobert bie Abtretung bexfelben, 149; — 
macht Frieden mit Boemund, 1715 — unterhandelt mit 
Balduin I., 187. 

Alexius I, Komnenes, Sohn Manueld unb Mariend von 
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Antiohien, beſteigt ben Thron, II, 310; — feine Vor⸗ 
münder, 8113 — abgefept, 3165 — ermorbet, 317. 
Alerius Komnenes, Protofebaftos, Brubersfohn Ma—⸗ 
nueld, Vormund bes jungen Alerius II, II, 3103 — 
Parteien gegem ihn, Sll; — von ben Großen verlaffen, 

314; — fein Fall, 315, 

Alerius, Protoftrator, Neffe Manuels, I, 503. 

Ali, Belenner feiner Lehre, I, 16153 — von Saladin verfchont, 
U, 124; — auf Nurebbins Befehl unterdrüdt, 125. 
Alice, Tochter Balbuin’s Il, Boemunde II. Gemahlin, Tucht 
ihre Tochter Gonftantia um das väterlihe e zu brin⸗ 

gen, I, 275, 277. 

Alice, Schweſter König Philipps II. von Frankreich, mit 
Richard, dem englifhen Thronfolger verlobt, IH, 3355 — 
Die Berbindung wirb aufgehoben, 2095 — ihre Auslies 
ferung unb die Zurädgabe bes Brautſchattes verweigert, 
2555 — fie wird ausgeliefert, 4145 — heirathet einen 
Grafen von Ponthieu, ebend. — 

Alicia, Königin von Eppern, ihre Anfpräde auf Palaͤſtinq, 
IV, 955 — hält einen Bailli in Akkon, 147. 

Almanfor, Sohn und Nachfolger Aziz Dthmann’s, IV, 45 — 
abgeſetzt, 9. 

Almanfur, Sohn Takoddin Omar's, ſucht fi in ben Ihm von 
feinem Kater binterloffenen Befisungen unabhängig zu 
machen, III, 339. 

Almerih von Luſignan, Bruder König Buibo’rs, Conne⸗ 
table von Palaͤſtina, führt bei Zabaria bie zweite Hälfte 
bes Mitteltreffens, II, 29385 — von ben Feinden umzins 
ger, 29453 — gefangen, 8015 — fiät bei Atton, III, 

335 — König von Cypern, IV, 65 — Bafall bes abenbs 
laͤndiſchen Kaiſerthums, ebend. — König von Jerufalem, 
7; erobert Berytus, ebend. — fein Tod, 18. 
Almerih, Patriarch von Antiohien, I, 4215 — von bem 
en Rainald gemißhandelt, 4645 — geht nad, Jeru⸗ 
alem, 4655 — Staatsverweſer von Antiodien, 515. 

Almerid, Patriarch von Jeruſalem, flirbt, II, 201. 

Alphons VIII, König von Gaflilien, von ben Mauren in To⸗ 
lebo belagert, III, 418. 

Alphons X., König von Gaftilien, zum König von Deutſchland 

ewählt, IV, 204. 

Alte, bee vom Berge, I, 161- 

Amalrich, Sohn Zulco’s, I, 2895 — Graf von Zoppe, 4075 

— Here von Aslalon, 448; — König von Ierufalem, IL, 

55 — fein Charakter, 75 — von feiner Gemahlin Agnes 

geihieden, 85 — gekrönt, ebend. — fein Geiz, 105 — 

erſter Feidzug gegen Aegppten, 13; — verfäumt Belbeis 
zu nehmen, ebend. — Bündnis mit Dargam, 185 — 

Bündnis mit Schawar, 29; — zweiter Feldzug in Aegyp⸗ 

ten, 3l; — nimmt Belbeis durch Vertrag, 335 — ſaucht 

Hälfe in Europa, 855 — geht nad Antiodien, 375 — 


J 
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wirbt um eine griechiſche Peinzeffin, 385 — laͤßt ben 
Befehlshaber einer Burg und zwölf Ritter des Xempels 
hinrichten, ebend. — verliert das Vertrauen bes Volks, 
89; — drittes Felbzug in Aegypten, 475 — SBünbniß mit 
dem Ghalifen von Aegppten, 545 — Krieg gegen Schir⸗ 
kuh, ben Felbherrn Nurebbins, 595 — Uebergang über 
den Ril, 615 — Schlacht von Babein, 635 — Fückzug 
nad Kahira, 675 — Belagerung von Alerandrien, 68; 
— Friede mit Schirkuh, 715 — Bermählung mit Maria 
Komnene, Tochter bes Protofebaftos Johann, 755 — 
Buͤndniß mit Kaiſer Manuel gegen Aegypten, 85; — 
überfüllt Aegypten, 875 — Groberung von Belbeis, 
ebend. — Unterhanblungen vor Kahira, 89; — ſchimpf⸗ 
licher Rädzug, 935 — ſucht abermals in Europa verges 
bens Hälfe, 1055 — Peldzug mit ben Griechen gegen 
Aegypten, 1113 — Belagerung von Damiata, 1155 — 
Rädzug, 1155 — Krieg gegen Salabin, 1165 — Amal⸗ 
sid, in Gonftantinopel, 1195 — Feldzug in Gilicien, 1225 
— Krieg gegm Rurebbin, 1315 — Unterhandlung mit 
den Ismaelitn, 13855 — mit ber Wittwe Nureddins, 1375 
Amalrichs Tod, 138. 

Amida von Balabin erobert, II, 220. 

Amir, Sohn Salabins, IH, 387. 

Anagni, Johann von, päpfllider Eegat, III, 37. 

Anar, Bezier bes Sultans von Damaskus, I, 5 — Freund 
der Chriſten, ebend. — Hilft ihnen Paneas erobern, 2813 
— von Balbuin III. bekriegt, 302 ff. — fein Tod, 428. 

Andreas von Chabegui, fit bei Ioppe, III, 365. 

Andreas von Chamgui, fit bei Planis, III, 298. 

Andreas, König von Ungarn, in Palaͤſtina, IV, 355 — fein 
unbebeutender Keenziug, ebenb. 

Andronikus Angelus, GBefandter Kaiſer Manuels an Bals 
duin IV., II, 167, 17835 — geht zu Andronikus Komnes 
nes über, 315. 

Andronikus Komnenes, Brubersfohn bes Kalfers Kalos. 
Johannes, ber Freund Manuels, II, 765 — flellt dem 
Kaiſer nah dem Leben, 785 — entflieht nad Kiow, 79; 
— ſoͤhnt fih mit dem Kaiſer aus, ebend. — Statthalter 
von CEilicien, 805 — verbindet fih mit bee Prinzeffin 
Philippa von Antiohien, ebend. — kommt nad) Palaͤſtina, 
813 — entführt die Königin Theodora, ebend. — ent 
fliedt nad) Damaskus, ebend. — Unterthan ber Seld⸗ 
fQuliden, 3185 — mit Manuel auögeföhnt, 3145 — em⸗ 
port fi nah Manuels Zobe, ebend. — erhebt fi auf 
den Thron, 38155 — vermählt fi mit ber Braut Alexius 
U., Agnes, Tochter Lubwigs VII, 3165 — laͤßt Alexius II. 
ermorden, 817. — fein Fall, 318. 

Andronilus Kontofephanus, Wruber des Johannes Kon⸗ 
toftephanus, Groß = Dur einer griechiſchen Hülfsflotte, II, 
1085 — in Paldftina, 1095 — mit ben Franken vor Das 


\ 
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miata, 1155 — geht zu »Andronikus Komnenes über, 
815; A ale Staatsverraͤther feiner Augen berambt, 
ebenb. 

Anna Komnena, Tochter bes Kaifers Alexius, Geſchichts ſchrei⸗ 
berin ihres Vaters, I, 152. 

Anfell von Paß vertheibigt Darun gegen Saladin, I, 1175 — 
fein Benehmen gegen bie Einwohner von Darım, 118. 
Antiodien von ben Kreuzfahrern belagert, I, 685 — ven 
ihnen erobert, 745 — von Kerboga belagert, 755 — 
Schlacht bei Antiodhien, 1765 — von Kalo⸗Johannes belas 
gert, 2a; — von ben Mamluchen erobert und zerftört, 

y . 

Apamea von Nurebbin belagert und erobert, I, 401. 

Aphdal, agyptiſcer Feldherr, I, 675 — bei Askalon geſchla⸗ 
gen, 

Aphdal, aͤlteſter Sohn Saladins, Statthalter von Aegypten, II, 
245; — bekoͤmmt Damaskus, ebend. — fein Streifzug 
in Paläflina, 2765 — bei Arfuph verwundet, III, Mi; — 
führt bei der Zerftörung von Aslalon die Auffiht, 295 — 
befhwört mit feinem Vater ben Frieden mit Richard, 374; 
— feine Unzufriedenheit, 3855 — er gibt feinen Bruͤdern 
ein Gaſtmahl, ebend. — läßt ſich huldigen, 338; — Ks 
nig von Damaskus, IV, 2; — vertrieben, 4. 

Armenien, ber legte König von, IV, 251. 

Arnalbia, eine Krankheit, III, 229. 

Arnold von Brescia, beftreitet bie Allgewalt be Papftes, 


I, . 

Arnold von Riches, Kapellan Roberts von Normandie, Kreuze 
fahrer I, 905 — erhebt Klage gegen Tancred, 103; — 
wird Kanzler bes heiligen Brabes, 1165 — hintertreibt 
bie Wahl Boemunds zum König von Serufalem, 1205 — 
durch feine Ausſchweifungen veraͤchtlich, 388. 


Arnold von Troye, Großmeiſter des Tempels, ſtirbt als Geſanb⸗ 
ter König Balduins IV. in Verona, LI, 254. . 
Kenolb von Turwaſſel, unterhanbelt ben Frieden von Aleranbria, 
7 ⸗ 
Arſuf, von Balduin I. erobert, I, 1795 
Arthur ober Artus, König, der fabelfafte Stifter ber runden 
Safel. Auffindung feines Grabes, III, 208. 


Arthur, Herzog von Bretagne, III, 199. 

Afaditen, Parteihäupter ımter Saladins Nachfolgern, IV, 8. 

Afan, König ‘von Bulgarien, II, 3185 — f&hlägt dem Kaiſer 

Xfs ae Angriff auf Konftantinopel vor, IIL, 80. 

raf, f. Chalil. 

Askalon, Schlacht von, I, 1073 — von Balbuin I. belagert, 
1335 — von Balbuin III. belagert, 4805 — und erobert, 
4485 — von Saladin durch Vertrag genommen, II, 3265 
und zerflört, III, 2945 — Richard erbaut es wieber, 319; 
— abermals gefcleift, 374. 
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Aspietes, aus dem Haufe ber Arſaciden, Felbherr bes Kaiſers 
Alexius, wird in Cilicien geſchlagen, J, 160. 

Aſſalit Gilbert (auch Gerbert ober Gilbert von Sailly), Groß⸗ 
meiſter des Hoſpitals, reizt den Koͤnig Amalrich zum Angriff 
von Kahira, II, 855 — vereinigt ſich mit ben Niederlaͤn⸗ 
dern zu einem Feldzuge nad Syrien, 175. . 

Affaffinen, bie in Syrien, I, 163 ff. — fielen Galabin nad 
dem Leben, II, 148, 15153 — ermorden ben Fuͤrſten von 
Tyrus, Conrad von Montferrat, III, 829, 

Atabeg, f. Nurebbin. 

Avesnes, Jakob von, feine Ankunft bei Akkon, III, 132; — 
er fügt mit Almerih von Luſignan bad Lager, 1385 — 
Anführer dee Nieberländer bei Arſuph, 2845 — bleibt, 


Aziz, Dthmann, Salabins zweiter Sohn, nterlönig von 
Aegypten unter Abel Leitung, II, 2445 — @ultan von 
Kegupten, IV, 25 — Haupt ber Dynaftie Salabins, 35 — 


f 8. 

Azoddin, Aibeck, Emir ber Mamluchen, nach dem Tode bes 
Sultans Oberfeldherr, IV, 1893 — hindert die Ermordung 
der Gefangenen, 1903 — Atabeg bes unmuͤndigen Sultans, 
194; — mit Chajareldor vermaͤhlt, ebend. — Sultan von 
Aegypten, 1955 — ſucht bie Kreundfchaft bes Heil. Ludwigs, 
ebend. — fein Tod, 212, 


B. 


Babein, Schlacht von, II, 63. 

Babilon, f. Kahira. 

Bachas, Schloß, von Saladin mit Sturm genommen, III, 62. 

Bagdad, Reſidenz der abaffidifhen Ehalifen, I, 62 

Baghi Sian Emir von Antiodien, I, 67. 

Bahariten, ihre Pflanzfchule auf der Inſel Rubbe, IV, 157. 

Bahrin, von Zenghi belagert, I, 277. 

Bahruz, perfiiher Staatsbeamter in Takrit, II, 15. - 

Baifan, von den Zürlen erobert, II, 229. 

Balak, tuͤrkiſcher Emir, nimmt Balduin II. gefangen, I, 268. 

Balbek, Schladt von, U, 305 — von Saladin durch Vertrag 
genommen, 147. 

Balbuin I. Bruder Gottfriebs, an ber Spitze einer Abtheilung 

bes Kreugbeeres, I, 485 — in Eilicien ebend. — unters 

handelt mit Zarfus, 5l; — kommt durch feine Grauſam⸗ 

keit in Gefahr von ben Seinigen ermordet zu werben, 545 

— kehrt die Waffen gegen Tancred, 565 — flürmt frucht⸗ 

(08 Mamiften, 5753 — verföhnt fih mit Tancred, ebenb. 

— wird in Artafla belagert, 595 — trennt fid) vom Kran: 

beere, 6153 — Graf von Edeſſa, 815 — in Jerufalem, 115; 

— bridt den Frieden mit Askalon, 122; — König von 

Jeruſalem, 1235 — in Ioppe belagert, 183; — belagert 
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Aslalon, ebend. — ſteht Tancreb gegen Mauduhd bei, 
174, 2005 — Schilderung feines Charakters, 179, 265; — 
eilt dem Grafen’ von Edeſſa gegen Mauduhd zu Dülfe, 190; 
— verliert das Panier von Ierufalem, 266, — feine Prunk⸗ 
liebe und fdledte GStaatsverwaltung, 2675 — Xrennmg 
von feiner Gemahlin und Vermaͤhlung mit der Wittwe 8o: 
gers von Bicilien, ebenb. 

Balbuin UV. von Bourg, Graf von Khetel, I, 1055 — Graf 
von Edeſſa, 1275 — geräth bei Garrae in Gefangenſchaft, 
1415 — daraus befreit, 1755 — ergreift gegen Zanceed 
bie Waffen, ebend. — wirb gefhlagen, 1765 — verföhnt 
ſich mit ihm, ebenb. — bricht ben Wergleih, 190; — Nie 
berlage am Guphrat, 1955 — König von Serufalem, 267; 
feine Staatsverwaltung, 2685 — zum zweiten Male in 
Sefangenfchaft, ebend. — führt die Waffen gegen feine 
Tochter Alice, 2755 — flieht, ebend. 

Balduin III. Sohn Yulco’s, gefalbt, I, 2895 — feine Jugend 
und Erziehungs 2975 — nimmt ben Emir von Botro 
in Schug, 3025 — bricht ben Frieben mit Pamastus, 903; 
— zieht gegen Bosro, 8045 — belagert Damaskus, 3745 — 
in Antiodien, 3995 — baut Gaza auf, 4085 — feht fi 
bie Krone auf, 4055 — mit feiner Butter im Streit, 407; 
— willigt in die Abtretung ber Grafſchaft Ze Baſcher an 
das byza tiniſch Red, 4155 — ſiegt uͤber bie Turkoman⸗ 
nen, 4265 — belagert Askalon 430; — bemeiftert fi die 
fer Stadt; 4475 — willigt in einen Plünberungszug ge 
gen feieblihe Horben, 4705 — erleidet an ber Jacobs: Furt 
eine Niederlage, 4745 — wirbt um Theodora Komneng, 
eine Nichte Kaifer Manuels, 4815 — verföhnt bie armeni» 
Then Zürften mit ven Zranten, 4845 — belagert Schaizar, 
ebend. — erobert Harenk, 4865 — fegt ber Rurebdin, 
490; — vermählt fi mit Theodora, 3 — koͤmmt mit 
bem Kaiſer Manuel zufammen, 5055 — zieht mit ibm in 
Antiodhien ein, 5065 — breit einen Arm, 5105 — rüfte 
fi) gegen Damaskus, 5115 — in Antiochten, 515, 54; — 
fein Tod, 5275 — Ginfluß auf ben Charakter bes Wolle, 


II, 7. 
Balduin IV., feine Taufe, I, 5135 — Jugend und Erziehung, 

I, 1585 — Krönung, 1555 — Raimund von Zripolis 
Reichsverweſer, 1595 — Unternehmung gegen Galabin, 161; 
gluͤcklicher Feldzug, 1625 — feine Krankheit, ebend. — 
trägt Wilhelm Langſchwerdt bie Hand feiner Schweſter und 
bie Thronfolge an, 1635 — fein Vertrauen auf Graf Phi: 
Kpp von Flandern, 1655 — Bünbnif mit Kaiſer Manuel 
gegen Saladin, 1665 — empfängt ben Grafen Philipp, 
1675 — trägt ihm den Oberbefehl über Päldftina an, 169; 
— fernere Unterbanblungen mit ihm, 170—173; — von 
ihm verlaffen, 1755 — Sieg bei Ramla, 1795 — Wertheis 
digungs » Anftalten, 1855 — Gefahr und Stettung durch 
Humfrieb von Zoron, 1865 — Unterhanblungen mit Hein⸗ 
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rich von Burgund, 1875 — unentſchiedene Schlacht zwiſchen 
Paneas und Zabaria, 1885 — fucht einen Gehülfen, 1925 
— willigt in bie Vermaͤhlung. feiner Schwefter mit Guido 
von Euflanan, 1945 — abgefonderter Vertrag mit Saladin, 
ebend. — Unzufriebenheit der Großen, 1975 — übereilte 
Beleidigung bes Grafen von Zripolis, 2045 — Sieg bei 
Belvoir, 2135 — GBleihgältigleit gegen ein von Maſud ans 
gebotenes Buͤndniß, 2195 — Ausfhreibung einer Vermoͤ⸗ 


gensfteuer, 2255 — Krankheit bes Königs zu zeasateid, 


3 — Guido zum Reichſsverweſer ernannt, 2285 — ab: 
efegt, 2343 — Gmpdrung Guibo’s, 2365 — KReichstag zu 
ee 25 — Balduin legt die Regierung nieber, 2505 

— r t, . 

Balduin V., Sohn Wilhelms von Montferrat und Sibyllens, 
nad des Vaters Tode geboren, II, 1875 — gekrönt, 252; — 
fein Tod, 2605 — Begräbniß, 261. 

B etbuin von Bethüne, III, 397. 

Balduin von Garron, III, 261. 

Balduin Graf von Klandern, IV, 95 — Kaifer von Gonftantis 
nopel, 1735 — feine Rieberlage und ob, 102, 

Balbuin II, Sohn Peters von Gourtenay, 1035 — Erbe von 
Conftantinopel, 1045 — fleht ben Beiſtand bes Papftes 
an, ebend. — ſucht Huͤlfe in Frankreich und England, 
1085 — bei ber Kirchenverfammlung in Lion, 2045 — vers 

kauft Reliquien, ebend. — aus Gonftantinopel vertries 
ben, 205. 

Balduin de l’Isle, I, 485. 

Balduin Herr von Ramla, Bruber Balians von Ibelim, II, 178; 
— fein Urtheil über König Guido, 2665 — Weigerung, ſich 
ihm zu unterwerfen, 270; — Umftänbe feiner Hulbigung, 271. 

Balian von Ibelim, zweiter Gemahl der Königin Maria II, 178; 
— trägt ben jungen König Balbuin V. bei ber Krönting, 
2525 — entgeht burd feine Froͤmmigkeit einer großen Ge⸗ 
fahr, 2785 — führt bei Tabaria den Nachtrab, 2895 — et» 
kommt nad Tyrus, 2965 — geht nady Ierufalem, 3075 — 
übernimmt ben Oberbefehl über bie Stadt, 327; — unters 
handelt mit Salabin, 3375 — übergibt die Stabt, SA1; — 
verläßt fie, 8545 — bewegt Sfabellen zur Scheibung, III, 
12 3 — befhwört für Richard ben Frieden mit Saladin, 


Barak, Leibarzt bes Grafen von Zripolis, I, 526. - 

Barboten ober Sifenbäzte, zum Kriege ausgerüftete Fleine Fahr⸗ 
zeuge, III. 51. 

Bartholomäus von Aiguesmortes ſicht bei Zoppe, III. 865. 

Batalonen, im Gefolge der Troubadoure, IV, 266. 

Bateniten f. Ismasliten. 

Batu, mogeliiäer Feldherr, ruͤckt über ben Dniepr vor, IV, 106; 
verwüftet Ungarn, 1085 — Schlacht von Liegnit, 1115 — 
bei Neuſtadt an ber Leitha befiegt, ebend. — Ruͤckzug 
nah Rußland, 112. 
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ay eux, Biſchof von, Oheim Roberts von Normandie, I, 102. 
eaujeu, Humbert von, Connetable von Frankreich, dem Grafen 
von Artois nachgefhidt, IV, 1675 — kann Manſura nicht 
erreichen, ebend. — eilt dem Könige zu Hülfe, 169. 
Beaujeu, Peter von, Großmeifter bes Tempels, leitet die Ver: 
theibigung von Akkon, IV, 2425 — feine heibenmüthige 
Gegenwehr, 2485 — fein Tod, ebenb. 
Beauvais, Bifhof von, koͤmmt beidem Kreuzheere an, III, 1315 
— wirb des Berraths befchuldigt, 1495 — an König Ris 
chard gefendet, 218; — fit bei Arfupp, 284. 
Bedroddin, Mufti, Sefandter des Chalifen von Bagbab an Gas 


ladin, LI, wir i 

Beffrois, beweglidhe Blockhaͤuſer, IV, 163. 

Bela, König von Ungarn, ſchließt mit Kaifer Friedrich I. einen 
Vertrag, III, 3253 — verlobt feine Zodyter dem Herzoge von 
Schwaben, ebend. — empfängt ben Kaifer bei Gran, 765 — 
zuft die Ungarn von bem Kreuzheere zurüd, 93. 

Belagerung von Afton, vorgefhlagen, III, 695 — Conrabs 

Einwendungen bagegen, ebenb. — befdlofien, 72; — Auf: 
brud des Pilgerbeeres, 1295 — Lager ber Ghriften, 190; 
— Ankunft des Bifhofs von Beauvais, 1315 — Gefecht 
ber Templer, ebend. — bie Gtabt berennt, ebend. — 
neue Berftärkung unter Jakob von Avesnes, 182; — dreis 
tägige unentfhiebene Schlacht, 1335 — nadıtheilige Stel⸗ 
Yung ber Franken, ebend. — Schwierigkeit ber Verpfle⸗ 
gung, 13845 — Verſtaͤrkung unter Conrad und bem Land: 
srafen von Thüringen, 1355 — eingerichtete Orbnung, 137; 
— fiegreihe Schladht, 1385 — Ankunft europäifcher Pilger, 
1415 — Mangel im Lager, 1425 — freundſchaftlicher Ber» 
Sehr mit den Zärken, 1455 — Anftalten des Landgrafen 
von Thüringen, 1465 — bie eigentlidhe Welagerung ange: 
fangen, 1475 — bie Befagung unterhandelt mit den Chris 
fien, 148; — Gmpdrung unter den Belagerern, 149; — 
Salabins Angriff auf die Verfchanzungen ber Ehriften, 150; 
— erneuerte Angriffe auf Akon, 1515 — Verluſt der Be: 
Iagerungsmafchinen, 151, 158, 167, 182; — Verwirrung 
im Deere, 1525 — neue Empdrung, 1585 — ungluͤcklicher 
Ueberfall bes tärkifchen Lagers, ebenb. — Verſtaͤrkung uns 
tee bem Grafen von Ehampagne, 1555 — wieberholter An: 
sriff, 1585 — Ankunft des Derzogs von Schwaben, 167; 
— verbefferte DOrbnung, ebend. — Angriff auf das feind⸗ 
liche Lager, 1685 — Ankunft bes Ersbifhofs von Ganters 
bury, 1745 — des Biſchofs von Salisburg, 1755 — Man: 
gel und Theurung bei ben Belagerern, 178; — anſteckende 
Geude, 1795 — Hülfslofigleit der Deutſchen, ebend. — 
übereilter Sturm, 181; — Tod mehrerer geiftlihen Haͤup⸗ 
ter, Barone und Bannerherren, 1825 — aufgelöfte Ord⸗ 
nung, 1835 — Ankunft Herzogs Leopolbs von Defterreid, 
ebend. — Freude und Ueberfluß im Lager, 1865 — Ans 

kunft König Philipp Augufts von Frankreich, 2105 — Bors 
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bereitungen zum GSturme, 2135 — Ankunft Graf Philipps 
von Flandern, ebend. — König Rihards von England, 
22535 — Gpaltungen unter den Häuptern, ebend. — vers 
gebliher Angriff Philipp Augufts, 2265 — Conrad verläßt 
das Eager, 2285 — von dem Könige von Frankreich zus 
rüdgerufen, 230; — vereitelte Verſuche der Feinde, 231; 
— Verſtaͤndniß der Belagerer in Akkon, ebend. — neuer 
Sturm, 2355 — Gefecht unter der Erde, 2355 — Waf⸗ 
fenſtillſtand, 2383 — die Beſatzung unterhandelt, 241; — 
wiederholter Sturm, 242; — Stillftand, 243; — Webers 
gabe der Stadt, 245; — Ginzug ber Verbündeten, 246, 
Belagerung, von Akkon, IV, 242, 

— — von Askalon, I, 430, I 

— — von Damiata, II, 1125 — IV, 87. 

— — von Jeruſalem, I, 963 — II, 334, 

Belbeis, von Amalrich verfäumte Eroberung dieſer Stadt, II, 
135 — von Schirkuh befegt, 195 — von Amalıid durch 
Vertrag genommen, 835 — Lage derſelben, 48, 855 — mit 
Sturm erobert, 87. 

Beles, Schloß, von Zancreb erobert, I, 197. 

Belvoir, Schlacht von, IL, 213. Ä 

Bendokdar, Bibars el Bendokdari, Emir ber Mammluchen, ſchlaͤgt 
den Grafen von Artois bei Manfura, IV, 1665 — nimmt ben 
heiligen Eubiwig gefangen, 1815°— ermorbet den Sultan, 

885 — droht dem gefangnen Könige, 189; — Iäßt ben 
Sultan Kutuz umbringen, 213; — Gultan von Aegypten, 
ebend. — Peldzüge in Paläftina, 214 — 222; — in Ars 
aunien, ebend. — erobert Antiodien, 2165 — fein Zob, 


Berengar, f. Raimund. 

Berengaria, Tochter bed Könige Sanctius des Weilen von 
Navarra, Richards Braut, auf bem Wege nqch Gicilien, II, 
2075 — Ankunft in Meifira, 2105 — auf bem Wege nad 
Yaldflina, 2115 — Vermaͤhlung und Krönung in Limiſſo, 
2175 — Abgang nad Syrien, 2215 — Ankunft in Palds 
flina, 2255 — in Akkon, 246. 

Bernhard, PYatriard von Antiodien, I, 142, 

Bernhard, ber heilige, Abt bes Giftercienferflofters in Glairs 
vaux, I, 3932; — feine Herkunft, evend. — prebigt bas 
Kreuz, 335. 

Bernhard von Tremelai, Broßmeifter ber Templer, I, 438. 

Bernhard Bacher, von Balduin III. abgeſchickt, in Lebensgefahr, 
I 


] . 
Bertrand von Blanchefort, in türkifher Gefangenfchaft, I, 475. 
Bertrand von Saint: Gilles, Sohn bes Grafen von Zouloufe, 
macht An'prühe auf Antiodien, I, 13825 — erobert Tri⸗ 
polis, 1855 — Graf von Zripolis, 1865 — mit Alerius 
im Buͤndniß, 187. 
Bertrand von Bourbon verwundet den König Richard, III, 
4155 — gefangen, 4165 — hingerichtet, 5 | 
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Bertrand von Verdon, Befehlshaber von Akkon, III, 271. 

Berytus, von ben Ghriften erobert, I, 1895 — von Galabin 
belagert, II, 2135 — bem Grafen von Tripolis verpfänbet, 
2515 — ihm wieder entriffen, 262; — von Galabin eu 


obert, 805. 

Bibars, f. Benbokbar. 

Blanca von Eaftilien, Mutter bes h. Ludwigs, Regentin während 

ber Minberjährigkeit ihres Sohnes, IV, 975 — ihre kluge Re 

gierung, 122; — ihr Betragen gegen ben König von Navarra, 

ebend. — ſucht vergeblich den Kreuzzug zu hindern, 187; 

Regentin während der Abwefenheit des Könige, ebenb. — 

von ben Baronen gendthigt, den Kreuzprebigern bes Pap⸗ 

fles Einhalt zu thun, 1985 — ihr Tod, 199 

Boaldella Unterhändler der Ismaeliten mit König Amalrich, IL, 
1385; — auf bem Rüdwege von Serufalem von ben Tem⸗ 
plern ermordet, 136 

Boemundl., Fürft von Zarent, I, 10; — feine fruͤhern Schick⸗ 
fale, 11, 12, 135 — nimmt das Kreuz, 255 — an ber Spitze 
der normannifchen Kreuzfahrer, ebend. — zieht durch Grie⸗ 
henland, ebend. — fein Verhältnis zu Alerius, 31; — 
wird bei Doryläum von Kilidfche Arslan I. angegriffen, 45; 
fiegt über bie Türken, 475 fchlägt mit dem Grafen von 
Souloufe das Entfagheer von Halep und Damascus, 73; — 
erobert Antiochien 795 — bei ber Groberung von Marra, 
875 — Bafall ber Kirche, 1155 — gefangen, 1265 — be: 
freit, 1375 — fiegt bei Carraͤ, 141; — verliert feine mei» 
ften Befisungen in Gilicien, 1505 — gebt nad Europa, 
152; — vermäplt fi mit Conſtantia, Tochter König Phi⸗ 
lipps I. von Frankreich, 1675 — unterwirft dem Papfte bie 
Beihwerben ber Kreusfabrer gegen Alerius, ebend. — 
entfegt Hydrunt, 1695 — vor Dyrradhium, ebend. — madt 
Zrieden mit Alerius, 171; — flirbt, 183. 

Boëemund II., feine Geburt I, 1695 — KRegierungsantritt und 
Vermählung 271; — fein Tod, 274. 

BoemundlIII., I, 3995 — tritt bie Regierung an, II, 30; — 
feine Niederlage und Gefangenſchaft bei Harenk, 82; — 
Befreiung, 37; — Ankunft in Zerufalem, 174; — Berbins 
dung mit Graf Philipp von Plandern unb Feldzug im 
nördlichen Syrien, ebend. — bei Balduin IV. verläumbet, 
194; verftößt feine Gemahlin, Theodora Nichte Kaiſer Ma: 
nuels, 1965 — unter dem Banne, 197; — feine Unthätigs 
keit bei ber Gefahr von Halep, 2235 — Groberung von 
Zarfus, ebenb. — Abtretung biefer Stabt an ben arme 

"nifhen Färften Rupin vom Berge, ebend. — wirb von 
Balduin IV. gegen Saladin unterftägt, ebend. — Waffen: 
ftitffand mit Saladin, 2275. — mterflägt den König Guido 
gegen Saladin, 28315 — unthätig bei bem Balle von Je⸗ 
rufalem, III, 47; — verliert einen Theil feines Landes an 
Saladin, 635 — Aufnahme bes Herzogs von Schwaben, 
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1585 — er begrüßt ben König Richard in Eypern, 214; 
— Vertrag mit Saladin, 384, 

Boemund ober Raimund von Antiodhien, Sohn Boemunds III. 
herrſcht in Zripolis, II, 3515 — feine Unbarmperzigkeit 
gegen bie aus Serufalem vertriebenen Chriften, ebend. — 
tritt mit Conrad in freundfchaftlide Berhältniffe, ILL, 57; 
— wird von Galabin in Tripolis belagert, 595 — geht 
mit feinem Vater nad) Eypern, 214. 

Boemund VI, verliert das Fuͤrſtenthum Antiochien, IV, 216. 

Bosmund Na vertheibigt Zripolis, IV, 234; — fein Zob, 
ebenb. 

Bohabin, Kadi, Gefandter Mafubs an ben Chalifen von Bags 
bad, II, 219; — an Balabin, 2385 — Saladins beftänbie 
ger Begleiter, III, 685 — nah Bagdad an ben Chalifen 
Naſir lebin iHa gefendet, 144; — feine Dartherzigkeit, 184; 
fein Beriht über das fräntifche Fußvolk, 2785 — er trägt 
dem Sultan einen von Richard entworfenen Plan vor, 308; 
— in der Ratheverfammlung zu Serufalem, 349; — volls 
endet ben Bau bed Krankenhauſes und ber Schule bes 
Dſchafai in Serufalem, 884. 

Bonifacius, Markaraf von Montferrat, Bruder Wilhelms und 
Conrads, II, 1635 — an ber Spige eines Kreuzheeres, IV, 
8; — Aufbrud von Soiſſoins, 95 — in Benedbig, 11; — 
hilft Zara für bie Venetianer erobern, ebend. — unters 
nimmt bie Wiebereinfetung bes Kaifers Iſaak Angelus, 12; 
— Landung an ber Küfte bes Bosphorus, 135 — Gonftan: 
tinopel zweimal eingenommen, 14, 155 — König von Ma: 
cedonien ober Theſſalonich, 175 — fein Tod, 102, 

Boutron, von Saladin erobert, II, 306. 

Brabanzonen, II, 410. 

Branas, Alerius, griechifher Kelbherr, empört fi, II, 3818; — 
feine Niederlage und Tod, 321. 

Brandiz, Derzog von, IH, 80. 

Brienne, Johann von, zum König von Jeruſalem gewählt, IV, 
19; — Ankunft in Paläftina, Vermählung mit ber Tochter 
Eonrads von Montferrat und Krönung, 205 — Gefecht bei 
Allon, 215 — Feldzug gegen Abel, 355 — Landung bei 
Damtata, 36; — von bem kegaten zurüdgefeßt, 445 — Uns 
zufriebenheit, 5253 — Ruͤckkehr nad Akon, 535 — von dem 
Legaten wieder zu dem Heere gerufen, 57; — Tchließt 
den Frieden, 655 — bleibt al& Geißel zurüd, ebend. — 
feine Ohnmacht in Palaͤſtina und Klagen bei bem Papfte, 
675 — geht nah Rom, ebend. — legt die Krone nieber, 
73; — wirbt Kreuzfahrer in Kranfreih, England und Spa: 
nien, 745 — führt das päpftliche Kreuzbeer gegen ben Kats 
fer an, 805 — muß Apulien verlaflen, 93; — Kaifer von 
Konftantinopel, 1045 — fein Zod, ebend. _ 

Bugtim er s Regent von Chalat, unterhandelt mit Galabin, 


Bulgarifhes Rad, II, 318, a 
19* 


Burgund, Beinrich Herzog von, fit vor Alton, III, 233; — 
Anführer der franzöfifhen Vafallen, 2545 — holt bie ge: 
fangnen Tuͤrken von Tyrus ab, 2625 — führt ben Ober 
befebf über den linken Klügel bes Heeres, 2735 — geht 
nah Tyrus zuruͤck, 3205 ſtoͤßt bei Darun wieber zu bem 
Heere, 8415 — nimmt mit dem Könige von England eine 
ägyptifche Hanbelscaravane, 3475 — weigert fi, ihn nad 
Aegypten zu begleiten, 35355 — trennt fi von ihm, 356. 

Buria, geht an Saladin verloren, II, 306. 

Burzia, von Galadın mit Sturm genommen, III, 52. 

Burzien, (Bucen oder Buflen,) große zum Kriege ausgeräftete 
Fahrzeuge, III, 192, 

Butumites, kaiſerlicher Feldherr, fällt mit Kantakuzen in Gili- 
cien, ein, I, 149. 

Byzantinifhes Reid, f. Sonflantinopel. 


C. 


Cacilia, Tochter Philipps J., Tancreds Gemahlin, J, 167. 

Cahors, von Richard uͤberfallen, III, 86. 

Caliburn, das Schwerdt des Koͤnigs Arthur oder Artus, von 
Richard dem Könige von Sicilien zum Andenken überreicht, 


II, . 

Ganterbury, Gtzbifhof von, laͤßt in Walis das Kreuz pres 
digen, III, 32; — bereitet fih, in Perfon nad Paläftina 
zu gehen, 43; — kommt bei bem Kreuzheere vor Akkon an, 
17 ; — tritt zur Partei König Guidos, ebend. — flirht, 


Carach, non Galabin belagert, II, 232; — burd Vertrag ger 
nommen, 3325 — befeftigt und verflärkt, ILL, 301, 

GCarrä, Schlacht bei, I, 141. 

Gäfarea, der Erzbifhof von, wirbt für König Amalrid) um Ma 
ria Komnena, II, 75. 

Cäfarea, von Balduin I. erobert, I, 1795 — geht an Sala 
bin verloren, II, 825; — an bie Ghriften abgetreten, IIT, 


Ehaifa, f. Halfa. 

Ghajareldor, Semahlin Ejub Salehs, nach beffen Tode Regen: 
tin, IV, 1615 — übergiebt bie Regierung ihrem Gtieffohne, 
Zuran Schah, 1735 — verfhwört fi) gegen -ihn, 188; — 
zur Sultanin erwählt, 1895 — abgefegt, 194; — mit 
Azobbin Aibeck vermählt, ebend. — ihr Tod, 212. 

Chalaf, Statthalter von Apamen, wird ermordet, I, 166. 

Ghalil el Afhraf, Sultan von Aegypten, belagert Akton, IV, 
242; — feine Macht, 2435 — erobert und zerflört Ak⸗ 
ton, 248 — 250; verheert ganz Paläflina, 231; — fein 
Zod, 254. ‘ 

Shatillon, f. Rainalb. 

Shatillon, Walter von, führt ben Rachtrab von Ludwigs Heere, 
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Tod, 181 


[4 . » 
GhHemel, Bohn Schawars, Sultans von Aegypten, II, 60. 
Chemufäteghin, Kämmerling Rurebbins, bemädtigt fi ber 
Vormundſchaft des jungen Ismaël Saleh, II, 145; — 
läßt den Statthalter von Halep verhaften, ebend. — Läßt 
ben Emir Dſchordich einkerkern, 1475 — bingt Affaffinen 
egen Saladin, ebend. — Vertrag mit Geiphobbin, 1485 
ein Fall, 184. 
&Tave fignati, Beiname ber päpfklichen ‚Kreusfabrer, IV, 98, 
@Lemens II., Papſt, III, 245 — belehnt den Grafen Zancreb 
von Lecce mit dem Königreihe Sicilien, 1955 — verbärgt 
ben Vergleich zwiſchen Richard und Tancred, 199. 
ElemensIV., Papfi, kroͤnt Karln von Provence zum Könige 
beider Sicilien, IV, 207. 

Slermont, Graf von, von Zancreb gefangen, I, 57. 

EGlermont, Matthäus von, Marſchall des Hoſpitals, Tchlägt bie 
eingebsungnen Seinde aus Akkon zurüd, IV, 246; — fein 

00, eo. 

Sogonen, (au Cogga ober Gocca) große Fahrzeuge, III, 192. 

Gödleftin III, Papft, beftätigt den Orden ber deutſchen Ritter, 
I, 240; fpriht ben König Philipp Auguſt von feinem Cibe 
los und ertheilt ihm bie Palme ber Wallfahrt, III, 2565 
nimmt fid) des Königs von England an, 4045 — Bermitts 
Ver zwifchen ihm und Philipp Auguft, 414. 

Golombiere, Friede von, III, 38. 

Sonrab III, beutfcher König, 1,3385 — nimmt bas Kreuz, 339; 
— fein Zug dur Griechenland, 344; — Gteeitigleiten 
und Unterhbandlungen mit dem Kalfer Manuel, 345; — 
unglädiiher Feldzug in Ratolien, 8525 — nad Conſtanti⸗ 
nopel eingeladen, 3545 — Aufnahme bdafelbfi, 8665 — 
ueberfahrt nach Palaͤſtina und Ginzug in Zerufalem, 368; 
— werte vor Damaskus, ebend. — Rückkehr nah Sus 
zopa, 888. 

Conrad IV., König von Deutfhland, Gicilien und Jeruſalem, 
IV, 915 — fliegt über die Mogolen, 1115 — fein Tod, 


2 . 

Conrad, beitter Sohn Wilhelms von Montferrat, II, 1655 — 
— verlobt mit Theodora Angela, ber Schweſter bes Kai: 
ſers Saal, 3085 — mit ber Eäfarwürbde bekleidet, 319; — 
überwindet ben Empoͤrer Alerius Branas, 321; — entfernt 
ſich ohne Entlaſſung aus Gonftantinopel, 3225 — Fürft 
von Tyrus, 323; — Vertheibigung von Tyrus, 3245 — 
von den Franken verlaffen, III, 475 — macht ben Bürgern 
bie Aufforderung des Gultans belannt, 435 — befchließt 
die Stadt zu vertheidigen, ebend. — Öffnet den Ausge⸗ 
wanderten bie Thore, 495 — feine Anftalten, 513 — ges 
ringe Mittel, ebend. — er erwartet Lebensmittel von Zris 

polis, 525 — bie Flotte wird verfchlagen, 535 — Mangel 
und Muthiofigkeit ber Ginwohnes, eb end. — feine Krieges 
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Lift, ebend. — ſchlaͤgt die Keinde zu Wafler, 545 — und 
zu Sande, 555 — zwingt den Sultan die Belagerung aufs 
zuheben, ebend. — fein großes Anfehen in Paläflina, 56; 
— von Salabin gefürchtet und geachtet, ebend. — ſchickt 
eine Bothſchaft nah Europa, 575 — bie Großen von Pa: 
laͤſtina halten fi von ihm entfernt, ebend. — bie Bur- 
ger von Tyrus huldigen ihm, 595 — er nimmt Apherbala, 
ebend. — ſchlaͤgt das türkifhe Heer vor Kaucheb unb ent: 
fest Tripolis, 60, — weigert fih, Tyrus dem Könige 
Guido zu unterwerfen, 655 — entläßt die Pilger, welde 
Guido abruft, 665 — feine Einwendungen gegen bie Belas 
gerung von Alton, 695 — Beriht an Kaiſer Friedrich I. 
ber den Zuftand von Paläftina, 1205 — von bem Könige 
Guido vor Akkon zu Hülfe gerufen, 1855 — führt mit dem 
Landgrafen von Thüringen Orbnung im Lager ein, 137; — 
fiegreihe Schlacht, 1385 — Ausföhnung mit Guibo, 146; 
— unabhängiger Zärft von Tyrus, Gibon und Berptus, 
ebend. — übernimmt die Verforgung bes Heeres mit Les 
bensmitteln, ebend. — bes Verraths befhuldigt, 149; — 
gluͤckliche Seeſchlacht, 1505 — er geht bem Herzoge von 
Schwaben nad Antiochien entgegen, 1615 — leitet mit bem 
Grafen von Champagne einen Angriff, 1685 — bie Hofpis 
taliter treten auf feine Seite, 1745 — mit Ifabellen, der 
geſchiedenen Gemahlin Humfriebs III. von Toron, vermählt, 
1763 — aufs Neue des Verraths befchulbigt, 1805 — ven 
laͤßt daB Lager, 2235 — die Benuefer ſtimmen für ihn, 
229 5; — bie Hofpitaliter verlaffen ihn, und die Templer treten 
auf feine Seite, ebend. — von bem Könige von Frankreich 
wieder ind Lager gerufen, 2305 — Philipp Auguft vereis 
nigt fi mit ihm, ebend. — Angriff auf Akon, 235; — 
zug 2365 — Conrad ſucht die Freundichaft bes Könige 
von England, 2485 — macht die Anfprüde feiner Gemahlin 
Iſabelle auf ben Thron von Paläftina geltend, ebenb. — 
Vergleih mit König Guido, 2505 — er wiberfegt fi dem 
. Könige von England, 2625 — übergibt dem Herzoge von 
Burgund bie „gurtiigen Gefangenen, ebend. — Ruͤckkehr 
nad Iyrus, 3025 — fehlgefchlagener Vergleich mit Gala: 
din, 3035 — Gonrab fol wieder zum Kreuzheere floßen, 
321; — Streit mit den Pifanern in Akkon, ebenb. — 
Zufammenkunft mir Richard, 3225 — von biefem feine 
Rechte auf Akkon verluflig erklärt, ebend. — zum König 
von Zerufalem erwählt, 8275 — fein Zob, 329. 

Conrad, Bilhof von Würzburg, Anführer eines kaiſerlichen Pil⸗ 
gerheeres, IV, 65 — Erönt ben König Amalrid von Eys 
pern, ebenb. 

Conradin, Sohn König Conrads IV., Erbe bes ſchwaͤbiſchen 
Daufes, IV, 208; 

Sonftlantia, Boëmunds II. Tochter, Grbin von Antiodhien, I, 
275; — mit Raimund von Poiton vermählt, 282; — mit 
Rainald von Chatillon vermählt, 440. 
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Gonftantia, Erbtochter Conons, Herzogs von Bretagne, mit 
Gottfried, dem Sohne König Heinrichs II. von Gngland 
vermäplt, III, 9. 

Gonfantia, Zohter König Philipps I. von Frankreich, Boe⸗ 
munds I. Gemahlin, I, 167. wu 

Gonftantia, Tochter Königs Rogers von Gicilien, mit Heinrich VI. 
dem Sohne Friedrichs I. vermählt, III, 23; — empfängt 
in ihren Grblanden bie Huldigung, 1945 — verliert Sici⸗ 
lien, ebenb. 

Sonſtantinopel, Aufenthalt. der Kreuzfahrer bafelbft, bie Ero⸗ 
berer von Serufalem, I, 295 — bie Deutichen König Con⸗ 
rads, 3455 — bie Fo le unter Ludwig VII, 3475 — 
Bünbniffe mit den Franken gegen Aegypten, II, 88, 166; 
— Gtaatsummälzung, 310, ff. — mohammedaniſcher Gots 
tesbienft in dee Dauptftabt, II, 1435 — Zuſtand unter 
Iſaak, 2575 — ergibt fid den Franken, IV, 145 — Feu⸗ 
eröbrunft, ebend. — von den Franken eingenommen, 155 
neue Feuersbrunft, ebend. — Plünberung, 165 — lateinis 
ſches Kaifertpum, 175 — Shwäde bes Staates, 1015 — 
von ben Griechen wieder eingenommen, 205. 

Sorrabin, |. Moadham Iſa. 

Corte d’amore, f. @erichtöhof ber Liebe, 

Curia Dei, III, %6. 

Courtoisie, Begriff des Wortes, I, 215. 

Eypern, von König Richard erobert, III, 2195 — an Buibo 
von Lufignan abgetreten, 3375 — unter Almerih mit bem 
Königreihe Jeruſalem verbunden, IV, 753 — wieber ges 
trennt, 255 — unter Hugo III. abermals mit Palaͤſtina 
verbunden, 2295 — eine venetianifhe Provinz, 251. 


D. 


Dagobert, Erzbifhof von Pifa, päpftlicher Legat, Patriarch von 
Serufalem, I, 1155 — vertrieben und feines Amtes ent: 
fegt, 1355 — wieder eingefegt, 181; — fein Tod, 184. 
Daher, ober Abbahir, Salabins dritter Sohn, Statthalter von 
Dalep, II, 2445 — rüdt nad Akkon vor, III, 495 — vers 
einigt fi mit feinem Vater zum Feldzuge nah Antiodhien, 
62; — vertpeibigt Akkon, 1515 — bei der Einnahme von 
Soppe, 3605 — befhwört mit feinem Vater ben Frieden 
Ey Rigard, 37453 — König von Halep, IV, 23 — fein 
ö ’ ° 
Damaskus von den Kreuzfahrern belagert, I, 3745 — von Nus 
reddin eingenommen, 442; — von Galadin, II, 146; — 
unter Aphdal, IV, 3; — an Abel übergeben, 45 — an 
Moadham Ifa, 485 — mit Halep vereinigt, 1955 — von 
den nogolen verheert, 212, 
Dame, Berhältniß der auserwählten zu ihrem Ritter, I, 216. 
Damiata, von ben Franken und Griechen belagert, II, 1135 — 
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von ben Kreuzfahrern, IV, 3753 — bie Peſt in ber Stabt, 
49; — ergibt fi den Chriſten, 505 — von ihnen geräumt, 
675; — von bem h. £ubwig eingenommen, 153 ; — ben Manımıs 
luchen zurüdgegrben, 19153 — 

Dandolo, Heinrih, Doge von Venedig, Tchließt einen Vertrag 
mit ben franzäfifchen Kreuzfahrern, IV, 95 — bavegt fie 
zu ber Belagerung von Zara, 113 — zu ber Unternehmung 
gegen Konftantinopel, 12. 

Daniſchmende, ber Lehrer, Vater bes Emirs von Sebaſte, Ka⸗ 
mefchteghins, I, 127. 

Dargam, Bultan von Aegypten, II, 135 — verweigert bem 
Könige Amalrih ben Tribut, ebend. — feine Rieber- 
lag, ‘ genb. — Unterhbandlung mit Amalridh, 175 — fein 

08, . 

Darum, von Salabin belagert, UI, 1175 — von ihm befefligt 
und verftärkt, III, 3005 — von Richard mit Sturm ge⸗ 
nommen, 34153 — geſchleift, 357. 

Dekak, Sohn Tutuſch, Sultan von Damaskus, I, 66. 

Demotila, von Friedrich, bem Herzoge von Schwaben, mit 
Sturm erobert, III, 93. » 

Defpot von Epirus, IV, 101. 

Deutfche, vor Damiata, IV, 365 — erobern ben Thurm am Fluſſe, 
37 — 42; — buchbreden bie Schiffbrüde ber Feinde, 455 
— retten das Lager am linken Ufer, 47. 

Deutfher Orden, I, 2395 — fein Anfang, IH, 1795 — bem 
Kaifer Friedrich IL getreu, IV, 813 — wendet fidy zum 
Theil nad) Preußen, 965 — fein Verluſt bei Saga, 116; 
bei der Bertheidigung von Akkon, 246, 

Dhafer, Ehalifvon Aegypten, I, 4685 — wird ermordet, ebenb. 

Dichtkunſt des Mirtelaltere, ihr Aufbläben, I, 2205 — Zeit⸗ 
punkt ihres hödften Glanzes, II, 12; — romantifche, 13; 
— ihre Ausartung, IV, 262. 

Dietrih, Graf von Flandern, mit Sibylla, bee Tochter Yulco’s 
vermäpit, I, 27385 — landet in Berytus, 4815 — bei ber 
Belagerung von Schaizar, 4845 — fobert Schatzar, ebenb. 
— ehrt nah Jeruſalem zurüf, 4865 — gebt wieber nad 
Europa, 502; — zum viertn Male in Palaͤſtina, II, 33. 

Divan, her, in „Bagbab macht bem Bultan große Verfpredhuns 
gen, ’ 147, 

Domi nite F Aal ober Prebiger » Orden, Stiftung beffelben, 
V, 

Doryläum, Schlacht von, I, 4M. 

Doficheut, ein Mönd. Beine Weiffagung, III, 82. 

Drade, der normännifde, III, 272. 

Dreur, Graf von, kommt bei dem Kreuzheere an, IH, 1313 — 

fiht bei Arſuph, 284. 
Dfhadi, ber Sohn Ejubs, Salabins Großvater, II, 15. 
Dſchafai, oder Dſchafi, das Grab bes, eines fireng funitifd 
rechtgläubigen Lehrers, II, 965 — bie Schule feines Anhäns 
ger in Kahira, 1845 — in Zerufalem, 353. 
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Dſchalidſch, Name bee 500 WBogenfhügen unter Galabins 
Mammluchen, II, 178. 

Dſchehaboddin, Salabins Mutters Bruder, Befehlähaber von 
Harenk, Gegner feines Neffen, II, 985 — tritt auf befien 
Seite, ebend. — Vermittler bes Friebens zwiſchen Sinan 
und Galabin, 152, 

Dſchemſoddin, Sohn der Daja (Amme), Statthalter in Halep, 
wird verhaftet, II, 145. 

Dihemfobbin, Molabdems Sohn, Befehlshaber von Damas⸗ 
tus, II, 145; — fucht die Freundſchaft Salabins, 146. 

Didi bei in Belagerung von, I, 904 — von Saladin eingenommen, 

I ©“ 

Ddingie Chan, Haupt ber Mogolen, IV, 106. 

Digiofarmifh, Kürfl von Moful, I, 1405 — verliert bie 
Schlacht bei Garrae, 1415 macht Balduin von Edeſſa zum 
Gefangenen, ebend. — belagert mit Sokmann Edeſſa, 1435 
— with gefchlagen, 1465 — fein Zob, 173. 

Dſchordich, Emir des Gchloffes von Hamat,. vertheibigt ſich ges 
gen Saladin, II, 1475 — wirb in Halep verhaftet, ebend. 

Dulas, Johann, Gefambter Kaifer Iſaaks zu Nürnberg, III, 315 
— zum Empfäng der Kreusfahrer an bie Grenze gefhidt, 
80; — Fein Bericht an ben Kaifer, ebend. — begleitet - 
die von Gonflantinopel entlaffenen Geſandten Friedrichs L., 
895 — feine Aufnahme bei Friedrich, I, 91. 

Dumesnil, maltber, Templer, Anführer der Mörder Boalbels 
a's, 11, . 

Durham, Biſchof von, mit einer Grafſchaft belehnt, III, 42; 
— erkauft fi einen Antheil an ber Regierung während ber 
Abwefenheit bes Königs, 48. 


E. 


Edbeſſa (Stadt) unterwirft ſich dem Grafen Balbuin, I, 813 — 
empört ſich gegen ihn, 895 — von Zenghi erobert, 2955 — 
von Nurebbin erobert und zerftört, 816 — 317. 

Eduard, Kronprinz von England, nimmt das Kreuz, IV, 2195 

— koͤmmt bei Zunis an, 2215 — fegeli nad Akkon, 222; 

— fein Feldzug in Paläftina, 2235 — Bertrag mit Bens 
dokdar, 2245 — von einem Meuchelmdrber verwunbet, 
ebend. — kehrt nad) Europa zurüd, 225. 

Gifenbärte, f. Barboten. 

Eiub, Sohn Mervans, II, 15. 

Ejub, Saladins Vater, f. Nodſchemebbin. 

Ejub Saleh, Sultan von Aegypten, unterhandelt mit ben 
Franken, IV, 109; von ben Kreuzfahrern angegriffen, ebend. 
— Sieg bei Gaza, ebend. — neuer Vertrag, 1103 — 
weiſet die Karizmier nad dem fraͤnkiſchen Gebiete, 1135 — 
nimmt Damaskus, 1355 — weigert ſich, mit dem Papfte 
zu unterhanbeln, ebend. — erobert Askalon und Tabaria, 
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147; — feine Krankheit in Ramla, 15653 — laͤßt ſich nach 
Kahira bringen, 1575 — Bertheibigungsanftalten gegen ben 
h. Eubwig,; ebend: — südt nad Manfura vor, 159; — 
fein Zob, 161. f 

Eleonore, Bemahlin bes Prinzen Eduarb, IV, 225. 

Eleonore von Öuienne, Gemahlin Ludwigs VII., nimmt das Kren;, 
I, 8365 — geſchieden und mit Heinrih IL, König von Eng⸗ 
land, vermählt, II, 1065 — ihre weitläuftigen Länder, II, 
95 — Beſchuͤterin bee Iroubaboure, 195 — von ihrem 
Gemahl in langer Gefangenfhhaft gehalten, 40; — von Ris 
harb zur Statthalterin von England ernannt, ebenb. — 
bereitet fig, ihn bis nad) Sicilien zu begleiten, 485 — hin: 
tertreibt die Verbindung Richarde mit Alicen, 20635 — wirbt 
für ihn um bie - Prinzeffin Berengaria von Ravarra, 207; 
kommt mit ihr in Meffina an, 2105 — geht wieber nad) 
England, ebenb. — bewegt ihren Sohn einem ent» 
Theibenden Schritte, 4055 — Tommt nad Deutſchland ibn 
abzuholen, 409. 

Eliſabeth, Bemaplin Philipps IL., ihre Tod, III, 48, 

Ely, Wilhelm Longhamp, Biſchof von, Kanzler König Richards, 
zum Reichsverweſer ernannt, III, 425 — fein Streit mit 
dem Abel, 210; — offene Fehde mit dem Prinzen Zohann, 
292; — vertrieben, 399; — Vermittler bes Friebens zwi⸗ 
[hen Richard und Philipp Auguſt, 407. 

Emabeddin Zenghi, Statthalter von Moful, I, 2705 — Fuͤrſt 
von Dalep, 272; — belagert Bahrin, 2775 — ſchleift Monts 
ferrand, 2805 — erobert Edeſſa 2955 — fein Tod, 296. 

Emadoddin ober Amabobbin Zenghi, Nurebbins Neffe, Be 
herrfher von Sindſchar, II, 1445 — Krieg mit feinem 
Bruber Seiphobdin, 1485 — Friede mit ihm, 149; — 
tritt feinem Bruder Ezzoddin Mafub gegen Halep Sind 
far ab, 2085 — muß Halep gegen feine erſte Beftgung 
an Saladin abtreten, 2205 — unterhanbelt mit Balabin, 
2385 — fit unter Salabins Fahnen vor Akkon, IH, 138; 
— fündigt dem Sultan ben Gehorſam auf, 171. 

Emefa von Salabin erobert, II, 147. 

England, Macht der Könige, IH, 85 — Wilhelm Longchamp, 
Verweſer des Reihe, 425 — Kriege mit Frankreich, 11, 
12, 88, 402 — Gmpdrung bes Prinzen Johann, 292. 

Erdbeben in Syrien, II, 115. 

Erruhm, Befehlshaber von. Sein Beriht an ben Sultan übe 
das deutſche ‚Heer unter Kaiſer Friebrich, I., III, 156. 

Eſchiva, Erbtochter Withelms I. von Zabaria, Bittwe bei 
Caſtellan Hugo von Saint Dmer, vermaͤhlt fih mit dem 
Grafen von Tripolis, Raimund III., II, 1645 — übergiebt 
die Burg Tabaria an die Zürken, 30%. 

Guboria, Gchwefler der Theodora Kalufina, II, 775 — mit 
Michael Gabras vermählt, eben d. — entweiht aus Con⸗ 
ſtantinopel, 78. 
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Eugen II, Papſt, I, 3275 — aus Som vertrieben 8305 — bes 
f Ließt einen Kreuzzug, ebend. 

Guropäifce Völker. Allgemeine Aufcegung berfelben nad bem 
Verluſte von Serufalem, LI, 1. 

Gufaz, zweiter Bruber Gottfrieds, in Jerufalem, I, 1055 — 
geht wieber in bie Heimath, 112. 

Ezzoddin Mafub, ſ. Maſud. 


F. 


Zalr ehb in, Othmann, giebt bie Bertheibigung von Damiata auf, 
152; — unterflügt die Regentin Chajareldor, 1625 — 
* Tod, 166. 
gathimiten, bie, in Aegypten, I, 66, 467. 
Kauftredt, 
Fechtart, der Franken, DO, 52; — ber Tuͤrken, 58. 
Serbinann h Sohn bes Königs von Xeragonien, fein Kreuzzug, 


IV . 
Ferrara, ef von, kommt im chriſtlichen Lager bei Akkon 
an, 

euer, ariechtfches, Wirkung beffelben, IV, 164, 

Kilit Hernaudi (Arnoldsföhne) I, 387. 

Fluchthurm, ber, in Akkon, III, 233. 

ran — der heilige, ſoll in Kamels Lager gegangen ſeyn, 


Francittaner, Stiftung ihres Ordens, IV, 29, 

Franken, bie, bes Worgenlanbes, I, 387, 390. 

Frankreich, Geringe Macht ber Könige aus dem Gapetingifchen 
Baufe, III, 75 — Macht ber Bafollen, 85 — Gtaatöre el 
er Regierung, ebend. — Kriege mit England, 11, 12, 


Frauck Einfluß ber, bei ben germaniſchen Böllern, I, 2123 — 
-auf die Erziehung ber Söhne bes Adels im Mittelalter, 
215; — auf bie Bildung bes Ritterthums, 2165 — auf bie 
Dichtkunſt, 2215 — bei Turnieren, 2285 — ihre Verhältniffe 
in Yaläftina, 3875 — Ausartung ber weiblichen Bitte im 
Morgenlande, 388; — Borfit bei ben Gerihtähöfen ber 
a Fe ‚1553 — Verfall ber Sitten auch in Guropa, 
Friedri 6 I, Kaifer, als Prinz von Schwaben bei bem Kreuzheere 
feines Opeims, König Gonrabs IIL., I, 8545 — als Kaiſer J. 
im Streit mit Alexander IIL, II, 106; — Friebe mit ihm, 
1825 — Unruhen in ber Lombarbey, 2545 — er beſchuͤtzt 
die Gelehrſamkeit, III, 45 — fept fie den Anmaßungen ber 
Paͤpſte entgegen, | 6; vergleicht fih mit den Sombarben, 24; 
fein Streit mit ben Päpften, ebend. — mit Glemens II, 
ausgeföhnt, 245 — Söilderung feiner Perfon, 265 — er nimmt 
das Kreuz, 2753 feine Vorbereitungen, 295 — kündigt Gas 
Iabin ben griep an, ebend. — Berträge mit bem Kaifer 
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Iſaak, 313 — mit dem Sultan von Ikonium, ebend. — 
mit dem Könige von Ungarn, 325 — Plammaͤßigkeit feiner 
Unternehmung, 745 — Xufbrud von Regensburg, 7553 — 
Mufterung bei Wien, 765 — Bug durdy Ungarn, ebenb. — 
Bewirthung in Gran, ebend. — fhidt eine zweite Ges 
fandtfhaft nad Gonftantinopel, 775 — Muſterung an ber 
Sawe, 78; — firenge Kriegszucht, ebend. — Zug durch 
Servien, 793 — Gintritt in bie griedifhen Provinzen und 
feindliche Benehmen ber Einwohner, ebend. — Vorſchlag 
ber fervifhen Pürften Conftantinopel anzugreifen, 805 — 
Friedrich erfährt die Verhaftung feiner Geſandten in Eon» 
Hantinopel, 815 — Aufbruch von Niſſa, 835 — Gefechte 
mit ten Griehen, ebend. — Ankunft einer Geſandtſchaft 
aus Sonftantinopel, 845 — Friedrich befegt Philippopelis, 85 ; 
— Ausfhweifungen ber Pilger, 865 — erneuerte Mannszudht, 
ebend. — Gieg Äber das griechifdhe Heer, 885 — Ankunft 
feiner aus Eonftantinopel entlaffenen Sefandten, 895 — Bots 
ſchaft aus Gonftantinopel, ebend. — ihre Aufnahme, 915 — 
Zug bis Abrianopel, 925 — Ankunft ber Geſandten von 
Ikonium im Lager, 93; — Friedrich fhreibt bie Bedingun⸗ 
gen des Friedens mit Iſaak vor, 955 — Zug nad Galli⸗ 
polis, 9653 — Uebergang über den Hellefpont, ebenb. — 
Friedrichs Billigkeit gegen die Griechen von Philadelphia, 
955 — Eintritt in das türkifhe Gebiet, ebend. — bes 
Thwerlider Zug durch Gebirge, 995 — Treuloſigkeit ber 
Tuͤrken, ebend. — ihre Angriffe und Nieberlage, 100, 101; 
Friebrich lenkt fi vom geraden Wege ab; 102; — ſieg⸗ 
zeihe Schlacht, 1035 — weigert fi, ben Durchzug zu er» 
Zaufen, ebend. — entläßt bie Geſandten des Gultans, 
1045 — erobert Philomelium, 105; — fiegt am See Bei 
Scheher, ebend. — beſchließt Ikonium anzugreifen, 106; 
— ſchlaͤgt Kothbeddin, den Sohn des Sultans, 1083 — 
Mangel und trauriger Zuſtand ſeines Heeres, 1103 — wei⸗ 
ſet Kothbeddins Geſandten, die ein Loͤſegeld fobern, ab, 111; 
— Borbereitungen zu einer Hauptſchlacht, Kriegsrath und 
Anrebe bes Kaifers ebend. — Lager im Thiergarten, 114; 
— fiegreihe Schlacht, 1175 — Dankfeſt in Stonium, 118; 
Geſandſchaft des Sultans, 1215 — PFriebensfgluß, 1225 — 
Bug durch Armenien, 12853 — über ben Taurus, 1245 — 
Antunft bei Seleucia, 1255 — Friedrichs Tod, 126. 
Fried rich II, König von Deutfchland und Sicilien, nimmt bas 
Kreuz, IV, 313 — in Rom zum Kaifer gelrönt; 55; — 
ſendet Berftärkungen nad Damiata, ebend. — ſchickt dem 
Könige Johann Schiffe zur Ueberfahrt nad Staliem, 675 — 
feine Jugend 695 — Plan feines Kreuzzuges, 70, 715 — 
König von Zerufalem, 735 — ſchifft fih zu Brunduſium 
ein, 755 — kehrt krank nad Dtranto zurüd, ebend. — 
von Gregor IX. mit bem Banne belegt, ebend. — 
feinen Kreuzzug an, 765 — Ankunft in Akkon, 785 — 
Bug nad) Joppe, ebend. — unterhandelt mit bem Sultan 


—— 


— 1 — 


Kamel, 795 — Abgeorbnete bes Papftes binbern ben Abs 
ſchluß, ebend. — Empoͤrung in Stalien, 805 — Friedrich 
bricht gegen ben Sultan auf, ebend. — von ben Nitterors 
den und einem Theile des Heeres verlafien, 815 fett den 
noch den Zug fort, 82; — bie Nitterorben folgen ihm, 
ebend. — Bertrag mit bem Sultan und Abtretung von 
Palaͤſtina, 835 — Einzug in Serufalem, ebend. — Kroͤ⸗ 
nung, 845 — Berrath der Templer, entbedit, 865 — befe⸗ 
fligt Zerufalem und richtet die Regierung zu Aklkon ein, 
875 — Auflehnung ber Templer, ebendb. — allgemeiner 
Aufitand in feinen europäifdhen Staaten, 885 — Ruͤckkehr 
nah Stalien, 895 — Maßregeln, die Ruhe von Paläftina 
zu fihern, 925 — Wiebereroberung feiner Staaten, 93; — 
zwingt ber Papft zur Aufhebung des Banned, ebend. — 
Empoͤrung des jungen Königs Deinrih, 945 — feine Maße 
regeln gegen bie durch Ungarn vorbringenden Mogolen, 107, 
4113 — fein Anfehen bei den Ungläubigen, 110; — von 
AInnocentius IV. in den Bann getban, 1215 — nimmt ben 
König Lubwig IX. zum Schiedsrichter an, 1285 — beftätigt 
Karla von Anjou als Grafen von Provence, 13153 — ſchickt 
dem franzöfifhen Kreuzbeere Lebensmittel nad Cypern, 
1455 — verwenbet fi für bie Gefangenen in Kabira, 
194; — fein Zod, 196. 


Friedrich, Herzog von Schwaben, Sohn Kaifer Friedrichs L, 


nimmt das Kreuz, III, 275 — mit ber Tochter König Bes 
Ia’8 von Ungarn verlobt, 325 — feiert fein Berloͤbniß in 
Gran, 775 — erobert einen Engpaß, 835 — Feldzug in 
Griechenland, 885 — unterwirft die Stäbte in Romelien, 
985 — ſchlaͤgt ein Heer tuͤrkiſcher Söldner und nimmt Des 
motifa mit Sturm, ebend. — Uebergang über den Helles⸗ 
pont, 965 — wirb in Natolien verwundet, 1035 — eros 
bert Ikonium, 1165 — führt das Kreuzheer nach Antios 
chien, 12753 — verliert durch Krankheiten faft fein ganzes 
Heer, 1595 — felbft Trank in Antiodien, ebend. — fein 
Kriegsplan, 1605 — unterflügt Boemund, III, 1635 — 
Aufbruch von Antiodhien, ebend. — Ankunft im Lager vor 
Akkon, 1675 — ex verbeffert die Ordnung im Lager, ebenb. 
— beit mit dem Grafen von Blois das Lager, 1685 — 
Huͤlfsloſigkeit feiner Volker, 179; — feine Krankheit, 18153 — 
fein Tod, 182; — feine Eigenfchaften, ebenb. 


b 
Fri eds! ch, Erzbiſchof von Tyrus, geht in Aufträgen König Amals 


chs nad Europa, II, 106, 


Zulder, Erzbilhof von Tyrus, I, 8235 — Patriarch von Je⸗ 


zufalem, 326; — entflammt die Krieger vor Askalon, 4455 
— fliftet in Askalon ein Bisthum, 4575 — ftreitet mit 
den Zohannitern, 4583 — ftirbt, 486. 


Fulco V., Graf von Anjou. eine Herkunft und Verbindung 


mit Melifendis, Tochter Balbuins II. I, 2735 — König 
von Jerufalem, 2755 — feine Eigenſchaften, 2765 — fhlägt 
die Feinde bei Antiodien zuräd, 2775 — befreit ben Grafen 
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Yontlus, ebend. — zieht feinem Neffen Raimund II. 
zu Hülfe, 2795 — wird in Montferrand von Zenghi be: 
lagert, ebend. — madt Friede mit Damaskus, 280; — 
erobert Paneas, ebend. — flirbt, 287. 

Bulco, Pfarspere von Neuilly, II, 203; — prebigt das Kreuy 


®. 


Balanterie, alte Bebeutung bed Worte, I, 2165 — als Regel 
ausgebildet, IH, 155 — ihr Einfluß auf bie Geſellſchaft, 
175 — auf das Ritterthum, 18. 

Baleeren, lange fhmale Fahrzeuge, II, 192. 

Galeonen, kleine leichte Kahrgeuge, III, 192. 

Galfried von Eufignan, feine Xeußerung über bie Erhebung feis 
nes Bruders Guido auf den Thron, II, 2665 — tritt auf 
feines Bruders Seite, IN, 1745 — in Enpern, 2155 — 
an bee Spise ber Gegner Conrads, 228; — wird mit 
Soppe unb Gäfaren belehnt, 250. 

Galfried Martel, Bruder bes Grafen von Angouleme, kommt 
in Paläftina an, H, 305 — ficht bei Balbek gegen bie 
Zürlen, eben _ 

Balfried von Sinisauf, Gefhichtöfhreiber, II, 2775 — wall 
fahrtet nah Serufalem, 378, 

Bafton von VBearn, im Kampfe mit den Sarazenen von Tan⸗ 
a gerettet, I, 93; — verläßt den Grafen von Toulouſe, 


Gayuk, Groß Chan der Mogolen, ſchickt Befandte nah Cypern 
an den h. Lubwig, IV, 144. 

Gaza, Bau ber Stadt, I, 4035 — Schlacht bei, IV, 1095 — 116, 

Gaznevibden, bie, I, 64. 

Geiſtlichkeit in Yaläftina, I, 388. 

Gelaleddbin, Sultan von Karizmo, IV, 106. 
Seldbemar von Earpinel fodert Shaifa, I, 1175 — hintertreibt 
bie Wahl Boemunds zum König von Jerufalem, 120, 
Geldern, Graf von, tommt bei Akkon an, III, 1325 — Geg—⸗ 
ner König Guido's, 174. 

Belehrfamkeit, von Päpften und Fürften beförbert, II, 4; — 
gehemmt, ebenb. 

Betenenen von Kaifer Friedrich I. befhägt, IL, 45 — ihr An 


ehen, > 

Genuefer, bie, in Paläftina, I, 2683 — fechten unter bem Ks 
nige von Frankreich vor Alfon, III, 2265 — führen Krieg 
gegen bie Pifaner, IV; 193; — gegen Benebig, 208; — 
aus Akkon vertrieben, 209. 

@eorg, ber heilige, erſcheint ben Kreuzfahretn vor Jeruſalem, I, 
975 — einigen Frommen in Friedrichs I. Deere, IH, 113. 

Gerhard, Biſchof von Bethlehem, führt Klage gegen ben Pa: 
triarchen Fulcher von Serufalem, I, 457. 
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Gerhard Garnier, Beſehlthaber ber paläftinenfifchen Flotte, I, 
432; — feine Herkunft, ebend. 

Berbard, erfier Vorſteher des Hofpitals, I, 234. 

Berharb Mansoer, Verweſer des Fürftentyums Antiochien, J, 


Serhard von Pugis, II, 61. 

Gerhanrd von Riedesfort, Großmeiſter bes Tempels, perfönlicher 
Feind bes Grafen von Zripolis, II, 2595 — beförbert bie 
Erhebung Guido's auf den Thron von Serufalem, 2645 — 
Sefandter König Guido's an den Grafen von Tripolis, 2765 
— überfält die Türken am Jordan, 2775 — wich ges 
ſchlagen, 2785 — beſchuldigt den Grafen von Tripolis bes 
Verraths, 2845 — bei Zabaria gefangen, 3015 — kauft 
fih ans der Gefangenfchaft los, III, 62; — lenkt Guibo’s 
Entſchluͤſſe, 715 — bleibt vor Akkon, 140. ‘ 


Beriarspöfe der Liebe, IH, 155 — IV, 262; — Misbraͤuche, 


Gerold, Patriarch von Zerufalem, verfagt bem Kaiſer ben Fries 
denskuß, IV, 785 — prebigt Öffentlich gegen ihn, ebenb. 
verfagt ihm die Krönung, 84. 

Geſ anbif haft, mogolifche, an die europälfchen Zärften, IV, 


Gefa abet Haft, ſarazeniſche, fuht in Europa Hülfe, IV, 100, 


SpHibellinen, Anhänger der Kaifer in Italien, II, 72, 
Gilb ent von Lacy, Templer, ficht bei Balbek gegen Nureddin, 


Giraud von Finnival, ſicht bei Joppe, III, 365. 

Gottfried von Bouillon, Herzog von Lothringen, nimmt das 
Kreuz, I, 22; — huldigt dem griechiſchen Kaifer, 805 — 
fein Charakter, 85; — koͤmmt bei Dorpläum ben Rormans 
nen zu Huͤlfe, 475 — fliegt bei Antiodien, 735 — und 
über den Kürften von Moful, 73; — erobert Marra, 86; 
— unterdbrädt ben Aufftand der Bürger von Edefla, 89; 
— erobert Zerufalem, 975 — Schirmvoigt bed heiligen 
Grabe und Baron von Zerufalem, 1055 — Thlägt das 
ägyptifhe Heer bei Astalon, 10753 — muß Paläftina von 
ber Kirche zur Lehn nehmen, 1155 — fein Tod, 117. 

Gottfried, britter Sohn Heinricht Plantagenet, durch die Vers 
mählung mit Gonftantia, ber Erbtochter Eonons, Herzog 
von Bretagne, II, 9. 

Gottfried Plantagenet, Fulco's Sohn, I, 273; — mit Mas 
thilden, ber Wittwe Kaifer Heinrichs V., vermäplt, III, 9. 

Gregor VII, Papſt, III, 24; — feine Ausfchreiben, ebenb. 

GregorIX., Papſt, IV, 745 — fpriht ben Bann gegen ben 
Kaifer, 755 — laͤßt das Kreuz gegen ihn prebigen, 79; 
— zum Frieden gezwungen, 93; — unterſtuͤgt die Empoͤ⸗ 
sung König Heinrihs und ber Mailänder, 945 — läßt ei: 
nen ‚neuen Kreuzzug prebigen, 975 — verbietet ben Kreuz⸗ 
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fahrern ihn anzutreten, 995 — will fie gegen bie Sriechen 
ſchicken, 1045 — fein Tod, 120. rs 

Gregor X., Papft, will einen Kreuzzug veranftalten, IV, 228. 

Griechiſches Kaiferreih, Theilung befielben, IV, 16; — Wahl 
Balduins von Flandern, 17. 

Grigli, Johann von, Genefhal von Jerufalem, Bothſchafter 

König Heinrichs in Rom, IV, 2355 — führt Hülfsvölfer nah 
Palaͤſtina, 2365 — bei der Vertheidigung von Akkon 241; 
— entlömmt zu Schiffe, 248. 

Guarin von Montaigu, Großmeifter bee Johanniter, IV, 67. 

Guelfen, Gegner der Eaiferlihen Gewalt in Stalien, ILL, 72. 

Buibo Alerius, Großbomeftitus des Dccidents, Anführer bes 
griehifchen Deereö gegen bie Kreugfahrer, III, 82; — ver⸗ 
tußt bie Deutſchen einzufchließen, 885 — feine Rieberlage, 
ebenb. 

Buidbo Capreoli, Fürft von Tarfus und Mamiſtra, I, 203. 

Guido, Baron von Harenk, I, 203. 

Guido von Euflgnan, Sohn Hugo's des Braunen, vermählt fi 
mit Sibyllen, ber Wittwe Wilhelm Langſchwerdts, Schwe⸗ 
ftee Balbuins IV., II, 1945 — Reichsverweſer von Palds 
flina, 2283; — feine Unfähigkeit, 2305 — fein Charakter, 
234; — abgefegt und befchimpft, 2355 — empört ſich ge 
gen Balduin IV. 2565 — Macht feiner Partei, 258; — 
— als König von Jerufalem mit feiner Gemahlin gekrönt, 
265; — feine Rachſucht gegen ben Grafen von Tripolis, 
278; — unterhandlung mit ibm, 274; — $riebensbrud 
mit Saladin, 2755 — Ausfdhnung mit Raimund von Tri⸗ 

olie, 2805 — Ruͤſtungen gegen Salabin, ebend. — ber 
end vor ber Schlacht von Zabarla, 282; — Aufbruch bes 
Heeres, 38395 — bie Schlacht, 2935 — Guido, Salabins 
Gefangner, 2955 — Berluft bed Paniers von Jeruſalem, 
ebend. — er entfagt eidli ber Krone von Serufalem, II, 
625 — aus ber Gefangenſchaft entlaffen, ebend. — läßt 
fi von feinem Eide losſprechen, 645 — fein Hof in Iris 
polis, ebend. — bie Pilger verfammeln fi um ihn, eben. 
— verlangt als Oberherr in Zyrus aufgenommen zu wer⸗ 
den, 655 — von Gonrab abgewiefen, ebenb. — will bie 
Stabt mit Gewalt nehmen, ebend. — bleibt mit bem Pils 
gerheere unthätig bei Tyrus, 665 befchließt bie Belagerung 
von Akon, 1295 — feine Unentfchloffenbeit, 1325 — muß 
den Marigrafen zu Hülfe rufen, 1355 — führt ben Ober 
befehl, 13855 — verföhnt fi mit Gonrad, 146; — feine 
Unthaͤtigkeit vor Akon, 1555 — feine Partei, 1655; — Zob 
feiner Gemahlin, 1665 — Herallius verläßt ihn, ebend. 
— Streit über bie Rechtmaͤßigkeit feiner Erhebung, 173; 
feine Partei vergrößert fih, 1745 — ſucht Hülfe bei König 
Richard von Gngland, 2155 — Feldzug in Cypern, 218; 
— Streit mit Sonrab, 2235 — ber Broßmeifter des Hoſpi⸗ 
tals tritt auf feine Seite, 229; — Rede in ber Ber 
fammlung, 2485 — Kergleih mit Conrad, 2505 — Auf 
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— wit dm Deee, gegen Aetalon, 213 — er verläkt 
as Lager amla 3 — bon dem Throne aus ⸗ 
fen, 326; — befömmt Gppern, 837. v geſchlof 
Suibe von Scandalion vertpeibigt Paneas gegen die Tuͤrken, 


9 . 
Suimar oder Widomar, Vicomte von Limoges, wirb von fe 
Lehnsherrn hefriegt, IU, 415. 888, feinem 


H. 


Habrian W., Papſt, I, 327; — fein Tod, 512. 

Daipha ober Chalfa, von Zancreb erobert, I, 118, 

Dalep, von Kalo⸗Johannes belagert, I, 285; — von Salabin, 
II, 148; — von biefem durch Vertrag genommen, 221; — 
von den Mogolen eingenommen, IV, 212. 

Damat, von Saladin erobert, II, 1475 — Schlacht von, 148. 

Darent, von Rurebdin eingenommen, I, 3985 — von Balbuin III. 
erobert, 485; — Schlacht von, II, 325 — geht an Nurebs 
din verloren, 335 — wird von den Niederländern und 
Franken belagert, 1755 — von Galabin eingenommen, 2215 

. von den Mogolen, 212. 

Haſſan Saba, Imam der Iömaeliten, I, 162, 

Deinzih VL, Sohn Kaifer Friedricht J., deutfcher König, III, 
23; — mit der Erbin beider Gicilien vermählt, ebend.— 
Verwefer bes Reihe während der Abwelenheit feines Va⸗ 
ters, 32; — Tod feines Vaters, 1255 — er empfängt in 
beiden Gicilien bie Huldigung, 1945 — feine Kaiferkrönung, 
ebend. — Gmpdrung ber Sicilianer, ebenb. — von Ris 
chard gefuͤrchtet, 397; — Richard an ihn ausgeliefert, 400; 
— Heinrich fpriht ihn von ben gegen ihn erhobenen Klas 
gen frei, 402; — Vermittler zwifchen Richard, deſſen Brus 
der und bem Könige von Frankreich, 4035 — Unzufriedens 
heit bed Volks und ber Großen, 4045 — Vergleich mit 

„ Ridard, 405, 

Heinrid, ältefter Sohn Kaifer Friedrichs IL, zum Thronfolger 
beflimmt, IV, 695 — König von Deutfhland, 945 — Ems 
pörung und Zob, 69, 94. Ä 

Deinzis, dritter Sohn Kaifer Friedrichs I., fein Zob, IV, 


Heinrich von Aldano, Cardinal-Biſchof, Legat des Papftes, in 
Mainz, III, 26. 

Heinrich von Anjou, Bruder Balbuins von Flandern, IV, 95 — 
Kaifer von Gonftantinopel, 102; — fein Zod, ebenb. 

Heinrich, Prinz von Burgund, von Balduin IV. zum Gemahl 
Sibyllens beflimmt, II, 1875 — bie Unterhandlung kommt 
nicht zu Stande, 193. 

Heinrich, Graf von Champagne, le large, entfchließt fi zu 

einem Kreugzuge, UI, 1875 — kommt in Paläflina an 


IV. 20 
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Heinrich, Graf von Champagne, koͤmmt vor Akkon an, II, 
1555 — übernimmt den Oberbefehl, ebend. — Bela 
gerungsanftalten, 1565 — feine Eitelkeit, 1625 — er 

. leitet mit Gonrab ben Angriff, 1685 — nimmt bie Partei 
Buibo’s, 1745 — feine Krankheit, 1815 — Genefung, 182; 
auf dem Zuge nad) Askalon, 272; — fit bei Arfupb, 284; 
— fortgefehter Zug nah Askalon, 3175 — Heinrich an 
ben Kürften von Tyrus gefenbet, 3275 — Beherrſcher von 
Palaͤſtina, 330; — mit der Wittwe Conrads verlobt, ebenb. 
— hält feinen Einzug in Akkon, 8865 — er befhwärt für 
Richard ben Frieden mit Saladin, 374; — Tfeih Tod, 


Heinrich V., König von Eypern und Serufalem, in Tyrus ge 

kroͤnt, IV, 232; — koͤmmt nad Akkon, 240; — verläßt 
bie deutſchen Ritter, 2455 — entflieht nad) Cypern, 246. 

Heinr Au ber Deutfche, Richards Waffenträger, fipt bei Joppe, 


vbeintig , „Bet von Diez, Geſandter Friedrichs I. an Salabin, 


Heinrich IL, Plantagenet, König von England, mit Eleonoren, 

ber geiciebenen Gemahlin Ludwigs VII. von Frankreich, 
vermählt, II, 1065 — gelobt einen Kreuzzug, 2545 — fen 
bet Hülftgeldber ald Buße nad Zerufalem, 255; — feine 
Länder, III, 95 — feine Madt, 10; — feine Kriege ge 
gen Srantreih, 115 — Empoͤrung feiner Söhne, Heinrichs 
unb Gottfrieds, ebend. — neuer Brud mit Philipp Augufl, 
88; — zum Frieden gendthigt, ebenb. — neuer Streit, 3; 
— durch die Weigerung der Bafallen beigelegt, ebend. — 
Heinrich nimmt das Kreuz, 355 — Vorbereitungen zu bem 
Krenzzuge, 365 — durch Richard veranlaßter Krieg, 37; — 
Bergleih zu Bonmouline. ebend. — Abfall Richards und 
vergeblihe Sufammenkfunft zu Ia Ferte Bernard, ebend. — 
unglädlicher Krieg gegen Philipp und Richard, unb Friede 
von Solombiere, 335 — Heinrihs Tod, ebenb. 

Heinrich, ber Löwe, Herzog von Sadfen und Baiern, III, 23; 
— verläßt Deutfchland, 30. 

Heinrich Rafpe, Landgraf von Thüringen, Gegenlönig in 
Deutſchland, IV, 1365 — fein Tod, 140. 

Heraklius, Erzbiſchof von Caͤſarea, Unterhänbler Balbuins IV. 
mit Heinrih von Burgund auf ber Kirchenverfammlung in 
Kom, I, 1875 — Schilderung feines Charakters, 199; — 
Günflling ber Gräfin Agnes und Balbuins IV., 201; — 
Patriarch von Serufalem, 202; — Günftling Sibyllens, 
ber Gemahlin Gutbos, 2365 — als GBefanbter in Curopa, 
2535 — fein Benehmen gegen König Heinrich II. von Eng 
land, 2555 — Haupt ber Partei Sibyllenés und Guibot, 
258; — hebt biefe auf den Thron von Serufalem, 264; 
— fein Eebenswanbel 272; — er weigert fi, das Panier von 
Jeruſalem bei Zabaria vorzutzagen, 2815 — fein Einfluf 
auf Balian von Ibelim, 227; — feine Rebe an bie Bür 
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ger von Serufalem bei ber Belagerung, 3365 — Wirkung 
feiner Rebe, 3375 — Gauptperfon ber Unterhanblung mit 
Saladin, 3425 — die Barone von Zerufalem fließen fig 
-an ibn an, III, 585 — fpricht ben König von feinem Eide 
06, 645 — fein Einfluß auft die Kreugfahrer, ebenb. 
— feine Abfiht bei der Belagerung von Alton, 715 — 
verliert fein Anfehen bei ben Pilgern, 129: — verläßt die 
Partei bes Königs, 1665 — entzieht fi) einem Ausfpruche, 
174; — billigt bie Scheidung Sfabellens, 1765 — feine 
Zufeiebenpeit mit ihrer neuen Verbindung, ebend. — fein 
, . 
Herges, Manaffes von, auch Menaffier genannt, Gonnetable 
. von Serufalem, dem Grafen von Chbefla zu Hülfe gefchidt, 
I, 294; — ehrt nad Serufalem zurüd, 296; — Haupt 
der Partei Meliſendens, 4025 — von Balduin II. gefans 
gen und aus dam Morgenlande verbannt, 407. 
Herrmann von Salze, Großmeiſter des beutfchen Orden, geht 
mit bem Könige Johann nah Rom, IV, 675 — Mathe 
geber des Kaifers, 715 — bleibt ihm in Paldftina ge 
treu, Bl; — vermittelt bie Streitigkeiten des Kaifers 
. . mit ben Zemplern, 83, 87. 
Hodierna, aud Alearde genannt, Tochter Balduins IL, Gemah⸗ 
lin Raimunds II., Grafen von Zripolis, I, 2905 — trennt 
fid) von ihrem Gemahl, 422, 
Honorius III., Papft, IV, 355 — Verhaͤltniß gegen Kaifer 
Briedei IL, 705 — bewegt den König Sohann zur Nieders 
legung der Krone, 73; — fein Tob, 74. 
Dof, ber, König Balbuins I., I, 266. 
Hof, ber —R gleichguͤltig gegen bie Regierung von Palaͤſti⸗ 
na, 


Hoſpitaliter, ſ. Johanniter. 

Pugo, ber Braune, Graf von la Marche und Herr von Luſignan, 
fommt in Paläflina an, I, 805 — fit bei Balbel, 
ebend. 

Hugo J., König von Cypern, IV, 355 — fein Tod, ebend. 

Hugo I., König von Gppern, IV, 217. 

HugoIII., König von Cypern und Serufalem, IV, 217; — 
Streit mit ben Zemplern, 229; — verklagt fie in Rom, 
ebend. — duch den Statthalter Karls von Sicilien aus 
Akkon vertrieben, 2305 — koͤmmt wieder nad; Tyrus, 2825 
— fein Tod, ebenbd. 

Hugo, Herr von Dfchibele, bei Tabaria gefangen, II, 301. - 

Hugo, Granifäof von Edeſſa, kommt bei ber Einnahme der Stadt 
um, ], . 

Hugo Sarnier, Herr von Gäfaren, Gefandter König Amals 
richs an ben Ehalifen von Aegypten, II, 555 — geräth 
bei Babein in Gefangenfhaft, 645 — wird befreit, 71. 

Hugo von Shelim, II, 61. 

Hugo von Reufoille ſicht bei Zoppe, III, 865, 

Hugo von Tabaria, Gtieffohn Raimunds ne mut gegen bie 
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Belagerung von Akkon, III, 735 — beſchwoͤrt für Kicharb 
den Frieden mit Galabin, 374. 

Hugo, Graf von Vermandois, Bruder des Königs von Frankreich, 
an der Spige ber franzöftfhen Kreuzfahrer, I, UA; — vos 
Alerius in Verhaft genommen, 295 — huldigt dem Kaifer, 
ebenb. — Sefandter der Kreuzfahrer am byzantinifchen 
Hofe, 53. 

Humfried I. von Toron, I, 4005 — Gonndtable von Paläftins, 
416; — Herr von Paneas, Ak; — vertheidigt Paneas 
gegen Nurebbin, 4725 — führt dem Könige Amalridy nad 
Aegypten Verftärtung zu, II, 605 — entfeht Sarady, 123; 
— ftimmt für die Wahl Raimunde III. zum Verwefer von 
paläfting, 1585 — feine Krankpeit, 1755 — fein Helden⸗ 
tod, 180, 

Humfried III. von Zoron, Entel Humfriebs I., mit Sfabella, 
der zweiten Toter Amalrichs, verlobt, II, 2085 — vers 
mäblt, 331; — zum König von Ierufalem beftimmt, 268; 
— huldigt Sibyllen und bem Könige Guido, 2695 — bei 
Zabaria gefangen, 3015 — Tauft fi aus ber Gefangenſchaft 
Io8, III, 625 — feine Untüdtigkeit, 166; — madıt Ans 
fprüche auf bie Krone von ‚Baläftine, 1755 — geſchieden 
und von ber Thronfoige ausgefchloffen ‚176; — ſucht Shug 
bei dem Könige von England, 2155 — dient ihm als Dolls 
metfher, 2805 — unterhandelt für ihn, 291. 


J. 


Jenal, Befehlshaber von Manbedſch, perſoͤnlicher Feind Sala⸗ 
bins, verliert fein Beſigthum und wird mit Rakka entſchaͤ⸗ 
digt, II, 1505 — zweimal in Saladins Gewalt, ebend. 

Serufalem, von ben Ghriften erobert, I, 97; — von Balabin 
belagert, II, 38345 — unterwirft fi, 339; — Auswanbes 
zung ber Einwohner, 344, ff.s; — von Sriebrih II. den 

Chriſten wiebergegeben, IV, 835 — von ben Karizmiern 
zerftört, 1145 — unter ben Mammluden, 251. 

Kronium, Haupiſtadt, der Sultane von Rum oder Ikonium, 
I, 655 — von Friedrich, dem Herzoge von Schwaben, er⸗ 
obert, III, 116. 

Innocenz II., Papft, I, 325. 

Innocenz IU., Papft, II, 414; — bewegt bie Könige vom 
Franfreid) und England zum Frieden, ebenb. — laͤßt das 
Kreuz predigen, IV, 75 — fein Charakter, 255 — feine 

Staatskunſt, 265 — feine Rebe bei ber Kirdyenverfammlung 
im 2ateran, 305 — verwisft bie Friebensvorfchläge Abels, 
84; —⸗ ſein Tod, 85. 

Sunocenz IV., Papſt, IV, 1205 — ſpricht zu. Lion den Bann 
gegen den Kaifer, 1215 — weiſet die Vermittlung des 
h. Ludwigs zurüd, 128, 152; — ſucht ben Kreuzzug gegen 
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Aegypten zu lenken, 138, 1355 — uUnterrebung mit dem 
h. Ludwig zu Lion, 140; — fein Zeh, 209. 

ZSoahim, Abt des Giftercienfer-Klofters Flora in Galabrien, von 
Richard nad Meffina gerufen, III, 202. 

Johann XXI, Papſt, fegt dem Könige Karl von Sicilien die Krone 
von Jeruſalem anf, IV, 230, | 

Johann von Brienne, f. Brienne. 

Zobann, Prieſter, f. Bang» Chan. 

Jo ar Garbinalskegat Alexanders IEE in Palaͤſtina, I, 512. 

3odann, Graf von Moreton, jüngfter Sohn König Heinrichs II. 
von England, von ihm vorzüglich begünftigt, III, 38, 375 
— fein Unbant, 335 — von Richard freundf&haftlich behans 
delt, 405; — mit ber Erbin von Gloceſter vermählt, ebend..— 
ſoll drei Jahr Yang das fefte Lanb nicht verlaffen, 435 — 
offene Fehde mit dem Reichſsverweſer, 292; — Vertreibung 
des Reicht verweſers, 3995 — Bündnis mit dein Könige 
Philipp Auguft, 4025 — Bergleih mit den Mitgliedern 
ber Regentſchaft, 4065 — mit feinem Bruder, 4075 — 
Streit mit ihm, 4105 — fhwarzer Verrath an ben Bes 
fehlshabern ber Befagung von Eoreur, 413. | 

Johann Komnened, mit dem Beinamen Kalo: Sohannes, Kai⸗ 
fer von Sonftantinopel, I, 2835 — belagert Antiodien, 

3 — unterhandelt mit Raimunb von Antiodien, ebenb. 

— belagert Halep, 285; — ftirbt, 287. . 

Johann Komnened, Protofebaftos, Neffe Wramuels, I, 5085 — 
empfängt ben König Amalrich in Sallipotis, TI, 119. 

Johann Kontoftephanus, ein Verwandter Mantels, von bem 
Kaiſer mit der Werbung um eine Braut beauftragt, 1, 
515; FA Betragen in Tripolis, 5185 — in Antios 


dien . 
Jo ha 2,8 ataces- Dulas, griechiſcher Kaifer von NRicka, IV, 


Johanna, Wittwe König Wilhelms II. von Sicilien, Tochter 
König Heinrihs von England, II, 1955 — Abreiſe von 
Dalermo nad Meffina, ebend. — in Bagnara, 1965 — 
Vergleich Richards mit Zancreb von Leere wegen ihres 
Leibgebinges, 1995 — fie begleitet ihre Schwaͤgerin nad 
Daläftina, 2105 — Ankunft, 2255 — Einzug in Alton, 
2465 — ihr Bruber will fie an einen mohammebanifchen 
Prinzen verheirathen, 307, 

Sohanniter, bie, Stiftung ihres Ordens, I, 2335 — vereints 
gen fih mit Balduin III. zum Angriff auf Askalon, 429; 
— fireiten mit dem Patriarchen von Zerufalem, 458; — 
erleiden eine Stieberlage bei Paneas, 4725 — verfagen bem 
Grafen von Tripolis die Unterflügung aegen Saladin, II, 
2035 — ihre Niederlage am Jordan, 2783 — ihr Verluft 
bei Zabaria, 4015 — find gendthigt fih zur Belanerung 
von Akkon an ben König Guido anzuſchließen, III, 735 — 

. Schlacht bei Akkon, 13885 — fie treten au ber Partei Gui⸗ 
do’s, 174; — vereinigen fih mit den Framzoſen, 234: — 


\ 
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fechten bet Arſuph, 2835 — verbinden ih mit den Tem⸗ 

lern gegen Friedrich IL., IV, 775 — verlaſſen ihn, 813 — 
olgen ihm wiber Willen, 823 — Urſachen ihres Bafles, 
835 — verläumben ihn in Europa, 345 — Kriege ge 
gen.bie Zempter, 95, 2105 — begleiten bie Ausgewander⸗ 
ten aus Jerufalem, 1145 — Ihr .Beriuft bei Saza, 116; — 
Raubzüge in das Gebiet ber Ungläubigen, 2335 — verlies 
ren Margat, ebend. — glauben von bem Sultan nichts 
beforgen zu dürfen, 2445 — bei dem Kalle von Alton, 246; 
— in Cypern, 273; — in Rhobus, ebenb. 

Joinville, Johann, Bire von, Seneſchal von Champagne, in 
Cypern, IV, 1465 — tritt in die Dienfte des h. Ludwigs, 
ebend. — vertheibigt dei Manfura eine Brüde, 169; — 

"feine Gefähr auf dem Nil, 1825 — Rettung durdy einen 

Sarazenen, 183; — Menfchenfreunblichkeit der Emire ger 
gen ben Gefangenen, 1845 — Lohn, ben ber Sarazen fo: 

. bert, 1855 — fürchterlicher Zuſtand ber Gefangnen nad 
dem Tode bes Sultans, 1895 — Befreiung aus der Ge: 
fangenfchäft, 1905 — ſtimmt füt bie Kortfegung des Kriegs, 
192; — Scherz bes Königs mit ihm, 193. 


3 olanta, Tochter Koͤnig Johanns von Brienne, Erbin von Je⸗ 


Au zufalen, mit Kaifer Friebri IL. vermählt, IV, 735; — ihr 
od, 93. 

Jongleurs, Borlefer ber Troubadoure, III, 14, 

Joppe, von Abel mit Sturm erobert, II, 3055 — von Gala 

bin verlaffen, III, 2915 — von Kichard befefligt 2955 — 
von Saladin angegriffen, 3595 — burdy Vertrag genoms- 
men, 2605 — von Richard wiebererobert, 263; — Friede 
von, 8725 — von ben Ungläubigen genommen, IV, 6; — 
von Friedrich II. wieber befeftigt, 78. 

Jordan, Schlacht am, II, 278. . 

Jordan dei Pino, Befehlshaber von Meſſina, empfängt mit 
dem Admiral Wargarito ben König Philipp von Frankreich, 
UI, 1913 — König Ridarb von England beraubt ihn ſei⸗ 
nes Vermögens, 201. 

So8celinI. von Soustenay, Schweſterſohn Gottfried And Bal⸗ 
buinsI., geräth bei Garrae in Gefangenfchaft, I, 141; — 
wird daraus befreit, 1755 — verbindet fih mit dem Gra⸗ 
fen von Edeſſa gegen Tancred, 1755 — wirb bei Antio: 
chien gefhlagen und verföhnt fi ‚mit Tancred, 176; — 
weigert fi, ihm bie Lehnepflicht zu leiften, 190; — fiegt 
über bie Türken, eb end. — Braf von Edeſſa, 270; — 
Schilderung feines Charakters, 2715 — unterhanbelt mit 
Benghi, 2725 — fällt zum zweiten Male in bas Gebiet 

" von Antiodien cin, 274. 

Soscelin II, Graf von Edeſſa, bei ber Belagerung von Halep, 
I, 2855 — verfage Antiohien den Beiſtand gegen Zenghbi, 
2915; — fein Charakter, ebend. — fällt in das Gebiet 
von Antlohien ein, 2933 — verliert Edeſſa, 295; — fehl: 
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gelhlagner Berfuh, Ebeſſa wieber zu nehmen, 8155 — 
fiegt über Nutebdin, 4095 — ſtirbt in ber Gefangen⸗ 
ſchaft, 210. 

Joscelin III. von Gortenay, gefangen, II, 3825 — aus ber Ges 
fangenfchaft entlaffen, II, 1665 — Seneſchal von Paläftina, 
1785 — übernimmt bie Erziehung Balduins V., 25135 — 
beingt ihn nad Akkon, 253; — verläßt Sibyllen unb 
Guido, 2585 — wirb wieber für ihre Partei gewonnen, 
2605 — ftellt bem Reichsverweſer Raimund III. eine Falle, 
ebend. — laͤßt bie Befagung beffelben aus Verytus ver⸗ 
treiben, 2625 — bei Zabaria gefangen, 801. 

Zrene, Zohter des Grafen von Sulzbach und Schwefter ber Ge: 
mahlin Gonrads III, erfte Gemahlin Kaifer Manuels, I, 
5165 — ihr Zob, M, 77. 

Sremengard:Daps, Großmeifler bes Hofpitals, beförbert bie 
Soslaufung der Ginwohner von Serufalem, II, 340. 

Iſa, Vorfteber von Hakar, unterhandelt für Saladin, II, 985 — 
bleibt ihm in ber Schlacht zur Seite, III, 338. 

JIſaak Angelus, Sohn des Andronikus Angelus, führt Andronikus 
Komnenes an einer Kette zu Manuels Throne, II, 314; 
— entgeht feiner Hinrihtung, 3175 — Kaifer von Gon» 
#antinopel, 3183 — flegt über ben Empdrer Alerius Bra» 
nad, 8205 — dur feinen Bruber Alexias entthront und 
geblendet, IV, 123 — wieder auf ben Thron erhoben, 145 
— fein Tod, 15. 

Iſaak Komnenes, Schwefterfohn Theodorens, der Wittwe 
Balduins ILL., aus türkifcher Gefangenſchaft befreit, 11,316; 
— Gtatthalter auf ber Infel Eypern, ebend. — madıt 
fi) unabhängig, ebend. — verichließt ber Königin von 
England ven Hafen von Limiffo, II, 2115 — verweigert 
bie Zuruͤckgabe der aus dem Schiffbruche Beretteten und ber 
geftrandeten Güter, 212; — verliert Limiffo, ebend. — 
von König Richard befiegt, 2135 — Friede und Unterwers 
fung, 2155 — Iſaak Huldigt dem Könige von England, 
2165 — entflieht und kuͤndigt ben Bertrag auf, 2175 — 
gefangen nad; Tripolis geführt, 2205 — ftirbt, ebend. 

JIſaak Kontofteppanus, Groß⸗Dux, Befehlshaber der griehifchen 
Flotte, überfällt Hydrunt, I, 168. 

Zfabella, Tochter König Amalrichs und Mariens, mit Hum⸗ 
frieb III. von Zoron nerlobt, II, 2085 — mit ihm ver: 
mählt, 23153 — Erbin von Paläftina, III, 1663 — geſchie⸗ 
den, 1755 — Gemahlin Eonrads von Montferrat, 176; 
— geht mit ihm nah Tyrus, ebend. — ihr Recht auf 
die Krone anerfannt, 2505 — Grmorbung ihres Bemahls, 
8295 — gezwungen mit Heinrich von Champagne ver: 
mählt, 3305 — mit König Almerich von Cypern vermählt, 
IV, 65 — ihr Zob, 17. 

Sfabella, Enkelin bes Grafen von Champagne, ihre Anſpruͤche 
auf Yaldfiinn, IV, 2175 — fest in Akkon einen Bailli ein, 
ebend. 
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Jsebarteh, ober Yhilomelium, Emir von, III, 108. 

Stmaäliten, ober Bateniten, bie, Nachfolger Karmats, in Sy⸗ 

rien, I, 1615 — ihr Vertrag mit Amalrich, II, 1355 — 
Friede mit Saladin, 1525 — ihr Gtaat im oberen Aſien 
von ben Mongolen zerftört, IV, 212. 

Jsmael Saleh, Sohn Nurebbins, II, 1445 — in Halep, 145; 
— verliert Damaskus, 1465 — Aegypten unb Mittelfgrien, 
149; — $ürft von Halep, 1515 — laͤßt feinen Bormund 
hinrichten, 1843 — ſein Tod, 207 . 

IJIsmael Saleh, Beherrſcher von Damaskus, Werbünbeter ber 
Templer, IV, 1093 — der Franken, gegen bie Karizmier, 
113, 1153 — aus Damackus vertrieben, 135. 

Yubith, Gemahlin bes älteren Markgrafen Wilhelm von Monts 
ferrat, II, 163. 

Jutta, Tochter Balbuins IL, I, 525, - 

Iwen, Ritter, rettet die Keflung Carach, II, 282, 


8. 


Kahira, bie Giegreihe, auch Masr ober Babilon genannt, 
Hauptftabt der Fathimiten, ihre Lage, II, 513 — von 
Amalrich mit einer Belagerung bedroht, 88. 

Katm bamr illah, Chalif von Bagdad, I, 64. 

Kalamanus, Sonftantin, Gtatthalten der ciliciſchen Kuͤſte, mit 
Philippa von Antiodien verlobt, II, 80. 

Kalos Zohannes, f. Johann Komnenes. 

Kamel, ober Melebin, Adele Sohn, Sultan von Aegypten, IV, 
445 — ruͤckt gegen bie Ghriften bei Damiata vor, ebenb. 
— befeftigt das Ufer des Stroms, 465 — durch Empoͤ⸗ 
zung zum Rüdsuge gezwungen, 475 — fiegt über bie Chri⸗ 
ften, 48, 49; — thut Friedensvorſchlaͤge, 505 — feine Ver⸗ 
legenheit, 565 — erneuert bie Vorſchlaͤge unter noch vors 
theilhafteren Bedingungen für bie Chriſten, 585 — zieht 
ſich zurüd, 595 — feine Vertheidigungsanftalten, ebend. 
— ſchneidet bie riftlihe Flotte von Damiata ad, 605 — 
erobert ihre Baleren, 613 — ſchlaͤgt bas Landheer, 625 — 
Tchließt es durch Ueberſchwemmungen ein, 635 — feine Bräs 
der führen ihm Verſtaͤrkung zu, 645 — ber Legat Tchidt 
Unterhändler, ebend. — König Johann im aͤgyptiſchen 
Lager, 65; — freier Abzug den Ehriften bewilligt, ebenb. 
— Kamels Edelmuth, 665 — Dankbarkeit ber Kreuzfah⸗ 
zer, ebend. — Bekehrungsverſuche, ebenb. — rüdt bem 
Kaifer Kriebrich entgegen, 79; — Unterhanblungen, ebend. — 
abgebrochen, 80; — erneuert und Abfchluß, 835 — Abtres 
tung von Paläftina, ebend. — Kamel entdedit dem Kal 
fer ben Verrath ber Templer, 865 — fein Tod, 109. 

Kamefhteghin, Emir von Sebaſte, Sohn Danifchmenbes, 
nimmt Bosmunb gefangen, I, 126. 
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Kamy 6, Michael, Protoſtrator, führt ben linken Fluͤgel bes 
eeres gegen Alexius Branas, II, 820. 

Kantakuzen, kaiſerlicher Feldherr, faͤllt mit Butumites in Ci⸗ 
licien ein, J, 1403 — belagert Laodicea, 1505 — zum zwei⸗ 
ten Male in GEilicien, 158. 

Kantakuzen, Säfar, wird von ben Bulgaren gefchlagen, II, 318, 

Kantakuzen, Anbronitus, griehifher Staatsbeamter, zum 
Empfange ber Kreuzfahrer an die Grenze gefchidt, III, 80; 
— fein Beriht an den Kaifer, ebend. 

Karalufd, ein Mammluche Galabins, dringt nah dem afrikas 
nifchen Zripolis vor, II, 2435 — zum Befehlöhaber von 
Afton ernannt, IH, 675 — ftellt dem Sultan die Bedrängs 
niß der Beſatzung vor, 235; — unterhanbelt mit ben Chris 
fien, 2413 — entgeht feiner Binrihtung, 2655 — kauft ſich 
aus ber Gefangenſchaft los, 336. 

Kari; mier, bie, vor ben Mogolen fliehend, am Zigris, IV, 1133 
— bringen nad Syrien vor, ebenb. — verheeren bie Grafs 
ſchaft Tripolis, ebend. — in Serufalem, 114; — fürdhters 
liche Niederlage der Ehriften bei Gaza, 1175 — durch Ejub 
Saleh aufgerieben, 143. 

Karl von Anjou, Bruder bes h. Lubwigs, nimmt dad Kreuz, IV, 
1273 — burd feine Gemahlin Graf von ‚Provence, 1315 
— feine Gefahe in ber Schlaht gegen die Emire, 1715 — 
vertheidigt den Bruͤckenkopf bei Manfıura, 1755 — kehrt 
nah Frankreich zurüd, 1935 — von Urban IV. auf ben 

Shron von Sicilien berufen, 20753 — von Elemens MV. ge: 

kroͤnt, ebend. — flegt bei Benevent, ebenb. — nimmt 
zum zweiten Dale bas Kreuz, 2195 — feine Plane, ebenb. 

— madıt fid Tunis zinsbar, 2215 — läßt fich die Anſpruͤche 
Mariens von Staufen auf ben Thron von Paläflina abtre: 
ten, 2305 — in Rom zum König von Jeruſalem gekrönt, 
ebend. — ſchickt einen Statthalter nah Akkon, ebend. — 
ruft ihn zurüd, 231. 

KarllIl, König von Neapel und Ierufalem, gekroͤnt, IV, 2365 — 
— unthätig bei der Gefahr von Akkon, 241. 

Karthago, von dem heiligen Lubwig erobert, IV, 221. 

Kafr, der Pallaſt des fathimitifchen Chalifen in Kahira, II, 565 
— den Kranken gedffnet, 625 — durch Saladin feiner 

Schaͤte beraubt, 126. ’ 

Kagen, Chats, bewegliche Schirmbäder, III, 2855 — IV, 163. 

Kaucheb, von Saladin belagert, III, 59, 635 — erobert, 64. 

Kelaun, el Manfur, Gultan ber Mammluden, IV, 232; — 

Krieg gegen die Mogolen, 285; — erobert Margat, ebend. 
— und Tripolis, 2855 — fließt einen Stillſtand, ebenb. 
— don ben Franken gereizt, 2375 — federt vergebens Ges 
nugthuung, 2335 — kündigt ben Stillſtand auf, ebend. — 
— rüdt gegen Akkon vor, 2415 — fein Tod, 242. 
Kerboga, König von Moful, I, 78; — belagert Antiodhien, 
755 — wirb gefchlagen, 78. 
Kilidfhe Arslan IL, Gultan von Tkonium, I, 375 — bei Dos 
\ 
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ryldum gefchlagen, 475. — bei Antiohien, 783 — fliegt mit 
Kamefähteghin über bie Franken, 131. 

Kilidide ArslanlI, Sohn Mafubs, Sultan von Ikonium, I, 
51153 — von Galabins Feldherrn gefhlagen, II, 206; — 
im Bunde gegen die Ehriften, 207; — greift ben griedi- 
Shen Kaifer an, 818. 

Kirche, bie lateinifhe bes Morgenlanbes, I, 323, 

Kirche, bie römifhe, Zuſammenſtoß ihrer Reqte ober Anſpruͤche 
mit der weltlichen Gewalt ber Kaiſer, IH, 35 — Noth⸗ 
wendigkeit der Verbeſſerung ihres Zuftandes, 6. 

Kirhenverfammlung, von Placenz unb Siermont, I, 21; — 
zu Rom, II, 1873 — im 2ateran, IV, 805 — zu Lion, 121. 

Kommenes, |. bei den Vornamen. 

Kothbeddin, Sohn Emabebbin Zenghis, Fürft von Moful, L, 
3955 — fein Tod, II, 145. 

Ksthbebbin, Cohn Kilidſche Arslan IL, bringt fi dem Vater 
zum Mitregenten' auf, III, 10053 — bricht ben Frieben mit 
Friedrich I., ebenb. — von ben Kreuzfahrern geſchlagen, 
109; — bietet dem Kaifer gegen ein &bfegelb ben Frieden 
an, 1103 — feine Niederlage bei Ikonium, 11735 — unters 
—— ſeinem Vater, und bittet den Kaiſer um Frie⸗ 

en 

Krenzzäge, bie erften unregelmäßigen unter wenig berühmten 
Zührern, I, 225 — ber Groberer von Terufalem 24; — 
unglüdlicer des Erzbiſchofs von Mailand, 1295 — des 
Herzogs Welf von Baiern und ber Grafen von Nevers und 
Doitou, 1315 — ber Könige von Deutfchland und Frank⸗ 
rei, Conrads III. und 55 40; VII, 342; — bes Grafen 
Dietrih von Flandern, 878 ; und II, 383 — bes Bra 
fen Philipp von Flandern, u, 1675 — Kaifer Friedrichs L, 

III, 743 — ber Könige Philipp Auguft und Richard, 188; 
der franzoͤſiſchen Barone und ber Benetianer gegen Con: 
ftantinopel, IV, 8 ff. — gegen bie Albigenfer, 19, 295 — 
bes Gardinale Pelagius in Aegypten, 36 ff. — Kalfer 
Friedrichs II. in Palaͤſtina, 735 — gegen ben Kaifer in 
Apulien, 935 — König Theobalde von Ravarra unb Bis 
chards von Cornwall in Palaͤſtina, 108 ff. — bes 5. Lud⸗ 
wigs in Aegypten, 142 ff. — von Innocenz IV. gegen ben 
König Conrad geprebigt, 1985 — von Alerander IV. gegen 
Manfred, 208, 2075 — bes hd. Lubwigs gegen Tunis, 220; 
— bes englifhen Prinzen Eduard in Paläftina, 222; — 
naͤchſte Folgen ber Kreuzzüge, 257. 

Kebnung Balbuins IL, I, 1235 — Balbuins IL, 2675 — Zul: 
c0’8, 275; — Amalie, II, 85 — Balduins IV., 155; — 
Balbuins V., 2525 — Sibyllens und Buibos, 265; — Bis 
chards in England ‚Il, 4; — feiner Gemahlin in 
Cypern, 2173 — als Waſall bed beutfhen Reichs, 407; 
— als König der Provence, 409; — zum zweiten Male 
in England, 4105 — Almerichs von Luſignan in Gopern, 

IV, 65 — in Paläflina, 75 — Balbuins I. in Gonflanti« 
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nopdl, 95 — Kalfer Friedrichs II. in Jeruſalem, 84; — 
Hugos III. von Cypern, als König von Serufalem, zu 
Ayrub, 2173 — Karls I. von Sicilien, als König von Je⸗ 
zufalem, in Rom, 2305 — Heinrihs H. von Cypern in 
Tyrus, 2323 — Karls II. von Gicilien, in Rom, 236. 

Kutuz, Sultan von Aegypten, IV, 2125 — Gieg über die Mo: 
golen, 2135 — fein Tod, ebenb. 


L. 


Landtag in Neapolis, I, 268; — in Tripolis, 421. 
Zantulf, kaiſerlicher Feibperr, fperrt ben Hafen von Laobicen, 
149; — vertheibigt Dypreacyium gegen bie Franken, 169. 

Laobicen, Son Zancreb erobert, I, 1865 — von ben Griechen 
belagert, 1515 — von Saladin befegt, III, 63. 

Lastaris, ſ. Theodor. 

Leo, Fuürſt von Armenien, begrüßt ben König won England in 
Cypern, III, 215. 

e eop old VL., Herzog von Deftreich, begleitet den Kaiſer Friedrich I. 
bis an bie Grenze von Ungarn, III, 765 — koͤmmt bei bem 
Kreuzbeere dor ehe on, 188; — Streit mit bem Könige 
Richarb von En ‚ 3 — von ihm el 
digt. 2185 — verläßt das ‚Heer, 320. ” ſqhimpfluch 

eeopolt VIL, Deriog t von Deftreih, in Paläflina, IV, 855. — vor’ 

Damiata, 37— 425 — gebt nad Europa zurüd, 48, 

Liburnen, eine Art Galeeren, III, 192. 

kidda, von Saladin beflürmt, II, 179; — geſchleift, In, 300, 

Limiffo, von König Richard erobert, DI, 213, 

gimonfiner, III, 13. 

Lombarden, bie, treten zu ben Kreuzfahrern Ludwigs VII., I, 

3 — vereinigen ſich bei Nicomedien mit ben Deutſchen, 


8 
Lothringer, bie, vereinigen ſich mit ben Franzofen zum Kreuz⸗ 
zuge, I, 3435 — treten in Gonflantinopel wieber zu ben 


8 erftab, 35. — sieht —* Grichenland, 846 ; — ſeine 
uſa 


demſelben, 3475 — ſein Zug durch Klein⸗Aſien, 83843 — 
Sieg am Maͤander und Gefecht am Lykus, 3555 — Ans 
Tunft in Antioien, 8595 — Belragen gegen ben Fuͤrſten 
Raimund, 3615 — in Zrpolis, 3705 — in Paläftina, 
8715 — bei ber Belagerımg von Damaskus, 376; — 
RKuͤckkehr nad Europas — von feiner Gemahlin gefdieben, 
I, 


II, 106. 

eubwigVill, sinig von Frankrich. Seine Geburt, III, 345 — 
fein Tod, 

2udwig IX.,. * Nige, König von Frankreich, IV, 9; — 
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wuͤnſcht ben Yapft mit dem Kalfer autzuſoöhnen, 1213 — 
feine Minderjährigleit, 1225 — fiegt bei Taillebourg, 123; 
— fein Charakter, 1245 — verfolgt bie Reber, 1255 — 
feine Krankheit und fein Entfchluß, das Kreuz zunehmen, 12735 
— unterrebet fi mit bem Papfte zu Elugny, 128: — beſchenkt 
die Broßen mit Mänteln, worauf das Kreuz geftidt, 129; — 
befhüst bie Erbin von Provence, 1315 — vermählt fie mit 
feinem Bruber Karl, ebenb. — vermählt die Erbin von 
Toulouſe mit feinem Bruber Alphons, ebenb. — bilbet 
eine Seemacht, 1325 — zweite Zuſammenkunft mit dem 
Papfte zu Elugny, ebend. — feine Berlegenheit zwiſchen 
dem Kaifer und dem Papfte, ebend. — Plan bes Kreuzzu⸗ 
ges, 1335 — Argwohn gegen ben Kaifer, 1385; — ernennt 
feine Mutter zur Regentin, 1365 — weifet alle Ginwürfe 
gegen feinen Kreuzzug ab, 1875 — Iehte Zuruͤſtungen, 1383 
Aufbrud nach Lion, 1405 — letzter Verſuch, den Papft zur 
Ausfdhnung mit bem Kaifer zu bewegen, ebend. — Zug nad 
Avignon, 1415 — Einſchiffung zu Jiguesmortes, 1423 — Lan⸗ 
bung in Cypern, ebend. — läßt ſich abhalten, gerade nad) 
Palaͤſtina zu gehen, 1485 — Bothſchaft der Mogolen, 1445 — 
Gefandte an den Groß Chan Gayuk gefhidt, ebend. — 
Mangel an Lebensmitteln bucc) -bie Hülfe des Kaifers ge 
doben, 1455 — Abfahrt von Eppern, 1485 — Beſchluß, 
ei Damiata zu landen, 1495 — die Landung, 150 — 1515 
— Gefeht und Sieg, 1525 — Ginzug in Damiatg, 153; 
— Xusfhweifungen ber Krieger, 1555 — Ylan einer Yflans 
ung in Aegypten, 1565 — Beſchluß, Kahira anzugreifen, 
605 — Aufbrud von Damiata, ebend. — glüdliche Ge: 
fette, 1625 — Beſchwerden bes Zuges, ebend. — der 
Kanal von Ahmuhn, 1635 — Uebergang über benfelben, 
1655 — Lubwig in ber Schlacht von Manfura, 1665 — 
feine Gefahr und perfönlihe Zapferleit, 168, 1695 — 
Rüdzug, 1695 — feine Zrauer über ben Tob bes Grafen 
von Artois, 1705 — ia ber zweiten Schlacht bei Manſura, 
171; — feine Kühnbeit bei ber Gefahr feines Brubers 
Karl, ebend, — unfruchtbarer, Sieg, 172; — KBerluft auf 
dem Nil und Mangel an Zufuhr, 1745 — Krankheiten im 
Heere, ebend. — Rüdzug über ben Kanal, 1755 — Ludwig, 
ſelbſt krank, befchließt zu unterhandeln, ebend. — bie Be: 
bingungen werben feftgefegt, 1765 — abgebröchene Unterhands 
Yung, 1775 — Rüdzug genen Damiata,ebend. — Verwirrung 
in der Naht, 178; — Ludwig und Bottfrieb von Gergines 
von bem Deere abgefchnitten, ebend. — Zuflucht in einem 
einfamen Geböfte, 179: — einige Ritter kommen zu ibm, 
ebend. — Berfud, fit_ald Geißel dem Gultan zu über: 
geben, 1805 — gaͤnzliche Niederlage bes Heeres, ebend. — 
der König gefangen, Bl; — Lebensgefahr, ebenb. — 
anftänbige Behandlung 'on bem Sultan, 182; — neue Un: 
terbanblung mit bem Aultan, 187; — Abfchluß, ebend. — 
Gefahr von ben Moͤtern Zuran Schah's, 1895 — Bere 


— 37 — 


trag mit den Emiren unb Befselung, 1905 — Abfahrt vo 
Damiata nach Akkon, 1915 — Kriegsrath in Alkon, 192, 195; 
— Beſchluß, ben Krieg fortzufegen, Er yo Kuͤckkehr ber meis 
fen Bannerherren nad Curopa, ebenb. — ber Sultan von 
Aegypten und ber König von Halep und Damascus fuchen feine 
Freundſchaft, 1955 — der erfte ſchickt bie Gefangenen auräd 
und erläßt bie Hälfte bes Loͤſegeldes, ebend. — febtgefehlagne 
Zufammentunft, ebend. — Ludwig verbindet fi mit 
nem von Beiben, 1965 — befeftigt Caͤſarea, Joppe und 
Sidon, ebend. — hofft auf die Bekehrung der Mogolen 
unb auf ein von bem Papfte verfprochenes Kreuzheer, 1975 — 
Fehlſchlagen feiner Erwartung, ebend. — vergeblicher 
Verſuch auf Paneas und Ruͤckkehr nah Frankreich, 1995 — 
vereinigt die Sraffchaft Zouloufe mit ber Krone, 2025 — 
wirb der Schöpfer einer Seemadt, ebend. — fein zweites 
Gelübde, 2185 — Aufbruch bes Heeres, 2205 — Erobe⸗ 
rung von Karthago, 22153 — Belagerung von Zunis und 
Tod des Königs, ebenb. 

Lubwig, der Fromme, Landgraf von Thüringen, an der Spitze 
zahlreiher Pilger in Tyrus, III, 1355 — eilt den Frans 
ten vor Akkon zu Hülfe, ebend. — führt mit Conrad Ord⸗ 
nung im Lager ein, 1375 — führt bie britte Kone eilung 
bes Heeres, 1383 — feine Belagerungsanſtalten, 1465 — 
bes Verraths befchulbigt, 1495 — ftirbt, 152, 

Ludwig VL, Landgraf von Thüringen, ſchifft fi zu einem Kreuz⸗ 

. zuge ein, IV, 755 — fein Zob, ebenb. 


M. 


Mahmud, Sultan von Gazna, I, 64. 

Mahat, zweiter Sohn Schawars, Sultans von Aegypten, II, 61. 

Mahmud, Sultan von Iſpahan, I, 269. 

Malet Schah, Sultan von Ifpaban, I, 655 — fein ob, 269. 

Malvoifine, Name einer Steinfchleuber, III, 233. 

Mamiſtra, von Zancreb mit Sturm erobert, I, 5353 — von 
Balduin I. beftürmt, 575 — Gefecht bei Mamiftra, 56. 

Mammlucden, Leibdiener muhammedaniſcher Fürften, II, 155 — 
Leibwahe Saladins, 1775 — ihe Uebermuth unter Ejub 
Saleh, IV, 1575 — ſtuͤrzen Turan Schah vom Throne, 
188; — erobern Antiodien, 2165 — Tripolis, 2345 — 
— Atton, 2485 — Meiſter von ganz Palaͤſtina, 2505 — ihr 
Staat in Aegypten, 254 5 — ben Osmannen unterworfen, 255. 

Manaſſes von Herges, ſ. Herges. 

Manfred, natuͤrlicher Sohn Kaifer Friedrichs II, bemaͤchtigt 
ſich der Herrſchaft uͤber beide Sicilien, IV, 203; — König 
beiber Bicilien, 2065 — verbindet fi durch Heirathen mit 
bem Könige von Arragonien, ebend. — bleibt in der 
Schlacht von Benevent, 207. 
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Manganellen, Beine Wurſmaſchinen, III, 284. 
Manganen, große Wurfmaſchinen, III, 234. 
Mans R an Philipp II. verpfändet, II, 385 — jurüdgeges 


en, Ü 

.Manſura, fefle Stabt in Aegypten, ihre Lage, IV, 1585 — 
Schlacht von, 165 ff. 

Mante, Friebe von, IL, 407. 

Manuel Komnenes, Kaifer von Eonftantinopel, I, 28753 — im 

Kriege mit Roger, König von Sicilien, 341; — unters 
anbelt mit ben Kürften bes Kreuzheeres, ebend. — Schil⸗ 
erung feines Charakters, 3485 — unterhandelf mit Bals 

duin IIL., 412; — fobert Rainald zum Kampfe gegen Zoros 
auf, 4655 — zieht felbft gegen Toros, 500; — unterwirft ſich 
wieber Eilicien, 5015 — hält mit Balbuin ILL. feinen Einzug 
in Antiodien, 5065 — unterhanbelt mit Nurebbin, 5105 — 
fehrt nach Eonftantinopel zuräd, 5115 — wirbt um eine 

Braut, 5175 — vermählt eine feiner Nichten mit dbem'Könige 

Amalrich, II, 755 — feine Auneigung zu Andronikus Komnenes, 

76 3; — feine Liebſchaften, 77; — mit Anbronitus zerfallen, 785 

— audgeföhnt, 795 — Feldzug über bie Donau, ebend. — 

von Amalrich zu einem Feldzuge gegen Aegypten aufgefos 
bert, 835 — Abſchluß des Bünbniffes, 865 — ſchickt eine 

Klotte zur Belagerung von Damiata, 1085 — empfängt 

den Beſuch Amalrihs in Sonftantinopel, 1195 — Buͤndniß 
mit Balduin IV., 1665 — ſendet eine Hülfsflotte, 1703 — 

von ben Kreuzfahrern getäufcht, 1735 — fein Tod, 196. 

Marcade, ober Marquard, Anführer der Brabanzonen bes Koͤ⸗ 
nigs von England, III, 412, 

Margaretha von Provence, Gemahlin bes. heil. Lubwigs, in 
Damiata, IV, 1545 — Gchreden nad ber Niederlage des 
— 438 — Niederkunft und Standhaftigkeit der Kb: 
nigin, 186. 

Margarito, Abmiral von Sicitien, empfängt ben König Philipp 
Auguft, III, 1915 — unterhandelt mit König Richard, 1975 
— von ihm verfolgt, 201. 

Maria von Antiochten, Gemahlin Kaifer Manuels, I, 5245 — 
in „Gonftantinop! Kenia genannt, II, 3105 — ihr Tod, 

Maria Komnena, Tochter Kaiſer Manuels, mit Reinier von 
Montferrat vermählt, II, 1635 — empoͤrt ih, 3135 — 
ſtirbt duch @ift, 315. 

Maria Komnena, Tochter bes Protofebaftos Johann, mit 
König Amalrich vermählt, II, 755 — zum zweiten Male mit 
Balian von Ibelim, 1785 — befördert bie Verbindung ihrer 
Tochter Ifabella mit Gonrad von Dtontferrat, III, 176. 

Maria Solanta, Tochter Eonrabs von Montferrat und Iſa⸗ 
beilens, Erbin von Jeruſalem, IV, 19; — mit Johann von 
Brienne vermählt, 20. 

Maria von Staufen, Enkelin Iſabellens und Almerichs, ihre 
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Anfprüdhe auf Palaͤſtina, IV, 2295 — tritt fie an "nis 
Karl von Sicilien ab, 230. 

De arra, belagert und erobert, I, 89. 

Masr, oder Miör, f. Kahira. ‘ 

Maff igt Aufenthalt bes Hauptes der ſyriſchen Ismaeliten, II, 

5 — ⸗ 

Maſud, Sultan von Ikonium, Sohn Kilidſche Arslans J., I, 187; 
— verheert das Gebiet von Antiochien, 400, x113 — fein 
Tod, II 42. 

Maſud Ezzoddin, dritter Brubert⸗Sohn Rureddins, II, 145; 
— fein Feldzug nach Syrien, 148; — Fuͤrſt von Moſul, 
2073 — Fuͤrſt von Halep, ebend. — tritt feinem Bruder 
Smabobdin Zenghi das Fürftentfum Halep gegen Sindſchar 
ab, 208; — unterhandelt mit ben Franken, 2185 — Krieg 
gegen Salabin, ebenb. — Unterhandlung mit ihm, 240; — 
Er mit ihm und Unterwerfung, 242; — fit vor Akkon, 


Mathilde, Gehtoäter von Rormandie, Wittwe Kaiſer Hein⸗ 
richs V., mit Gottfried Plantagenet vermählt, III, 9. 
Mattagrifone, Schloß, von König Richard ſtark befeigt III, 

— gefdleift, 2il. 

gRaudups Scharf: ebbulet, Fuͤrſt von Moſul, I, 173; - — feine 
Belbgige gegen bie Chriften, 174, 190, 198; — befiegt bie 
Ghriften am Gupbrat, 1955 — laͤßt den Sohn Rebuans 
binrihten, 1995 — von Zancreb gehemmt, 2025 — Sieg 
am See Ziberias, 26653 — fein Tod, ebenb. 

Mauren, bie, halten den König Alphons von Caſtilien in Toledo 
belagert, IH, 413. 

Maurnt genuß, Theobor, griechiſcher Dur, in Palaͤſtina, U, 


Mechante, la, eine Belagerungsmrfchine, III, 284. 


Medſchdoddin, Sohn Pharukſchahs Kürft oder Saheb von Bal⸗ 
bet — ‚, übernimmt bie Bertheibigung von Serufalem ‚II, 


Medſchtub, Emir von Hakar, erflärt fih für Saladin, II, 985 
— Befehlähaber in Akkon, IL, 237; — unterhandelt mit 
den Ehriften, 2415 — entgeht feiner Dinridtung, 2655 — 
entlommt aus ber Gefangenſchaft, 3505 — in ber Raths⸗ 
verfammlung zu Serufalem, ebend. — Sa ehert gegen eine 
Entfhäbigung feine Statthalterfchaft, 88 


Meind. n r A Graf von Goͤrz, ſtellt bem . Richard nach, 
Melqh „Bit, de Name König Richards bei den Ungläubigen, 


MR elebin, f. Kamel. 

Mei, oder Milo, Bruder bes ermenifgen Kürften Toros, vers 
treibt den Vormund feines Neffen, II, 102. 

Melifende, Todte Balbuins II., mit Zulco, Grafen von Anjou, 
vermäplt, I, 2735 — mit ihm in Ierufalem gekroͤnt, 2895 


— 320 — 


— ihre Regierung, 290 ff. — im Gtreit mit ihrem Sohne 
Balduin III., 4075 — verföhnt ih mit ihm, 421; — 
ſtirbt, 525. 

Meliſende, Tochter Raimunds II., I, 422; — verſchmäaͤhte 

Braut bes Kaiſers Manuel, 5205 — geht ins Kloſter, 524 

Melun, ber Vicomte von, verläßt das Kreuzheer, I, 715 — auf 
ber Slucht eingeholt, ebenb. 

Meran, Derzog von, an ber Spige ber zweiten Abtheilung ber 
Kreuzfahrer, gebt über ben Hellefpont, III, 97. 

Mervan, Ahnherr Saladine, II, 15. 

Meffina, von Ridharbs Wöllern beftürmt, III, 197. 

Mihaei Dukas, Kaifer von Gonftantinopel, I, 8. 

Michael Palkologus, Vormund des minderjährigen griedis 
Then Kaifers, IV, 2055 — felbft Kaifer, ebend. — vers 
treibt bie legten lateinifhen Kaifer aus Gonftantinopel, 

Milo von Planci, Günftling König Amalrichs, II, 6153 — vers 
theibigt Gaza, 1185 — feine Härte gegen bie Bewohner 
der Stadt, ebend. — Senechal von Berufalem, 158; — 
übt die hoͤchſte Gewalt in Paläftina aus, ebend. — fein 

" Tod, 159. 

Miniftrela, ober Menetriers, I, 230; — II, 14 

Minnefinger, I, 220; — III, 17. 

Minoriten, f. Francisfaner. 

Miran, Bruder Nurebbins, bemeiftert fi ‚Halep’s, I, 4855 — 
verliert es wieder, 487. 

Moadham Iſa, Adeld Sohn, Fürft von Damaskus, IV, 205 — 
befeftigt ein Schloß auf dem Thabor, 2135 — Ichlägt bie Frans 
Een in Paläflina und erobert Caͤſarea, 485 — zerflört das 
Schloß Saphet, 52. 

Mobdbafferebbin, Sohn Zeinobbins, Beherrſcher von Irbil, 
unterhanbelt mit Saladin, II, 2495 — ruft ihn gegen Ma⸗ 
fub zu Hülfe, ebend. — Vergrößerung feines Gebiete, 


Modſchiredbin Abel, Sultan von Damaskus, I, 874; — 

verliert fein Band, 
Mod; edbin, Sohn Kilidſche Arslans IL, Kärft von Malathia, 
fußt bei Saladin Hülfe gegen feinen aͤltern Bruder, IL, 


Mo te bet n illah, exfter fathimitifher Chalif von Aegypten, 


Mogolen, ihre Auswanderung, IV, 94; — gewaltige Fortſchritte, 
1065 — Gefahr von Guropa, 1075 — bringen in Polen 
vor,-ebent. — verwüften Ungarn, 1085 — dburd Conrad 
zuruͤckgetrieben, 111; — ihre Gefandtfchaften, 1445 — flürs 
zen ben Staat ber Ismaeliten um, 212; — erobern Bags 
au und Halep, ebend. — von Kutuz zurüdgefchlagen, 


Mohammeb, Sultan von Damaskus, macht Friede mit König 
Bulco, I, 280. 


ER ohammed Sohn Malelfah’s, führt Krieg gegen bie Chri⸗ 
fen, I, 1405 — fobert bie Unterwerfung er —8 
en, 

Mohammed Pelewan, Fuͤrſt von Aberbeitſchan, unterftuͤſt 
Buchtimer, den Kegenten von —— — ae 


Io, ® 
Moinebbin, f. Anar. 
Moiffac, von Richard überfallen, III, 36. 
Monaftras, griechiſcher Felbherr, I, 160. 
ontferrand, Schloß, von Zenghi belagert, I, 2795 — ges 


ſchleift, 

Moſtaali, ChHalif von Aegypten, herrſcht über Jeruſalem ‚EL 
675 — ſucht mit ben Kreuzfahrern zu unterhandeln, 92. 

Moftadi, abbaffidifher Chalif von Bagdad, begünftigt Rurebbins 
Unternehmung ‚gegen Aegypten, II, 43; — überfenbet ibm 
zwei Schwerdter, als Sinnbilber der Herrſchaft über Syrien 
und Aegypten, 128; — beflätigt Saladin in ber Gtatthals 
terſchaft ber Provinzen bes Rils, ebenb. 

Moful, von Saladin belagert, II, 219, 240. 

Münfter, Biſchof von, ald Gefandter in Sonftantinopel, III, 77; 
— von bem Kaiſer Iſaak ins Gefängniß geworfen, 815 — 

Fr ae ZA Kaif e 

urzuflus, Dukas, Kaiſer von Sonfkantinopel, IV, 15; — 
vertrieben, ebend. p 
N. 


Napluſa, (Provinz) von Saladin verheert, IE, 237 — 288; 
- — (Gtabt) von Abel durch Vertrag genommen, 805. 

Nafie ebdin Mohammed, Sohn Schirkuh's, Statthalter 
von Emefa, empört fi, II, 2425 — flirbt, 248. . 

Rafir Tebin illa, Chalif von Bagdad, Saladin ftellt ihm bie 
Gefahr ber Lehre Mohammeds vor, III, 144; — fein Dis 
van macht große Verſprechungen, 145. 

Naffer edbin, Sohn bes Agnptifhen Veziers Abbas, I, 468, 

Nazareth, geht an Galabin über, II, 304. 

Nepa, Feſtung, von Nurebbin belagert, I, 396. 

Nicäa, Belagerung von, I, 37. . 

Nicephorus Paldologus, Statthalter von Trapezunt, hebt 
Sheoboren, die Wittwe Balbuins III. auf, II, 818. 

Ricet a , ger Geſchichtaſchreiber, Befehlöhaber von Philippopel, 


Nigri 24 ten, Beibmade des Chalifen, von Saladin niebergehauen, 


> ® 
Nikolaus IV. Papft, feht dem Könige Karl II. von Neapel bie 
Krone von Jeruſalem auf, IV, 3 — ſchickt Huͤlfsvoͤlker 
nad Palaͤſtina, ebend. — feine Soͤldner brechen ben Frie⸗ 
ben, 2875 — fucht vergebens einen Kreuzzug zu Stande zu 
bringen, 251. Ä 
IV. 21 . 
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Nikolaus, Patriarch von Serufalem, hindert bie Beftrafung bes 
gebrochenen Stillſtandes, IV, 2885 — fein Muth und feine 
Predigten, 2395 — ſucht bie Giferfuht ber Parteien in 
Alton auszuföhnen, 2Al; — erhebt den gefunlenen Ruth 
der Einwohner, 247; — fein Lob, . 

Nikoſia, Hauptſtadt von Cypern, ergiebt fi) bem Könige von 
England, IU, 219. 

Nodſchemeddin Ejub, Emir in Damaskus, Water Salabins, 
1, 3765 — feine fruͤhern Schickſale, II, 15, 165 — unter⸗ 
—X feinen Sohn in ber Regierung von Aegypten, 995 — 

irbt, 

Normannen, in Frankreich, ihr Charakter, II, 18; — ihre 
Dichtkunſt, ebend. 

Mureddin, Sohn Emadeddin Zenghis, Fuͤrſt von Halep, I, 296; 
fein Feldzug gegen Balduin III, 8095 — erobert unb zer: 
ftört Edeſſa, 816, 3175 — feine GSigenfhaften, 398, 454; 
— faͤllt in das Gebiet von Antiodien ein unb belagert 
Nepa, 3965 — vertreibt bie Griechen aus ber Provinz 
Baſcher, 4425 — Meiſter von Damaskus, ebend. — ber 
lagert fruchtlos Paneas, 444; — zum zweiten Male, 473; 
— zum britten Male, 4785 — krank, 4825 — belas 
gert Suet, 4895 — wird bei Putaha gefchlagen, 4905 — 
unterbandelt mit dem Kaifer, 5113 — fällt in das Gebiet 
von Ikonium ein, ebend. — unterftägt den Sultan Scha⸗ 
war gegen Dargam, II, 145 — rüdt gegen Tripolis vor, 
ebend. — Niederlage bei Balbek, 305 — Tchlägt die Chris 
ften vor Harenk, 325 — nimmt Haren ein, 335 — nimmt 
Paneas, 345 — fein Buͤndniß mit Schawar gegen bie 
Franken, 915 — Herr von Xegypten 985 — fein Feldzug 
nad den mittäglichen Provinzen von Paläflina, 122; — 
unterftügt ben Templer Milo, ebend. — vor Carach, 123; 
— vor der Stadt Arka, 1285 — flirbt, 188. 

Nurebbin Rapmub, Beherrſcher von Merbin. — Gein Zob, 

’ 


D. 


Odo, Markgraf, Tancreds Vater, I, 5. 

Ddo von St. Amand, Großmeifter der Templer, wirbt für Amal⸗ 
rich um die griechiſche Prinzeffin Marta Komnena, II, 75; 
— Befehlshaber von Gaza, 1795 — bei Pansas gefans 


gen, 189. 

Odo, Bifhof von Zusculum, päpfllider Legat bei Ludwigs Heere 
in Aegypten, IV, 158. 

Denos, Stadt am ſchwarzen Meere, Berbannungsort bes Andro⸗ 
nilus Komnenes, II, 314, 

Omar, Gpalif, II, 26, 

Omar II., Abbalaziz, ber achte Chalif aus dem Haufe ber Om; 
miaben. Saladin mwallfahrtet nach deflen Grabe, ILL, 63. 





Drben, f. Ritterorden. . 
Drtotiden, die, bereichen in Jerufalem, I, 673 — ihre Niederlage 
vor Edeſſa, 1465 — vor Bahrin, 2775 — bei Ierufalem, 


Demannen, ihr Urſprung und ihre Eroberung, IV, 251, 


Deftreih, ſ. Leopold. " 
Dtto von Freyſingen, Conrabs III. Bruder, Geſchichtsſchreiber 
Per ziebeiä L, 1, 3435 — an ber Gpige beutfcher 
ilger . 
Dtto von Risberg, Geſandter Balduins III. an den Kaifer Mas 
nuel, I, 520. 


B, 


Palaäſtina, unter den erften Königen, I, 2575 — nad bem Zobe 
Balbuins III., II, 15 — Unzufriedenheit unter Amalrichs 
Regierung, 1185 — Parteien am Hofe, 1743 — Unthätigs 
keit europäifger Hülfsvölker, 1905 — Wermögensfleuer zur 
Wefeftigung der Grenzpläge, 225; 4- bie Saubritter, 2755 
— Wuthlofigkeit ber Großen und Verlaffenheit bes Volks 
nad der Schlacht von Zabaria, 3035 — nad dem Kalle - 
von Serufalem, III, 455 — Mangel an Semeinfinn, 46; 
— an einem Führer, ebend. — Ankunft europäifcher Pils 
ger, 665 — Friede zwifchen Saladin unb ben Franken, 372; 
— nad bem Frieden von Zoppe, IV, 15 — nad ber Schlacht 
von Gaza, 1175 — von ben Zurlomannen verwüftet, 210; 
— von den Mammluchen erobert, 250 

Maneas, von Zulco erobert, I, 280; — von Nurebdin belagert, 

44, 478, 478; — unb erobert, II, 345 — von bem h. 
kudwig vergeblich angegriffen, IV, 199. 

Papſt, Nebenbuhler der Kaifer um bie höchſte Gewalt, III, 75 — 
Berhältniffe gegen bie Könige von Frankreich und Eng⸗ 
IL. Hopf, , 115 heiligt Bodmumd | 

Pascal Il, Papft, I, 3 — gt Bosmunds Waffen gegen 
den Kaiſer Alexius, 168. fen geg 

Paſſa AL der Siſche von, begleitet ben Herzog von Meran nad 

en, III, 97. 
Hay en , gvvn Haupha beguͤnſtigt, bie Scheidung Iſabellens, III, 


Pelagius, Carbinal Legat, fein Charakter, IV, 445 — Ankunft 
bei Damiata, ebend. — unthaͤtigkeit als hoͤchſter Befehls⸗ 
haber des Kreuzheeres, 455 — weigert ſich, die Feinde anzus 

reifen, 473 — einzelne Niederlagen, 488, 49 ; — verwirft das Er⸗ 

teten des Sultans, ibm Palaͤſtina abzutreten, 503 — nimmt 
Damiata ein, ebend. — vertheilt die Beute, 513 — ernennt 
einen Erzbiſchof und ordnet die Verwaltung, 52; — bes 
fließt die Eroberung von Aegypten, ebend. — unmürbige 
Behanblung bes Könige Johann, und irhepaite Misgriffe, 
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"58, 645 — Gitelleit, 55; — verliert bie Achtung ber Pil⸗ 
ex, 565 — muß ben König zukruͤckrufen, 575 — große Mus 

ng unb Staͤrke bes Heeres, 535 — feftgefehte Orbnung 

des Zuges, ebend. — abermals abgewiefene Priebensvors 
ſchlaͤge, ebend. — Zug bis Semenhut, 59; — am Kanal 
des Moez gehemmt, 605 — KBerluft der Saleeren, 61; — 
Mangel und Muthlofigkeit ebeup. — nähtliher Rüdzug, 
Unordnung und Niederlage 62; — Berxnichtung ber Flotte, 
635 — Pelagius bittet um Frieden, 64; — Bebingungen 
bes freien — 655 — Uebergabe von Damiata, 7; — 
Pelagius in Alton, ebend. — an der Spitze bes Kreuze 
zuges gegen ben Kaifer, 935 — Legat in Eonflantinos 


pel, 102, 
Berufen, vage bes Orts, II, 135 — mit Belbeis verwech⸗ 


e sv ® 

Deter von Amiens predigt bad Kreuz, I, 20; — eilt mit einem 
Deere voraus, 223 — entflieht bei Antiochien und wirb 
von Tancred eingeholt, 71. 

Peter, König von Bulgarien, II, 8185 — ſchlaͤgt dem Kalfer 
Friedrich I. ben Angriff auf Gonftantinopel vor, III, 80, 

Peter von Courtenay, Bruder Lubwigs VIL, Königs von 
Frankreich, landet in Palaͤſtina, II, 189, 

Peter von Courtenay, Kaifer von Gonftantinopel, IV, 10985 — 

’ fein Tod, ebenb. 
phai Sohn Dpafers, fathimitifger Chalif von Aegypten, 


Pharut Shah, Neffe Saladins, ſchlägt Rainalb von Shatil⸗ 


Ion, I, . 

Philipp, der Elfaffer, Graf von Flandern, Sohn Graf Die 
teihs von Flandern, II, 1655 — kommt in Paldftina an, 
1675 — fein Charakter, 1685 — er lehnt ben Oberbefehl 
des Heeres von Palaͤſtina ab, 1695 — feine eigennägigen 
Abfihten, 1745 — fein Feldzug nach bem nörblichen Syrien, 
1755 — Belagerung von Haren, ebend. — Ruͤckkehr nad 
Europa, 1765 — nimmt zum zweiten Male bas Kreuz, III, 
855 — koͤmmt bei Abbeville mit ben Königen von Frankreicqh 
und England zufammen, 435 — begleitet bie Königin Eleo⸗ 
nore nah Neapel, 2095 — kommt in Meffina an, ebenb. 
— Bermittler zwifchen Richard und dem Könige von Kran 
reich, ebend. — Aufbruch nad) Palaͤſtina, 2105 — Ankunft 
vor Alkon, 213; — fein od, 227. 

PhilippI., König von Frankreich, I, 1675 — ftirbt, 183. 

PhilippIL, Auguft, König von Srantreidh, II, 2545 — Kriege 

egen England, III, 11, 125 — erneuerter Streit 83; — 
ergleih, ebend. — Richard geht zu ihm über, ebenb. 

— der Bruch burd die Vafallen beider Könige gehindert, 
34; — Philipp nimmt das Kreuz, 355 — Vorbereitungen 
in Eintradt mit Heinrich IL, ebend. — von Richard und 
Heinrich angegriffen, 875 — Zuſammenkunft zu Bonmoulin, 
ebend. — Richard geht abermals, zu ihm über, ebenb. 





— 325 — 


vergebliche Zuſammenkunft zu la Zert Bernarb, ebenb. 
Krieg gegen Heinrich IL, 3855 — nach deſſen Tode Vertrag 
——— 39; — Aukalten zum Kreuzzuge, 435 — Auf⸗ 
Es * — We Philipp ee ne en. Fer fein 
n a, gt den Koͤn ⸗ 
chard, 1955 — verbuͤrgt (rg fär ibn bei dem Könige von 
Sicilien, [955 — firenge Manntzucht, 1965 — Vermittler 
zwiſchen Richarbs Heere unb ben Bürgern von Meffina, 
1975 — zwiſchen Richarb unb Zancred, 1995 — Borbes 
-zeitungen zum Felbzuge, 200; — mit Richard gemeinſchaft⸗ 
li) erneuerte Mannszucht, ebend. — Vertrag Beiber mit 
bem Könige von Gicilien, ebend. — Poiupp, verwendet ſich 
bei Richarb für den Ritter bes Barres, — Bertrag 
mit Richarb wegen ber aufgebobenen Verbindung mit Alicen, 
209; — Ausſd Wohnung mit ihm, 21053 — Ankunft bei bem 
Kreuzheere vor Akkon, ebend, — Vorbereitungen zum 
Sturme, 21353 — er nimmt Conrads Partei, 2195 — Streit 
mit Richard, 226; — vergeblicher Angriff, ebend. — feine 
Krankheit, 2305 — erneuerte Angriffe, 233, 2425 — Uns 
Frage! mir Salabin, 2435 — Zheilung von Atton und 
de Ba 465 — feine Rebe in ber Verfammiu 2 wegen 
efegung des Thrones von Serufalem, 2 
äumt dem Markgrafen feinen Theil der Stadt ein, 251; 
— entichließt fih nad Guropa zurüdzutehren, ebenb. — 
reiſt ab, 2565 — erhält von dem Papfle die Palme ber 
vollendeten Wallfahrt, ebend. — fruchtloſ⸗ Unterhandlung 
wegen ber Befreiung Alicens, 895; — er fällt in die Rors 
manbie ein, 3965 — erneuert im Bunbe mit Johann ben 
Krieg gegen England, 4085 — ‚Friede mit Richard, 407; 
— —* wieder angegriffen, 411; — Auslieferung ſei⸗ 
Schweſter, 414 5 — allgemeiner Waffenftillftand, ebenk 
Bpitippın, ber Kühne, König von Frankreich, führt das ‚Heer 
n Tunis zurüd, IV, 221. 
Snuipp IV, IV., ber Schöne, König von Frankreich, ſchickt Huͤlfsvoͤl⸗ 
ee nach Paläftine, IV, 236. 
piti, 3 * ti VIL, Königs von Frankreich, landet in 
na, I A 
pHilipp von Dig, Herr von Raplafa, Bothſchafter König 
malrichs an Kaiſer Manuel, II, 1 
ppitippe von Antiochien, mit Schflandin Kalamanus vers 
Inst, I 805 — verbindet fi mit Andronikus Komnenes, 
eben 
Philippopel, von, 5 ben Deutfchen befegt, III, 855 — geht in 
en au 


Philon ent un, ober Jebarteh, von den Kreuzfahrern erobert, 
I, 


Yhizup, ein armeniſcher Renegat in Antiochien, verräth bie 
Gtabt an Boemund, 1, 74. 

Piſaner, bie, in Paläftina, I, 2635 — fechten bei Akkon unter 
dem Landgrafen von Thüringen, m. 138; — unter dem 
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Könige von England, 225; — ihr Krieg gegen bie Genus 
fer, IV, 198, 209. 

Diantagenet, Beiname ber englifhen Könige aus dem Haufe 
Anjou, I, 2735 — II, 9. 

Pontiusvon Saint Gilles, Sohn Bertrands, Zancrebs Knappe, 
I, 1885 — von bem flerbenden Tancred mit beffen Gemah⸗ 
lin verlobt, 2055 — Graf von Zripalis, 2775 — von 
Zenghi in Bahrin belagert, ebenb. — fein Tod, 279. 

Driefler Johann, f. Uang Chan. 

Provenzalen, bie, werben aus Antiodhien vertrieben, I, 88; 
— erflürmen im Aufruhr gegen Raimund nen Toulouſe bie 
Mauern von Marra, ebend. — ihre Dichtkunſt, 221; — 
ihre Dichter, III, 1385 — ihre Sprache mit ber franzöfis 
fen verſchmolzen, 1753 — in Italien auögebilbet, ebend. 

Pullanen (Külen), ein Schimpfname, I, 887. 

Putaha, Sqélacht von, I, 480. 

' 


Q. 
R. 


Rabulpp on Hauterive, Archibiakonus von Golcheſter, 


’ 0 
Radulph von Mauleon, ficht bei Joppe, W, 866. 
Radulph von Merle, I, 4215 — fein Tod, 428. 
Radulph, Patriard von Antiochien, weigert fid, bem Papfte zu 
ufbigen, I, 3283 — feines Amtes entfedt, 3275 — Bis 
ſchof von Bethlehem, ebenb., 
Raimund Berengar V., Graf von Provence, fein Tod, 


‚130. 
Raimund Dupais, Vorfteher ber Sohanniter, I, 2355 — fein 
0 . . “ 

Raimund, Graf von Poiton. eine Abkunft, I, 282; — durch 
die Verbindung mit Sonftantia, Boemunds IL. Tochter, Zürk 
von Antiodien, ebenb. — ficht vor Paneas, 2835 — hul⸗ 
digt dem Kaifer, 2855 — unterhanbelt mit ibm, ebenb. 
— unter feinen Bahnen bei der Belagerung von Dalep, 
ebenb. — fein Tod, 387. j 

Raimund, Graf von Kouloufe und Saint Gilles, in Sonftantinopel, 
I, 84; — vorNicha, 38 5; — bei Doryläum, 473 — bei Antios 
chien, 733 — Herr von halb Antiochien, 765 — befommt bie 
heilige Lanze in Verwahrung, 775 — fein Charakter, 83; 
— belagert mit Gottfried Marra, 873 — befegt die Gtabt, 
ebenb. — zieht nad Paldftina, 895 — hindert bie Gr» 
oberung von Dſchibele, 905 — feine Bafallen empören fi 
gegen ihn, 913 — bringt in Serufalem ein, 985 — ſucht 
die Koͤnigswahl auf feine Geite zu lenken, 1055 — begeht 
Doppelverrath an den Kreuzfahrern, 1085 — giebt nad 





— 32 — 


Open, edend. — an der Spitze einer Schar Turkopolen, 
129; — Zancrebs Gefangener, 182; — erobert Tortoſa, 

188; — fein ob, 181. 
aim and ML Graf von Toulouſe, von Richard überfallen, 


Raim und VII, Graf von Souloufe, fein Tod, IV, 131. 
Raimund I, Sohn Pontius und Gäckliens, Graf von Zripolis, 
von Zenghi gefangen, I, 279; — fein Zobd, 423. 


MatimundLIIL, Sohn Raimunds IL, Graf von Zripolis, I, 422; 


— feine Unbefonnenheit bei ber Brautwerbung Manuel 
um feine Schwefter Melifende, 521; — in ber Schladht bei 
Harenk gefangen, II, 325 — Yosgefauft, 13253 — Schilde⸗ 


rung feines Charakters unb feiner Yerfon, 1565 — Wie⸗ 


beraufbau feiner Hauptſtadt, 1575 — Heichsverwefer, von 

-  Yaläftina, 1595 — Feldzug nach Mittelfyrien, 1605 — fiegt 
mit Balduin IV. über Turan Schah, 162; — vermählt ſich 
mit Eſchiva, ber Wittwe des Fuͤrſten Hugo von Gallilaͤg, 164; 
— vereinigt fich mit Graf Philipp von Flandern zu einem 
gu uge nach dem nöoͤrdlichen Syrien, 1745 — in ber 
chlacht bei Paneas, 1885 — entlommt nad Tyrus, 189; 

— bei Balbuin IV. verfäumbet, 195 — abgefonderter 
Vertrag mit Saladin, 1955 — Bermittier zwifchen Boäs 
mund III. unb deſſen Unterthanen, 1975 — von Balbuin IV. 
beleibigt, 2045 — begleitet ihn in bem Feldzuge gegen Sas 
Iobin, 21053 — Trank 2113 — feine Treue in der Lehns⸗ 
pfliht, 2235 — erhält ben Oberbefehl über das Heer von 
Palaͤſtina, 2355 — Urtheile über ihn, 2485 — Vormund 
Balduins V., 2515 — Vertrag mit Saladin, 2565 — Res 
gent nad dem Tode feines Mänbels, 2605 — Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen ihn, 2615 — Sibylla und Guido gekrönt, 265; 
— die Reichtverſammlung zu Raplufa, 2675 — Raimund 
weigert bem Könige Guido bie Hulbigung, 2705 — geaͤchtet, 
2735; — ſucht in Damaskus Hülfe gegen Guibo, ebenb. 


— hebt ben Vertrag mit Salabin auf, 2795 — Ausföhe 


nung mit dem Könige, 2805 — fein Borfhlag in dem 
Kriegsratbe am Abend vor der Schlacht von Tabaria, 282; 
— bed Verraths beſchuldigt, 2855 —- führt bei Tabaria 
den Vortrab, 2905 — wird von dem chriſtlichen Deere ab: 
geſchnitten, 2945 — flirbt, 297. 

Raimund (Boemund) von Antiodhien, Graf von Zripolis, 
f. Boemunb. , 

Rainald von Ehatillon, durch bie Verbindung mit ber Wittwe 
Raimunds von Poitou Fürft von Antiodien, I, 441; — 
feine Härte gegen den Patriarchen, 4645 — befriegt ben 
Fuͤrſten Toros, 4665 — diberfällt und verheest die Infel 
Sppern, ebend. — zieht Balduin III. gegen bie Ungläus 
bigen zu Hülfe, 430; — mit dem Grafen Dietrich in Streit, 
434; — muß fih vor dem Kaifer bemüthigen, 501; — 
geräth auf einem Zuge gegen Nurebbin in Befangenfdaft, 
5155 — befreit, II, 1695 — führt ben Oberbefehl über das 
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Heer von Palaͤſtina, eb en d. — Geſandter VBalbains IV. an 
den Fuͤrſten von Antiochien, 1973 — vermählt fi mit Ste⸗ 
phania der Erbtochter von Napluſa, Wittwe Milo’s von 
Planci, 2023 — Herr von Carach, Montreal 2c., 2035 — 
bricht den Vertrag mit Saladin, und wird von Pharuk 
Shah gefchlagen, 2055 — Feldzug gegen Saladin, 2105 — 
Feldzug im Fuͤrſtenthume Damaskus, 2245 — ſchlechte Vers 
theibigung von Garach, 2325 — ex wird für die Partei ber 
Prinzeffin Sibylla gewonnen, 2605 — erneuert feine Pluͤn⸗ 
berungszäge, 2755 — führt bei Zabaria die erfte Hälfte 
bes Mitteltreffens, 2935: — wirb umzinaelt, 2945 — Ge: 
fangener Salabins, 8015 — fein Lob, 302. 
Rainald, Sohn Gerhard Garniers, Yürft von Sibon, britter 
Gemahl der Mutter Balduins IV., II, 1655 — von König 
Guido an ben Grafen von Zripolis geſchickt, 2765 — ents 
tommt in der Schlacht bei Tabaria nah Tyrus, 2965 — 
unterbandelt mit Salabin, 3075 — entweidht nah Tripo⸗ 
lie, 8245 — begänftigt bie Scheidung Ifabellens, IIL, 176; 
— Unterhändler Conrads mit Salabin, 303; 

Ramla, von Saladin verbrannt, II, 17953 — Schlacht bei Ramla, 

1805 — von Balabin geſchleift, III, 299, 

Ravenna, Erzbiſchof von, flimmt gegen bie Belagerung von 

ton, III, 72; — kommt bei dem Kreuzbeere vor Afton 
an, 15 3 — führt mit Conrad eine Abtbeilung bes Hee⸗ 
res, e 

Reduan, Sultan von Halep, I, 665 — erobert Tancreds Schloͤſ⸗ 
fee, und unterwirft fi Artafia, 151; — bei Artafia geſchla⸗ 
gen, 1595 — erlauft ben Frieden mit Zanıred, 1965 — 
macht fi von Antiochien unabhängig, 270. 

Reichs tag in Akon, II, 287, 2505 — in Raplufa, 263; — in 
Mainz, III, 255 — in Goßlar, (Berfammlung ber Stände), 
30; — in Nürnberg, 81. 

Reinier, Bruder Conrads von Wontferrat, mit Maria, Tochter 
Kaifer Danuels, vermäpit, II, 16355 — Gäfer, 311; — 
ftiebt durch @ift, 315. 

Richard von Sornwall, jüngerer Schn König Johanns von 
England, Troubabour, nimmt bad Kreuz, IV, 98; — ſchifft 
nad Akkon über, 1085 — fehließt einen Vertrag mit bem 
Sultan von Aegypten, 1115 — ehrt nach Guropa zuräd, 
ebend. — beutfher König, 204, 

Richard, der Loͤwenherzige, Sohn König Heinrichs II. von Eng⸗ 
land, Graf von Poitou, feine Zugenb, III, 195 — Dichter, 
ebend. — feine Eigenfchaften, 2153 — mit ber Prinzeffin 
Alice verlobt, 335 — befriegt ben König Philipp IL, 
ebend. — geht zu ihm über, ebend. — empört ſich ger 
gen feinen Water, 345 — nimmt bad Kreuz, 35; — bricht 
den Gottesfrieden, und überfält ben Grafen von Zouloufe, 
365 — mit feinem Vater ausgeföhnt, befriegt er den Kö: 
nig von Frankreich, 375 — erleidet einen Berluft, ebenb. — 
tritt wieber auf Philipps Seite, ebend. — führt Krieg 
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gegen ben Vater, 385 — feine Reue nach bes Water 
Zobe, 395 — Vertrag mit Philipp, ebend. — er 
gebt nad England, 405 — feine Krönung, 415 — Juben⸗ 
mord, ebend. — harte Exrpreffungen, 425 — Borbereituns 
gen zum Kreugjuge gemeinſchaftlich mit Philipp, 435 — er 
verſchiebt ben Aufbruh, ebend. — Zufammenkunft ber 
beiben Könige und Zug nach Lion, 445 — Zug nad) Mars 
feille, 1895 — Ankunft in Genua, 1905 — Gtreit mit eis 
nem Galabrefen, 1913 — Ginzug in ben Hafen von Meſ⸗ 
fina, 19253 — er fudt Streit mit der ſicilianiſchen Regies 
zung, 1945 — Priedensbrud mit Sicilien, 196; — Eins 
nahme von Bagnara, ebend. — Bleichgältigkeit gegen 
feine Befehle, 1975 — fein Heer beginnt ben Sturm auf 
Meffina, ebend. — erfucht Philipps Vermittlung, ebenb. 
— neuer Angriff auf Meffina, 1985 — Feinbſeligkeit ges 
gen Philipp, ebend. — feine Foderungen an Tancred, 

995 — Bergleih mit ipm, ebend. — Korbereitungen 
zum Zeldzuge, 2005 — erneuerte Mannszucht, ebenb. — 
Vertrag mit dem Könige von Sicilien, ebend. — er bridt 
ben Frieden aufs Reue, 20153 — feine Krankheit in Mefs 
fina, 2025 — Ungleichheit feines Charakters, ebend. — 
er verliert die Achtung ber Großen, 204; — fein Grimm 
über eine unwillfürlihe Beleidigung des Ritters Wilhelm 
von Barred, ebend. — feindlihe Abfiht gegen Philipp, 
20553 — Ausföhnung mit ZTancreb zu Satania, 2075 — er 
beſchenkt ben König von Sicilien, 2085 — feine Seemadt 
von Zancreb verflärkt, ebend. — er hebt bie Verbindung 
mit Alicen auf, 2095 — mit Berengarien, der Tochter bes 
Könige Sanctius von Ravarra, verlobt, 2105 — bridt 
nad Palaͤſtina auf, ebend. — ſchleift Mattagrifone, 2115 
— Geefturm, ebenb. — Groberung von Limiffo ober Lis 
mafol auf der Infel Cypern, 2125 — Gieg über Iſaak 
Komnenes, 2135 — Bertrag mit bem Könige Guido, 2155 
— Friede mit bem Beherrfher von Eypern, ebend. — 
Iſaak huldigt ibm, 3175 — kuͤndigt den Vertrag auf, 
ebend. — Richards VBermählung mit Berengarien, ebenb. 
— gänzlide Unterwerfung von Eypern, 2195 — Gefangen: 
nehmung Iſaaks, 220; — Aufbruch nah Syrien, 2215 — 
feine Abfihten auf Tyrus, 2245 — Grbeutung eines tuͤrki⸗ 
Then Schiffes, 2255 — Landung bei Akkon, ebend. — 
eigennügiges Verfahren, ebend. — bie Flamaͤnder treten 
zu feinen Bahnen; 229, — feine Krankheit, ebend. — Uns 
thätigkeit, 2805 — Hoflichkeitsverkehr mit Saladin, 289; 
— Unterhandlung mit ihm, 2435 — Akkon durch Vertrag 
genommen, ebend. — Theilung von Akkon und Ginzug, 

46; — Streit mit dem Herzoge Leopold von Defterreid, 
ebend. — Aufnahme der von ben Türken vertriebenen ins 
wohner von Akkon, 2475 — feine Heftigkeit in der Vers 
fammlung wegen ber Shronbefegung von Paläftina, 249; — 
— Urtpeil über ihn, 260; — feine Stärke, 261; — er 
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beſchließt, Adskalon zu belagern, WBe23 — Streit mit Kon 
rad über die Gefangenen, ebend. — vergeblicher Angriff auf 
die Türken, 2645 — Hinrichtung ber Gefangenen, ebenbd. 
— Zuftanb bes Heeres, 2705 — Aufbrud, 2715 — Schlacht⸗ 
ordnung, ebend. — fehlerhafte Einrichtung, 7253 — 
von ben Tuͤrken angegriffen, ebend. — Richard vergiebt 
dem Nitter des Barres, 2745 — Beſchwerlichkeiten bes 
Zuges, 2755 — Befignahme von Eäfaren, 276; — unents 
ſchiedene Gefechte, 2775 — Richardbd ſucht mit Salabin zu 
unterbandeln, 2805 — Unterrebung mit dem Prinz Abel, 
ebend. — Ergänzung bes —* 2813 — Sieg bei Ar⸗ 
ſuph, 28325 — Richards Ge und Rettung durch Wil⸗ 
beim von Barres, 2865 — verwundet, 2875 — Verfahren 
bei ber Schlacht, 2895 — Gtellung am Autja, 21; — 
&inzug in Soppe, ebenb. — er fehnt fh nad Guropa 
zurüd, 2925 — Friedensvorſchlaͤge, 2933 — Unzufriebenpeit 
im Heere, 2945 — Befeftigung von Joppe, 2955 — Uns 
thätigkeit bei Soppe, 2965 — Richard auf einem Streif⸗ 
zuge von Wilhelm von Prateaur aus ber Feinde Händen 
gerettet, ebenb. — wieberholter Streifzug, 29753 — Lager 
bei Planig, 2985 — hitige Gefechte, ebend. — Unthätig- 
Zeit bei Planis, 2995 — ernenerte Kriedensvorfchläge, 301; — 
perfönlie Unterhanblung mit Adel, 3045 — Unzufrieben: 
heit feiner Völker, 8055 — Schreiben an den Sultan, 306; 
— fonberbarer Plan zur Erhaltung Ierufatems, 3075 — 
er fuht eine Zufammentunft mit Saladin, 309; — Kreunb- 
Thaftsbund mit Abel, ebend. — fernere Unterhanblung 
mit dem Gultan, 810; — Ginnahme von Ramla, 312; — 
Noth und zunehmende Unzufriedenheit im Lager, ebend. — 
Aufbruch nad Serufalem, 8185 — bem Herzoge von Deſter⸗ 
reich zugefügte rohe Weleidigung, ebend. — Ruͤckkehr von 
Beit Nuba, 3155 — Ungemad auf bem Rüdzuge, SI6; — 
Bug nad Askalon, 3175 — Ankunft, 8185 — der Bau 
von Askalon angefangen, 3195 — vollendet, 3205 — is 
hard giebt bem Markgrafen vergebens Befehl, zu bem 
Kreuzheere zu ftoßen, 3215 — legt in Akon ben Bürgers 
£rieg bei, 3225 — Unterrebung mit Conrad, ebend. — 
Rache an ihm, ebend. — bie Franzoſen geben nad Tyrus, 
ebenb. — Richard entfchließt fih zur Ruͤckkehr nah Ga- 
zopa, 3235 — Erklärung feiner Barone und Ritter, 325; 
— er willigt in Conrabs Erhebung auf ben Thron, 327; 
— eilt nad) dem Tode beffelben nad Tyrus, 3305 — ver 
lobt feinen Neffen Heinrich mit ber Wittwe Conrade, ebend.— 
Verdacht gegen ihn, wegen ber Ermorbung bed Markgra⸗ 
fen, 33153 — Gchentung an Heinrih, 3355 — Richard 
überläßt dem Könige Guido die SInfel Eypern, 38373 — 
belehnt feinen Neffen mit dem noch zu erobernben Lande, 
839; — Belagerung von Darum, 3405 — Grauſamkeit 
bei der Ginnahme dieſer Stabt, 53413 — Darım an ben 
Grafen von Champagne verfhentt, ebend. — er fieht ſich 
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zum Zuge gegen Serufalem genoͤthigt, 342; — Aufbruch, 
843; — Lager bei Beit Ruba, Bt4; — einzelne Gefechte, 
5455 — Vexluſt bed Welagerungsgefchüges, 3465 — GEnts 
bedung bes heiligen Kreuzes, 3875 — Aufhebung einer 
ägpptiichen Handelscaravane,.ebend. — Kidharb weigert 
fi, Serufalem zu belagern, 35153 — will dad Heer nad) 
x Aegypten führen, 3535 — Unzufriedenheit der Krieger, 356; 
— Spottgedichte, ebenb. — Verbruß und Schwaͤnken bes 
Könige, 8555 — er rät ſich durch Gpottlieder, ebend. 
— bie Groberung wird aufgegeben und der Raͤckzug bes 
iant, 3565 — Untpätigkeit bei Soppe, ebenb.’— Unter 
andlung mit Saladin, ebend. — Anſtalten in Akkon zur 
Kuͤckkehr nad; Europa, 3585 — Zug nach Joppe, 360; — 
" Gefecht, 3625 — Befreiung von Zoppe, 8635 — ſiegreiche 
Schlacht, 8655 — Charakter Richards, 8705 — Krautheit, 
ebend. — neue Unterhandlungen mit Saladin, ebend. — 
er ift von Allen verlaffen, 3715 — Zriede mit Galabin, 
372; — Misvergnägen über das fehlgefhlagene Unternehs 
men, 3745— Auswechſlung Wilhelms von Prateaur, 3815 — 
verläßt Palaͤſtina, ebend. — feine Zurht vor der Radye 
bes Grafen von Zouloufe, 8965 — auf feiner Ruͤckkehr 
verfolgt, 8975 — Furcht vor Kaifer Heinrich, ebenb. — 
Gefangener des Herzogs von Defterreih, 8985 — an ben 
Kaiſer ausgeliefert, 8995 — angeklagt 4025 — losgeſpro⸗ 
hen, ebend. — ber Papft nimmt fi feiner an, 4045 — 
Bergleih mit bem Kaifer, 4055 — mit dem Könige von 
Frankreich und dem Prinzen Sohann, 4075 — er empfängt 
bie Krone von England als Feichſlehn, ebend. — König 
von der Provente, 4095 — Ankunft in England, ebenb. 
— Streit mit feinem Bruder, 4105 — Krönung in Wins 
hefter, ebenb. — feine Kriegsiuft, 412; — Auslieferung 
ber Prinzeffin Alice, 414; — Richard nimmt Partei gegen 
bas Hohenftaufifche Haus, ebend. — allgemeiner Waffen: 
ſtillſtand, ebend. — Gewaitthaͤtigkeit gegen einen feiner 
Vafallen, ebend. — er wirb verwundet, 415; — feine - 
op gegen Bertrand von Gourbon, 4165 — fein 
od, . 
Richard von Salerno, an ber Spitze normaͤnniſcher Kitter 
bei Zarfus, I, 525 — bei Mamiſtra verwundet und gefans 


gen, 56. 

Ritterordben, bie geiftlihen, ihre Stiftung, I, 238, 237, 
239; — III, 1795 — ihre Schickſale nah dem Kalle von 

Alkon, IV, 269. y 

Ritterthum, das, im 12ten Jahrhundert, I, 209 ff. — bas ber 

; @atanterie, III, 185 — Ausartung, IV, 258. 

Robert Sraf von Artois, Bruder des h. Ludwigs, nimmt bas 
Kreuz, IV, 1275 — flimmt für den Bug gegen Kahira, 
1605 — geht mit dem Bortrabe über den Kanal von Ach⸗ 
muhn, 1655 — feine unbefonnene Kuͤhnheit, 1665 — fein 
ob, 167. 
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Robert von Bethune, Gchirmvoigt von Arras, ein Ahnherr 
des großen Bully, II, 168. ' 
Robert von Breteuil, Graf von Leicefler. Seine unzeitige 


Dienfifertigleit gegen Richard, III, 2055 — ben Zemplem 
bi Planis zu Hülfe gefhidt, 2985 — fit bei Joppe, 


Robert von Sourtenay, Kaiſer von Gonflantinopel, IV, 108; 
— fein Tod, ebend. 

Robert von Dreur, f. Dreur. 

Htobert Graf von Flandern, 1,22; — fein Charakter, 835 — 

ei ber Belagerung von Dicibele, 905 — gebt nad Eu⸗ 
zopa, . 

Robert Guiscard, Herzog von Apulien, I, 7; — feine Selb: 
zuͤge in Griechenland und fein Tod, 9. 

Robert, Erzbifhof von Nazareth, I, 810. 

Robert von Rormanbie, in ber Schlacht bei Doryläum, I, 
455 — erzwingt ben Uebergang Über bie eiferne Bräde des 
Orontes, 675 — fein Charakter, 835 — fit unter Rais 
munds Zahnen vor Marra, 875 — auf dem Zuge nad) Pas 
Iäftina, 905 — trennt fih von Raimund, 915 — bringt 
in Serufalem ein, 97; — kehrt nad, Europa zuräd, 105. 

Robert von Paris, TCardinal⸗Legat, I, 135 

Robert, Befehlähaber ber Burg Davibs, II, 1585, — Werkzeug 
des Senehal Milo von Planci, ebenb. 

Roger, Herzog von Apulien, I, 9. 

Roger bes Moulins, Großmeifter des Hoſpitals, als Befand- 

ter in Guropa, III, 2545 — von ber Partei Sibyllens und 
Guidos, 255; — wiberfest ih zum Schein bem Yatriars 
hen bei ber Krönung Gibyllens und Buibo’s, 2655 — von 
Guido an ben Grafen von Tripolis abgelhidt, 2765 — 
überfällt mit bem Großmeiſter bes Tempels bie Tuͤrken am 
Sorban, 27753 — und bleibt, 278. 

Roger von Sacy, fiht bei Zoppe, III, 865. 

Roger von Salerno, Statthalter von Antiochien, I, 2055 — 
fein Zob, 270. 

Roger, Großgraf von Sicilien, I, 7. 

Roger, König von Antiochien, macht Anfprüde auf Antiochlen, 


Roͤmiſche Hof, ber, f. Papſt. 

Rodmiſches Recht, In Bologna gelehrt, III, 55 — von Kalfer 
Briebrih I. zur Grundlage ber kaiſerlichen Rechte ge 

raucht, 6. 

Rouen, Walther, Erzbifhof von, zur Unterfuhung ber Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen dem Reichtverweſer unb bem Abel von 
Richard nach England gefickt, II, 2105 — verwendet 
ſich für König Richard, 3995 — erhebt brüdende Auflas 


gen . 
Nudel, Gottfried, Derr von Blaye, ein Zroubabour, I, 522; — 
feine somanhafte Liebe, 523; — fein Tod, ebend. 








RudolfL., denutſcher Kaifer, IV, 238; — fein Tod, 241. 

Rupert, Graf von Raffau, Gefanbter Kaifer Friedrichs J. in Con⸗ 
ftantinopel, IH, 77. 

Rupin vom Berge, bereit in Klein Armenien, II, 1975 — bes 
maͤchtigt fih ber Stadt Tarſus, 223. 


©. 


Saheb, Titel abhängiger Negenten, IV, 2. 

Gaint Paul, Graf von, ben Templern bei Planis zu Huͤlfe ges 
fdidt, ID, 298. , 

Saladin, Gohn bes Emirs Nobihimebbin Ejub, I, 3775 — 
feine Jugend und Bildung, II, 445 — begleitet gezwungen 
Schirkuh's Heer nad) Aegypten, 465 — gewinnt bie von 
feinem Oheim verlorne Schladht von Babein, 64; — vers 
theidigt Aleranbrien, 685 — beſucht das fränkifche Lager, 
725 — Bage von feinem Ritterſchlage, 735 — fein zweiter 
Feldzug in Aegypten, 915 — fein Berrath gegen Schawar, 
965 — wird Vezier bes Chalifen von Aegypten, 98; — 
Oberfeldherr Nurebbins, 995 — laͤßt bie Leibwache bes 
Shalifen nieberhauen, 10153 — Teine Regierung in Aegyp⸗ 
ten, ebend. — entfegt Damiata, 1135 — ſchließt Trieben 
mit den Shpriften, 1155 — belagert vergebli Darum, 1175 
— hebt das Shalifat der Fathimiten auf, 1255 — wird hoͤch⸗ 
fier Beherrfher von Aegypten, 1275 — belagert vergebens 
Schaubech, 1385 — Spannung mit Nurebbin, 1515 — ents 
bedt eine Verſchwoͤrung ber Großen in Aegypten, 1413 — 
sraufame Rache bes Sultans, 142; — bie Gicilianer vor 
Alerandrien, 1433 — gebämpfte Empörung in Oberägppten, 
148; — huldigt dem jungen Ismael, 1455 — macht ſich 
zum Meifter von Damaskus, 1465 — Bug gegen Halep, 
147; — von Affaffinen angefallen, 1475 1515 — Groberuns 
gen in Mittelforien, 1473 — belagert vergebens Lalep, 
148; — Regt in der Schlacht bei Hamat, ebend! — Friede 
unb unabhängige Herrſchaft über Aegypten, Damaskus 
und Mittelfgrim, 1495 — ner Krieg und Schlacht von 
Tell Affultan, ebend. — Milde des Biegers, 1505 — 
Tein Betragen gegen Iemaels Schweiter, 1515 — Friede mit 
ben Ismaeliten, 1525 — Vertrag mit ben Ghriften, 160; 
— Krieg gegen Ierufalem, 1773 — Niederlage bei Ramla 
1805 — Gtiftung bes Krankenhauſes in Kahira, 1845 — 
Feldzug gegen die Shriften, 1835 — unentfchiebene Schlacht, 
189; — berung ber Feſtung am See Merom, ebenb. 
— Stillſtand mit den Chriſten, 1945 — vergeblicher Vers 
ſuch auf Zortofa, und Wertrag mit Raimund, 1955 — Gas 
labin bezahlt die Schulden feines Bruders Turan Schah, 
2065 — Krieg gegen Kilibſche Arsian, ebend. — Buͤnd⸗ 
niß gegen die Franken, 207; — Näftungen, 2085 — nimmt 
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eſtrandete Pilger gefangen, 2003 — Krieg gegen bie Kram 
en, 2103 — verlorne Schlacht bei Belvoir, 213; — Rüds 
zug, 2153 — veränderter Kriegsplan, 2165 — erfter Bug nach 
Mefopotamien, 2183 — vergebliche Belagerung von Moful,219 ; 
— Eroberung von Bindfhar, ebend. — von Amida, 220; — 
Ruͤckzug über den Euphrat, ebend. — Halep durch Vertrag 
genommen, ebend. — Feldzug gegen bie Chriſten und Er⸗ 
oberung von Balfan, 2295 — bei Razareth eingefchloffen, 
2505 — Rüdzug, 2315 — Belagerung von Garady, 2385 
— Rüdzug, 2355 — graufamer Krieg in Paläftina, 238; 
— ſchlaue Unterhandlung mit den Gefandten von Moful und 
bem Ghalifen, 2395 — zweiter Zelbzug in Mefopotamien, 
240; — vergeblihe Belagerung von Moful, Al; — Gas 
ladins Krankpeit in Garrä, 242; — Priebensfhluß unb 
Unterwerfung bed Zürften von Moful, ebend. — Verthei⸗ 
ung der Statthalterfhaften,. 243; — Stillſtand mit bem 


Shrifen, 2565 — Buͤndniß mit Raimund von Tripolis, 


45 — Nüflungen zum Kriege gegen die Franken, 2755 
— Aufhebung des Bünbnifles mit Raimund, 2795 — belagert 
Zabaria, 28855 — Schlacht von Zabaria, 2985 — er ems 
pfängt die Gefangenen, 301; — Tod Rainalds von Cha⸗ 
tion, 5025 — fchnelle Kortfhritte bes Siegers, 3055 — 
Unterwerfung ber feften Stäbte, ebend. — fehlgefchlagener 
Berfuh auf Tyrus, 3245 — Askalon ergiebt ih, 3265 — 
bietet Ierufalem einen Bergleih an, 3305 — fein Betras 
gen gegen die Großen von Paläflina, 3315 — Groberung 
von Sarah, 3325 — Milde bes Sieger, 33355 — Bela 
gerung von Serufalem, 3345 — die Stadt unterwirft 

‚,‚ 339; — Auswanderung ber Einwohner, 305 — 
Schonung ber Ueberwundenen, 365 — feine Seeigebig- 
keit, 3555 — rüftet ih, Tyrus anzugreifen, IH, 49; — 
berennt bie Stadt, 505 — fobert den Markgrafen vergebs 
Hd zur Unterwerfung auf, ebend. — beginnt die Belage⸗ 
rung zu Waſſer und zu Lande, 5153 — verliert eine Sees 
ſchlacht, 54; — wirb zu Lande geſchlagen, und muß die Be⸗ 
lagerung aufheben, 555 — Unzufriebenheit feiner Voͤlker, 
595 — er belagert Kaucheb und Zripolis, ebend. — muf 
bie Belagerung aufheben, 6035 — feine Beforgniffe, ebenbd. 
— unterhandelt in Gonftantinopel und Zlonium, 615 — 
fegt den König Guido in Freiheit, 625 — bringt in das 
Kürftentbum Antiodien ein, ebend. — befeht bie Kuͤſten⸗ 
flädte, und nimmt einen Theil bes Landes, 635 — entläft 
einen Theil feines Heeres, ebend. — erobert Kaucheb und 
Saphat, ebend. — verftärtt Akon, 66, 675 — ſucht ben 
Blaubenseifer feiner Voͤlker zu entflammen, 675 — feine 
firenge Rechtgläubigkeit und fein Mistrauen gegen Preis 
benker, 685 — belagert ein Schloß bei Paneas, 695 — 
feine Maßregeln, um Akkon zu ſchuͤhen, 193 — greift bie Chris 
ften an, 1815 — verſucht, fie einzufchließen, ebenb. — dreitaͤ⸗ 
gige Schlacht, 132; — er wirft Berſtaͤrkung in bie Stadt, 











13883 — legt über bie Franken, 1365 — Ruͤckzug nad 
Cheruba, bei ber Ankunft Conrads von Montferrat im chriſt⸗ 
lien Lager, ebend. — verlome Schlacht und Südjug nad 
Sephoris, 1415 — Schreiben aus Gonftantiropel, 14355 — 
neue Beforgnifie, ebend. — er fendbet Bothfchafter nad 
Bagdad und Mefopotamien, 1445 — unterhandelt aber: 
mals in Sonftantinopel und Ikonium, ebend. — neue Vers 
ftärfung und Befeſtigung von Akkon, ebend. — glädlidhes 
Seetreffen, ebend. — Heerſchau, 1475 — unentfdiebene 
Schlacht zu Waſſer und zu Lande, 1505 — er entflammt 
den Slaubenseifer feiner Völker, 1545 — Sieg über bie 
Shriften, ebend.— Ruͤckzug nad) Sheruba, 1565 — freunds 
ſchaftliches Verkehr mit ben armenifchen Fuͤrſten, ebenb. — 
neue Beforgniffe, ebend. — gehoben, 1575 — er weidt 
einee Schlacht aus, 169, 1705 — Unzufriedenheit feiner 
Boͤlker und der untengeorbneten Fürften, 1715 — kluges 
Benehmen gegen den Beherrſcher von Sinbfd;ar, ebend. — 
ee fucht Uneinigkeit unter ben Chriften zu fliften, 1725 — 
verftärkt Akon wieder, 1775 — rüftet Kreibeuter aus, 1835 
— feine Menfhlichleit gegen Wehrlofe, 184, 1855 — abermas 
lige Beforgniffe bei der mächtigen Verſtaͤrkung des fraͤnki⸗ 
Then Lagers, 213; — Grbeutung einiger Schiffe, 223; — 
vergeblihe Verſuche, bie Linien ber Chriſten Ay durchbre⸗ 
den, 2315 — auf das chriſtliche Lager, 235, 2375 — Uns 
terhandlung mit Richard, 2395 — mit Riharb und Phi⸗ 
lipp, 241; — neue Angriffe auf das Lager, 242; — Vers 
gleich mit ben Shriften, 2455 — Ruͤckzug nad) Sephoris, 
ebend. — Webergabe von Akon, ebend. — Unterhand⸗ 
lung wegen ber Befangnen, 255, 2635 — Kummer und 
Grimm über ihre Hinrihtung, 2665 — Verſtaͤrkung bes 
Heeres, 2685 — Aufbruch, den Chriften zu folgen, 2755 
— unentſchiedene Gefechte, 2775 — neue Berftärtung, 2815 
— verlorne Schlacht von Arfuph, 2825 — fein Beträgen 
bei der Schlaht, 2895 — Stellung am Ausja, 2915 — 
er befchliebt, Askalon zu fchleifen, ebenb. — Unterhands 
lung mit Richard, 294; — Zerftörung von Askalon, ebenb. 
— Zerſtoͤrung bes Schloffes von Ramla und ber Stadt 
Lidba, 299; — Befeftigung von Darum, 3005 — von Gas 
rach, 80153 — Richards Friedensvorſchlaͤge, ebend. — 
fehlgefchlagener Vergleich mit Konrad, 3085 — Galabin 
lehnt Richards Vorſchlaͤge ab, 804; — Antwort auf ein 
Schreiben des Könige von England, 8065 — Annahme eis 
nes Borfhlags von ihm, 3085 — Galabin fchlägt eine Zus 
fammenfunft mit ihm aus, 309; — fortgeſetzte Unterhand⸗ 
- Iung mit ihm, 310; — berabgeftimmte Neigung zum Kriege 
unter feinen Völkern, 3883 — er ſucht ben Slaubenseifer 
derfelben wieber zu entfiämmen, ebenb. — fein Haß gegen 
die Weltweifen, ebend. — er läßt ben Arzt Abulfath Jahja 
ginsihten, ebend. — Unruhen unter feinen Verwandten, 
39; — Riedergeſchlagenheit feiner Volker, 344, 8455 — 


Anftalten zur Bertheibigung von SIerufalem, 34553 — Meg» 
nahme des Belagerungsgefchäges ber Ghriften, 3465 — Bebe 
in der Ratheverfammlung a Serufalem, 3495 — Unters 
handlung mit Richard, 8565 — vergeblider Sturm auf 
Soppe, 8595 — Joppe durch Bertrag genommen, 3605 — 
geht wieber verloren, 3635; — Saladin weift einen Antrag 
des Königs von England zuräd, 3655 — verlorne Schlacht 
bei Zoppe, ebend. — Friebe mit Richard, 3725 — Gas 
ladins Unmuth über den Frieben, 3755 — er ſchuͤtt bie 
Pilger, 3775 — Gmpfang bes Bifhofs von Galisbury, 
878; — Unterrebung mit ihm, 879; — bie mohammebanis 
ſchen Färften und die Staaten von Klein Armenien fuchen 
feine Freundſchaft und feinen Schut, 3885 — er burchreift 
feine fyrifhen Staaten, ebend. — fliftet ein Krankenhaus 
in Serufalem, ebend. — Empfang bes Fürften von Antios 
hien, ebend. — Anflalten ze feiner Wallfahrt nach Mekka, 
ebenb. — Unzufriedenheit Aphbals, 8855 — Abfchied von 
Daher, 8865 — er empfängt bie Garavane von Wella, 
ebend. — feine Krankheit, 3885 — fein Zob, 389; — 
Sscchilderung feines Charakters, 890 ff. 

Salabins Nachfolger, IV, 2. 

Salahiten, IV, 8. 

Saleph, Fluß, III, 124. 

Salisbury, Biſchof von, kommt im chriftlichen Lager bei Akkon 
an, III, 17553 — lindert bie Roth im Sager, 1865 — 

hrt eine Abtheilung Pilger nach Jeruſalem, 3785 — feine 

ufnahme bei bem Sultan, ebend. — lnterrebung mit 
ihm, 3795 — Ginrihtung einer neuen Kirchenordnung in 
Serufalem, 880. 

Ban Severino, Roger von, Statthalter König Karls I. von 
Gicilien, unterwirft fi) Akkon, IV, 2305 — nad) ber fidis 
lianiſchen Veſper abgerufen, 231, 

Sandfhar, Sultan von Iſpahan, Oheim Mahmubs, I, 269. 

BSanya, Geheimfchreiber Salabins, ILL, 306. 


Saph at, Pa der Dofpitaliter, gebt an Saladin üben, 


9 o 

Savar, Smir, bedroht Antiodien, I, 291. 

Schah von Groß: Armenien, Beherrſcher von Chalat, II, 2195 — 
feine Unthätigleit bei Sindſchar, 220. 

Schaui zar, belagert, I, 484, 

& char, die heilige, ber taufend Mammluchen Salabins, II, 177. 

Schaubech, von Saladin belagert, II, 128. 

Schaw ar, Statthalter von Thebals, bemädtigt fi ber Herr⸗ 
{haft in Aegypten, II, 183 — wirb vertrieben, ebend. — 
fucht bei Nurebbin Hülfe gegen Dargam, ebenb. — ers 
hält Unterffügung, ebenb. — zieht in Kahira ein, 195 — 
unterbanbelt mit Amalrich, 295 — Bünbnif mit den Frans 
ten, 485 — Friede von Aleranbrien, 735 — Buͤndniß mit 
Nurebdin gegen bie Franken, 885 — Unterhanblung mit 
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Amalrich, 89; — durch Saladin verhaftet und bes Ver⸗ 
raths beſchuldigt, 955 — hingerichtet, 97. 

Schehan Schah, Bruder Salabins, verliert in ber Schlacht bei 
Ramla feinen Sohn, II, 180, 

Schiiten, Bekenner ber Lehre Ali’s, II, 117. 

Sc&ildgeld, II, 10; — IV, 259, 

Schirkuh, Bruder Nodſchimeddin Ejubs, Nurebbins erfter Feld⸗ 
herr, ſtrebt nach dem Beſitze von Damaskus, I, 483; — 
feine Abkunft, IL, 155 — Perfönlichkeit, 165 — fein erfter 
Feldzug in Aegypten, 175 — fest fi in Belbeis feft, 195 
— wird darin belagert, 313 — uͤbergiebt bie Stadt, 33; 
— nad Bagdad gefendet, 42; — zweiter Feldzug in Aegyp⸗ 
ten, 4753 — Bug buch die Wüfle, 495 — Schlacht von 
Babein, 6385 — nimmt Xlerandrien, 675 — burdftreift 
Dberägypten, 705 — fchließt Frieden, 715 — britter Bug 
nad Aegypten, 915 — Sultan oder Vezier bes Ghalifen, 
97; — fein Zob, 98, . 

Schlacht, bei Doryläum, T, 455 — am Drontes, 735 — bei 
Astalon, 1075 — bei Earrae, 14153 — bei Edeſſa, 146; 
— bei Artafia, 1595 — bei Antiohien, 1765 — am Gus 
phrat, 1955 — bei Marra und Apamea, 2015 — am Gee 
Tiberias, 2665 — bei Tell Bafcher, 4095 — an der Yas 
Kobsfurt, 4745 — bei Putaha, 4905 — bei Balbet, LI, 
805 — bei Harent, 825 — von Babein, 635 — vor Has 
mat, 1485 — bei Tell Affultan, 1495 — von Ramla, 1805 
— zwifhen Paneas und Tabaria, 1885 — bei Belvoir, 
2135 — am Sorban, 27553 — von Zabaria, 2935 — bei 
Stonium, III, 109, 116; — bei Akkon, 133, 138, 150; — 
bei Arſuph, 2825 — bei Zoppe, 3655 — bei Damiata, 
IV, 48; — bei Halep, 995 — bei Gaza ober Ackalon, 
109, 1165 — bei Biegnig, 1115 — bei Manfura, 165, 


171, 
Scutagium, f. Schildgelb. 
Seif 2 bi n. , Sohn Emadeddin Zenghies, Fuͤrſt von Meful, 


Seiph'ei Iblam, König von Yemen, IV, 8. 
Seiphoddin Ghazi, Nurebbins Neffe, Unterlönig von Moful, 
DI, 1445 — Krieg gegen feinen Bruder Emabobbin Zenghi, 
1485 — Friebe mit ihm, 1495 — eilt Halep zu Huͤlfe, und 
erleidet eine Nieberlage, ebend. — fein Zob, 207.. 
Selaheddin Zufuf, König von Halep, erobert Damaskus, und 
. fällt in Aegypten ein, IV, 1955 — fucht bie Freuntichaft 
des h. Ludwige, ebend. — fließt einen Vergleich mit 
den Ehriften, 2075 — fein Tod, 212. 
Seldſchuküiden, bie, von Rum, I, 375 — Urfprung ihres gans 
zen Stammes, 645 — bie, in Perfien, II, 42; — lnters 
gang ihres Reiches in Klein⸗Aſien, IV, 252. 
Gergines, Gottfrieb von, einziger Geführte bes h. Lubwigs auf 
22 
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F Brut, IV, 1785 — franzoͤſiſcher Seneſchal von Palaͤ⸗ 
ina, . 
Bibylia, Tochter Zulco’s, Gemahlin Dietrichs von Flandern, 
* 35 — kommt mit ihrem Gemahl nach Paläftina, 
Sibylla, Tochter König Amalrichs, II, 83 — mit Wilheim 
Langſchwerdt, Markgrafen von Montferrat, vermaͤhlt, 163; 
— mit Guibo von Luſignan vermaͤhlt, 194; — Einfluß 
ihrer Partei, 2585 — fodert von dem Grafen von Tri⸗ 
polis und ben Reicheſtaͤnden die Huldigung, 2623 — ihre 
Erhebung auf den Thron von Palaͤſtina, 2655 — gebt zu 
dem gefangenen Guido nah NRaplufa, 3265 — ihr ob, 
II, 166. 
Sibylla, Boemunbs III. Beliebte, II, 196. 
Sicilien, Sarazenen in, IV, 69; — ſicilianiſche Nefper, 231. 
Sidon, das Gebiet von, verheert, II, 1885 — bie Stadt ergiebt 
fi) an Saladin, 305. ' 
Sinan, Oberhaupt der Ismaeliren, in Maſſtat von Saladin bes 
- lagert, II, 152; — Friede mit ibm, ebenb. 
Sindfhar, geht an Saladin über, II, 221. 
Siz, ober Klein: Armenien, Lage und Grenzen, III, 122; — bie 
Fürften dem deutſchen Kaifer unterworfen, 123; — ſuchen 
die Kreundfhaft und den Schutz Saladins, 383, 
Sockmann, Emir, Ortols Sohn, I, 1405 — belagert mit bem 
Fürften von Moſul Edeſſa, 143. 
Soliman, Sultan von Rum, Kilidfhe Arslans I. Water, I, 37. 
Stegreif, IV, 269. 
Stephan, 1833 von Chartres und Blols, verläßt das Kreuz⸗ 
heer, I, 88, 
Stephan, Graf von Sancerre, Oheim bes Grafen Heinrid von 
Champagne, flirbt, III, 182, 
Stephania, Erbtodter von Naplufa, Wittwe Humfriebs II. von 
Toron mit Milo von Planci vermählt, II, 1595 — zum drit: 
ten Mole mit Rainald von Ghatillon, 202, 
Straton, Thurm bes, Säfarea wirb oft fo genannt, II, 325. 
Suät, gebt an Nurebdin verloren, II, 385 — wird wieder ers 
obert, . 
Suger, Abt von Saint:Denys, Senefhal von Frankreich, I, 334. 
Sunniten, Gegner ber Lehre Ali’s, II, 117. 
Syrer, die eingebornen, ihr Zuftand unter ber fraͤnkiſchen Herr⸗ 
' fhaft, im Kürftenthume Antiodien, I, 2475 — in Gbefle, 
- ebend. — in Paläftina, 248. 
Syrien, Erdbeben in, II, 1755 — Xheurung, II, 178. 


T. 


Tabaria, von Tancred erobert, I, 1143 — von Salabin bela⸗ 
gert, II, 2382; — ergiebt ſich, 2885 — Schlacht von Ta⸗ 
baria, 293, 
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Zageno, Dechant des Biſchefs von Paſſau, begleitet ihn auf dem 
Kreuzzuge, IL, 97. 

Zalobdin Dmar,: Brubersfohn Salabins, II, 1295 — Verwe⸗ 
fer in Aegypten, 2435 — Peldzug an der Grenze von Eis 
licien, 283; — vereinigt ſich mit feinem Oheim zum Feld⸗ 
zuge nah Paläftina, ebend. — in. ber Schlacht bei 
Zabaria, 2945 — vor Afton verwundet, III, 1395 — 
Anführer ber Leibwade Saladins bei Arſuph, 2865 — fein 
Zob, 339. 

Zancred. Gene Abkunft, J, 55 — Grziehung, 65 — Zugenb, 
‚ 14—16; — e verbindet fih mit Boemund, 185 — nimmt 
.. das Kreuz, 235 — fit am Bardbar, 275 — weigert fid, 

dem griechiſchen Kaifer zu hulbigen, 3825 — vor Ricka,38; 
— hHuldigt dem Kaifer, 895 — fobert das kaiſerliche Zelt, 
415 — in ber Schlacht bei Doryläum, 465 — zieht an ber 
Spitze eined Kreuzheeres nad Gilicien, 485 — unterhans 
delt mit Zarfus, 49; — nimmt Mamiſtra, 535 — weifet 
Balduins Sturm auf Mamiſtra surf, 575 — verföhnt 
fih mit Balduin, ebend. — ſchlaͤgt das Heer ber türlis 
fdyen Smire, 585 — nimmt Klein: Alerandbrien mit Sturm, 
ebend. — unterwirft fich. faſt ganz Eilicien, und wird zum 
großen ‚Deere zurüdgerufen, ebend, — eilt vor Artafia 
Balduin zu Hülfe, 593 — vor Antiodien, 71, 72, 785 — 
unter Raimunds Fahnen vor Marra, 875 — trennt ſich 
von ihm, und treibt bie Provenzalen aus Antiochien, 88; — 
vereinigt fi mit ihnen zum Zuge nad Paläflina, 905 — 
Bricht auf immer mit Raimund, ebend. — Feldherr ber 
Rormannen und Italiener, 915 — in Bethlehem, 935 — 
rettet Gaſton von Bearn aus einem nadıtheiligen Kampfe, 
ebenbdb. — vor Jeruſalem, 94 — 96; — brinat in Jeruſa⸗ 
lem ein, 97; — erobert die Mofchee Omars, 985 — feine 
Menſchlichkeit, ebend. — mit Raimund im GStreite, 1005 
— wird von Arnolb von Riches angellagt, 1025 — macht 
zue Grünbung eines Gotteshaufes ein anfehnlidhes Geſchenk, 
1043 — überläßt Boẽmund feine. Eroberungen in Gilicien, 
11053 — erobert Tiberias, 1145 — Fuͤrſt von Gallilda, 
ebend. — flürnit Ehaifa, 1165 — führt Krieg gegen bie 
Damascener, 1205 — weigert fi, Balduin J. zu huldigen, 
123; — tritt ihm Tabaria und Salltläa ab, 1255 — res 
giert in Antiocdhien, ebend. — .bemeiftert fi wieder Tar⸗ 
fus und ganz Giliciens, 1275 — verbindet fih mit Bal⸗ 
. buin I. zur Belagerung von Aslalon, 1835 — ſchlaͤgt den 
mir von Ezaz uhd den Statthalter von Laodicen, 136; — 
exobert Laodicen, ebend. — giebt Boänmınd Antiochien 
zurüd, 138; — zettet den Bifhof von Edeſſa aus der Ger 
fangenfchaft, 1415 — regiert in Edeffa, 142; — fchlägt bie 
Zürken vor biefer. Stabt, 1465 — leiſtet Bo&mundb bei 
Loodicen wichtige Bienfte, 1515 — verwaltet Antiodien 
und Edeſſa, ebend. — Hürmt Artaſia, 1585 — fchlägt den 
.. Qultan von Dalep, und vereinigt deſſen Eroberungen wie: 
22 * 
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ber mit Antiochien, 1595 — befreit Laodicea don ber grie⸗ 
hifhen Belagerung, ebend. — rädt bie Ermorbung Cha⸗ 
lafs, Statthalter von Apamea, 166; — führt Krieg ge 
gen bie Perfer unter Mauduhd, 1745 — im Kriege mit 
dem Grafen von Edeſſa ımd Soscelin, 1765 — tritt feine 
am Euphrat gemadhten Sroberungen dem Grafen von Ebefla 
ab, 13865 — wird mit feinen alten Befigungen in Palaͤſtina 
belehnt, ebend. — bes Verraths beſchuldigt, 191; — ers 
obert Beles, Manbedge und Sarbanah, 1955 — fließt 
Srieben mit bem Sultan von Halep, 1965 — in ben 
Schlachten bei Marra unb Apamen, Dis; — flirbt, 205. 

Zancredb, Graf von Lecce, bemächtigt ſich ber hoͤchſten Gewalt 
in Sicitien, III, 1945 — läßt fih kroͤnen, unb erhält bie 
Belehnung des Papftes, 1955 — Feindſeligkeiten Richards, 

96, 1985 — Vergleich mit ihm, 1995 — Bertrag mit 
Philipp und Richard, 2005 — Ausfdhnung mit Richard, 
2075; — Zancred beſchenkt ihn, ebend. — feuert feinen Un» 
willen gegen Philipp an, 208 

Tancredo⸗Thurm, der, I, 94. 

Zarfus, unterwirft fih Tanered I, 493 — unterwirft ſich Bal⸗ 
buin, 5l; — wirb von den Griechen erobert, 1275 — in 
Tancreds Befih, ebend. — von Bodmunb III, erobert und 
‘an Rupin vom Berge abgetreten, II, 228. ' 

Zatfh el Mulk, jüngfter Bruder Salabins, wirb vor Halep 
verwundet, II, 220; — ftirbt, 221. 

Zebnin, Fall des Schloſſes, II, 305. 

Kell Bafcder, non Manduhd belagert, I, 198; — von ben Griechen 
belagert, 2865.— Schlacht bei Zell Baſcher, 4095 — den 
Griechen abgetreten, Kl5;5 — geht an Rurebbin verlos 


ren, 420. 

Templer, Stiftung bes Ordens ber, I, 2375 — vor Damaskus, 

8795 — beförbern den Bau von Gaza, 4045 — bei ber 
Belagerung von Aslalon, 429, 4375 — ihre eigennägige 
Zreulofigleit gegen ben aus Aeghpten vertriebenen Sohn 
bed Veziers Abbas, 4695 — fie übergeben Guet, II, 38; 
— ermorden die Gefandtihaft ber Aemaeliten, 1865 — 
vereinigen fih mit ben Niederfänbern zu einem Feldzuge 
nah Syrien, 175; — In ihren Burgen unthätig, 1955 — 
beforgen bie Beifegung der Leiche Balbuins V., 2613 — 
ihre Nieberlage am Zorban, 2785 — bei Zabaria, 300; 
— fehten vor Akkon, III, 181, 183, 188, 234; — bei 
Planis im Gedränge, 2985 — Yalten Planis befegt, 317; 
— herrſchen in Cypern, 3375 — Geguer bed Kaifers, IV, 
773 — fuchen feinen Kreuzzug zu vereiteln, ebend. — vers 
laffen ben Kaifer, 815 — folgen ihm gezwungen, 32; — 
ihr Haß gegen ihn, 845 — ihre Berichte nady Guropa, 85 5 
— Dan, ihn den Ungläubigen zu überliefern, 86; — Kriege 
gegen die Hofpitaliter, 955 — greifen Halep an, und wers 
den gefchlagen, 995 — VWerluſt bei Gaza, 1165 — verhins 
bern bes h. Ludwigs Ueberfahrt von Cypern nah Allon, 
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1943 — nehmen ihn gegen den Kaifer- ein, ebend. — 
unglütliche Schlacht gegen. die Hofpitaliter, 2105. — bei 

dem Balle an Akkon, 236; — in Sppem, 2735 — Ihe Uns 
tergang, 

Zemudfdin, e Dſqingis Chan. 

Zenzonen, III, 16... 

Terricus, Pfleger des Tempdorbens.. Sein Beide über den Bu 
fand von Yaldftina, ILL, 46. 

Zheobald, ®raf von Plois, Oheim des Grafen Heinrich von 
Shampagne, ficht vor Akkon, III, 1375 — ſqhuͤtzt mit dem 
Herzoge von Schwaben das Lager, 168; — ſtirbt, 182. 

Theobalb, Graf von Champagne, an ber Spite ber framoſiſchen 
Kreuzfahrer, IV, 8; — fein Tod, ebend 

Zheobald, :@raf. von Champagne und König von Navarra, 
Troubadour und Verehrer der. Königin Blanca, IV, 98; — 
ninnnt das Kreuz, ebend. — ſchifft ſich gegen das Ver⸗ 
bot des Papftes ein, 1055 — verbindet ſich mit den Tem⸗ 
plern gegen ben Sultan von Aegypten, 1095 — feine Nies 
berlage, ebend. — Ruͤckkehr nad) Europa, 110. 

Sheobor Lastarid, ZLohtermann des Kaifers Aletius Angelus/ 
verſucht Conſtantinopel —X vestpeibigen ‚TV, ‚185 — grie⸗ 
chiſcher Kaiſer von Ric 1. 

ae odora, Tochter bes eh Rötrators Iſaak Konmenes, mit 
Balbuin III. vermaͤhlt, I, 4815 — von Andronikus Komne⸗ 
nes aus ihrem Wittwenfige entführt, II, Bi; — von Re 
cephorus Palaͤologus aufgehoken, 813. - 

Theodora, Gemahlin Boemunds III, von ihm verftoßen, II, 196." 

Aheodora Kakufina, Beliebte Manuels, Tochter ſeines aͤltern 
Bruders Andronikus, II, 76. 

Aheophylaktus, Dollmetfcher am Spjantinifen Hofe, 1, .615.: 

Thogteghin, Vormund bes Sohnes kaks, vergleicht f ih mit 
Balduin L, I, 174. 

Thomas Bedet, ber heilige, Erzbiſchof von Ganterbury. Sein 
Tod, II, 254. 

Spurnpam, Mobet von, dämpft eine Empörung in Cypern, 


Zpuendam, Stephan von, bewirthet den Prinzen Abel, LI, 


Kimurter ch, Gmir, hält Balbuin LI.  Hefangen, 1, 263, A 

Zogrul Beg, Sultan von Sfpahan, I, 65. 

Zoros, Zürft von Aumenien, I, 465; — vereinigt fih mit den 
Franken zur Belagerung von Schaizar, 49345 — feine Grs 
‚oberungen in Gilicien, 500; — buldigt dem Kaifer, :605. 

Zortofa, von dem Grafen von. Souloufe erobert, I, 133; — von 
as belagert, II, 1955 — von ben Zürfen befegt, 

Tours, an Philipp IL. verpfändet, III, 883 — zurüdgegeben, 39. 

Zrapezunt, das Kaiſerthum, IV, 101. 

Tripolis, von Bertrand erobert, I, 1855 — durch Erbbeben 
zerſtoͤrt, II, 115; — wieber erbaut, 157 3 — von Saradin- 
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belagert, IH, 595 — durch Eonrad entfeht, 605 — von 
den Mammiudyen erobert, IV, 234. 
Ssoubaboure, I, 220; — ihre Ruhm, III, 175 — Einfluß an 
ben Döfen, 195 — von Richard vorgezogen, 419; — von 
ben Romaniciers verbrängt, IV, 262. . 
Zunis, von ben Kreuzfahrern belagert, IV, 2215 — bem Könige 
von Sicilien ziasbar, ebenb. 
Tuntaſch, Emir von Bosro, fuht Schut gegen Anar bei Bal: 
N buin UL, I, 800, . 
Zuran Shah, Saladins Bruber, erobert bie Furſtenthuͤmer Aben unb 
. Babid, II, 1315 — wirb von den Kranken geſchlagen, 162. 
Zuran Shah, Sultan von Aegopten, bei feines Waters Tode in 
Diarbelir, IV, 1625 — Ankunft bei Manfura, 172; — Uns 
zufriebenheit mit ber Kriegführung ber Emire, ebend. — 
Mafregeln gegen bie Chriften, 178; — Vergleich mit dem 
‚b. Ludwig, 1765 — abgebrochene Unterbanblung, 1775 — 
Betragen gegen ben gefangenen König, 1825 — Bertrag 
‚über bas Löfegelb, 1875 — Verſchwoͤrung gegen ben Guls 
‚ tan, und nr beflelben, 188, 147 herren 
Zurlomannen, bie, ihre Niederlage, I, 3 — ver Pa⸗ 
laͤſtina, IV, 209. 
Turkopolen, die, I, 49. 
Zurniere, I, 226; — Leidenfhaft Richards für biefelben, III, 
.. 215 — W, 23585 — ihr Einfluß auf die Kriegstunft, IV, 
2693 — das Recht dazu kaͤuflich gemadt, 260. 
Tutuſch, Bruder Malekſchah'e, herrſcht in Syrien, I, 66. 
Tyrus, Erzbiſchof von, ſ. Wilhelm. 
TJyxrus, Erzbiſchof von, predigt das Kreuz, II, 345 — geht in 
Aufträgen Conrads nady Europa, 56. 
Tprus, erobert I, 2265 — von Saladin angegriffen, II, 3243 — 
— zum zweiten Wale belagert, LI, 505 — von den Sins 
wohnern verlaffen, IV, 250, 


U. 


Bang: Chan, Beherrfher von Karalorum, IV, 106. 

Urban IL, Papft, I, 20. 

urban UI., Papſt. Sein Lob, III, 28. 

UrbanlV., Papſt, unterhandelt über die Vereinigung ber griechi⸗ 
fhen Kirche mit der Lateinifhen, IV, 2065 — beruft Karla 
von Provence auf den Thron beider Bicilien, 207. 

Urban V., Papft, vergeblih bemüht, die Ehriften zur MWieberers 
oberung von Serufalem zu bewegen, IV, 251. 


Bataces, f. Johann. 
Benetianer, ihr Betragen in Palaͤſtina, 1, 262; — ihe Kreuze 
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zug gegen Conſtantinopel, IV, 8 ff. — Krieg mit den Ge 
nuefern, 208. 

Bictor IV., Papſt, I, 512. 

Billarer, Zulco von, Großmeifler des Hofpitals, gruͤndet ben 
Ordensſtaat auf der Infel Rhodus, IV, 273, 

Billiers, Iohann von, Großmeifter des Hoſpitals, bei dem Falle 
von Akkon verwundet, IV, 248; — rettet fih zu zu Schiffe, 
ebend. 

Billehardouin, Gottfried von, erblider Marſchall von Chams 
pagne, Geſchichtsſchreiber des Kreuzzuges ber franzdfiichen 
Burone, IV, 8 | 


” 


W. 


Welf, Herzog von Baiern, I, 131. 

Werner von Greis, bemädtigt fich Jeruſalems, I, 117. 

Werner von Syrien, Sroßprior von England, Großmeifter bes 
Hofpitals, II, 2805 — tritt in ber Kriegkrathsverſamm⸗ 
lung am Abenb vor ber Schlacht von Tabaria auf Raimunds 

. Seite, 2834; — fein Tod, 301. | 

Wieſenbach, Gottfried von, Gefandter Friedricht I. anden Suls ' 
tan von Ikonium, LI, 31. ‚ 

Wilhelm von Barres, reizt unverfculbet Richards Zorn, II, 
204; — verläßt Meffina, 205; — fiht auf bem Zuge nad 
Askalon, 2735 — Richard vergiebt ihm, 2745 — er rettet 
ihn aus ber Feinde Händen, 287. j 

Wilhelm, Graf von Cerdagne, Neffe bes Grafen von Zouloufe, 
I, 18153 — erobert die Burg Arka, 1825 — mit Zortofa 
belehnt, 1865 — fein Zob, ebenb. 

wich im ber Erzberer, Herzog ber Normandie, König von Enge 
and, III, 8, 

Wilhelm von Etanges, fiht bei Ioppe, III, 365. 

Wilhelm, Straf von Holland, Gegenkönig in Deutfchland, IV, 
140; — fein Tod, 203. 

Wilhelm, Kapellan aus Poitou, breifte Anrede an den König 
Richard, IL, 842, 

Wilhelm, Kapellan Rabulphs von Diceto, in Paläftina, III, 72. 

Wilhelm, Markgraf von Montferrat, ber Aeltere, II, 1645 — 
in Paldftina, 2565 — geräth bei Zabaria in Gefangen . 
Thaft, 3013 — frei gelaffen, III, 56. 

Wilhelm Langſchwerdt, Sohn Markgraf Wilhelms von Monts 
ferrat, vermählt fi mit Sibylla, Tochter König Amals 
ride, II, 1685 — Graf von Zoppe und Askalon, 1645 — 
flirbt, ebenb. 

Wilhelm von Nevers, I, 131. 

Wilhelm von Poiton, fein Kreuzzug, I, 1315 — von ihm als 
Troubadour befungen, ebenb, 

Wilhelm von Prateauz, opfert fi für den König von Eng⸗ 
land auf, III, 2965 — aus ber Gefangenfchaft befreit, 381, 
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Wilhelm, ber Gute, König von Gicilien, führt Krieg gegen ben 
Kalfer Manuel, II, 106; — belagert vergebens Alerans 
drien, 1435 — begünftigt bie Kreugfahrer, III, 36; — 
fein Tod, 194. | 

Wilhelm, Tancreds Bruber, bleibt bei Dorpläum, I, 46. 

Wilhelm, Arhibiafonus von Tyrus, der Geſchichtsſchreiber, II, 
95 — Geſandter Amalricye an Kaiſer Manuel, 84; — Bals 
buins IV. Erzieher, 154; — feine @igenfchaften, ebend. — 
koͤniglicher Kanzler und Erzbifchof von Tyrus, Bevollmaͤch⸗ 
tigter Balduins bei bem Grafen Philipp von Klandern, 
169; — Unterhändler Balbuins mit Heinrich von Burgund 
bei der Kirchenverſammlung zu Rom, 187; — fein Verbienft 
um bie Kirche unb die Bilhöfe von Palaͤſtina, 2005 — 
Verzichtleiſtung auf ben Stuhl des Patriardhen von Jeru⸗ 
falem, 2025 — fein Zob, 2583. 

MWiffenfhaften, von Friedrich I. beförbert, III, 45 — gegen 
die paͤpſtliche Gewalt gebraudt, 5. 

Wittelsbach, Conrad von, Krzbifhof von Mainz, Gelanbter 
Sriebrihe I. an ben König von Ungarn, III, 32. 

Würzbur R der Biſchof von, ermahnt bie Streiter Friedrichs I., 
au, 1075 — flirbt, 159. 


‚X. 


Zenta, f. Maria von Antiodien. 
dY. 


Zara, Gturm unb Ylünberumg von, IV, 11. \ 

Zarichſel Adil, Gultan von Aegypten, II, 13. 

Benghi, f. Emabebbin. 

3eugminum, von den Griechen beftürmt, II, 79. 

Buftand von Paldftina unter ben erften Königen, I, 2575 — 
nad Balbuins III. Tode, I, 1. 
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und Ierufalem 
e nach Eiug bleibt das Komma weg 
unten fl. von Zheflalonih I. von Macebo- 
nien oder Theſſalonich 
oben na Pferd fehlt das Komma 
unten = gemadt fl. bes Komma’s ein Punctum 
: f. eInbesen I. Feldherren 
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s fl. Zeindfeeligkeit L Feindſeeligkeiten 
s nah Johann fehlt das Komma 
s s IU fetut ein Komma 
oben ft. 1228 I, 1238 
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unten ft. mäffen I. müffe 
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old VII, Leopold IV 
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oben un und Chan fehlt ein Bin⸗ 
nah krank fehlt ein Komma 
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ft. des Komma’s ein Semikolon ſtehen 
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